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Das  vorliegende  Buch  entstammt  der  Feder  des  grössten 
Nationalfikononien  Russlands,  der  seit  Jahrzehnten  unermOdlich 
die  Aufgabe  verfolgt,  das  ökonomische  Leben  des  russischen 
Volkes  in  all  seiner  Kompliziertheit,  seinem  Werdegange  und 
sonen  Entwicklungstendenzen  der  wissenschaftlichen  Forschung 
zu  erschliessen.  Trotz  des  heute  bestehenden,  grossen  und 
immer  wachsenden  Interesses  für  Russland  ist  dieses  gerade 
in  seinen  wichtigsten  und  eigentümlichsten  ökonomischen 
Beziehungen  so  gut  wie  unbekannt  geblieben.  Abgesehen  von 
den  nicht  hoch  zu  schatzenden  Leistungen  eifriger  Parteigänger 
und  den  in  vorübergehenden  Einzelheiten  sich  gefallenden 
Berichten  und  Mitteilungen,  ist  von  der  gross  angewachsenen, 
russischen  ökonomischen  Litteratur  nichts  ins  Ausland  gedrungen. 
Es  dürfte  daher  das  grösste  und  beste  Werk,  weiches  mit 
kritiscliem  Auge  und  mit  objektiv  wissenschaftlicher  Ruhe  das 
ganze  Getriebe  des  russischen  Wirtschaftslebens  überschaut 
und  zur  gewinnend  klaren  Darstellung  bringt,  um  so  mehr 
willkommen  sein.  Möge  es  bei  den  deutschen  Lesern  freundliche 
Aufnahme  finden. 

Der  Debersetzer. 


Vorwort  des  Verfassers  zar  rassiscben  Ausgabe. 

Das  vorliegende  Buch  zerfällt  in  zwei  Teile.  Der  erste 
betrifft  hauptsächlich  die  Getreideproduktion  und  Zirkulation 
im  Zusamtnenhange  mit  einigen  anderen  Faktoren  des  sozialen 
Wirtschaftslebens  und  hat  zur  Aufgabe,  den  Mechanismus  der 
Kapitalisierung  des  landwirtschaftlichen  Einkommens  blos  zu 
legen. 

Dieser  Abschnitt  wurde  ursprQnglich  in  einer  Reihe  von 
Skizzen  i.  J.  1880  veröffentlicht*).  Jetzt  werden  sie  fast  ohne 
Verandeningen  wieder  abgedruckt.  Irgend  welche  Verkürz- 
ungen sind  in  den  Fällen  vorgenommen,  in  welchen  dieselbe 
Frage  ausfflhrlicher  im  zweiten  Aschnitte  bearbeitet  ist.  Einige 
thatsächliche  Angaben  sind  durch  genauere,  die  während  des 
Abdruckes  der  Skizzen  noch  nicht  veröffentlicht  waren,  ersetzt ; 
an  manchen  Stellen  wird  darauf  hingewiesen ,  wie  die  Sach- 
lage gegenwärtig  ist.     Alles  andere  blieb  unverändert 

Warum  aber  ist  die  ganze  erste  Reihe  der  Skizzen  nicht 
auf  Grund  der  späteren  Angaben  umgearbeitet?  Warum  sind 
die  Thatsachen  des  wirtschaftlichen  Lebens  der  70  er  Jahre 
durch  solche,  die  sich  auf  das  folgende  Jahrzehnt  begehen, 
nicht  ersetzt?  Ja,  einfach  darum,  weil  sich  nirgends  und  nie 
der  Einfluss  der  drei  Verkehrsfaktoren,  nämlich  der  Entwick- 
lung   des    Eisenbahnverkehrs,    der    Kreditanstalten    und    der 

•)  Revue  ,Slowo"  Oktober. 
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Emission  der  Kreditpapiere  auf  die  Gestaltung  des  Wirtschaft 
lebcns  in  dem  Masse  geltend  machten,  als  in  den  70er  Jahrei 
Kein  Beobachter,  der  diese  Faktoren  studiert,  wird  an  de 
70  er  Jahren  vorübergehen,  ohne  bei  denselben  zu  verweilei 
um  den  Einfluss  zu  ermitteln ,  den  dieselben  sozusagen  i 
Statu  nascendi  ausüben  *). 

Jn  den  70  er  Jahren  ist  die  grösste  Entwicklung  di 
Grundbasis  neuer  Pfeiler  zu  suchen,  auf  denen  sich  das,  nac 
allgemeiner  Überzeugung  in  Verfall  begriffene  Gebäude  n( 
aufzurichten  hatte.  Diese  Zeit  bildet  das  Vorbereitungsstadiu 
der  Anhäufung  des  Kapitals.  In  der  That,  diejenige  Forr 
welche  die  soziale  Wirtschaftsthätigkeit  in  den  80  er  Jahn 
angenommen  hat,  war  nur  auf  dem  durch  die  Thätigkeit  di 
70  er  Jahre  vorbereiteten  Boden  möglich.  Daraus  folgt  abi 
keineswegs ,  dass  zwischen  den  70  er  und  80  er  Jahren  e 
qualitativer  Unterschied  besteht.  Nein,  dieser  Unterschied  i 
vielmehr  ein  qualitativer,  bedingt  durch  den  Umfang  d 
Euccessiven  Einftlhrung  neuer  Wirtschaftsformen. 

Der  Einfluss  des  Unterganges  der  alten  Form  des  Ind 
strielebens  und  der  Ersetzung  derselben  durch  eine  neu 
d.  h.  der  Einfluss  der  Kapitalisierung  der  Gewerbe  auf  d 
Volkswirtschaft  bildet  den  Gegenstand  der  zweiten  Reihe  d 
Skizzen. 


*)  Übrigens  sind  im  zweiten  Abschnitte  des  Buches  Thatsachi 
bezüglich  der  80 er  Jahre  angeführt,  dort  werden  sie  jedoch  vt 
einem  anderen  Gesichtspunkte  betrachtet.  Ausserdem  sind  die  A 
gaben  der  80er  Jahre  weniger  ausführlich  ais  die  der  70er.  So  z. 
wurden  keine  Mitteilungen  über  die  monatlichen  Frachttranspor 
der  Eisenbahnen  veröffentlicht.  In  manchen  Fällen  bleiben  die  A 
gaben  völlig  aus  (wie  in  Bezug  auf  die  vergleichende  Bankstatistil 
Die  letzten  Jahresberichte  der  Kreditanstalten,  welche  kurzfrietigi 
Kredit  gewähren,  beziehen  sich  auf  1880—1881. 
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Die  mehr  komplizierten  Verhaltnisse,  mit  denen  wir  zu 
thun  hatten,  erforderten  einerseits  eine  grCsserc  theoretische 
Beleuchtung  derselben  und  anderseits  den  Hinweis  auf  analoge 
Erscheinungen  des  westeuropäischen,  hauptsächlich  des  ameri- 
kanischen wirtschaftlichen  Lebens. 

Alle  Erscheinungen  des  sozialen  Wirtschaftslebens  stehen 
in  so  engem  Zusammenhange  zu  einander,  dass  jeder  Forscher 
desselben  sie  als  Ganzes ,  Untrennbares  betrachten  muss ,  da 
die  Stärkung  oder  Schwächung  der  Funkdon  eines  Faktors 
gleichzeitig  in  diesem  oder  jenem  Sinne  die  anderen  beelnflusst. 
Mit  anderen  Worten,  ohne  eine  theoretische  Zusammenfassung 
halten  wir  es  für  unmöglich,  die  Erscheinungen  des  sozialen 
Wirtschaftslebens  zu  begreifen,  ebenso  wie  es  unmöglich  wäre, 
ohne  eine  leitende  Idee,  die  naturwissenschaftlichen  Erschein- 
ungen zu  erforschen. 

Die  Behauptung  von  Sir  William  Thomson,  dass  in  keinem 
Zweig  der  physischen  Wissenschaften  ein  wirklicher  Erfolg 
möglich  wäre ,  ohne  dass  die  praktische  Methode  zum  Aus- 
druck der  Zahlen  Verhältnisse  zwischen  den  Erscheinungen 
fes^estellt  ist  *) ,  kann  voll  und  ganz  auf  das  Studium  der 
Erscheinungen  des  Wirtschaftslebens  angewendet  werden.  Da- 
her suchten  wir,  wo  sich  nur  die  Möglichkeit  bot,  die  ökono- 
mischen Erscheinungen  auf  ihren  gesetzmässigen  Zahlenaus- 
druck und  zwar  in  dessen  elementarster  Form  zu  bringen. 
Der  Charakter  mancher  dieser  Erscheinungen  selbst  hemmt 
die  Anwendung  dieses  Verfahrens.     Es   ist   umso  schwier^er 


*)  ,No  real  advance  could  be  made  in  any  branch  of  physical 
science  until  practical  methods  for  a  numcrical  reckoning  of  pheno- 
mena  were  established  (Sir  William  Thomson,  gegenwärtig  Lord 
Kelvin:  ,EIectrical  Units  of  Measurement"  eine  Vorlesung  im  Institute 
der  Civilingenieure,  den  3.  Mai  1893  gehalten.  Nature  vol.  XXVllI  p.  91.) 
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auszuführen,  je  komplizierter  die  Erscheinung  selbst  ist.  Aber 
in  allen  Fallen  waren  wir  bestrebt,  cHe  Wirkung  der  Haupt- 
teile des  sozialwirtschaftlichen  Mechanismus  auf  dessen  ganzen 
Gang  zu  erforschen. 

Wir  können  keineswegs  denjenigen  beitreten,  die  behaup- 
ten, dass  für  eine  einheitliche,  zusammenhängende  Betrachtung 
der  Erscheinungen  des  Wirtschaftslebens  noch  allzu  wenig 
Thatsachen  gesammelt  und  dass  die  Hauptaufgabe  der  Oko- 
npmisten  nicht  die  Theorie  sei,  sondern .  die  Anhäufung  von 
Ths^tsachen. 

Das  ist  auch  die  Ansicht  vieler  deutscher  Gelehrten  *). 
Wir  sind  im  Gegenteil  davon  überzeugt,  dass  in  vielen  Fällen 
nicht  nur  ein  genügendes  thatsächliches  Material  vorhanden 
ist,  sondern  dass  es  veraltet  und  den  grössten  Teil  seiner 
Bedeutung  verliert,  wenn  man  es  jetzt  nicht  benutzt.  Ausser- 
dem wird  denjenigen,  die  mit  der  Anhäufung  und  Bearbeitung 
dieses  Materials  beschäftigt  sind,  der  fördernde  Anstoss  zur 
weiteren  Arbeit  geraubt,  wenn  sie  sehen,  dass  ihre  Arbeiten 
von  Niemandem  benutzt  werden.  Noch  wichtiger  ist  der  Um- 
stand, dass  sie  ohne  theoretische  Anschauung,  welche  die 
Gesamtheit  der  angehäuften  Materialien  vereinheitlicht,  in  Ein- 
seitigkeit verfallen,  indem  Materialien  von  relativ  untergeord- 
netem Werte  gesammelt,    während  wichtigere  unbeachtet  ge- 


*)  To  prove  to  you  to  what  depths  of  degradation  economical 
science  has  fallen,  Lujo  Brentano  has  published  a  iecture  on  „Die 
Klassische  Oekonomie"  (Leipz.  i888)inwhich  he  proclaimsthatgeneral 
or  theoretical  economy  is  worth  nothing  tut  special  or  practical 
economy  is  everything.  As  in  natural  science  (!)  descriptions  are 
of  infinitely  higher  value  than  all  apriori  deductions  „As  in  natural 
science!**  That  is  not  bad  in  the  Century  of  Darwin,  Mayer,  Joule, 
of  evolution  and  the  transformation  of  energy  (Fr.  Engels). 
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lassen  werden.  Es  giebt  Thatsachen  und  Thatsachen  *).  Das 
will  aber  nicht  heissen,  dass  wir  die  Absicht  hätten,  das  ganze 
theoretische  Gebäude  der  Ökonomie  an  der  Hand  des  massen- 
haft angehäuften  thatsächlichen  Materials  umzuarbeiten.'  Nein, 
so  eine  Arbeit  übersteigt  unsere  Kräfte.  Ausserdem  kai^n 
unseres  Erachtens  dieses  gesamte  Material  —  wenigstens  auf 
dem  von  uns  zu  untersuchenden  Gebiete  —  in  bedeutendem 
Masse  durch  die  schon  vorhandenen  Grundsätze  beleuchtet 
werden,    da  dasselbe  vollständig    deren  Richtigkeit    bestätigt. 

Also  giebt  es  in  unseren  Skizzen  von  der  thatsächlichen 
Seite  nichts  Neues  —  wir  haben  vorzugsweise  offizielle  Ma- 
terialien benutzt  —  alle  die  von  uns  angeführten  Thatsachen 
sind  jedem  zugänglich.  Und  in  unseren  theoretischen  Elxkur- 
sionen  giebt  es  nichts,  was  nicht  jedem  Theoretiker  der  Öko- 
nomie bekannt  sein  sollte. 

Der  Zweck  des  Buches  ist,  einige  Grundströmungen 
unseres  neuen  Wirtschaftslebens  zu  kennzeichen  und  dieselben 
zu  vereinheitlichen,  indem  wir  sie  mit  den  theoretischen  Aus- 
einandersetzungen ,  die  auf  den  Thatsachen  des  Wirtschaft- 
lebens Westeuropas  beruhen  und  eine  Beziehung  zu  den  von 
uns  erforschten  Erscheinungen  haben,  vergleichen. 

*)  „It  is  an  old  and  firm  conviction  of  roine,  tbat  the  naturalists 
who  accumulate  facts  and  make  many  partiai  generalisations  are  the 
real  benefactors  of  science.  Those  who  merely  accumulate  facts  I 
cannot  very  much  respect."  So  äusserte  sich  Darwin  in  einem  Briefe 
an  Hucker  (»The  Life  and  Letters  of  Charles  Darwin"  London  1887 
Vol.  II  p.  225).  In  einem  Briefe  an  Lowel  drückt  er  sich  noch  be- 
stimmter aus :  ^without  the  making  of  theories  1  am  convinced  therc 
would  be  no  Observation"  (ebenda  p.  315).  Er  schreckt  nicht  vor  den 
dabei  möglichen  Fehlern  zurück;  diese  werden  verschwinden,  die 
Wahrheit  wird  bleiben.  „How  grand  is  the  onward  rush  of  science; 
it  is  enough  to  console  us  —  schreibt  er  an  Welles  im  August  1872  — 
for  the  many  errors  which  we  have  committed,  and  for  our  efforts 
being  overlaid  and  forgotten  in  the  mass  of  new  facta  and  new  views 
which  are  daily  turning  up.*  (Vol.  III  p,  169). 
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Durch  unser    Buch    wollten  wir   zum    wiederholten  Male 

Aufmerksamkeit  der  Gesellschaft  auf  die  schweren 
gen  lenken,  die  unvermeidlich  sind,  wenn  unser  Wirt- 
aftsleben  sich  nach  der  Richtung  weiter  entwickeln 
d,  die  es  die  letzten  dreissig  Jahre  eingeschlagen  hat.  Es 
doch  wirklich  notwendig,  den  Thatsachen  direkt  ins  Gesicht 
schauen  und  je  frtlher,  desto  besser.  Die  alte  Art  und 
lise,  sich  von  den  nicht  gewQnschten  Erscheinungen  abzu- 
iden,  absichtlich  auf  sie  nicht  zu  schauen,  ist  heute  un- 
chfohrbar.  Die  Thatsachen  werden  sich  selbst  aufdrangen. 
Beweis  —  die  Hungersnot  des  Jahres  1891. 

,But  history  is  about  the  most  cruel  and  inexorable  of 
goddesses  and  leads  her  triumphal  car  over  heaps  of 
pses,  not  only  in  war  but  also  in  peaceful  economic 
'elopment.  And  we  are  infortunately  so  unreasonable  that 
never  can  pick  up  courage  for  real  progress  unless  forced 
tby  sufferingsthatseemalmost  out  of  Proportion"  (Fr.  Engels). 

Und  auch  jetzt  nach  der  inhaltschweren  Lektion,  die  uns 
I  den  Ereignissen  des  Jahres  189t — 92  erteilt  worden, 
llen  Viele  die  in  die  Augen  springenden  Thatsachen  nicht 
en;  sie  wenden  sich  ab  und  ziehen  es  vor,  denjenigen 
elehrten"  ahnlich  zu  sein,  welche  sich  nicht  nur  mit  eigenen 
gen  von  Galileis  Entdeckung  nicht  überzeugen  wollten, 
dern  sogar  das  Instrument  nicht  anschauten,  mit  dessen 
fe  er  diese  Endeckung  gemacht  hatte*). 


')  ,Du  bist  der  Einzige,  der  meinen  Angaben  vollkommen  Glauben 
nisst  —  schreibi  er  an  Kepler.  —  Als  ich  den  Professoren  zu 
renz  die  vier  Jupitertrabanten  durch  mein  Fernrohr  zeigen  wollte, 
Iten  sie  weder  diese,  noch  das  Fernrohr  seheQ.  sie  verschlossen 
;  Augen  vor  dem  Lichte  der  Wahrheit"  (citiert  bei  Krebs  .Die 
altung  der  Energie",  München,  1875). 
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Die  Augen  aber  zu  schliessen  im  Augenblicke  des  Heran- 
nahens des  Elends  —  und  das  Elend  von  1891  bereitete  sich 
nicht  von  gestern  auf  heute  vor  —  wäre  unvernünftig  und  kann 
dem  Lande  teuer  zu  stehen  kommen.  So  z.  B.  kostete  das 
Elend,  das  wir  eben  durchlebten,  der  Staatskasse  allein  hundert 
Millionen  Rubel,  ganz  abgesehen  von  den  tausenden  zerrütteten 
Privatwirtschaften,  von  der-  Abnahme  der  Lebensfähigkeit  der 
Bevölkerung,  den  Lücken,  welche  die  Cholera  unter  der  ent- 
kräfteten Bevölkerung  verursachte. 

Wie  viel  Elend  und  Kummer  hätte  verhütet  werden  können, 
wenn  die  Gesamtheit  frühzeitig  hätte  die  Augen  öffnen  wollen ! 

Unsere  Schlüsse  aus  den  Erscheinungen  unseres  Wirt- 
schaftslebens können  fehlerhaft,  können  aber  auch  richtig  sein. 
Wenn  das  vorliegende  Buch  auch  nur  einigermassen  dazu 
beitragen  würde,  denselben  mehr  Aufmerksamkeit  zu  schenken 
und  in  den  Kampf  gegen  das  soziale  Elend  mit  einzutreten,. 
so  ist  der  Zweck  unserer  Arbeit  erreicht. 

März  1893. 


Vorwort  m  deutsctieo  Aasgabe. 

Während  der  letzten  fünf  Jahre  seit  Erscheinen  dieses 
Buches  haben  jene  wirtschaftlichen  Erscheinungen,  welche 
darin  geschildert  sind,  eine  weitere  Entwicklung  erfahren. 
Es  sind  zwar  für  die  deutsche  Ausgabe  hie  und  da  Hin- 
weisungen auf  die  Thatsachen  der  Gegenwart  gemacht,  das 
ganze  Material  aber^  welches  inzwischen  erschienen  ist,  konnte 
nicht  so  systematisiert  werden,  wie  es  mehr  oder  weniger  in 
Bezug  auf  die  70  und  80  er  Jahre  der  Fall  war.  Zum  Teil 
erklärt  sich  dies  dadurch,  dass  dem  Verfasser  nicht  die  nötige 
freie  Zeit  zu  Gebote  stand,  hauptsächlich  aber  dadurch,  dass 
das  inzwischen  eingelaufene  Material  nur  das  auf  Grund  des 
früheren  Materials  Festgestellte  zu  bestätigen  geeignet  ist. 

Die  charakterische  Erscheinung  des  russischen  Wirtschafts- 
lebens  der  letzten  Jahre  war  und  ist  die  Entwicklung  und 
Ausdehnung  des  Eisenbahnnetzes  und  besonders  das  Anlegen 
des  grossen  sibirischen  Schienenwegs.  In  Russland,  wo  die 
kapitalistische  Produktion  noch  in  den  ersten  Anfängen  ihrer 
Entwicklung  begriffen  ist,  wo  dieselbe  im  Verhältnis  mit  den 
Dimensionen  der  ganzen  gesellschaftlichen  Produktion  des 
Landes  keine  Grösse  darstellt,  konnte  diese  gewaltige  Unter- 
nehmung nicht  umhin,  verschiedenerseits  die  Entwicklung  der' 
Grossfaforik-Industrie,  die  Zunahme  der  Eisen-,  Kohlen-  etc. 
Ausbeute,  die  Entwicklung  des  Maschinenbaues  u.  s.  w.  einer- 
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die  Zunahme  der  Nachfrage  seitens  der  Arbeiter  nach 
üonsumgegenstanden  und  somit  die  Entwicidung  der 
ition  derselben  anderseits  zu  beeinflussen. 
I  gewissen  Momenten  erinnern  die  letzten  Jahre  nur  in 
ren  Dimensionen  an  die  siebziger  Jahre.  Der  Unterschied 
en  den  70er  und  90er  Jahren  besteht  hauptsächlich  da- 
ass  ietzt  alles,  was  zum  Zwecke  des  Eisenbahnbaues 
icht  wird,  darunter  auch  die  Produkte  der  bearbeitenden 
rie,  welche  von  den  Arbeitern  und  andern  konsumiert 
(1,  vorzugsweise  inländische  Produkte  sind.  Was  fOr  ein 
sal  erwartet  diese  lärmvoUe  Fabrikthätigkeit,  nachdem 
^wältigen  Eisenbahnbau  -  Unternehmungen ,  welche  auf 
I  der  Staatskasse,  oder  besser  gesagt,  auf  Kosten  und 
iten  der  Steuerpflichtigen  geschehen,  vollendet  sein 
1?  Wie  fest  die  Basis  ist.  auf  der  diese  Thatigkeit  ruht, 
,ie  allernächste  Zukunft  zeigen. 

och  eins  soll  erklart  werden :  Die  deutsche  Au^abe 
iches  enthält  mehr  Thatsachen,  welche  sich  nicht  auf 
ssische  ökonomische  Leben,  sondern  auf  das  ihm  fremde 
enig  gemeinsame  ZOge  aufzeigende  Ökonomische  Leben 
^reinigten  Staaten  von  Amerika  beziehen. 
;reits  im  Jahre  1879  schrieb  Karl  Marx  die  Bedingungen 
monomischen  Entwicklung  der  Vereinigten  Staaten  und 
nds  vergleichend.  Folgendes : 
t  is  impossible  to  find  real  analogies  between  the  United 

and  Russia  .  .  .  Theformer  has  freed  itself  (although 
lost  infamous  way  to  the  advantages  of  the  creditors 
the  expense  of  the  common  people)  of  its  paper  money. 

forraer  the  concentration  of  capital  and  the  gradual 
riation  of  the   masses  is  not  only  the  means,  but  also 
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die  natural  result  of  an  unprecedentedly  rapid  inäustrial  deve-  . 
lopment,  agricultural  progress,  etc.  artificiaUy  accelerated  by  the 
civil  war;  the  latter  remindsyou  rather  of  the  times  of  Louis  XIV. 
and  Louis  XV.,  when  the  financia],commercial,  industnal  super- 
structure,  or  rather  the  fa^ades  of  the  social  edifice,  look  — 
although  they  have  a  much  more  solid  foundation  than  in  Russia 
—  like  a  Satire  upon  the  stagnant  State  of  the  bülk  of  production 
(i.  e.  agriculture)  and  the  famine  of  the  producers.  The  United 
States  are  at  present  far  ahead  of  England  in  the  rapidity  of  eco- 
Domical  progress,  though  they  still  lag  behind  in  their  amount  of 
acquired  wealth,  but  at  the  same  time  the  masses  are  quicker 
and  have  greatcr  political  means  in  their  hands,  to  oppose  the 
form  of  a  progress  accompUshcd  at  their  expense.  I  need 
not  prolong  the  antitheses". 

Dies  gilt  in  hohem  Grade  auch  für  die  Gegenwart.   Daher 

braucht  man  nicht  diese  AusfOhrungen  ihrem  Wesen  nach  zu 

bestreiten,  wenn  auch  viele  unserer  Ökonomisten  mit  der  Idee 

liebäugeln,  in  der   ökonomischen   Entwicklung   Russlands   die 

Ähnlichkeit  der    Ökonomischen   Entwicklung   der   Vereinigten 

Staaten  von  Amerika  zu  sehen.     Allein  diese  Seite  der  Sache 

veranlasste  den   Verfasser  den  Thatsachen  des  ökonomischen 

Lebens   der   amerikanischen  Staaten   grösslmöglichsten  Raum 

ben.    Er  hatte  die  Absicht  dadurch  die  Grundbedingungen 

lellere  Licht  zu  setzen,  welche  für  die  ökonomische  Ent- 

ung   eines   Landes   bei    kapitalistischer   Produktionsweise 

endig  sind. 

In  letzter  Zeit  fanden  sich  in  Russland  Ökonomisten, 
le  die  Möglichkeit  einer  „sich  selbst  genügenden  kapi- 
schen Entwicklung"  betonen.  Eben  in  der  Voraussehung, 
solche  „Gelehrte"  auftreten  können,  die  eine  thatsächlich 
heoretisch,  „historisch  und  begrifflich"   falschen,  wie  Marx 
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•  sagen  würde,  Grundgedanken  hegen,  räumte  der  Verfasser 
in  seiner  Schilderung  des  russischen  wirtschaftlichen  Lebens 
jene  Thatsachen  ein,  welche  uns  darüber  belehren  können, 
wie  die  gigantische  ökonomische  Entwicklung  der  nordamerika- 
nischen Vereinigten  Staaten  von  der  wir  alle  Augenzeugen 
sind,  möglich  geworden  ist. 

Endlich  sei  hier  der  aufrichtigste  Dank  jenen  nord- 
amerikanischen Anstalten  ausgesprochen,  welche  so  bereitwillig 
den  Verfasser  mit  statistischen  und  anderen  Arbeiten  unter- 
stützt haben. 

Die  Fülle  und  Allseitigkeit  dieses  ihm  zur  Verfügung 
gestellten  Materials  lässt  hoffen,  das  die  Zeit  nicht  fern  ist, 
in  welcher  in  Amerika  Ökonomisten  auftreten  werden,  welche 
sich  mit  der  Systematisierung  und  vergleichenden  Darstellung 
des  Materiales  abgebend,  in  der  Lage  sein  werden,  ein  Bild 
der  ökonomischen  Entwicklung  ihres  Landes  zu  entrollen, 
welche  unter  ganz  eigenartigen  Bedingungen  vor  sich  geht. 
So  wird  auch  helles  Licht  in  das  theoretische  Analysieren 
verschiedener  ökonomischer  Fragen  fallen. 


St.  Petersburg,  September  1898. 


Nicolai-on. 


I.  Abschnitt. 

Die  Kapitalisierung  des  Landwirtschaftlichen 

Einkommens. 

„Um  sie  (die  Bauern)  mit  den  Mitteln  zu  versehen,  ihre 
Bedürfnisse  zu  befriedigen  und  um  sie  in  den  Stand  zu  setzen, 
ihren  Verpflichtungen  gegen  den  Staat  nachzukommen,  werden 
sie  dauernde  Besitz-Anteile  von  Ackerland,  und  dem,  was 
dazu  gehört,  erhalten,  weil  es  im  Gesetz  bestimmt  ist.  .  .  . 
Mögen  sie  (die  Bauern)  das  Feld  sorgsam  bebauen  und  seine 
Frflchte  einsammein,  um  so  die  Aussaat  zu  gewinnen  für  den 
Boden,  den  sie  zur  ständigen  Benutzung  oder  als  Eigentum 
erworben  haben.  Bekreuze  dich,  rechtgläubiges  Volk,  und 
rufe  mit  uns  den  Segen  Gottes  auf  deine  freie  Arbeit  herab, 
die  Bürgschaft  deines  häuslichen  Glückes  und  des  allgemeinen 
Wohrs.« 

Das  war  die  Absicht  des  Manifestes  vom  19.  Februar  1861, 
als  es  die  Bauern  mit  Grund  und  Boden  ausstattete  und  die 
ländlichen  Verhältnisse  der  Obtschina  (Landgemeinde)  sancti- 
onierte,  diejahrhundertelang  auf  Grund  des  Gewohnheitsrechtes 
in  Russland  bestanden  hatten.  Nach  10  Jahren  —  1871  — 
wurde  dann  von  der  „Steuerkonimission*  Material  gesammelt, 
auf  Grund  dessen  man  sich  über  die  wirtschaftliche  Lage  des 
Bauerntums  ein  Bild  machen  konnte.  Diese  erwies  sich  als 
eine  sehr  traurige,  wie  fast  einstimmig  alle  ländlichen  Ver- 
waltungs-Organe konstatierten.  Die  Kommission  selbst  zog 
keine  Schlussfolgerungen  aus  dem  veröffentlichten  Material,  allein 
die  von  ihr  gesammelten  statistischen  Thatsachen  sprechen  deut- 
licher als  irgend  etwas  von  der  kritischen  Lage  der  —  „Bauern- 
wirtschaft**  und  —  damit  der  Staatswirtschaft   überhaupt   — 
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ja  auf  der  ersteren  beruht.  Um  einen  Begriff  von  den 
lin^ngen  zu  bekommen,  unter  denen  sich  die  Bauern- 
schaft entwickeln  mußste,  wollen  wir  einige  Zahlen  anfahren. 

Auf  Grund  des  Materials,  das  im  XXII.  Bande  der 
iblikationen*  der  Steuerkommission  und  den   , El aubQ ehern" 

tandwirtschaftlichen  Kommission  gesammelt  ist,  kann  man 
I  einen  Begriff  machen,  von  dem  Verhältnis  der  direkten 
jern  zum  Einkommen  aus  dem  Grund  und  Boden  der 
maligen  Leibeigenen,  wie  auch  der  Staats-  und  Domänen- 
ern.  Es  ergiebt  sich  daraus,  dass  die  Staats-  und  Domajien- 
ern  in  37  Gouvernements  des  europaischen  Russlands  (die 
tlichen  Gouvernements  also  ausgeschlossen).  93,75  "/o  aus 
1  Reinertrag  des  Bodens  als  Steuern  zahlten,  es  blieb  ihnen 
'  aus  dem  Bodenertr^  nur  7,25%  fOr  alle  anderen  Be- 
Tnisse.  Die  Steuern  der  ehemaligen  Leibeigenen  betrugen 
,25  '^/q  des  Reinertrages  aus  dem  Boden,  d.  h.  sie  mussten 
it  nur  ihren  ganzen  Bodenertrag  zur  Deckung  der  Steuern 
iden,  sondern  noch  einmal  soviel  hinzuzahlen,  aus  ihren 
>t^n  Verdiensten  •).  Seit  der  Zeit,  auf  die  sich  die  ange- 
ten  Thatsachen  beziehen,  verging  wieder  ein  Jahrzehnt. 

")  Diese  Zahlen  wurden  auf  folgende  Weise  gewonnen:  Die 
:bnisse  des  XXII.  Bandes  Teil  III,  Abschnilt  I.  der  „Publikationen" 

Steuerkommission :  Ober  die  bestehenden  .direkten  Steuern" 
Petersburg  1873  teilten  wir  in  a  grosse  Abschnitte  i  1.  die  Steuern 
ehemaligen  Leibeigenen;  2.  die  Steuern  der  Staats-  und  Domanen- 
;m.  Die  Steigern  setzten  wir  in  Proportionen  zu  ihrem  Objekt: 
r  der  Bevölkerung  und  DesjatJn,  Freilich  ist  diese  Sachlage 
irch  bedingt,  dass  aus  dem  Produkte  von  iiiVe  Millionen  Desjatin, 
lieh  vor  1861  im  Besitze  der  Grundbesitzer  befanden,  und  von 
Leibeigenen  bebaut  waren,  den  Bauern  etwa  eine  Hälfte  zukam; 
'end  dagegen,  dank  der  Verktlrznngen  der  geplanten  ßauem- 
le  am  Ackerlande  —  welche  Fürst  Gazarin,  Graf  Palen  und 
re  Vertreter  der  Leibeigenschaft  durchgeführt  haben,  —  den 
:rn  von  dieser  Zahl  (von  iii'/a  Millionen  Desjatin),  nur  33.3 
jnen  zugeteilt  wurden,  die  übrigen  77J  Millionen  Desjatin 
1  den  Grundbesitzern  zu;  d.  h.  die  Bauern  erhielten  nicht  ein- 
die  Hälfte  des  gesamten  Grund  und  Bodens,  sondern  nur  3D,a''/a 
lieh  konnten  sie  die  persönliche  Freiheit  nur  unter  schlimmeren 


—  Die  Volkswirtschaft  geriet  in  einen  Zustand,  dass  jede 
weitere  Verschlechterung  zu  einer  Degenerierung  der  Bevölkerung 
führen  musste.  Indess  haben  sich  die  Steuern,  wenn  auch 
nur  verhältnismässig  wenig  vermehrt,  und  diese  Thatsache 
allein  genügt  nicht,  um  die  betreffende  Lage  der  Bauem- 
wirtschaft  erschöpfend  zu  erklären«  Die  anderweitigen  Ursachen 
zu  untersuchen,  welche  die  Verschlechterung  der  Zustände  in 
der  Volkswirtschaft  (abgesehen  von  der  Steuervermehrung) 
verursachen,  ist  die  Aufgabe  dieses  Buches. 

—  Das  Princip  des  Manifestes :  die  Bauern  mit  Grund  und 
Boden,  oder  besser  ausgedrückt,  die  Produzenten  selbst  mit 
den  Arbeitsmitteln  zum  Zwecke  der  grösstmöglichen  Ent- 
wicklung ihrer  Produktivität  und  somit  der  Sicherung  des 
ökonomischen  Wohlstandes  des  ganzen  Volkes  zu  versehen, 
dieses  Prinzip  stand  in  absolutem  Widerspruche  mit  den 
Grundlagen,  auf  denen  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der 
westeuropäischen  Staaten  beruhen.  Der  Krimkrieg  zwang 
Russland,  sich  Westeuropa  und  zugleich  dessen  ökonomischen 
Formen  zu  nähern ;  und  so  hat  sich  ein  Kampf  zwischen  zwei 
wirtschaftlichen  Formen    herausgebildet. 

Wir  wollen  im  Folgenden  einige  Wandlungen  dieses 
Kampfes  skizzieren  und  den  Stand  beider  kämpfenden  Faktoren, 
sowie  die  Tendenz  dieses  Kampfes-  zeigen.  Von  vornherein 
aber  sei  bemerkt,  dass  für  uns  die  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse ausschliesslich  in  Betracht  kommen;  die  übrigen, 
durch  jene  bedingten  Verhältnisse,  wie  die  politischen,  recht- 
lichen u.  s.  w.  lassen  wir  in  diesem  Fall  ganz  ausser  Acht. 


wirtschaftlichen  Bedingungen  gemessen.  Da  aber  abgesehen  davon, 
die  Emancipation  mit  der  Loskaufung  der  Bodenanteile  verbunden 
war,  d.  h.  mit  dem  zwingenden  Übergang  von  einer  fast  Naturalwirt- 
schaft zu  einer  Geldwirtschaft,  so  hat  sich  noch  mehr  die  ökonomische 
Lage  des  Bauernstandes  verschlimmert.  Die  Untersuchung  der  öko- 
nomischen Lage  vor  der  Bauernemancipation  fällt  aus  dem  Rahmen 
ier  vorliegenden  Studien.  Wir  untersuchen  nur  den  Gang  des 
wirtschafdichen  Lebens  im  Momente  der  Emancipation  und  unter 
denjenigen  ^Bedingungen,    unter  denen  diese  sich  vollzogen  hat.  — 


I» 
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Wir  haben  also  vor  uns  einerseits  die  Produktionsforro 
bei  der  die  Arbeitsmittel  den  Produzenten  als  Eigentum,  be- 
ziehungsweise nach  Massgabe  des  Obtschinarechts  gehören, 
anderseits  haben  wir  vor  uns  die  kapitalistische  Form,  welche 
nicht  nur  auf  der  Trennung  des  Produzenten  von  den  Pror 
duktionsmitteln,  sondern  anch  auf  dem  individuellen  Besitze 
der  Mittel  beruht,  der  durch  die  socialen  Verhältnisse  bedingt 
worden  ist.  —  Die  Entwicklung  der  einen  dieser  Formen 
rückt  den  Produzenten  immer  mehr  den  von  ihm  hergestellten 
Produkten  näher,  die  Entwicklung  der  anderen  im  Gegenteil 
entfernt  das  Produkt  von  seinen  Produzenten.  Mit  einem 
Worte:  Die  eine  Form  schliesst  die  andere  vollständig  aus. 
Wie  wir  gesehen  haben,  hält  das  Manifest  an  der  ersten  Form 
fest,  in  der  es  die  Bürgschaft  für  die  weitere  Entwicklung 
sieht.  Es  schien,  als  ob  für  die  kapitalistische  Form  bei  uns 
gar  kein  Platz  wäre.  Allein  es  schien  nur  so.  In  Wirklich- 
keit hat  sofort,  nachdem  die  erste  Form  vom  Gesetzgeber 
dekretiert  worden  war,  die  zweite  Form  xpit  der  ersten  den 
Kampf  aufgenommen.  Die  Mittel,  welche  sich  zu  diesem 
Zwecke  darboten,  sind  dem  Anscheine  nach  von  sehr 
harmloser  Natur,     nämlich    der    Kredit  uud  die  Eisenbahnen. 

Die  Art  des  Kampfes  werden  wir  nachher  schildern. 
Jetzt  wollen  wir  auseinandersetzen,  was  zum  Zwecke  der 
Ausdehnung  des  Eisenbahnnetzes  in  Russland  gethan  worden 
ist. 

I. 

Die  Ausgaben  für  den  Bau  der  Eisenbahnen ;  deren  Ertrag 

und  Verschuldung.     Die   Entwicklung  der  Bankgeschäfte. 

Den  Eisenbahn-Bau  hat  ursprünglich  die  Regierung  selbst 
unternommen,  aber  nachher  überliess  sie  ihn  privaten  Eisen- 
bahngesellschaften. Da  aber  den  Privatpersonen  die  für  so 
grosse  Unternehmungen  nötigen  Mittel  fehlten,  nahm  die 
Regierung  die  Beschaffung  dieser  Mittel  auf  sich.  Mit  anderen 
Worten:  Unternehmungen,  welche  eine  allgemeine  staatswirt- 
schaftliche  Bedeutung   hatten,    wurden    Privatpersonen    über- 
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lassen,  die  Mittel  zur  Ausführung  dieser  Unternehmungen 
aber  vom  Staate  gegeben.  Man  verfuhr  auf  folgende  Weise : 
einen  Teil  der  Aktien  und  Obligationen  übernahm  die  Re- 
gierung für  sich  selbst,  indem  sie  so  zu  einem  Privatunter- 
nehmer wurde,  dann  aber  machte  sie  im  Namen  des  Staates 
eine  Anleihe  durch  die  Emission  von  staatlichen  Eisenbahn- 
obligationen, deren  Verzinsung  und  Amortisierung  durch  den 
Ertrag  der  Eisenbahnen  —  für  welche  diese  ganze  Operation 
unternommen  war  —  garantiert  wurde.  Die  auf  solche  Weise 
gewonnenen  Summen  bildeten  den  sogenannten  Eisenbahnbau- 
fonds, die  sowohl  die  Mittel  für  die  Emission  von  Wertpapieren, 
wie  auch  die  Vorschüsse  u.  s.  w.  den  Privat-Eis^nbahngesell- 
schaften  lieferten. 

Die  Summen  des  Eisenbahnbaufonds  werden  im  Staats- 
register aufgeführt,  wo  sie  bescheidenerweise  unter  der  Rubrik 
des  allgemeinen  Staatsbudgets  figurieren.  Um  einen  Be- 
griff von  dem  Umfang  dieser  Operation  zu  bekommen, 
mögen  folgende  Zahlen  dienen.  Bis  zum  Jahre  1878  wurden 
insgesamt  Eisenbahnaktien  und  Obligationen  für  1383  Millionen 
Rubel*)  ausgegeben,  oder  wenn  wir  den  Metallrubel  durch 
den  Kreditrubel  nach  dem  Kurse  vom  31.  Dezember  1877 
(1,56  Kreditrubel  =  i  Metallrubel)  ersetzen  wollen:  für  2,060 
Millionen  Kreditrubel.  Davon  gehörten  der  Regierung  1,112 
Millionen  Kreditrubel,  d.  h.  54^/0,  also  mehr  als  die  Hälfte 
der  Aktien  und  Obligationen  der  Privatgesellschaften.  Da  die 
Regierung  über  solche  ungeheure  Summen  durchaus  nicht 
verfügte,  so  machte  sie,  wie  gesagt,  in  ihrem  eigenen  Namen 
Anleihen,  die  speciell  den  Bau  von  Eisenbahnen  und  die 
Förderung  der  Eisenbahnwirtschaft  bezweckten.  Es  wurden 
bis  zum  Jahre  1878  fünf  solche  consolidierte  Eisenbahnanleihen 

*)  Darunter  sind  Aktien  im  Betrage  von  306,8  Mill.  Metallrubel, 
und  i6a,4  Mill.  Kreditrubel,  Obligationen  im  Betrage  von  901,4  Mill 
Metallrubel  und  12,6  Mill.  Kreditrubel.  Das  Kapital,  das  für  Eisen- 
bahnunternehmungen aufgewendet  wurde,  macht  70,5^/0  des  ge- 
samten für  Aktieniyiternehmungen  verwendeten  Kapitals  aus,  so 
dass  für  alle  übrigen  Unternehmungen  nur  30^^/0  bleiben.  Die  Quellen 
sind  bei  dem  Tabellen-Anhang  angegeben. 
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gemacht,  die  sich  auf  6,9  Mill,  Pfund  Sterling,  oder  4. 
Metallrubel  beliefen.  Ausser  diesen  Anleihen  wurder 
vor  der  Bildung  des  sogenannten  Eisenbahnbaufonds 
Anleihen  zu  demselben  Zwecke  gemacht,  so  dass  die 
liehen,  von  der  Regierung  für  die  Eisenbahnen  contra! 
Schulden  sich  folgendermassen  darstellen  lassen. 

Die  4%igen  Anleihen  von  1842.  1843,  1844  unc 
fflr  den  Bau  der  Nikolaischen  Eisenbahn       .     42  Mill. 

+  '/a''/o'g^    Anleihe    von     1849,     für    denselben 
5,5  MUl.  ^  St.  =     35,2  Mill.  Met. 

ein   Teil   der   3,5  "/o  Lotterie- An- 
leihe       71,9      „ 

4''/oige   Obligationen    der    Niko- 
laischen Eisenbahn  .         .         i44'4      n         » 

und    endlich  fonf  consolidierte 
Anleihen  für  69  Mill.  @  Sterling  .  441,6      ,         , 

Summa :     735,0  Mill.  Rübe 

Abgesehen  von  der  einmaligen  Kapitalsverwendunf 
nahm  die  Regierung  die  Zinsgarantie.  Das  Kapital, 
Verzinsung  von  der  Regierung  garantiert  wurde,  belii 
auf  circa  1.330  Mill.  Kreditrubel.  Im  Jahre  1877  zah 
Regierung  for  Garantien  16,617  Tausend  Rubel  aus. 
samt  wuchsen  die  aus  den  Zinsgarantien  entstai 
Schulden  der  Eisenbahnen  der  Regierung  gegenüber  b 
Jahre  1878  auf  172,6  Mill.  Rubel.  Ausserden  werde 
den  Eisenbahnfonds  Vorschüsse  für  verschiedene  BedC 
der  Eisenbahnen  gewahrt;  die  Rückstände  aus  dieser 
erreichten  1878  die  Höhe  von  164.9  Mill,  Rubel, 

Fassen  wir  die  Summen  zusammen,  welche  in 
Jahre  der  Regierung  von  den  Eisenbahnen  zufliessei 
die  andererseits  von  ihr  für  die  Eisenbahnen  vera 
werden. 

1877  lieferten  die  Eisenbahnen: 
.an  Einnahmen  für  die  Staatskassa        .      *  .     1511000 
(Bericht  der  Staatskontrolle  Seite  115 — 117) 
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an  Zahlungen  für  die  Obligationen  der  Nikolaischen  Eisenbahn : 

7,200,000  Rubel 
an  Zahlungen  für  konso-  \  16,200,000  Rubel 

lidierte  Obligationen:  9,000,000     „ 
an  Rückzahlung  von  Garantievorschüssen 

(Seite  70)        1,246,900  Rubel 
an  Vorschüssen  für  den  Eisenbahnbetrieb       1,542,500       „ 
an  Vorschüssen  für  Zinspapiere         .         .         415,600       „ 

3,205,000  Rubel 
für  die,  der  Regierung  gehörenden  Aktien         870,000       „ 

Insgesamt  1877:     21,786,000  Rubel. 

In  demselben  Jahre  1877  verausgabte  die  Regierung  für 
die  Eisenbahnen :  für  Verzinsung  und  Amorüsierung  der  Obli- 
gationen der  Nikolaischen  Eisenbahn     .       7,200,000  Rubel*) 
der  fünf  konsolidierten  Anleihen  .         .     25,583,000        „ 
der  zwei  Lotterie- Anleihen             .                6,147,000        „ 
der  4^/0  Anleihen          ....       1,460,000        „ 
der  4Va%  Anleihe  von  1849       .                1,680,000        „ 
(Siehe  Anhang  zum  Bericht  der  Staatskontrolle). 

42,007,000  Rubel 
Garantiezahlungen  ....         16,617,000       „ 

58,687,000  Rubel. 
Nach   den  Angaben  des  Kommunikations- 
ministeriums    10,350,000  Rubel 
aus  dem  Eisenbahnfonds  ,         83,093,000       „ 

Ausgaben  der  Staatskasse  1877  insgesamt      152,130,000  Rubel. 

*;  Der  Staat  gab  sowohl  1877  wie  auch  1878  an  Zahlungen  für 
Obligationen  der  Nikolaischen  Eisenbahn  und  konsolidierte  Anleihen 
eine  viel  grössere  Summe  aus,  als  der  Bericht  der  Staats kontroUe 
anführt,  denn  daselbst  sind  nicht  die  wirklich  verwendeten  Summen, 
sondern  die  berechneten  angegeben.  Allein  bei  diesem  Ueberschlag 
sind  die  Zahlungen  für  alle  Anleihen  in  der  Metallvaluta  für  1877 
zum  Kurs  von  a8  pence  =  i  Rub.  und  für  1878  von  26  pence  = 
I  Rub.  berechnet.  In  Wirklichkeit  war  aber  der  Durchschnittskurs 
für  1877  a6  pence  und  für  1878  —  24^/32  pence  =  i  Rub.;  d.  h. 
thatsächlich  wurden  i  */6  —  2  Mill.  Rub.  mehr  verwendet,  als  die 
Ueberschlagsrechnung  aufweist. 


AuB  diesen  Zahlen  ergiebt  sich,  dass  die  ai 
kasse  fflr  die  Eisenbahnen  gemachten  Ausgaben  • 
aus  denselben  um  130  Mill.  Rubel  obersteigen 
im  Jahre  1877,  welches  sich  durch  ungeheuerei 
Verkehrs  infolge  der  sehr  bedeutenden  Steigt 
treideexportes  nach  dem  Auslande  (Begleitschril 
der  Staatskontrolle  for  1877  Seite  22)  auszeichr 
gaben  für  die  Eisenbahnen  in  diesem  Jahre  20,1 
als  ein  fünftel  sämtlicher  Staatsausgaben  bildt 
nahmen  aus  den  Eisenbahnen  erreichten  im  Jah 
Höhepunkt,  und  doch  gab  die  Staatskasse  sei 
so  ausserordentlich  günstigen  Jahre  85  Mill  Rt 
die  Eisenbahnen  aus,  als  diese  ihr  einbrachten* 

Aus  diesen  Zahlen  ist  zu  ersehen,  dass  di< 
Eisenbahnen  von  Jahr  zu  Jahr  mit  ungeheure 
wachsen.  Betrachten  wir  die  sämtlichen  Schuld 
bahnen  dem  Staate  gegenüber.  Wir  haben  vor 
hang  zum  Bericht  der  Staatskontrolle  fdr  da 
dessen  Seiten  83 — 100  die  Rückstände  und 
Staatskasse  außuhren.  Es  sind  insgesamt  469,£ 
die  der  Staatskasse  geschuldet  werden,  davi 
Rubel  von  den  Eisenbahnen. 


•)  Die  Staatskasse  bezog  von  den  Eisenbahnen 

Verschiedene  Summen i 

An  Zahlungen  für  Obligationen      ....      1 

An  GarantierQckzahlungen  u.  s.  w. 

Anlassltch  der  Obergabe  von  Eisenbahnen  an 

Privatgesellschaften 

Für  Anleihen,  die  der  Regierung  gehörten  .        .        . 
Summe :  3^ 

Ausgaben  für  Eisenbahnengeldangelegenheiten 

fOr  Anleihen ( 

für  konsolidierte  Anleihen at 

für  Obligationen  der  Nikolaischen  Eisenbahn     ,         t 
für  die  Eisenbahnstrecke  Bcnder-Galatz  und  andere  5 

für  Garantien u 

aus  dem  Eisenbahnfonds 55 

Summa:  115 


Hier  mOssen  wir  eine  Bemerkung  machen.  Der  Bericht 
der  Staatskontrolle  ersetzt  bei  der  Aufzahlung  der  Schulden 
der  Staatskasse  stets  die  Metallvaluta  durch  die  Kreditvaluta 
nach  dem  Kurs  auf  London,  vom  31.  Dezember  des  Berichl- 
iahres,  wahrend  er  es  bei  der  Aufzählung  der  Guthaben  der 
Staatskasse  unbegreÜlicherweise  unteriftsst.  Wenden  wir  uns 
an  das  statistische  Sammelwerk  des  Kommunikationsmini- 
steriums IV.  Lieferung  (St.  Petersburg  1880),  so  linden  wir 
hier  dieselben  Summen  —  aber  in  Kreditrubeln  nach  dem 
Kurs  auf  London  ausgedrückt.  Aus  dieser  Tabelle  ergiebt 
sich,  dass  die  Eisenbahng^ellschaften  der  Regierung  bis  zum 
Jahre  1878  schuldeten: 

für  Garantien  .         172,799,000  Rubel 

Zinsen  für  die  der  Regierung 

gehörenden  Obligationen  113,494,000       „ 

An  Vorschossen,  Anleihen  und  filr 

die  Übergabe  von  Eisenbahnen    164,157,000      „ 

Summa :    450,450,000  Kredit-Rubel. 

Die  genannten  Rückstände  der  Eisenbahnen  gegenüber 
der  Regierung  erreichten  also  die  Summe  von  450^450,000 
Kreditrubel ;  die  Rückstande  und  Schulden  aller  übrigen 
Schuldner  der  Staatskasse  machten  154,703,000  Rubel  aus. 
Die  Gesamtsumme  belief  sich  somit  auf  605  Mill.  Rubel, 
Die  Schulden  der  Eisenbahnen  betrugen  demnach  74 ''/o  aller 
der  Staatskasse  geschuldeten  Summen.  Im  Jahre  1878  änderte 
sich  dieses  Verhältnis,  allein  nicht  zu  Gunsten  der  Eisen- 
bahnen. Während  die  Rückstände  und  Schulden  aller  anderen 
Schuldner  der  Staatskassa  auf  148,15  Mill.  Rubel  herunter- 
gingen, stiegen  die  Schulden  der  Eisenbahnen  auf  493  Mill. 
Kreditrubel  und  bildeten  bereits  77^/0  der  sämtlichen 
Schulden  oder  ungefähr  */b  des  gesamten  Staatseinkommens 
r  das  Jahr  1878  (das  sich  auf  626,9  ^'"'  Rubel  belief) 

Allein   all   diese   Summen   waren    nur   Rückstände.     Die 
genttichen  Schulden  der  Eisenbahnen,  dem  Staat  gegenüber. 
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waren  unvergleichlich  höher.  So  schuldeten  sie  dem  Staate 
1878  1,169,7  Mill.  Kreditrubel  und  1879  1,337  Mill.  Rubel; 
mit  anderen  Worten :  Die  Eisenbahnen  schuldeten  dem  Staate 
ein  Drittel  der  Summe,  welche  der  Staat  selbst  seinen 
Kreditoren  schuldig  war.  (Die  Zahlen  sind  den  Reden  des 
Finanzministers  entnommen,  die  er  im  Ausschuss  der  staat- 
lichen Kreditanstalt  hielt  Vergleiche  ausserdem:  Tabelle X 
im  Anhang). 

Um  einen  Begriff  von  der  Last  zu  gewinnen ,  welche  die 
Eisenbahnen  für  den  Staat  bilden,  wollen  wir  den  Stand  der 
Staatsschulden  bis  zu  Beginn  des  Jahres  1878  mit  demjenigen 
zu  Beginn  des  Jahres  1869  vergleichen.  Die  sämtlichen 
Staatsschulden  zu  Beginn  des  Jahres  1869  stellten  die  Summe 
von  1,907,5  Mill.  Rubel  dar.  (1,819,8  Mill.  Rubel,  nach  dem 
Bericht  der  Staatskontrolle  von  1868,  und  dazu  300  Mill. 
Francs  Obligationen  der  Nikolaischen  Eisenbahn  der  I.Emis- 
sion, was,  nach  dem  Kurse  auf  London:  32*^32  Rubel 
87,7  Mill.  Kreditrubel  ausmachen  wird.)  Von  dieser  Summe 
wurden  für  die  Eisenbahnen  speciell  folgende  Anleihen  ver- 
wendet : 

Die  4^2^/0  Anleihe:  3,520  Pfund  Sterling  nach  dem 
Kurs  von  32*^/5 25,6  Mill.  Rubel 

Die  4  0/0  Anleihen    ....  18,7     „  „ 

Die  2.  inländischen  Lotterieanleihe  (siehe 
Begleitschrift  zum  Bericht  der  Staatskon- 
trolle für  1868— 86).  71,0     „  „ 

Die  4^/0  Obligationen  der  Nikolaischen 
Eisenbahn 87,7     „  „ 

Summa:  203  Mill.  Rubel. 

Unter  den  sämtlichen  Staatsschulden  zu  Anfang  1869 
bildeten  die  Schulden,  welche  durch  den  Bau  von  Eisenbahnen 
verursacht  wurden,  10,6%.  Im  Jahre  1878  stiegen  die  ge- 
samten Staatsschulden  auf  3,474  Mill.  Rubel.  (2,273,9  Mill.); 
nach    dem   Berichte  der    Staatskontrolle    für    das    Jahr    1877 


jbel,  die  fOr  kurze  Zeit  in  Verkehr  gebracht 
[reiflicher  Weise  im  Bericht  fehlten.  —  Diese 
Berichte  der  Staatsbank  fQr  das  Jahr  1877, 
ben;  567,9  Mill.  Francs  Obligationen  der 
nbahn  und  68,7  Mill.  Pfund  Sterling  konso- 
lobligationen  —  die  letzten  zwei  Summen 
dem  Kurse  auf  London :  24  Va  Pence  = 
n  alle  Staatsschulden  von  der  Staatskontrolle 
sind,    ergeben   sie   die   Summe    von   895,3 

>umme  entfallen  auf  die  Eisenbahnen  folgende 

13,2  Mill.  Rubel 

on  2,4.88  Pfund  Sterling       24,3     „  , 

;  Lotterie-Anleihe  70,6     „  „ 

nen  der  konsolidierten  An- 
colaischen  Bahn  895,3     •  » 

Summa:  1,003,4  Mill.  Rubel. 
;  bildet  bereits  28,3^/0  der  gesamten  Staats- 
sich  also  absolut  verfünffacht  und  im  Ver- 
gesamten Staatsschulden,  verdreifacht.  — 
en,  dass  mehr  ab  die  Hälfte  von  den  Aktien 
der  Eise nbahnunternehmun gen  dem  Staate 
M;heint  demgemSss  in  der  Rolle  des  grOssten 
1  identificiert  infolgedessen  seine  Interessen 
Eisenbahnen.  Woher  kam  nun  aber  der 
b  kleinere  so  doch  immerhin  noch  sehr  be- 
1  Eisenbahnkapttals  ?  —  Die  Kreditanstalten 
n  es,  die  diesen  Teil  herausschlagen  halfen, 
vate  Kreditanstalt  trat  in  Russland  im  Jahre 
Bis  dahin  war  nur  eine  staatliche  Kredit- 

;n  auch  vorher  einige  Gesellschaftsbankcn  be- 
e  Operationen  waren  viel  zu  beschrankt  und 
en  ausschliesslich  nach  Ständen 
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anstalt  mit  einer  sehr  geringen  Zahl  von  Provinzfilialen  (es 
waren  deren  8)  vorhanden.  Die  neu  gegründeten  privaten 
Kreditanstalten  mussten,  um  das  disponible  flüssige  Kapital 
heranzuziehen,  Gelegenheit  bieten  zur  ver2inslichen  Anlsige  auf 
laufende  Rechnung  (die  Reichsbank  unternahm  anfangs  wenig 
solcher  Operationen,  sondern  begann  sie  erst  nach  den  privaten 
Kreditanstalten).  Und  in  der  That  begann  das  Geld  rasch 
in  ihre  Kassen  zu  fliessen,  sowohl  auf  laufende  Rechnung,  wie 
auch  in  der  Form  von  Termineinlagen.  Das  Geld  musste  unter- 
gebracht werden,  und  es  fanden  sich  auch  Liebhaber  genug. 
Jetzt  nämlich  traten  massenhaft  Aktien-Unternehmungen  ins 
Leben.  Die  Aktien  strömten  in  die  Banken.  An  der  Spitze 
aller  Aktienunternehmungen  standen  aber  die  Eisenbahnen, 
und  so  fiel  denn  die  am  höchsten  entwickelte  Thätigkeit  der 
Banken  zu  Anfang  der  70  er  Jahre  mit  der  fieberhaften  Ent- 
wicklung der  Eisenbahnen  zusammen.  Gegen  das  Jahr  1879 
wurden  für  die  sämtlichen  Aktienunternehmungen  2,033  ^^^ 
Rubel*)  verwendet,  darunter  für  die  Eisenbahnen  1383  Mill. 
Rubel**)  oder  circa  65%.  Aus  der  Tabelle,  welche  die  Ent- 
wicklung der  Bankoperationen  darstellt,  (Tabelle  II)  ist  zu  er- 
sehen, dass  gegen  das  Jahr  1864  von  der  Reichsbank  und 
ihren  Abteilungen  als  Vorschüsse  auf  Wertpapiere  18,6  Mill. 
Rubel  ausgegeben  wurden.  Gegen  1879  finden  wir  bereits 
in  den  Kassen  aller  Kreditanstalten  Wertpapiere,  auf  welche 
Vorschüsse  zum  Betrage  von  712,4  Mill.  Rubel  ausgegeben 
wurden,  d.  h.  die  Vorschüsse  haben  sich  seit  jener  Zeit 
38  mal  vermehrt.  Wieviel  von  dieser  Summe  auf  die  Eisen- 
bahnaktien und  Obligationen  entfällt,  ist  uns  unbekannt,  da 
die  Berichte  der  Kreditanstalten    darüber   keine  Auskunft  er- 


*)  „Jahresbericht  des  Finanzministeriums*  Band  X.  St.  Peters- 
burg 1879  S.  593.  Wir  rechnen  in  diesem  Falle  den  Metallrubel 
nach  seinem  nominellen  Wert. 

**)  „Sammelwerk  der  statistischen  Daten  des  Kommunikations- 
ministeriums" Teil  IV.  St.  Petersburg  1880. 


—     13     — 

teilen*).  Allein  einmal  ist  es  für  Niemanden  ein  Geheimnis 
.  mehr,  dass  die  gesamten  Aktien  einiger  Eisenbahnen  in  den 
Depots  der  Banken  liegen,  und  dann  haben  wir  ja  eben  ge- 
sehen, dass  die  Eisenbahnpapiere  65  ^/o  der  gesamten  Aktien- 
papiere bilden,  woraus  man  schliessen  kann,  dass  neben  den 
Staats-  und  Hypothekenpapieren  Vorschüsse  hauptsächlich  auf 
Eisenbahnaktien  erteilt  wurden,  deren  Ertrag  in  den  meisten 
Fällen  von  der  Regierung  garantiert  wird.  Werfen  wir  jetzt 
einen  Blick  auf  die  Ertragsverhältnisse  der  Eisenbahnunter- 
nehmungen selbst.  Wir  stossen  hierbei  auf  ein  ungewöhnlich 
starkes  Steigen  des  Bruttobetrages  (vom  Jahre  1870  bis  1877 
um  145  ^/o)  und  zwar  nicht  blos  absolut  infolge  der  Ausdehnung 
des  Eisenbahnnetzes,  sondern  auch  relativ  im  Verhältnis  zur 
Werst  der  Eisenbahnstrecke  (um  14^/0).  Dann  sehen  wir  ein 
noch  viel  stärkeres  Anwachsen  der  Ausgaben  (um  162^/0  der 
Ausgaben  und  um  22^/0  pro  Werst  der  Eisenbahnstrecke) 
und  endlich  als  Resultat  dieses  ungleichen  Anwachsens  der 
Einnahmen  und  Ausgaben  —  das  verhältnismässig  geringere 
Wachsen  des  Überschusses  (um  120%  absolut  und  pro  Werst 
nur  um  3%).  Obwohl  nun  der  Überschuss  langsamer  wächst, 
so  ist  die  Zunahme  noch  bedeutend  genug:  von  32,5  Mill. 
Rubel  im  Jahre  1870  auf  71,7  Mill.  Rubel  im  Jahre  1877, 
also  um  12%,  Allein  ungeachtet  dieses  Steigens  nicht  nur 
des  Brutto-  sondern  auch  des  Nettoertrages  wuchsen  (und 
darin  besteht  der  Widerspruch)  die  Schulden  der  Eisenbahnen 
gegenüber  dem  Staate  rasch,  wie  wir  gesehen  haben  (um 
150^/0).  Die  Erklärung  dieser  Thatsache  ist  in  der  finanziellen 

•)  Übrigens    geben    sie    auch  über  mehrere    andei'e    Fragen, 
die  in  engem  Zusammenhange  mit  der  neuen  Phase  unseres  wirt- 
schaftlichen   Lebens  stehen,    keine   Auskunft.     Schlechter   können 
überhaupt  diese  Berichte  nicht  gemacht  werden,  ihr  Hauptzweck 
besteht  darin,  so  und  sovieP/o  Gewinn  aufzuweisen.  —  Das  ist  Alles. — 
Es  giebt  freilich  einige  Ausnahmen :  So  z.  B.  werden  die  Berichte 
r  Reichsbank  von  Jahr  zu  Jahr  besser,   und  auch  diejenigen    der 
>skauer  Kaufmännischen   Bank,  und  anderer.    Am   schlechtesten 
id    die  Berichte  der  Petersburger  Aktienbanken,    bei  denen    man 
h  njcht  einmal  über  das  Allgemeinste  orientieren  kann. 
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Eigenart  unserer  Eisen  bahn  Wirtschaft  zu  suchen 
Gewinn  der  ertragsfahigen  Eisenbahnlinien  in 
der  Privatpersonen  fliesst,  bleibt  das  Deficit 
Linien  als  schwere  Last  auf  der  Staatsicasae  li< 

Fassen  wir  alles  Gesagte  zusammen,  so 
circa  so^/q  oder  15  aller  Staatsausgaben  wi 
schiedenen  Formen  zur  Subventionicning  dei 
verwendet ;  etwa  Vb  aller  Staatsschulden  (Ti 
verursacht  durch  den  Eisenbahn  bau  —  und 
fliesst  der  Eisen  bahn  er  trag  Privatpersonen  zu, 
den  Staat  selbst  nur  ein  geringer  Teil  Qbri 
(\lhrt  seinerseits  zu  einer  ungeheuren  Verschuld 
bahnen  gegenüber  dem  Staate,  zu  einer  VerscHi 
die  Höhe  von  80*^/0  aller  Schulden  (dem  Staf 
erreicht,  und  dabei  bietet  sie,  weil  sie  sich  ur 
bahnstrecken  mit  geringem  Ertrag  verteilt,  der 
wenig  Garantie,  getilgt  zu  werden  *>. 

Es  fragt  sich  nun,  auf  welche  Weise  kon 
verhältnismässig  grosse  Aufwand  dem  Staate  v 
Durch  die  grösste  Entwicklung  des  Handels,  1 
„die  Berichte  der  Banken,  der  Eisenbahnen  und 
des  auswärtigen  Handels". 

•)  Seit  jener  Zeit  haben  sich  die  Verhältnisse  bede 
Aus  dem  Sammelwerk  der  statistischen  Daten  des  K 
ministeriums'  Lieferung  30  ergiebt  sich,  dass  die  Sui 
gaben  für  die  Eisenbahnen  im  Jahre  1B91  a,829,57i 
der  Reinertrag  derselben  113.756356  Rubel,  d,  h. 
Das  ganze  Eisenbahnnetz  könnte  also  ohne  irgend 
hilfe  funktionieren.  Dies  verhindert  aber  die  im  1 
Ursache;  die  Eisenbahnstrecken  mit  geringem  E 
Garantiezahlungen,  und  die  ertragsfähigsten  Linien  we 
Personen  in  Anspruch  genommen.  Die  Verschale 
bahnen  machte  innerhalb  des  letzten  Jahrzehnts  gro 
Die  Schulden  dem  Staate  gegenüber  weisen  am  i. 
riesige  Summe  von  1,936,559,888  Rubel  auf,  wobei  1 
allein  dem  Staate  1,865  Will.  Rubel,  d.  h.  96,3  »/o  sehi 
übrigen  Staatsschuldner  fallen  nur  71,4  Mill.  Rubel 
Gesamtschulden,     Wohl  bemerkt,  dass  diese  letztei 
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Im  Jahre  1864,  ^^^  Jahre  der  Entstehung  privater 
Kreditanstalten,  belief  sich  das  Kapital  der  Reichsbank  auf 
15  Mill.  Rubel,  dazu  kamen  verzinsliche  Einlagen  im  Betrage 
von  262,7  Mill.  Rubel.  Von  dieser  Summe  werden  zu  Handels- 
zwecken 42  Mill.  Rubel  verwendet  (28,7  Mill.  Rubel  werden 
gegen  Wechsel  ausgeliehen  und  18,6  in  Zinspapieren  angelegt); 
1879  belief  sich  das  Kapital  aller  Kreditanstalten  schon  auf 
183,2  Mill.  Rubel,  und  die  verzinslichen  Einlagen  (auf  laufende 
Rechnung,  Termineinlagen  u.  s.  w.)  betrugen  872  Millionen 
Rubel,  das  Kapital  hatte  sich  also  um  1221^/0,  Kontokorrents, 
Einlagen  u.  s.  w.  um  332^/0  beides  zusammen  um  3780^/0  ver- 
mehrt, d.  h.  diese  Summen  haben  sich  fast  vervierfacht.  Zu- 
gleich hat  sich  auch  die  Verwendung  dieser  Summen  gänzlich 
verändert.  1864  wurden  zu  Darlehen  und  Diskont  nur  15^/0 
derselben  verwendet,  1879  dagegen  diente  das  ganze  Kapital 
diesen  Zwecken.  Wir  haben  oben  gesehen,  dass  von  1864 
bis  1879  die  Darlehen  von  18,6  auf  712,4  Mill.  Rubel  oder 
um  3829^/0  zunahmen.  Der  Wechseldiskont  stieg  in  derselben 
Periode  von  23,7  auf  427  Mill.  Rubel  oder  um  1801  ^/o.  Neben 
der  Zunahme  des  verzinslichen  Depositenkapitals  hat  sich  die 
Circulation  desselben  mehr  als  vervierfacht.  1863  wurde  das 
zur  Verzinsung  eingelegte  Kapital  nicht  ganz  zweimal  in  Um- 
lauf gebracht  (486)  262  =  185^/0);  1878  schon  7  ^/4  mal  (6785 : 


sich  auf  45  Mill.  Rubel  belaufende  Summe  enthalt,  die  bei  der  Hungers- 
not von  1891  den  Bauern  zur  Beschaffung  von  Nahrungsmitteln  vor- 
geschossen wurde.  —  (Vergleiche  die  Rede  des  Finanzministers  im 
Ausschusse    der    staatlichen  Kreditanstalten    vom  21.   Dezb.  1899.) 
Da    die    Gesamtausgaben   für  den  Bau  von  Privateisenbahnen  eine 
Summe  von  extra  2,200  Mill.  Rubel  bilden,  während  dem  Staate  nahe- 
zu 1,865  ^ill*  Rubel  von  ihnen  geschuldet  werden,  so  deckt  sich  in 
Wirklichkeit  fast  schon  ihr  ganzes  Kapital  mit  ihren  Schulden,  und 
diese  Eisenbahnen  könnten  bereits  als  Eigentum    des  Staates  gelten. 
Die  Staatsschulden  wuchsen  bis   zum  Jahre    1892   auf  5,759,8  Mill. 
bei.  Die  nicht  verzinslichen  Kreditbillets  ohne  metallische  Deckung 
"geschlossen.    Gegenwärtig  bilden  die  Schulden  der  Eisenbahnen 
1  Staate  gegenüber  gerade  V^  ^H^i"  Schulden,  die  auf  dem  Staate 
ien.  — 


V 


■>.  *i^4-  • 


»^    ■'^J* 


fi*^-- 


i6 


Fl: 


b4«  •' 


\ 


r 


871  =  778^/0).  Die  Umlaufsgeschwindigkeit  hat  sich  mehr  als 
vervierfacht,  während  die  Zeitdauer,  für  welche  dieses  Geld 
ausgeliehen  wurde  —  der  Termin  der  Diskonto-  und  Leih- 
operationen derselbe  blieb,  (circa  140  Tage).  Alle  diese 
Zahlen  beweisen,  dass  der  Handel  sich  wirklich  ausseror- 
dentlich entwickelte.  Was  war  nun  sein  Objekt?  Rohprodukte 
und  hauptsächlich  Getreide.  1864  belief  sich  der  gesamte 
Export  nach  dem  Auslande  auf  164,9  Mill.  Rubel;  an  Getreide 
wurden  9,5  Mill.  Tschetwert  exportiert,  im  Werte  von  54,7 
Mill.  Rubel,  d.  h.  der  Wert  des  exportierten  Getreides  bildete 
33%  des  gesamten  Exports  (Tabelle  i).  1877  wurde  ins- 
gesamt für  508  Mill.  Rubel  exportiert,  an  Getreide  30,5  Mill. 
Tschetwert  im  Werte  von  264  Mill.  Rubel ;  die  Getreideausfuhr 
machte  schon  mehr  als  die  Hälfte  des  ganzen  Exportes  aus. 
(52^/0)-  1878  änderte  sich  dieses  Verhältnis  noch  mehr. 
Insgesamt  wurde  für  596,5  Mill.  Rubel  exportiert,  darunter 
an  Getreide  42,3  Mill.  Tschetwert  im  Werte  von  366,5  Mill. 
Rubel;  also  betrug  das  exportierte  Getreide  dem  Werte  nach 
mehr,  als  61*^/0  des  gesamten  Exportes  und  überstieg  den 
Rest  des  gesamten  Exportes  von  1864  um  121%,  das 
Quantum  von  I864  um  das  viereinhalb  fache  (356^/0).  Das 
Getreide  hat  also  im  Exporthandel  die  hervorragendste  Stelle' 
eingenommen,  da  sein  Export  sich  sowohl  relativ  wie  auch 
absolut  steigerte.  Wir  wollen  noch  einige  Zahlen  anführen, 
um  einen   Vergleich   mit   anderen   Exportartikeln    anzustellen: 

Es  wurde  exportiert  1864:  1878:  Zunahme: 

Vieh  im  Werte  von  1,821,000  Rub.  16,793,000  Rub.  um  822^/0. 
Flachs«  „  „  15,985,000  „  56,519,000  n  „  253V 
Hanf  „      „       „     8,993,000     „      15,777,000     „       „      75 0/0. 

Importiert  wurde  1864:  1878: 

Baumwolle  im  Werte  von  21,824,000  Rub.    67,893,000  Rub. 

Zunahme  um  211^/0. 

Die  Berichte  der  Eisenbahnen  weisen  auch  das  beständige 
Anwachsen  des  Getreidehandels  auf.  1869  machte  das  Ge- 
treide 33,4^/0  aller  von  den  Eisenbahnen  transportierten  Güter 
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ow:  „Die  Eisenbahnwirtschaft"  Bd.  II,  Moskau, 
1874  bildete  es  schon  41,240  („Sammelwerk 
n  Daten  des  Kommunikationsministeriums",  Lie- 
'etersburg  1877,  Tabelle  IV  B,  P  18).  —  1876 
treidegoterverkehr  4a  "/o  des  gesamten  Fracht- 
itistisches  Sammelwerk  des  Kommunikations- 
ief.  III,  St.  Petersbui^,  1879,  Tab.  I  B,  F.  15). 
och  Gelegenheit  haben,  auf  die  Erklärung  der 
I  Bedeutung  der  angeführten  Zahlen  zurUckzu- 
r  wollen  wir  nur  die  Thatsache  konstatieren, 
ehnung  des  Eisenbahnnetzes,  die  Entwicklung 
Verkehrs  und  des  Handels,  besonders  des  aus- 
dels  sich  parallel  vollzogen  hat.  Fügen  wir 
vicklung  der  Boden -Kreditanstalten  hinzu.  Da 
!il  der  auf  dem  Boden  lastenden  Schulden  bei 
j  der  Leibeigenschaft  von  den  Grundbesitzern 
1  Obertragen  wurde,  wollen  wir,  um  die  Ent- 
Verschuldung des  nicht  bauerlichen  Grundbe- 
n.  eine  kurze  Periode  von  1874  bis  1877  in 
1.  Abgesehen  von  Polen  und  den  baltischen 
s  betrugen  die  Schulden  der  Nichtbauern : 
ausgeliehen  '^74  ^^77 

ren  Kredit- 

.     .     .     .       99,614,000  Rub.    78,393,000  Rub. 
[ikreditge- 
uf  Gegcn- 

.     .     .      102,692,000      „     179,500,000       „ 

von   aen   AROenbanken 

far  Bodenkredit .     .        63,668,000      „     128,973,000       „ 

von  den  Staatskommu- 

nalbanken      .     .  7,182,000      ,       12,083,000       „ 


Summa:  273,156,000  Rub.  392,079,000  Rub. 

Die  auf  dem  Grund  und  Boden  lastenden  Schulden  haben 

iich  also  innerhalb  4  Jahren  fast    i'/amal  vermehrt  {43^jo)- 

Oie  Mittel,  Ober  welche  die  Aktien-  und  andere  Gesellschafteo 


im   Jahre  1878  verfOglen,  bestanden  in  Folgendem 
Kapital    Einlagen    Hypo 

Anstalten  für  kurzfristigen     . 

Kredit        Tausend  Rübe 

{Grund  und  Reservekapital)  183.185  929,563       — 
Landwirtschaftliche    Kredit- 
Anstalten  (al  pari)    .     .     30.000       5,270  353,: 
(Ausser  Polen  und  den  bal- 
tischen   Gouvernements) 
Eisenbahngesellschaften 

(al  pari) 469-303       —  — 

682,480  934-833  353.='' 
23,6  "/o  2,301,073  = 
Die  genannten  Gesellschaften  verfügten  abe 
Kapital  von  2,883  Mill.  Rubel,  das  sich  aus  Einla 
theken,  Obligationen  und  Grundkapital  zusammer 
Grund-  und  Reservekapital  bildet  weniger  als 
dieser  Summe  (aß.ö^/o). 

n. 

Analyse  des  Eiseabahnverkebrs  in  den  vei 
Monaten:  der  Personenverkehr,  der  GUterverke) 
treideexport  nach  dem  Auslande,  der  Geldverke 
verschiedenen  Monaten.  Die  Emission  von  Krei 
der  Kurs  des  Kreditrubels.  Die  Depositen  in  d 
bank.     Polgerungen. 

Nachdem  wir  die  Ausgaben  des  Staates  für 
bahnen  und  ferner  die  Entwicklung  des  Kredits 
haben,  wollen  wir  nun  auf  die  allgemeine  Wirkung  d 
Faktoren  auf  die  Volkswirtschaft  einen  Blick  w< 
wir  gesehen  haben,  verschaften  den  Eisenbahnen 
Kapital,  abgesehen  von  der  Regierung,  die  Kre 
die  ihrerseits  wieder  ohne  die  Eisenbahnen  gar  nicht 
gewesen  waren,  sich  zu  entwickeln.  Wir  müssen 
fragen,   womit    wird    diese    zarte    entente   cordial 


1 
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diesen  beiden  Faktoren  unseres  heutigen  wirtschaftlichen  Lebens 
festgehalten  und  wohin  führt  sie  ? 

Auf  alle  diese  Fragen  giebt  die  Tabelle  III  die  Antwort, 
(siehe  Anhang),  welche  auf  Grund  der  Eisenbahn-  und  Bank- 
berichte zusammengestellt  ist,  und  zu  deren  Analyse  wir  jetzt 
übergehen.  Wenden  wir  uns  vor  allem  den  Produzenten  zu. 
Unserer  Beobachtung  nach  sind  dem  vorhandenen  Material 
nur  jene  Produzenten  zugänglich,  die  ausserhalb  der  Heimat 
Beschäftigung  suchen.  In  seinem  Buche  „über  die  landwirt- 
schaftliche Wanderarbeit"  behauptet  Tschaslawsky,  dass 
die  überwiegende  Mehrheit  der  Bauern,  welche  ausserhalb  der 
Heimat  Beschäftigung  suchen,  landwirtschaftliche  Arbeiten  ver- 
richten, besonders  in  Südrussland,  während  in  den  nördlichen 
Distrikten  die  wandernden  Bauern  als  Wollschlager  und  als 
Maler,  Fuhrleute,  Erdarbeiter,  in  Fabriken  u.  s.  w.  Beschäftigung 
finden.*)  Wird  dies  durch  die  statistischen  Berichte  bestätigt?  — 
Sehen  wir  uns  die  erste  Rubrik  der  Tabelle  III  an,  hier  zeigt 
sich,  dass  im  März,  mit  dem  Beginn  der  Feldarbeiten  die 
Zahl  der  beförderten  Passagiere**),  die  bisher  immerfort  in  der 
Abnahme  begriffen  war,  jetzt  mit  einem  Male  zuzunehmen 
beginnt:  im  Laufe  dieses  Monats  vermehrt  sich  die  Zahl  der- 
selben um  19,5^/0-  Im  April  nimmt  mit  dem  zunehmenden 
Umfange  der  Feldarbeiten  auch  die  Zahl  der  beförderten 
Passagiere  zu,  nämlich  um  24^/0  im  Verhältnis  zum  vorher- 
gehenden Monat,  in  den  folgenden  Monaten  nimmt  die  Zahl 
der  Passagiere  ebenfalls,  wenn  auch  in  einem  geringeren  Masse 
zu;  im  August,  wenn  die  Feldarbeiten  beendigt  sind,  erreicht 

•)  Sammelwerk  der  Staatswissenschaften,  herausgegeben  von 
W.  Besobrasow  B.  VI.  Teil  .1  Seite  181— 211.  St.  Petersburg,  1875. — 

♦*)  Die. Passagiere  der  III.  Klasse  bilden  circa  83<*/o  aller  be- 
förderten Personen  (Militärtransporte  werden  für  die  letzten  Jahre, 
soweit  es  möglich  war,  bei. der  Berechnung  ausgeschieden).  Somit 
-nachen  sie  hauptsächlich  den  Personenverkehr  aus.  Man  darf  also 
behaupten,  dass  der  Personenverkehr  auf  den  Bauern  beruht.  Ausser- 
dem muss  noch* bemerkt  werden,  dass  von  je  100  Rubel  Einnahmen 
Ics  Personenverkehrs  mehr  als  67  Rubel  von  den  Passagieren  der 
II.  Klasse  herstammen.  — 
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der  Personenverkehr  sein  Maximum,  die  Arbeiter  kehren  in 
ihre  Heimat  zurück.  Im  September  sinkt  der  Personenverkehr 
plötzlich  um  33,74^/0  und  diese  Abnahme  dauert  fort  bis 
zum  nächsten  März.  Damit  ist  der  Kreislauf  geschlossen.  Im 
Laufe  des  Jahres  entwickelt  sich  also  der  Verkehr  nach  einer 
ganz  bestimmten  Regel.  Die  Wogen  des  Personenverkehrs 
steigen  fortwährend  in  den  Frühlings-  und  Sommermonaten, 
errdchen  ihren  Höhepunkt  im  August,  sinken  dann  in  einem 
fort  in  den  Herbst  und  Wintermonaten,  bis  sie  endlich  im 
Februar  ihren  tiefsten  Stand  erreicht  haben.  So  bildet  der 
Personenverkehr  während  eines  Jahres  eine  imunterbrochene 
Wellen  reihe.  — 

Durch    diese    Zahlen    wird    vollständig     bestätigt,     was 

Tschaslawsky   beobachtete.      Die  überwiegende    Mehrheit    der 

wandernden  Bauern  wird  in  den  landwirtschaftlichen  Betrieben 

I  beschäftigt.     Wir   haben    soeben  gesehen,  das   der  Personen- 

veritehr  im  Monat  August  seinen  Höhepunkt  erreicht  und  dann 
im  September,    Oktober  zunimmt   (um   33,74^/0).     Die  zweite 
Rubrik,  welche  die  Statistik  des  Frachtverkehrs  enthält,  zeigt 
nun,  dass,  sobald  die  Wanderarbeiter  ihre  Arbeit  erledigt  haben 
und   in   ihre   Heimat  zurückgekehrt  sind,  sofort  ein  lebhafter 
Transport  ihrer   Arbeitsprodukte   beginnt.      In   den    Sommer- 
monaten ist  der  Frachtverkehr  fortwährend  gesunken  und  hat 
seinen   niedrigsten    Stand   im  August  erreicht,    nun  steigt   er 
plötzlich  um  19,48  ^^  im  September  und  nimmt  auch  im  Oktober 
noch   zu.     Im  November   findet  aber  infolge   des  Zufrierens 
der  Flüsse  eine   Stockung  der  Zufuhren   zu   den  Eisenbahn- 
stationen statt  und  somit  auch  eine  Verminderung  des  Fracht- 
verkehrs um  20,5  ^/o.     Im  Dezember  nimmt  der  Frachtverkehr 
ein  wenig  zu  (irai  5,3%)  was  durch  den  Transport  von  Heiz- 
material nach  den  Städten  erklärt  werden  kann.    Dann  wächst 
der  Frachtverkehr  wieder  im  Januar  und  Februar.     Im  März 
sind  die  Flüsse  im  Stromgebiete   des  kaspischen,  asowischen 
und  schwarzen  Meeres  offen,    es   beginnt  wieder   die   Zufuhr 
zu  den  Eisenbahnstationen  und  der  Frachtverkehr  auf  den  ^üd- 
russischen  Eisenbahnen  nimmt  ein  wenig  zu  (um  etwa  14,57  ^h)- 
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Im  April,  dem  Monat,  in  dem  die  Wege  unfahrbar  sind, 
steht  der  Frachtverkehr  auf  der  niedrigsten  Stufe  des  ganzen 
Jahres.  Im  Mai,  wenn  die  Schiffahrt  in  ganz  Russland  wieder 
aufgenommen  ist,  wächst  der  Transport  der  Arbeitsprodukte 
des  vorigen  Jahres  sehr  stark,  nämlich  um  40,27^/0  und 
erhält  sich  auf  derselben  Höhe  auch  im  Juni;  dann  sinkt  er 
bis  zum  September;  inzwischen  kommt  das  Arbeitsprodukt  des 
laufenden  Jahres  an  die  Reihe.  Den  Frachtverkehr  eines 
Jahres  kann  man  also  durch  eine  zweifache  Wellenbewegung 
charakterisieren :  im  Frühling  und  Herbst  steigt  die  Welle,  im 
Sommer  und  Winter  sinkt  sie.  Auf  eine  Jahreswelle  des 
Personenverkehrs  kommen  zwei  des  Frachtverkehrs:  Die  nächste 
Rubrik  stellt  den  gesamten  Eisenbahnverkehr  dar*)^ 

Die  Zahlen  dieser  Rubrik  sind  durch  die  beiden  vorher- 
gehenden bedingt,  in  erster  Linie  richten  sie  sich  jedoch  nach 
dem  Güterverkehr,   als  dem  mächtigsten  Faktor.     Das  unver- 
hältnismässig   starke    Steigen    der    Einnahmen    im   Dezember 
(um    11,4^/0)  bei  einer  unbedeutenden  Zunahme  des  Fracht- 
verkehrs und  einer  Abnahme  des  Personenverkehrs  (um  6,3a  •/o) 
erklärt   sich  dadurch,  dass  die  Abrechnung   der  Eisenbahnen 
untereinander  im  Dezember  stattfindet  und  nur  für  die  Jahre 
1S78   und    1879   die  vom   Verkehr  unabhängigen  Einnahmen 
bei  der  Berechnung  ausgeschieden  werden  konnten.     So  sind 
in  den  beiden  Jahren  1878  und  1879  51,60/0  der  vom  Verkehr 
unabhängigen  Einnahmen,  also  mehr  als  die  Hälfte,  im  Dezember 
eingegangen. 


*)  Die  vom  Verkehr  unabhängigen  Einnahmen  sind  für  die 
Jahre  1878  und  1879  bei  der  Berechnung  ausgeschieden,  damit  die 
Hauptsache  nicht  verdunkelt  wird;  für  die  vorhergehenden  Jahre 
war  dies  nicht  möglich.  Es  sei  bemerkt,  dass  im  Durchschnitt  die 
Brutto-Einnahmen  sich  folgendermassen  zusammensetzen:  Der 
Personenverkehr  ergiebt  nahezu  26^/0  der  gesamten  Einnahmen,  der 
Gütertransport  61 0/0,  der  Vieh-,  Gepäck-,  Post-,  und  Militärgütertrans- 
3ort  u.  8.  w.  nahezu  10  0/0;  die  übrigen  3  0/0  bilden  die  vom  Verkehr 

inabhängigen  Einnahmen  (Verpachtung  von  Grundstücken,  Wohn- 
imgen,  Restaurationen   an  den  Hahestellen,  Einnahmen   von  Tele- 

rrapheo,  etc.) 
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Der  ganze  Eisenbahnverkehr  ist  somit  durch  die  land- 
wirtschaftliche Produktion  bedingt. 

Nunmehr  werden  wir  uns  klar  sein  Ober  die  Zahlen  der 
nächsten  Rubrik,  die  den  Getreideexport  nach  dem  Auslande 
darstellen.  Nach  der  Ernte,  im  September  nimmt  der  Export 
um  58,5^/0  zu  und  erreicht  während  des  Herbstes  seinen 
Höhepunkt  im  Oktober;  den  ganzen  Winter  hindurch  sinkt 
er  fortwährend  (der  tiefste  Stand  ist  im  Januar,  vom  Oktober 
an  ist  er  um  252%  gesunken).  Im  März  beginnt  er  zu 
steigen  und  erreicht  im  Mai  die  höchste  Stufe  (im  Laufe  von 
3  Monaten  ist  er  um  288^/0  gestiegen)  um  dann  bis  zum 
August  in  einemfort  zu  sinken.  Die  Bewegung  des  Exportes 
fiült  demnach  mit  dem  Frachtverkehr  der  Eisenbahnen  voll- 
ständig zusammen,  wodurch  abermals  die  Abhängigkeit  der 
Eisenbahnen  von  der  landwirtschaftlichen  Produktion  auf  das 
deudichste  bewiesen  wird. 

Nachdem  wir  uns  mit  dem  Frachtverkehr  und  dem 
Getreideexport  nach  dem  Auslande  vertraut  gemacht  haben, 
wollen  wir  untersuchen,  wodurch  dieser  Verkehr  erzeugt 
wird.  Was  setzt  alle  diese  Güter  in  Bewegung?  —  Das 
Geld.  —  Sehen  wir  uns  den  Geldverkehr  selbst  an.  Es  ist 
zu  bemerken,  dass  trotz  der  Entwicklung  unseres  Bank- 
wesens die  überwiegende  Mehrheit  der  kaufmännischen 
Geschäfte  zwischen  verschiedenen  Plätzen  mittels  baren  Geldes 
vollzogen  wird.  Aus  den  Berichten  der  Reichsbank  ergiebt 
sich,  dass  im  Durchschnitt  mehr  als  86^/0  aller  von  der 
Reichsbank  und  ihren  Abteilungen  diskontierten  Wechsel  am 
Platze  des  Diskonts  selbst  zahlbar  sind  und  nur  14^/0  (im 
Jahre  1878  sogar  nur  11  ^/o)  in  anderen  Städten  eingelöst 
werden*).     Zum   Kaufen    gehört    also    baares    Geld.     Dieses 


*J  Seit  dieser  Zeit  hat  sich  das  Verhältnis  verändert.  So  ent- 
fielen 1888  von  der  Summe  der  von  der  Reichsbank  und  deren 
Filialen  diskontierten  Wechsel  auf  andere  Städte  28,80/0.  1889  26,7^/0 
und  1890  31^/0.  Aber  dadurch  werden  die  im  Text  ausgeführten 
Argumentationen  nicht  entkräftet:  die  Getreideoperationen  verlangen 
baares  Geld:  weder  die  Gross-Grundbesitzer  noch  die  Bauern  ver- 
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wird  nur  durch  Anweisungen  und  Telegraph  übermittelt,  in- 
dem der  Käufer  die  Summe  in  die  Bank  einzahlt  und  diese  ihre 
Agenturen  telegraphisch  zur  2^hlung  anweist.  Sehen  wir  zu, 
wann  das  Geld  in  die  Banken  zur  Überweisung  nach  den 
Provinzstädten  eingezahlt  wird.  Im  August  vermehren  sich 
diese  Anweisungen  rasch  (um  19,31^/0);  genau  genommen 
beginnt  die  Zunahme  noch  im  Juni,  aber  in  ganz  unbedeu- 
tendem Masse,  um  1,06^/0.  Im  September  ist  die  Steigerung 
noch  grösser  (um  38,03^/0)  und  sie  erhält  sich  ungefähr  auf 
derselben  Höhe  auch  im  Oktober;  im  November  beginnt  die 
Abnahme  (um  46,44^/0)  und  dauert  im  Laufe  des  Winters 
bis  zum  Februar  fort  (vom  Oktober  an  um  78  ^/o).  Im  März 
folgt  eine  geringe  Steigerung  (um  0,63^/0),  die  ihr  Maximum 
im  Mai  erreicht  (von  Februar  an  um  47,80/0);  dann  ein 
rasches  Sinken  (um  19,6^/0),  bis  im  Juli  die  Zunahme  wieder 
beginnt.  So  stellt  sich  uns  der  Geldverkehr  von  St.  Peters- 
burg nach  den  Provinzen  dar,  er  deckt  sich  mit  dem  Güter- 
verkehr, dem  er  nur  ein  wenig  vorangeht.  Man  könnte 
einwenden,  dass  diese  Angaben  sich  nur  auf  den  Verkehr 
von  Petersburg  aus  beziehen,  und  dass  hieraus  nicht  ersichtlich 
ist,  was  in  den  Provinzen  vor  sich  geht.  Unser  Material  ent- 
hielt  in  der  That  keine  auf  den  Geldverkekr  in  den  Provinzen 
bezüglichen  Angaben.  Um  festzustellen,  wie  es  um  diese 
2^it  in  den  Provinzen  aussieht,  müssen  wir  uns  demgemäss 
an  andere  Quellen  wenden.  Betrachten  wir  den  Verkehr  des 
Kontokorrents,  (d.  h.  des  Geldes,  das  von  Privatpersonen  zur 
Verzinsung  auf  der  Bank  angelegt  wird)  und  der  Pfanddar- 
lehen (d.  h.  des  von  den  Banken  an  Privatpersonen  gegen 
Staatspapiere,  Aktien,  Obligationen  und  andere  Werte  darge- 
liehenen Geldes).  Es  soll  zunächst  der  Kontokorrentverkehr 
einer  näheren  Erörterung  unterstellt  werden.  In  St.  Peters- 
burg sammeln  sich  im  Laufe  des  Winters  vom  Dezember  an 
die  Einlagen  auflaufende  Rechnung  unaufhörlich  (von  Dezember 

kaufen  gegen  Wechsel.  Nach  den  Berichten  der  Deutschen  Reichs- 
bank für  1893(1893  bildeten  die  lokalen  Wechsel  nur  Vs  (36,5  ^^/o)  und 
die  auswärtigen  Vs  (53,5^/0)  aller  diskontierten.) 
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bis  April  beträgt  die  Zunahme  97^/0).  Im  Mai  erfolgt  ein 
Abfliessen  (um  16,2z  0/0)  und  so  auch  im  Juni;  im  Juli  und 
August  tritt  wieder  eine  unbedeutende  Vermehrung  ein*). 
Im  September  und  Oktober  erfolgt  eine  rasche  Abnahme, 
diese  dauert  auch  im  November  fort,  was  jedoch  durch  den 
Verkehr  in  der  Stadt  selbst  bedingt  ist.  Wir  werden  deshalb 
diese  Thatsache  vorläufig  ausser  Acht  lassen.  Im  Dezember 
beginnt  in  Petersburg,  wie  wir  gesehen  haben,  das  Geld 
wieder  für  laufende  Rechnung  einzugehen.  Dieser  Verkehr 
entspricht  also  im  Allgemeinen  völlig  dem  Geldverkehr,  der 
sich  nach  den  Provinzen  bewegt.  In  der  Provinz  beginnt  die 
Steigerung  der  Einlagen  auf  laufende  Rechnung,  im  Februar 
erreicht  sie  ihren  höchsten  Prozentsatz,  im  Mai  (230/0)  im  Juni 
dauert  sie  fort  wenn  auch  in  unbedeutendem  Masse  (0,560/0), 
im  Juli  und  August  erfolgt  sie  im  stärkeren  Masse  (um  20,810/0), 
im  September  tritt  ein  Sinken  ein,  (um  28,590/0);  im  Oktober 
beginnt  wieder  ein  Anwachsen  (um  150/0),  das  im  November 
fortdauert.  Im  Dezember  und  Januar  erfolgt  wieder  ein  Sinken. 
Dann  fängt  dieser  Prozess  wieder  von  neuem  an.  Dafaus 
ist  zu  ersehen,  dass  mit  dem  Abfluss  des  Geldes  von  Peters- 
burg in  die  Provinzen  die  Einlagen  auf  laufende  Rechnung 
m  den  Provinzen  wachsen;  verhältnismässig  wird  mehr  Geld 
im  Mai  übertragen,  und  so  wachsen  auch  die  Einlagen  in  den 
Provinzen  im  Mai  viel  mehr  als  sonst;  mit  der  vermehrten 
Geldübertragung  im  Juli  und  August  wachsen  auch  die  Ein- 
lagen dort;  im  September  sinken  die  Einlagen  auf  laufende 
Rechnung  überall.  Was  bedeutet  das?  Diese  Frage  werden 
wir  beantworten,  nachdem  wir  den  ganzen  Geld  verkehr  unter- 
sucht haben :  vorläufig  wollen  wir  die  eine  Thatsache  festeilen, 
gegen   die  sich  der  obige  Einwand  richtet.  Der  Kontokorrent- 

*)  Die  Vermehrung  der  Einlagen  im  August  ist  ganz  zufälliger 
Natur.  Sie  ist  dadurch  entstanden,  dass  die  Petersburger  Banken 
grade  in  diesem  Monat  gegründet  wurden;  so  sind  im  August  1869 
die  Diskonto-  und  die  internationale  Bank,  im  August  1870  die  Wolga- 
Kamabank  gegründet;  dadurch  wird  die  eigentliche  Bewegung  desauf 
laufende  Rechnung  in  die  Banken  eingelegten  Geldes  etwas  ver- 
schleiert. 
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verkehr  in  den  Provinzen  entspricht  vollkommen  dem  Peters- 
burger. Das  von  Petersburg  kommende  Geld  wird  in  der 
Provinz  für  gewisse  Zeit  auf  laufende  Rechnung  eingelegt. 
Ausser  auf  laufende  Rechnung  wird  von  den  Banken  Geld 
gegen  Verpfändung  von  Aktien,  Fonds  etc.  dargeliehen. 
Um  eine  Wiederholung  zu  vermeiden,  wollen  wir  nur  anführen, 
dass  sowohl  in  Petersburg  wie  in  der  Provinz  besonders  viel 
Geld  gegen  Verpfändung  von  Wertpapieren  grade,  dann  dar- 
geliehen wird,  wenn  in  Petersburg  sich  der  Kontokorrentver- 
kehr vermindert. 

Das  Resultat  dieses  ganzen  Verkehrs  stellt  sich  am  besten 
dar  in  den  Bankkassen,  oder  vielmehr  in  dem  flüssigen 
Kapital,  über  welches  die  Banken  verfügen.  Die  Kasse  ist 
die  Resultante  aller  Kapitalkräfte  der  Banken,  sie  zu  studieren, 
bietet  deshalb  ein  besonderes  Interesse.  Das  in  den  ersten 
Monaten  des  Jahres  aufgehäufte  flüssige  Kapital  beginnt  im 
Mai,  sich  zu  verringern.  In  Petersburg  geht  diese  Verringerung 
während  aller  Sommer-  und  Herbstmonate  vor  sich,  zuerst 
langsam,  dann  gegen  Knde  des  Sommers  etwas  rascher. 
Eine  besonders  interessante  Erscheinung  findet  im  Juli  und 
August  statt;  mit  seiner  Verminderung  in  Petersburg  häuft 
sich  das  Geld  im  Laufe  dieser  Monate  in  der  Provinz  an. 
Im  August  z.  B.  findet  ein  Geldabfluss  von  75  Mill.  Rubel 
■oder  von  35^/0  statt,  in  der  Provinz  dagegen  ein  Zufluss  von 
82  Mill.  Rubel  oder  von  32%.  Die  Summe  aller  flüssigen 
Geldmittel  bleibt  im  Laufe  dieser  Monate  sowohl  in  Peters- 
burg wie  auch  in  der  Provinz  fast  unverändert,  ja  vermehrt 
sich  sogar.  (Die  Ursache  dieser  Vermehrung  werden  wir 
später  kennen  lernen.)  Es  kommt  der  September;  wie  in 
Petersburg  so  verschwindet  auch  in  der  Provinz  das  Geld  auf 
einmal,  und  zwar  in  der  Provinz  viel  rascher  als  in  Peters- 
burg (um  670/0,  8,8^/0).  —  Wo  bleibt  es  nun?  —  Es  kommt 
"Titer  das  Volk.  Im  August,  und  besonders  im  September 
iidet  der  Ankauf  der  landwirtschaftlichen  Produkte  auf  allen 
^orfmärkten  Russlands  statt,  das  Geld  erreicht  also  gerade  zu 
eser  Zeit  den  Höhepunkt  seiner  Thätigkeit.    Aber  beim  Volke 
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hält  sich  das  Geld  nicht  lange  auf,  sobald  es  seine  F 
vollzogen  und  den  Ankauf  von  Allen  nötigen  besoi 
beginnt  es  schon  im  nächsten  Monat  nach  den  Bank 
erst  natflrhch  nach  den  nächsten,  den  ProvinzialbanI 
fliessen.  Im  Dezember  vollzieht  sich  schon  wieder  dei 
fluss  alier  Gelder,  die  in  den  Sommer-  und  Herbstmon 
die  Provinz  überfuhrt  waren,  nach  Petersburg.  — 

Wir  haben  so  den  Verkehr  der  Güter  betrachtet  i 
Faktoren  dieses  Verkehrs  untersucht,  wenden  wir  uns  jetzt 
dem  Studium  ^der  eigentlichen  Triebfeder  dieser  ganzen 
Maschinerie  zu  —  der  Emission  von  Kreditpapieren.  Wir 
sind  von  unseren  Finanzmannern  so  gewohnt  zu  hören, 
die  Kreditpapiere  würden  ausschliesslich  zur  Befriedigung 
der  Staatsbedürfnisse  ausgegeben,  dass  wir  uns  nie  die  Mühe 
geben,  diese  Behauptung  auf  ihre  Wahrheit  zu  prüfen.  Sie 
schien  Allen  einleuchtend,  besonders  wenn  man  uns  eine  That- 
Sache  wie  die  Kriegsführung  mittels  neuemittierter  Kreditpapiere 
vor  Augen  hielt.  Dass  Kriege  mittels  neuemittierter  Kredit- 
papiere geftlhrt  wurden,  ist  zwar  richtig,  aber  das  waren  eben 
auch  Kriegszeiten,  Unsere  Publizisten  aber  denken  dabei  an 
etwas  anders,  sie  bemühen  sich,  zu  beweisen,  dass  Emissionen 
von  Kreditpapieren  auch  in  Friedenszeiten  zur  Befriedigung  von 
Staatsbedürfnissen  vorgenommen  werden.  Was  sagen  die 
Zahlen,  wenn  wir  von  den  Kriegsjahren  1877  —  78  absehen?  — 
Im  Sommer  beginnt,  wie  wir  darlegten,  der  Geldverkehr  von 
Petersburg  nach  den  Provinzen.  Die  Reichsbank  tragt  dieser 
Thatsache  Rechnung,  durch  die  Emission  von  Kreditpapieren 
„zur  Stärkung  der  Filialkassen" .  Wir  haben  ferner  gesehen, 
dass  das  Geld  im  Sommer  wahrend  der  Monate  Juli  und  August 
wohl  in  die  Provinzen  überwiesen  wird,  aber  nicht  aus  den 
Kassen  verschwindet,  durch  die  Ausgabe  von  Kreditpapieren 
im  August  (31  "(0  aller  neuemittierter  Kreditpapiere  der  in  Betracht 
kommenden  Periode)  wird  auch  die  Geldvermehrung  in  den 
Banken  völlig  erklärt.  Im  September  erreicht  die  Geldnach- 
frage ihr  Maximum.  Die  Reichsbank  trägt  ebenlalls  dem 
BedUrfniss  Rechnung,  durch  eine  neue  Emission    von  Kredit- 
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papieren:  in  diesem  Monate  wird  mehr  als  die  Hälfte,  56,54% 
der  gesammten  Jahresemission  der  berücksichtigten  Periode 
in  den  Verkehr  gebracht.  Im  Laufe  von  3  Monaten  werden 
85*^/0  ausgegeben.  Im  Oktober  fliesst,  wie  wir  sahen,  das  Geld 
in  die  Banken  zurück,  und  man  kann  die  Kreditpapiere  wieder 
einziehen.  Dementsprechend  verfährt  auch  die  Reichsbank. 
Im  November  werden  schon  21^/0  aus  dem  Verkehr  gezogen. 

Im  Dezember  nimmt  zwar  die  Emission  etwas  zu  (um  5  ^/o) 
um  so  beträchtlicher  aber  die  Einziehung  im  Januar,  indem 
ja  das  Geld  wieder  nach  Petersburg  zurückfliesst  und  die 
Vermehrung  der  Kassenbestände  60%  beträgt.  Der  höchste 
Prozentsatz  der  Einziehung  (36  V)  fällt  auch  in  den  Januar. 
In  den  folgenden  Monaten  bis  zum  April  dauert  wie  der  Geld- 
fluss  auch  die  Einziehung  fort.  —  Während  dieser  4  Monate 
werden  82^/0  der  Kreditpapiere  aus  dem  Verkehr  gezogen. 
Im  Mai  braucht  man  wieder  Geld.  Die  Bank  giebt  von  neuem 
aus  um  (9^/4%);  im  Juni  nimmt  der  Verkehr  ab,  um  dann  vom 
Juli   an    den   oben    dargestellten   Kreislauf   zu   wiederholen*). 

Der  Einfluss  dieses  ganzen  Geldverkehrs  auf  den  Kurs 
unseres  Goldrubels  (im  Verhältnis  zum  Kreditrubel)  drückt 
sich  folgendermassen  aus:  im  Januar  sinkt  sein  Wert  fort- 
während (der  Kurs  steigt)  und  das  dauert  auch  im  Februar 
fort;  im  Laufe  des  März  und  April  steigt  sein  Wert,  im  Mai 
und  Juni  sinkt  er,  um  im  Juli  ein  wenig  zu  steigen,  im  August 
und  September  sinkt  er  dann  wieder.  In  den  Wintermonaten 
steigt  der  Wert  des  Goldes  bis  zum  Januar,  in  dem,  wie  wir 
sahen,  ein  rasches  Sinken  stattfindet. 

Bevor  wir  uns  zur  letzten  Rubrik  unserer  Tabelle  wenden, 
wollen  wir  eine  allgemeine  Übersicht  ihres  Inhalts  geben.  Aus 

*)  Wir  wollen  damit  nicht  sagen,  dass  in  Friedenszeiten  gar 
keine  KLreditpapiere  für  Staatsbedürfnisse  ausgegeben  werden,  durch- 
aus nicht;  sie  werden  ja  ausgegeben,  aber  bei  den  Kreditpapieren 
kommen  die  Bedürfnisse  des  Handels  unvergleichlich  mehr  in  Betracht, 
als  die  des  Staates.  Wir  lassen  die  Zahlen  der  Schulden  der  Staats- 
kasse für  laufende  Ausgaben  folgen,  die  für  dieselben  Jahre  (also 
mit  Ausschluss  der  Kriegsjahre)  den  Abrechnungen  der  Reichsbank 
für  den  i.  jeden  Monats  entnommen  sind: 


»  .    -^  "~  ■•••  •>  ■•-  y  '■ 
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der  vorstehenden  Erörterung  über  den  Personenverkehr  in  den 
einzelnen  Monaten  konnten  wir  den  Schluss  ziehen,  dass  dieser, 
wenn  wir  so  sagen  können,  ein  „Bauernverkehr**  ist  und  ins- 
besondere durch  den  landwirtschaftlichen  Betrieb  bedingt  wird. 


Zunahme  (+)  und  Abnahme  (— )  der  Ausgabe  (+) 

Staatsschulden:  Einziehung  (— ) 

der  Kreditbilanz: 
Im  Januar  1869-1876  und  1879  um  —  55,2  Mül.  Rub.    71,1  MilL  Rub.  — 
,  Februar       „  ,         ^       ^     +    6,0 
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der  Kredit- 

papiere  ftlr  die  Staatskasse  nicht  ganz  mit  dem  allgemeinen  Verkehr 
zusammenfällt.  So  sehen  wir  z.  B.,  dass  im  Mai  für  19  MilL  Rubel 
Kreditpapiere  ausgegeben  wurden,  während  sich  die  Staatsschulden 
zur  selben  Zeit  um  17  Mill.  Rubel  vermindern.  Dasselbe  gilt  vom 
August  Im  September  schuldete  die  Staatskasse  35  Mill.  Rubel. 
Kreditpapiere  wurden  dagegen  für  iii  Mill.  Rubel  ausgegeben,  ^/s 
der  ausgegebenen  Kreditpapiere  dienten  wieder  nicht  zu  Staats- 
Rondern  zu  Handelszwecken,  Wir  weisen  besonders  auf  diesen  Um- 
stand hin,  weil  in  letzter  Zeit  wieder  die  Frage  nach  der  Umwandlung 
der  Reichsbank  in  eine  halb  staatliche,  halb  private  aufgetaucht 
ist.  Als  Hauptargument  zu  Gunsten  dieser  Massregel  wird  angeführt 
das  Bedürfnis  der  Staatskasse,  Kreditpapiere  auszugeben,  wodurch 
der  Kurs  dieser  letzteren  in  seiner  Stabilität  erschüttert  würde.  Wir 
sehen  nun,  dass  die  Emission  von  Kreditpapieren  für  den  Staat  bei 
weitem  nicht  die  erste  Rolle  spielt,  dass  es  vielmehr  hauptsächlich 
im  Interesse  des  Handels  geschieht,  wenn  eine  solche  stattfindet. 
Die  Umwandlung  der  Reichsbank  in  diesem  Sinne  würde  den  Ge- 
winn, welcher  jetzt  dem  Staate  zu  gute  kommt,  in  die  Taschen  von 
Privatpersonen  führen  und  wenn  der  Staat  einer  Emission  von  Kredit- 
papieren bedürfte,  so  würde  dies  auch  die  umgewandelte  Reichsbank 
übernehmen   und   wenn   nicht  diese,   so  irgend   eine  andere   Bank. 


—     29     — 

Denn  die  Bauern ,  die  daheim  keine  Arbeit  finden ,  begeben 
sich,  da  sie  von  ihrem  kargen  Anteil  an  Grund  und  Boden 
nicht  leben  können,  und  doch  gezwungen  sind,  die  Mittel  zur 
Zahlung  der  Grund-  und  anderen  Steuern  irgendwie  aufzu- 
bringen, auf  die  Suche  nach  Arbeit  und  zwar  nach  gewohnter 
landwirtschaftlicher  Arbeit.  Es  fragt  sich  nun,  wie  dieser  Zu- 
stand auf  den  ganzen  Bauernstand  und  nicht  blos  auf  den 
einzelnen  Bauern  wirtschafdich  wirkt.  Wir  wollen  beweisen, 
dass  diese  jährlichen  Wanderungen  den  ganzen  Sommer  hin- 
durch, Gott  weiss  wohin,  während  man  doch  —  so  will  es 
scheinen  —  genug  Beschäftigung  unmittelbar  in  der  Nähe  haben 
könnte,  rein  ökonomisch  betrachtet  von  Nachteil  sind. 

So  wie  der  Personenverkehr  der  Eisenbahnen  von  den 
Bauern  abhängt,  so  beruht  auch  der  Frachtverkehr  hauptsäch- 
lich auf  dem  Transport  der  Arbeitsprodukte  derselben.  Mit 
anderen  Worten :  Die  Eisenbahnen  leben  von  den  Bauern.  Ja 
nicht  nur  die  Eisenbahnen,  auch  die  Banken  leben  von  ihnen 
und  auf  ihre  Rechnung.  Alle  von  uns  angeführten  Zahlen 
drucken  genau  dasselbe  aus.  Sehen  wir  uns  den  Gegenstand 
etwas  näher  an.  In  allen  Rubriken  ohne  Ausnahme  bemerken 
wir  zwei  jährliche  Wellen.  Die  Frühlings-  und  die  Herbstwelle. 
Aber  trotz  der  scheinbaren  Identität  sind  sie  qualitativ  ver- 
schieden. Die  FrQhlingswelle  stellt  blos  den  Besitzwechsel  der 
Waren  dar,  die  schon  längst  von  den  Produzenten  selbst  ge- 
schieden sind,  —  und  weiter  nichts.  In  dieser  Welle  spielt 
der  Produzent  keine  Rolle  mehr,  sein  Geschäft  ist  schon  im 
v<M-bergehenden  Jahre  erledigt  worden,  man  denkt  bereits  nicht 
mehr  an  ihn,  jetzt  wird  sein  vorjähriges  Arbeitsprodukt  in  die 
VermögensspbAren  immer  neuer  Personen  Obergeführt.  W^n 
<Se  Summe  der  flüssigen  Mittel  in  den  Banken  sich  auch  im 
Frühling  etwas  vermindert,  so  ist  das  doch  verhältnismässig 
ganx  unbedeutend  —  der  Verkäufer  legt  sie  bald  wieder  in 
<fie  Bank  ein.  Ganz  anders  steht  es  mit  der  Herbstwelle. 
Hier  ^It  aUes  darauf  ab,  um  von  dem  Produzenten  das  Pro- 
dukt seiner  Somraerarbeit  zu  bekommen.  Man  schaue  nur, 
wie  schon  lange  vor  Beendigung  der  Produktion,  Vorbereitungen 
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getroffen  werden ,  um  das  Arbeitsprodukt  zu  Handel: 
machen,  wie  man  schon  im  Juli  und  August  das  nOt 
beschaff,  wie  dasselbe  sich  den  Produzenten  darbiete 
geeigneten  Momente  seine  Aufgabe  zu  vollziehen.  1 
duktionsprozess  selbst  kQmmert  das  Geld  gar  nicht, 
duzent  ist  ihm  nur  lieb  —  unmittelbar  nach  der  Be< 
seiner  Arbeit,  in  welchem  Zeitpunkte  es  für  eine  ga 
Zeit  in  seinen  Besitz  tritt.  Und  in  der  That:  Im  Si 
ist  nur  das  Geld  nötig.  Die  Bankkassen  werden  l< 
Reichsbank  giebt  in  diesem  Monat  mehr  Geld  aus,  ali 
übrigen  Monaten  des  Jahres.  Kurz:  man  braucht  G 
wieder  Geld;  dieses  geht  nun  zum  Volke  und  es  Ist  de 
Monat  im  ganzen  Jahre ,  wo  das  Volk  das  Geld  zu 
bekommt.  Mag  es  nur  dahin  gehen ,  das  schadet  n 
kennt  seinen  Herrn  gut,  es  wird  nicht  lange  im  Stii 
des  Bauern  bleiben,  sondern  bald  in  dieselbe  Tasch« 
kehren,  aus  der  es  kam,  aber  nicht  mehr  allein,  so 
wird  das  mit  sich  bringen ,  um  dessentwillen  es  zu 
ging:  Die  landwirtschaftlichen  Produkte.  Das  ganze 
Jahr  hindurch  werden  die  Geldmittel  ausgegeben,  w 
zum  September  sich  angesammelt  haben.  Bis  jetzt 
Geldverkehr  en  gros;  im  September  findet  eine  Mol 
wegung  statt,  wobei  das  Geld  nur  den  Zweck  verfol 
Produzenten  seine  Produkte  abzunehmen. 

Wo  bleibt  nun  der  ungeheure  Gewinn,  der  aus 
treideexport  nach  dem  Auslande  entsteht?  Diese  Fn 
von  der  letzten  Rubrik  der  Tabelle  (der  i6.)  bea 
weiche  die  Bewegung  der  als  Depot  in  die  Reichsbat 
legten  Wertpapiere,  Aktien  etc.  aufzeigt.  Das  ist 
merkenswerte  Rubrik.  Bis  jetzt  haben  wir  eine  fluki 
Bewegung  beobachtet;  wir  sahen  zwei  jahrliche  W< 
meist  verschiedener  Amplitude,  von  verschiedenen  Ar 
(die  grösste  Entfernung  des  sich  bewegenden  Teilch 
Gleichgewichtszustande).  Diese  Rubrik  zeigt  nun, 
Kapital  wahrend  des  ganzen  Jahres  fast  tot  lieg« 
Die  Prämie  für  die    im   Voijahre   bethätigte   Sparsatr 
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Kapitalisten  tritt  gewöhnlich  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres 
ein,  weshalb  die  Zurückhaltung  damit  zu  dieser  Zeit  besonders 
schwer  fällt.  Dann  rückt  der  August  heran,  der  Kapitalist, 
der  bis  jetzt  sein  Kapital  krampfhaft  festhielt,  hält  es  nun 
nicht  mehr  aus.  Er  wird  von  dem  allgemeinen  Strom  fort- 
gerissen. Der  August  ist  der  einzige  Monat  im  Jahr,  in 
welchem  die  Zahl  der  Depotgeschäfte  keine  Zunahme  erfährt; 
in  diesem  Monat  vermehren  sich  die  als  Depots  eingelegten 
Wertpapiere  nur  um  0,35^/0,  während  die  Gesamtzunahme 
in  allen  übrigen  Monaten  mit  loo^/o  anzusetzen  ist.  Die  geringe 
Zunahme  dieser  Einlagen  im  August  erklärt  sich  daraus,  dass 
man  dieselben  jetzt  in  Geld  umsetzen  muss.  Die  Flitterwochen 
rücken  heran. 

Fassen   wir   noch  einmal   alles    Gesagte  kurz  zusammen. 
Das   Produkt   der    Sommerarbeit,    das    im    Herbst   gesammelt 
wird,  bildet  die  ökonomische  Grundlage  für  das  wirtschaftliche 
Leben  des  ganzen  Jahres.  Schon  frühzeitig  beginnt  das  Geld 
in    den    Provinzbanken    sich    anzuhäufen    (in  Folge   der  An- 
weisungen), sodann  vermehren  sich  überall  die  Pfandanleihen; 
kurz  der  Gewinn  der  Banken  fängt  an   zu   steigen.     Mit   der 
Beendigung  der  Erntearbeiten  nimmt  der  Gewinn  infolge  der 
Entwicklung  der  Pfandoperationen  zu.  Die  Eisenbahnthätigkeit 
im    Frachtverkehr    wächst    zu    dieser   Zeit    gleichfalls,    somit 
kommen  auch  die  Eisenbahnen   in   dieser  Zeit  zu  ihrem  Ge- 
winn.    Auch  der  Getreide-Export  vermehrt  sich  jetzt    Ausser 
den  Händlern,  welche  sich  hiebei  bereichern,  bereichern  sich 
auch  die  Banken,  welche  die  Zahlungen  für  das  Getreide  vom 
Auslande  vermitteln.     Mit   dem  Beginn  des  Winters  wird  die 
Eisenbahnthätigkeit  eingeschränkt.    Aber  die  Gewinne,  welche 
durch  den  Verkauf  eines   Teils    der   landwirtschafdichen  Pro- 
dukte erzielt  werden,  tragen  zur   Entwicklung  des  städtischen 
Handels  bei;    dieser   entwickelt   sich   nämlich   im    Winter,  im 
Dezember,    besonders    in   St.  Petersburg,    wo   zu    dieser   Zeit 
das  Diskontogeschäft  seine  höchste  Stufe  erreicht.   Die  Bank- 
anleihen vermehren  sich  auch  ein  wenig,    der   Kurs   fällt  be- 
deutend.    Dieselbe    Erscheinung    macht    sich,    wenn   auch  in 
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geringerem  Masse,  in  der  Provinz  bemerklich.  Hier  ist  gleich- 
falls die  Vermehrung  der  Wechseldiskontierungen  zu  beobachten, 
aber  im  geringeren  Masse,  als  im  Oktober.  Das  beweist, 
dass  hier  der  Getreide- An  kauf  aus  zweiter  und  dritter  Hand 
bedeutend  mehr  entwickelt  ist. 

Im  Januar  vermindert  sich  auch  diese  Handelsthätigkeit,  das 
Geld  häuft  sich  in  den  Banken  an.  Die  Kreditpapiere,  welche 
im  September  —  der  Zeit  der  starken  Nachfrage  —  emittiert 
wurden,  werden  jetzt  aus  dem  Verkehr  gezogen.  Nach  Ablauf 
des  Winters  im  Mai  verstärkt  sich  sowohl  die  Arbeit  der 
Eisenbahn,  wie  auch  die  Thätigkeit  der  Banken,  und  so  ver- 
mehren sich  auch  die  Erträge  dieser  Einrichtungen.  Im  Früh- 
ling werden  die  Gewinne  aus  den  Aktiengeschäften  des  vorigen 
Jahres  realisiert,  die  Einlagen  und  die  laufenden  Rechnungen 
vermehren  sich.  Im  Mai,  Juni  und  Juli  werden  diese  Gewinne, 
Dividenden  etc.  in  Wertpapieren  angelegt,  um  dann  zur  Auf- 
bewahrung in  die  Reichsbank  zu  gelangen.  So  sprechen  die 
Zahlen. 

III. 

Die  verschiedenen  Faktoren  unseres  wirtschaftlichen 
Lebens  nach  einzelnen  Jahren.  Die  Getreideproduktion. 
Die  Ausdehnung  des  Eisenbahnnetzes,  der  Kurs  und  der 
(ieldverkehr,  die  Emission  von  Kreditpapieren.  Der  Getreide- 
Export  nach  dem  Auslande.  Die  Vermehrung  der  Depositen- 
einlagen in  der  Reichsbank.  Die  Verminderung  des  Volks- 
konsums. 

Wir  haben  uns  bisher  mit  dem  Gesamtprozess  der  wirt- 
schaftlichen Erscheinungen  während  des  Jahres  bekannt  gemacht, 
und  uns  von  dem  engen  Zusammenhang  aller  Faktoren  des 
Staats-Wirtschaftslebens  Oberzeugt.  Jetzt  wollen  wir  unter- 
suchen, wie  der  Einfluss  jedes  einzelnen  Faktors  sich  von 
Jahr  zu  Jahr  entwickelt,  und  inwiefern  und  in  welchem  Masse 
die  Entwicklung  des  einen  die  des  anderen  beeinflusst.  Bis- 
her haben  wir  die  Frage  nach  ihrer  qualitativen  Seite  erörtert, 
nunmehr  wollen  wir  die  quantitative  Seite  ins  Auge  fassen. 
Nachdem  wir  den  gegenseitigen  Einfluss  aller  in  Frage  stehenden 
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Faktoren  untersucht  haben,  werden  wir  uns  dann  mit  dem 
Einfluss  aller  dieser  Faktoren  in  ihrer  Gesamtheit  auf  die  Volks- 
wittschaft zu  befassen  haben.  Wir  werden  dabei  nolens 
volens  kleine  Exkursionen  in  das  theoretische  Gebiet  machen 
mOssen,  aber  auch  in  diesem  Falle  werden  wir  keineswegs 
die  Thatsachen  vernachlässigen,  da  die  Theorie  in  ihren  An- 
fängen, wie  auch  in  ihrer  weiteren  Entwicklung  ganz  und  gar 
auf  die  Thatsachen  des  westeuropäischen  Wirtschaftslebens 
gegründet  ist.  Ehe  wir  zu  den  Tabellen  übergehen,  wollen 
wir  uns  einen  Begriff  von  dem  Bankwesen  zu  bilden  ver- 
suchen.  Die  Banken  haben  die  Aufgabe,  das  brachliegende 
Kapital  an  sich  zu  ziehen  und  Geld  gegen  Pfandsicherheit, 
gegen  Wechsel  auszuleihen.  Sie  beruhen  also  auf  einem 
zweiseitigen  Kredit :  einmal  gewährt  das  Publikum  den  Banken 
Kredit,  indem  es  sein  Geld  den  Banken  übergiebt,  andererseits 
sind  es  die  Banken,  die  den  Kaufleuten,  Aktiengesellschaften  etc. 
auf  Wechsel,  Aktien  u.  s.  w.  Kredit  geben.  Sowohl  von  dieser 
wie  von  jener  Seite  wird  also  das  Geld  verliehen.  Da  es 
ganz  unmöglich  ist,  die  Rolle  der  Banken  zu  erklären,  ohne 
sich  vorher  Ober  die  Rolle  des  Geldes  Klarheit  verschafft  zu 
haben,  so  werden  wir  bei  der  Frage:  Was  ist  Geld?  —  ein 
wenig  verweilen  müssen.  Da  ferner  die  Funktion  des  Geldes 
auf  dem  Warenverkehr  beruht,  so  wollen  wir  uns  zuerst  fragen: 
Was  ist  Ware?  Ricardo  und  seine  Schule  behaupten,  als 
Ware  sei  jeder  Gegenstand  zu  betrachten,  der  zur  Befriedigung 
menschlicher  Bedürfnisse  dient,  und  den  nicht  jeder  zur  gleichen 
Zdt  nach  Belieben  und  umsonst  erhalten  kann,  wie  Lufl, 
Flusswasser  etc.,  für  deren  Herstellung  vielmehr  menschliche 
Arbeit  aufgewendet  ist  und  zwar  nicht  Arbeit  schlechthin, 
sondern  für  die  Gesellschaft  notwendige  Arbeit,  wie  Tischler-, 
Schlosserarbeit  etc.  Ein  nützlicher  Gegenstand  muss  also,  um 
eine  Ware  zu  werden,  zum  Zwecke  des  Austausches  gegen 
aren  hergestellt  sein.  Sobald  ein  Gegenstand  nur  für  den 
*enen  Gebrauch  hergestellt  wird,  ist  es  keine  Ware,  sondern 
iiglich  ein  nützlicher  Gegenstand,  ein  Stuhl,  ein  Schloss  etc. 
^gen  was  kann  aber  ein  nützlicher  Gegenstand  eingetauscht 
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werden?  Er  kann  gegen  irgend  einen  andern  nützlichen 
Gegenstand  eingetauscht  werden,  aber  nur  unter  der  Bedingung, 
dass  die  beiden  zum  Austausch  bestimmten  Gegenstände  in 
sich  ein  gewisses  Quantum  von  gesellschaftlich  notwendiger 
Arbeit  enthalten.  Die  Arbeit  von  bestimmter  Qualität  (Tischler- 
arbeit z.  B.)  bedingt  den  Gebrauchswert,  das  Quantum  der 
gesellschaftlich  notwendigen  Arbeit  —  der  Durchschnittsarbeit 
—  bestimmt  dagegen  den  Tauschwert  der  Ware.  Wieviel 
Arbeit  nämlich  erforderlich  ist,  das  bestimmt  der  Tausch- 
prozess.  —  Beim  unmittelbaren  Tausch  wird  übrigens  der 
Tauschwert  nicht  streng  bestimmt,  weil  viel  dabei  von  der 
I  individuellen    Beschaffenheit    der  Tauschenden   abhängt.     Mit 

der  Entwicklung  des  Tauschverkehres  —  infolge  welcher 
Umstände  sich  derselbe  auch  immer  bilden  mag,  mit  der 
Vermehrung  der  sich  austauschenden    Gegenstände,   wird  die 

unmittelbare  Wertbestimmung  jedes  in  den  Verkehr  gebrachten 
r 
t'  Gegenstandes    immer    schwieriger,    und    der    Prozess    selbst 

f-  scheidet    deshalb    irgend   eine   dritte    Ware   aus,    damit  diese 

l  wie  ein  Spiegel  den  Tauschwert  der  beiden  sich  austauschenden 

l  Waren  wiedergiebt.  Zuerst  wird  vom  Tauschprozess  zu  diesem 

^  Zwecke  die    eine    oder    die   andere   Ware   den    lokalen    Ver- 

l  hältnissen  entsprechend  gewählt.     Später  aber  wird  die  Rolle 

^  eines    solchen    Spiegels'  auf   die    edlen    Metalle     übertragen. 

Der  Wert  des  Goldes  wie  jeder  anderen  Ware  wird  durch 
die  auf  seine  Herstellung  verwendete  gesellschaftlich  notwendige 
Arbeitszeit  bestimmt.  Da  es  nun  einmal  die  Rolle,  jeden 
Tauschwert  wiederzuspiegeln,  übernommen  hat,  hat  es  zugleich 
einen  neuen  Gebrauchwert  bekommen:  ausser  den  Schmuck- 
zwecken dient  es  jetzt  als  Wertmesser.  Zum  Wertmesser 
aller  Waren  erkoren,  erscheint  das  Gold  —  oder  dessen 
bestimmtes  Massquantum  das  Geld  —  als  Vermittler  des 
Warentausches  und  gewinnt  somit  die  Funktion  des  Verkehrs- 
mittels. Das  für  diese  Funktion  nötige  Geldquantum  win' 
bestimmt  durch  die  Preisnahme  aller  in  einer  gewissen  Zeit 
einheit  sich  austauschenden  Waren,  dividiert  durch  die  durch 
schnittliche    Umlaufsanzahl    eines    Goldstückes     in    derselben 
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Zeiteinheit.     Aus  der  Funktion  des  Goldes  als  Verkehrsmittel 
ergiebt  sich  auch   seine   Münzform.    Gold   als  Verkehrsmünze 
ist  total  vom  Golde  als  Wert  verschieden,  und  darum  vermag 
ein  Gegenstand,  der  keinen  Wert  hat,  das  Papiergeld,  dieselbe 
Funktion  mit  derselben  Bequemlichkeit  wie   das   Gold  selbst, 
auszuüben.     Da    das    Gold    ausser   seiner  Funktion  als  Ver- 
kehrsmittel noch  andere  Eigenschaften  als   Gebrauchswert  be- 
sitzt, so  wird  keine  Verwirrung  entstehen,  wenn  ein  zu  grosses 
Quantum  Gold  in  den  Verkehr  geworfen  wird,  es  wird  lediglich 
wieder  aus  dem  Verkehr  ausgeschieden.  Ganz  anders  verhält 
es  sich  mit  dem  Papiergeld,  das  einen  Zwangskurs  hat.  Wird 
einmal  solches  Geld  in  grösserer  Menge,  als  der  Verkehr  er- 
fordert, ausgegeben,  so  kann  es  nicht  ohne  weiteres  aus  dem 
Verkehr  ausgeschlossen  werden.     Es   bleibt  im  Verkehr,  und 
wenn  alle  übrigen  Bedingungen  unverändert  bleiben,  so  beginnt 
das  neu  emittierte  Geld  zusammen  mit  dem  früher  emittierten, 
den   Wert   aller   Waren   zu    bestimmen;    —  denselben   Wert, 
der  auch  schon  vor  der  neuen  Emission  bestanden  hat.  Sollte 
z.  B.  der  Verkehr  vorher  loo  Mill.  Kreditrubel  verlangen  und 
es  würden    diesen    noch    lo  Mill.  Rubel    hinzugefügt  —   alle 
übrigen    Bedingungen    (Geschwindigkeit    des    Umsatzes   etc.) 
blieben  unverändert  —  so  würden  die  jetzigen  iio  Mill.  Rubel 
den  Wert    der    früheren    loo  Mill.    Rubel   repräsentieren.  — 
Statt    eines    Rubels    müsste    man   jetzt    beim    Kauf  i    Rubel 
lo  Kopecken  zahlen,  d.  h.  die  Waren  würden  sich  um  loVo 
verteuern.  .  .   Wenn  aus  irgend    welchen   Gründen  das  Geld 
nicht  sofort  beim  Kauf,    sondern   erst   nach    Ablauf  einer  be- 
stimmten Zeit  gezahlt  wird,  dann  entsteht  zwischen  dem  Käufer 
und  Verkäufer  ein  neues  Verhältnis   —    das    des   Schuldners 
zum  Gläubiger.     In    dieser   ersten   Phase   spielt  das  Geld  die 
Rolle  des  Wertmessers,   als  ein  ideelles  Kaufmittel,   und   erst 
später     erhält    es    die    Funktion     des     Zahlungsmittels.     Der 
^chuldner  hat  aber  kein  Geld,  er  muss  es  kaufen  und  damit 
ird  das  Geld  selbst  zum  Kaufobjekt*). 

*)  Bei  der  Menge  der  Terminzahlungen  und  der  gegenseitigen 
erkettung  der  Schulden,  braucht  man  schliesslich,  wenn  man  die 
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Indem  das  Gold  die  Rolle  des  Geldes  übernahm,  mit 
anderen  Worten,  in  sich  die  Macht  verkörperte,  sich  gegen 
alle  Waren  ohne  Ausnahme  auszutauschen,  ist  es  damit  zu- 
gleich vom  Mittel  (Verkehrsmittel)  zum  Zweck  geworden; 
daraus  erklärt  sich  die  Ansammlung  von  Schätzen.  Mit  der 
Ausdehnung  des  Warenverkehrs  wächst  die  Macht  des  Geldes, 


gegenwärtigen  Schulden  in  einer  entsprechenden  Bankanstalt  com- 
pensiert,  nur  sehr  wenig  Geld  zu  zahlen.  Wir  haben  da  unter  an- 
derem einige  interessante  Zusammenstellungen,  die  sich  auf  die 
Thätigkeit  einer  solchen  Anstalt  (The  Bankers  Clearing-house)  in 
London  dem  Weltcentrum  des  Geld>^erkehrs  beziehen  und  in  „Daily 
News*  in  einem  Briefe  vom  i.  Mai  1880  vom  Ehrensekretär  der 
Londoner  Bankiers  Sir  John  Lubbock  (als  Gelehrter  bekannt  durch 
seine  Untersuchungen  über  die  praehistorische  Kultur  des  socialen 
Lebens  der  Ameisen,  die  Befruchtung  der  Pflanzen)  mitgeteilt  wurden. 
Es  folgen  hier  die  Angaben  für  die  Periode  von  13  Jahren,  während 
deren  statistisches  Material  gesammelt  wurde.  Das  Jahr  beginnt 
mit  dem  i.  Mai. 

Umsatz  des  Bankers  Clearing-house 

3,257,411  Tausend  Pfund  Sterling 

3.534,039 

3,720,623        „ 

4,018,464         , 

5,359,722        . 

6,003.335        , 

5,99J,586 

6,013,299        , 

5,404.243        „ 

4,873,600 

5,066»533 

4,885,091 

5,265,976 

Um  uns  nun  eine  genauere  Vorstellung  von  der  Bedeutung 
dieser  Zahlen  zu  verschaffen,  wollen  wir  dieselben  mit  den  Opera- 
tionen vergleichen,  welche  mit  den  Einlagen  sämtlicher  Kategorien 
in  den  russischen  Banken  im  Jahre  1878  vorgenommen  wurden.  In 
diesem  Jahre  wurden  in  den  sämtlichen  Banken  Russlands  für 
laufende  Rechnung,  an  Termineinlagen  etc.  6,784  Mill.  Rubel  einge- 
legt und  der  gesamte  Umsatz  der  russischen  Banken  betrug  1878 
68,610  Mill.  Rubel.  Der  Umsatz  des  Clearing-house  erreichte  für 
dasselbe   Jahr   die    Höhe    von   31,264  Mill,  Rubel    (i  Pfd.  Sterl.  zu 


Vom  I.  Mai  bis  zum  30.  April 
1867-68 
1868-69 
1869-70 
1870-71 
1871—72 
1872—73 
1878-74 
1874—75 
1875-76 
1876-77 
1877-78 
1878-79 
1879-80 
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Da  dem  Geld  nicht  anzusehen  ist,  was  sich  in  ihm  verwandelt 
hat,  so  -verwandelt  sich  alles,  Ware  und  nicht  Ware,  in  Geld. 
Alles  wird  käuflich  und  verkäuflich.  Das  Geld  ist  der  radikale 
Ausgleicher.  Das  Geld  aber  ist  ja  selbst  Ware,  ein  äusserlich 
Ding,  das  Privateigentum  eines  Jeden  werden  kann.  Die 
gesellschaftliche  Macht  wird  so  zur  Privatmacht 
der  Privatperson.  Qualitativ  oder  seiner  Form  nach  ist 
das  Geld  schrankenlos,  d.  h.  allgemeiner  Repräsentant  des 
stofBichen  Reichtums,  weil  in  jede  Ware  unmittelbar  umsetzbar« 
Aber  zugleich  ist  jede  wirkliche  Geldsumme  qualitativ  beschränkt, 
daher  auch  ein  Kaufmittel  von  beschränkter  Wirkung.  Dieser 
Widerspruch  zwischen  der  quantitativen  Schranke  und  der 
qualitativen  Schrankenlosigkeit  treibt  immer  den  Schatzbildner 
stets  zurück  zur  Sisyphusarbeit  der  Akumulation.  Es  geht 
ihm  wie  dem  Welteroberer,  der  mit  jedem  neuen  Land  nur 
eine  neue  Grenze  erobert  .  .  .  Arbeitsamkeit,  Sparsamkeit 
und  Geiz  bilden  daher  seine  Kardinaltugenden ;  viel  verkaufen, 
wenig  kaufen,  die  Summe  seiner  Ökonomie  .  .  .  die  Schatz- 
reservoirs dienen  zugleich  als  Abfuhr-  und  Zufuhrkanäle  des 
circulierenden  Geldes,  welches  seine  Umlaufskanäle  daher  nie 
Oberfüllt«  (Kapital  I»  S.  106—108*). 

Die  Grundlage  der  kapitalistischen  Wirtschaft  ist  also  die 
Ware,  d.  h.  das  nützliche  Produkt,  das  nicht  zum  eigenen  Ge- 

6  Rubel  40  Kop.  gerechnet)  d.  h.  der  Umsatz  dieser  einen  Anstalt 
blieb  nur  um  die  Hälfte  hinter  dem  Umsatz  aller  russischen  Banken 
ohne  Ausnahme  zurück.  1853 — 54  wurde  das  Clearing-house  gänzlich 
umgewandelt,  und  die  bedeutenden  Aktien-Gesellschaften  Londons 
beteiligten  sich  daran.  „Das  Resultat  dieser  Umwandlung  kann  man 
an  der  Umlaufsverminderung  der  Bank  of  England  in  der  Hauptstadt 
verfolgen."  Das  Verhältnis  zwischen  dem  Banknotenverkehr  in  der 
Hauptstadt  und  in  der  Provinz  war  bis  dahin  65-68,  35—32;  seit 
den  50  er  Jahren  hat  es  sich  in  einem  fort  verändert,  indem  es  sich 
in  der  Hauptstadt  bis  62  und  sogar  61  ®/o  verringerte,  in  der  Provinz 
dagegen  sich  entsprechend  steigerte.  38-39^/0.  (Inglis  Palgrave, 
Bank  rate  in  England,  France  and  Germany.  London  1880  p.  p.  15. 10). 

*)  Die  hier  angeführte  Geldtheorie  gehört  Karl  Marx.  Sie  hat 
egenwärtig  bei  den  meisten  Nationalökonomen  Anerkennung  ge- 
jnden. 
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brauch,  sondern  ausschliesslich  zum  Austausch  mit  dei 
der  Verkörperung  der  gesellschaftlichen  Arbeit  par  tx 
oder  schlechthin  zum  Verkauf  hergestellt  wird.  Infi 
Entwicklung  der  fabrik massigen  Produktion  im  wi 
Europa,  besonders  in  England  (wobei  die  Fortsc h 
technischen  Wissenschaften  und  ihre  Anwendung 
Produktton  eine  bedeutende  Rolle  spielten),  Obers 
Masse  der  produzierten  Waren  den  Bedarf  Die  Folg 
war  die  Entwicklung  der  Verkehrsmittel,  Demnach  s 
die  Eisenbahnen,  Riesen-Dampfer  u.  s.  w.  entstände) 
die  Entwicklung  des  Warenverkehrs,  weil  sich  die 
auf  die  Suche  nach  Konsumenten  begeben  mussten. 
Entwicklung  der  Warencirkulation  ruft  das  GeldbedQi 
vor.  und  dieses  wurde  wiederum  durch  die  Banken  bi 
welche  das  brachliegende  Kapital  vom  Publikum  zu; 
ziehen  und  an  die  Fabrikanten  und  Handelshäuse 
Wechsel  u.  s.  w.  ausleihen. 

Wie  wir  gesehen  haben,  ist  das  Geld  eine  gesi 
liebe  Macht,  weiche  durch  die  kapitalistische  Wirtschaft 
in  eine  Privatmacht  von  Privatpersonen  verwände 
Nun  ergiebt  sich  ausserdem,  dass  die  ganze  Thatig 
Banken  nur  darauf  gerichtet  ist,  um  dem  Gelde,  diese 
schafüichen  Macht,  noch  einen  viel  ausschliesslicheret 
Charakter  zu  verleihen.  Nebenbei  bemerkt  wird  st 
Wissenschaft,  deren  gesellschaftlichen  Ursprung  gewiss! 
leugnen  kann,  unter  der  kapitalistischen  Wirtschafls 
zu  einer  Privatmacht  von  Privatpersonen,  „Durch  c 
wird  alles  kauflich  und  verkäuflich".  Im  westlichen 
ging  die  Entwicklung  folgen  de  rmassen  vor  sich.  £ 
wirtschafdiche  Bedingungen,  hauptsächlich  die  Expn 
und  Vertreibung  der  Landbevölkerung,  förderten  i 
Wicklung  der  Warenproduktion ;  mit  den  Fortschri 
Wissenschaften  steigerte  sich  auch  die  praktische  A 
barkeit*)   derselben   und    damit    die   Produktivität  de: 

•)  Einige  Schritte  hinter  dem  Wissen  folgt  das  Erfii 
den    wissenschaftlichen    Fortschritten    andauert,    um   sie, 
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Aber  in  der  Warenwirtschaft  wird  die  Arbeit  nicht  zur  Her- 
stellung von  Produkten  verwendet,  welche  die  Bedürfnisse 
der  Produzenten  befriedigen ,  sondern  zur  Herstellung  von 
Waren,  welche  die  Bedürfnisse  derjenigen  zu  befriedigen  be- 
stimmt sind,  die  sie  bezahlen  können.  Der  Manufakturist, 
der  Industrielle,  der  Fabrikant,  sie  alle  suchen  solche  Leute. 
Allein  dazu  ist  einerseits  erforderlich  die  Ermöglichung  des 
Warentransportes.  Zur  Befriedigung  dieses  Bedürfnisses 
dienen  die  Eisenbahnen :  anderseits  die  Schaffung  des  Geldes 
zur  weiteren  Produktion;  dies  alles  besorgen  die  Banken. 
Sowohl  die  Eisenbahnen  wie  die  Banken  sind  daher  die  Folge 
der  Warencirkulation,  der  Cirkulation  der  Produkte,  die  nicht 
zum  Gebrauch  des  Produzenten  selbst  produziert  werden.  In 
Westeuropa  war  die  Entwicklung  aller  drei  Faktoren  — 
Produktion,  Eisenbahnen,  Banken  —  gegenseitig  bedingt. 
Den  ersten  Anstoss  gab  die  Produktion,  allein  die  Entwicklung 
der  Eisenbahnen  und  Banken  förderte  ihrerseits  die  Waren- 
produktion. —  Den  Entwicklungsgang  dieser  Faktoren  und 
ihre  Resultate  in  Westeuropa  zu  verfolgen,  ist  nicht  unsere 
Aufgabe.  Wir  haben  die  Frage  hier  nur  berührt,  um  zu 
zeigen,  dass  die  Banken  und  Eisenbahnen  die  Folge  der 
wachsenden  Warenproduktion  sind*). 

Gestützt  auf  die  theoretischen  Voraussetznngen  und  die 
für  unsere  Volkswirtschaft  charakteristischen  Thatsachen,  bei 
deren  Betrachtung  wir  zu  dem  Resultat  gelangt  waren,  dass 
die  Landwirtschaft  tonangebend  ist  für  unsere  Volkswirtschaft 
—  wollen  wir  uns  wieder  der  faktischen  Seite  dieser  Fragen 
zuwenden,    und    die   Entwicklung    der    drei   Faktoren  unseres 


Professor  Ray  Lankaster  ausdrückt,   „der  Zivilisation  zu  verkaufen 
und  somit  das  einzuernten,  was  es  selbst  nicht  gesäet  hat." 

•)  Den    Einfluss    der    Eisenbahnen    auf   die    Produktion   zeigt 

Prof.  Tschuprov  im  i.  Bande    seines    verdienstvollen  Werkes    „die 

Eisenbahnwirtschafr*.    Leider  wird  die  ökonomische  Seite,  der  Ein- 

luss  der  Eisenbahnen  auf  die  Volkswirtschaft  nur  oberflächlich  be- 

ührt.     Hoffentlich  wird  in  einer  zweiten  Auflage  die  Frage  gründ- 

:her  untersucht,   zumal    sich    seit   dem  Erscheinen  der  i.  Auflage 

1874)  neues  Material  hierzu  angesammelt  hat. 
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wirtschaftlichen  Lebens,  der  Getreideproduktion,  der  Eisen- 
bahnen und  der  Banken  von  Jahr  zu  Jahr  untersuchen. 

Das  Ministerium  der  Staats-Domänen  .  .  hat  im  Jahre  1879 
die  Veröffentlichung  von  Berichten  über  die  landwirtschaft- 
liche Produktion  unternommen.  Leider  beginnen  diese  nicht 
vor  dem  Jahre  1870,  so  dass  wir  bei  der  Zusammenstellung 
unserer  Tabellen  auf  den  Zeitraum  von  8  Jahren  —  von 
1871  —  1878  —  beschränkt  waren.  In  der  zweiten  Rubrik 
der  Tabelle  IV  ist  das  Getreidequantum  in  Tschetwert  ange- 
geben, welches  in  jedem  Jahre  dieser  Periode  geerntet  wurde. 
In  derselben  Rubrik  der  folgenden  Tabelle  ist  der  Prozent- 
satz des  gesamten  achtjährigen  Ernteertrags  angegeben,  welche 
auf  jedes  Jahr  fällt.  In  den  entsprechenden  Tabellen  ist  der 
Prozentsatz  des  gesamten  afchtjährigen  Getreideertrags  für  je 
zwei  aufeinanderfolgende  Jahre  und  für  jede  der  beiden  vier- 
jährigen Perioden  angegeben. 

Betrachten  wir  den  Ernteertrag  eines  jeden  Jahres,  so 
kommen  bedeutende  Unterschiede  zum  Vorschein.  Bei  der 
Besichtigung  der  einzelnen  vierjährigen  Perioden  stellt  sich 
kein  Unterschied  heraus,  trotzdem  die  Zahl  der  bestellten 
Tschetwerts  sich  in  der  letzten  Periode  um  0,83^/0  vermehrt 
hat  (vom  284,335  Tausend  Tschetwert  in  der  ersten  Periode 
auf  286,688  Tausend  in  der  zweiten). 

Wir  können  aber  mit  Recht  den  Schluss  ziehen,  dass 
die  Getreideproduktion,  auf  der  unsere  ganze  Staats- 
und Volkswirtschaft  beruht,  sich  in  einem  absoluten  Stillstande 
befindet,  ja  noch  mehr,  dass  die  Produktivität  der  Arbeit  auf 
diesem  Gebiete  der  Volkswirtschaft,  wenn  auch  nur  um  ein 
wenig  0,-83 °/o  gesunken  ist*).  Im  Gegensatz  zu  West- 
europa können  wir  sagen,   dass    die   Entwicklung   der   Eisen- 


*)  Indem  wir  hier  von  der  Produktivität  der-  Arbeit  sprechen, 
setzen  wir  voraus,  dass  die  Zahl  der  in  den  landwirtschaftlichen 
Betrieben  beschäftigten  Personen  unverändert  geblieben  ist.  Das 
durch  Zahlen  zu  beweisen,  ist  uns  aus  Mangel  an  Quellen  unmöglich. 
£s  ist  aber  kein  Grund  zu  der  Annahme  vorhanden,  dass  diese  Zahl 
abgenommen  hat,  viel  eher  kann  man  das  Gegenteil  behaupten. 
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bahnen  und  der  Banken  nicht  durch  eine  massenhafte 
Steigerung  der  Produktion  bedingt  wurde.  Allein  da  wir  nun 
einmal  in  die  wirtschaftliche  Familie  Europas  —  wenn  auch 
als  jüngstes  Glied  —  geraten  sind,  haben  wir,  um  den  Schein 
unserer  wirtschaftlichen  Selbstständigkeit  aufrecht  zu  erhalten,, 
unsere  Kräfte  nicht  der  Entwicklung  der  Produktion  selbst 
zugewendet,  sondern  der  Entwicklung  ihrer  Resultate  und  zwar 
der  Resultate  der  kapitalistischen  Produktion:  der  Banken 
und  Eisenbahnen. 

Mit  der  Entwicklung  des  Eisenbahnnetzes  entwickelte  sich 
auch  der  Austausch,  der  Warenverkehr.  Dieser  letztere  macht 
sich  besonders  bemerklich  zu  Anfang  der  Eisenbahnthätigkeit. 
Obwohl  der  Warentransport  mit  der  bedeutenden  Ausdehnung 
des  Eisenbahnnetzes  zunimmt,  vermag  er  doch  auf  den  all- 
gemeinen Gang  der  Warencirkulation  keinen  Einfluss  auszu- 
üben. Je  mehr  die  neugebauten  Eisenbahnen  Raum  (im 
Verhältnis  zum  gesamten  Eisenbahnnetz)  in  Anspruch  nehmen, 
um  so  grösser  ist  der  Einfluss,  den  sie  unter  sonst  gleich- 
bleibenden Bedingungen  auf  die  Entwicklung  des  Warenver- 
kehrs ausüben  und  umgekehrt.  Deshalb  ist  in  den  ersten 
Jahren  der  zur  Untersuchung  gewählten  Periode  der  Einfluss 
der  neu  in  Betrieb  gesetzten  Eisenbahnen  ein  grösserer  als 
in  den  folgenden.  (Das  Verhältnis  der  in  der  ersten  vierjährigen 
Periode  dem  Betriebe  neu  übergebenen  Eisenbahnstrecke  zu 
dem  der  folgenden  ist  66:34,  d.  h.  in  der  zweiten  vierjährigen 
Periode  ist  nahezu  eine  zweimal  kleinere  Eisenbahnstrecke 
dem  Betrieb  übergeben  worden,  als  in  den  ersten).  Die 
Entwicklung  der  Transportthätigkeit  hat  aber  in  den  letzten 
Jahren  mit  der  Ausdehnung  des  Eisenbahnnetzes  nicht  gleichen 
Schritt  gehalten.  So  hat  sich  im  Jahre  1873 — 74  das  Eisen- 
bahnnetz um  24^/0  vergrössert  im  Vergleich  zu  der  ersten 
zweijährigen  Periode ;  der  Warenverkehr  aber  hat  um  34,93^/0 
zugenommen;  in  der  dritten  zweijährigen  Periode  hat  das 
Eisenbahnnetz  sich  noch  um  14,75^/0  ausgedehnt,  unter  gleich- 
zeitiger Zunahme  des  Waaren Verkehrs  um  14,77^/0;  in  den 
letzten    zwei    Jahren    hat    der    Warenverkehr   bei   einer  Aus- 
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dehnung  des  Eisenbahnnetzes  um  14,87^/0  sich  um  die  grosse 
Zahl  von  57^/0  vergrössert.  Ein  solcher  unverhältnismässiger 
Zuwachs,  wie  er  in  den  letzten  zwei  Jahren  stattfand,  ist  auf 
die  Eisenbahnen  allein  unmöglich  zurückzuführen.  Ein  neuer 
Faktor  musste  sich  inzwischen  unzweifelhaft  entwickelt  haben, 
und  zwar  ein  Faktor,  der  den  Austauschverkehr  verstärkte. 
Dieser  Faktor  waren  die  Kreditpapiere.  In  diesen  zwei  Jahren 
ist  die  durchschnittliche  Summe,  der  im  Verkehr  befindlichen 
im  Vergleich  zu  der  vorausgehenden  zweijährigen  Periode, 
um  circa  25^/0  gewachsen.  (Warum  wir  „circa"  sagen, 
darüber  später).  Indessen  ist  bekannt,  dass  bei  Steigerung 
des  Geldmittelverkehrs  unter  sonst  gleichbleibenden  Beding- 
ungen die  Kaufkraft  des  Papierrubels  in  entsprechendem 
Masse  sinken,  d.  h.  der  Wert  des  Metallrubels  in  entsprech- 
endem Masse  steigen  muss.  Dasselbe  würde  stattfinden,  wenn 
der  Staat  gegen  die  äusseren  ökonomischen  Einflüsse  durch 
eine  chinesische  Mauer  abgesperrt  wäre,  falls  die  Bedingungen 
thatsächlich  dieselben  blieben.  Allein  die  Eisenbahnen  stürzen 
diese  Mauer,  sie  ermöglichen  nicht  nur  das  Eindringen  des 
Kosmopoliten  „Gold",  der  auf  dem  Weltmarkt  herrscht, 
sondern  sie  veranlassen  ihn  auch,  unsere  Volkswirtschaft  in 
Besitz  zu  nehmen,  wenn  er  uns  auch  unter  der  allbekannten 
Papiermaske  entgegentritt.  Nimmt  das  ausländische  Gold, 
welches  als  ausschliessliches  Tauschmittel  fungiert,  unseren 
Markt  im  Besitz,  so  stärkt  es  den  Tauschverkehr,  d.  h.  es 
vermehrt  die  Zahl  der  Käufe  und  Verkäufe.  Infolge  der  zu- 
nehmenden Handelsoperationen  wächst  aber  das  Bedürfnis 
nach  Tauschmitteln,  nach  Geld.  Dieser  Umstand  beweist 
seinerseits  eine  Steigerung  der  Kaufkraft  des  Papierrubels, 
seines  Kurses*). 


*)  Man  darf  nicht  vergessen,  dass  die  Zunahme  der  Kredit- 
operationen, welcher  Art  sie  auch  sein  mögen  (Anweisungen, 
Wechsel,  Cheks  u.  s.  w.)  das  Bedürfnis  nach  Cirkulationsmitteln  in 
entsprechendem  Masse  verringert,  und  damit  auch  ihre  Kaufkraft. 
Das  alles  bezieht  sich  freilich  auf  die  Cirkulation  des  Papiergeldes 
mit  Zwangskurs.    Um  nicht  noch   einmal   darauf  zurückkommen  zu 
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ünter  all'  den  Bedingungen,  welche  zur  Änderung  des 
Papiemibels  beigetragen  haben,  spielte  in  der  letzten  zwei- 
jährigen Periode  (1877 — 1878)  die  Emission  neuer  Kredit- 
papiere die  bedeutendste  Rolle.  Wie  wir  sahen,  hat  die 
Menge  des  in  dieser  Periode  cirkulierenden  Papiergeldes  um 
25^/0  zugenommen,  im  Vergleich  zur  ersten  zweijährigen 
Periode  aber  um  31,6^/0.  Die  Zunahme  der  Cirkulationsmittel 
hat  zur  Zunahme  der  Tauschoperationen  beigetragen.  Hier- 
durch sank  zwar  die  Kaufkraft  ersterer,  aber  die  Wogen  der 
Entwertung  vermochten  doch  nicht  den  ganzen  inneren  Markt 
zu  überschwemmen,  d.  h.  die  Kaufkraft  des  Papierrubels 
sank  zwar,  aber  doch  nicht  im  Verhältnis  zur  Menge  der  neu 
ausgegebenen  Papiere.  Aber  auf  dem  internationalen  Markte 
war  diese  Neuausgabe  sofort  zu  merken.  Der  Wert  des  Gold- 
rubels stieg  sofort,  wenn  auch  nicht  im  Verhältnis  zur  Menge 
der  neu  emittierten  Kreditpapiere  um  so  weniger,  je  lebhafter 
sich  der  Austausch  gestaltete.  Der  Wert  des  Goldes  stieg  im 
Vergleich  zu  der  ersten  zweijährigen  Periode  um  28,44^/0 
(d.  h. .  er  blieb  um  3,2  ^/o  hinter  der  Zunahme  der  cirku- 
lierenden Kreditpapiere  zurück.)  Dabei  zeigte  sich  folgendes: 
Die  Kaufkraft  des  Papierrubels  auf  dem  inländischen  Markte 
blieb  fast  unverändert*);  wogegen  der  Wert  des  Goldes  um 
28,44^/0  stieg,  während  er  in  London,  dem  Centrum  des 
Weltmarkts  fast  unverändert  blieb;  mit  anderen  Worten:  Die 
Kaufkraft  eines  Pf.  Sterling  war  um  28,44^/0  gestiegen,  oder 


müssen,   wollen  wir   hier   bemerken  [wenn  es  auch  ausserhalb  des 
Rahmens  unserer  Aufgabe  liegt],   dass   sich   mit   der  Abnahme  der 
Produktion  des  Bauern  für  den  eigenen  Gebrauch  und  der  Zunahme 
der  Gegenstände,  die  er  früher  selbst  herstellte,  jetzt  aber  —  kaufen 
muss,   die   Menge    des   zum   Verkehr  nötigen  Geldes  —  bei  gleich- 
bleibendem Tempo  des  Verkehrs  —  vermehren  musste.  Dies  kommt 
bei  dem  Papiergeldverkehr  in  dem  Steigen  des  Kurses  zum  Ausdruck. 
•)  Wir   haben    hierbei   als  Norm  die  durchschnittlichen  Preise 
w.es  wichtigsten  Exportartikels,  des  Getreides  in  St.  Petersburg  und 
Odessa  im  Auge.     Wir  werden  diese  Thatsache  im  Folgenden  noch 
uerklären  haben.    Der  Preis  des  Roggens  aber  stieg  für  diese  Zeit 
tast  um  13%. 
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besser,  Russland  musste  1877 — 78  für  100  Pf.  Sterl.  28,44% 
mehr  Getreide  liefern,  als  im  Jahre  1871 — 7a.  Daraus  er- 
klärt sich  einerseits  die  ungeheure,  sowohl  absolute  wie  relative 
Zunahme  des  Getreideexportes  nach  dem  Auslande  (1877 — 78 
um  85.9^/0  im  Vergleich  zu  187 1 — 72);  anderseits  trug  aber, 
wie  wir  schon  oben  erwähnt  haben,  der  gesteigerte  Austausch 
zur  Aufrechterhaltung  des  Papierrubelkurses  bei.  Hier  ist 
also  die  Ursache  zu  suchen,  für  die  ungehneure  Entwicklung 
des  Austausches  in  den  letzten  zwei  Jahren,  und  zugleich  fllr 
die  damit  verbundene  Steigerung  des  Warentransportes.  Die 
Zunahme  der  Cirkulationsmittel  in  der  letzten  zweijährigen 
Periode  um  ca.  25^/0  hat  den  Getreideexport  um  63^/0  und 
die  Gewichtsmenge  der  von  den  Eisenbahnen  transportierten 
Güter  um  57^/0  vermehrt.  Mit  anderen  Worten  hat  jedes 
Prozent  der  dem  Verkehr  übergebenen  Kreditpapiere  diesen 
um  mehr  als  das  Doppelte  gesteigert.  Die  zu  den  ausge- 
gebenen Kreditpapieren  in  gar  keiner  Proportion  stehende 
Verkehrssteigerung  wird  mit  Hilfe  der  Banken  bewirkt.  Die 
Mehrzahl  der  Operationen  im  inneren  Verkehr  wird  nicht, 
wie  wir  schon  gelegentlich  erwähnten,  durch  Wechsel,  sondern 
durch  Anweisungen  und  Depeschen  abgeschlossen;  das  zu 
diesem  Zwecke  erforderliche  Geld  wird  auf  Kontokorrent  oder 
gegen  Depositen  aufgenommen.  Wir  haben  auch  gesehen, 
dass  die  Zunahme  der  Anweisungen  nach  Monaten  sich  voll- 
ständig mit  der  Zunahme  der  Depositenanleihen  und  der 
Abnahme  des  Kontokorrent,  d.h.  des  Kassenbestandes  deckt. 
Nachdem  wir  uns  an  den  Zusammenhang  dieser  Operationen 
nochmals  erinnert  haben,  wollen  wir  uns  der  Untersuchung 
der  Frage  zuwenden,  ob  denn  wirklich  die  Banken  die  Be- 
deutung im  Verkehrsprozess  haben,  die  wir  ihnen  eben  zu- 
schrieben. Betrachten  wir  nunmehr  unsere  4  zweijährigen 
Perioden.  In  der  zweiten  haben  die  Geldsummen,  die  für 
Zahlungen  von  Stadt  zu  Stadt  angewiesen  wurden,  im  Ver- 
gleich zur  ersten  um  15^/0  zugenommen,  während  der  Trans- 
portverkehr um  84,9%  und  der  Getreideexport  um  21,2% 
zunahm.     In    der    dritten  Periode   hat  der  Getreideexport  nur 
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um  0,85%  zugenommen,  die  Geldanweisungen  haben  verhält- 
nismässig auch  wenig  und  zwar  nur  um  0,70^/0  zugenommen; 
der  Warentransport  ist  zwar  um  14,77^/0  gestiegen,  hat  aber 
bei  weitem  nicht  die  Höhe  der  vorhergegangenen  Periode  er- 
reicht. Die  grösste  Steigerung  fällt  in  die  vierte  Periode. 
Während  dieser  Periode  ist  der  Getreideexport  um  63%  ge- 
stiegen. Der  Warentransport  um  57%  und  die  Summe  der 
Geldanweisungen  um  44^/0,  Also  spielen  die  Banken  wirklich 
die  Rolle,  die  wir  ihnen  zugeschrieben  haben,  und  zwar  leben 
sie  sich  immer  mehr  in  diese  Rolle  hinein.  So  war  das  Ver- 
hältnis der  Geldanweisungen  zu  dem  gesamten  Kreditverkehr 
in  der  ersten  Periode  hat  der  Betrag  der  cirkulierenden  Kredit- 
papiere den  Betrag  der  Anweisungen  um  32,34^/0  übertroflfen, 
in  der  letzten  Periode  nur  um  17,23^/0.  Daraus  ergiebt  sich, 
dass  die  Bedeutung  der  Banken  für  den  Verkehr  mit  der 
Zahl  der  cirkulierenden  Kreditpapiere  wächst ;  aber  die  Steigerung 
ihrer  Bedeutung  geht  in  viel  stärkerem  Masse  vor  sich,  als 
die  Vermehrung  der  cirkulierenden  Kreditpapiere,  sowohl  ab- 
solut wie  relativ.  (In  der  letzten  Periode  war  die  Zahl  der 
cirkulierenden  Kreditpapiere  um  31,6  °/o  grösser  als  in  den 
ersten,  die  der  Anweisungen  aber  um  69.95^/0;  in  der  ersten 
Periode  kamen  auf  je  100  Rubel,  die  in  Kreditnoten  cirkulierten, 
für  67,60  Rubel  Anweisungen,  in  der  zweiten  schon  82,77  ^•} 
Indem  die  Banken  immer  mehr  den  Austausch  beschränken 
(ausser  durch  Anweisungen,  noch  durch  die  Chekzahlungen) 
vermindern  sie  fortwährend  das  Bedürfnis  nach  Geld  als 
Kalkulationsmittel,  vermindern  ferner  seine  Kaufkraft  oder  beim 
Papiergelde  dessen  Kurs.  Wir  haben  am  Beispiel  der  Bank 
von  England  gesehen,  wie  bedeutend  sich  das  Bedürfnis  nach 
Geld  verringert  hat  infolge  der  Entwicklung  des  Bankers 
Clearing-house  System  (Ausgleichungshaus  oder  Abrechnungs- 
stelle). Kehren  wir  wieder  zu  unserem  Ausgangspunkt,  zur 
Produktion  zurück.  Wir  sehen,  dass  die  zwei  von  uns  unter- 
suchten vierjährigen  Perioden  in  Bezug  auf  die  Getreidepro- 
duktion unverändert  blieben.  Da  aber  die  Bevölkerung  sich 
alljährlich  um  1,1^/0  vermehrt,    so   hat  die   Quantität,    welche 
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auf  den  Kopf  kommt,  abgenommen,  und  zwar  in  der  letzten 
vierjährigen  Periode  um  4,5^/0.  Diese  Zahl  drOckt  den  Ein- 
fluss  aus,  welchen  der  Stillstand  in  der  Getreideproduktion 
bei  stets  zunehmender  Bevölkerung  unter  sonst  unveränderten 
Bedingungen  auf  den  Volkskonsum  ausübt,  das  heisst,  die 
neu  hinzugekommene  Bevölkerung  nimmt  von  je  100  Tschet- 
wert  Getreide  4,5  für  sich  in  Anspruch,  oder  der  Zuwachs 
der  Bevölkerung  führt  eine  Verminderung  des  Volksgetreide- 
konsums um  4,5%  herbei.  Vergleichen  wir  die  zweijährigen 
Perioden,  so  stellt  sich  heraus,  dass  in  der  zweiten  und  dritten 
der  Konsum  pro  Kopf  der  Bevölkerung  infolge  der  Bevölker- 
ungszunahme sich  vermindert  (in  der  zweiten,  um  6,2  ^ib  in 
der  dritten  um  3,2  ^/o)  in  der  letzten  Periode  aber  infolge  der 
grösseren    Produktivität    der    Arbeit    sich   vermehren  musste 

(um  4.55  °/o)- 

Das   Alles   würde   stattfinden   unter  sonst  unveränderten 

Bedingungen.  Allein  diese  Bedingungen  sind  ganz  bedeutenden 
Änderungen  unterworfen.  Vergleichen  wir  nämlich  die  zwei 
vierjährigen  Perioden,  so  finden  wir,  dass  der  Austausch  sich 
1 1/2 mal,  und  vergleichen  wir  die  erste  und  die  letzte  zweijährige 
Periode,  sogar  zweimal  vermehrt  hat.  Das  Hauptobjekt  des 
Austausches  aber,  das  Quantum  des  producierten  Getreides 
blieb  dabei  unverändert.  Mit  anderen  Worten:  Ein  immer 
grösser  werdender  Teil  desselben  Getreidequantums  wird  dem 
Volkskonsum  entzogen  und  zum  Handelsgegenstand  gemacht 
Diese  Erscheinung  könnte  man  dahin  deuten,  dass  das  produ- 
cierte  Getreide  sich  gleichmässiger  im  Staat  verteile.  Man 
könnte  annehmen,  dass  der  Fischer  von  Archangelsk  das  Ge- 
treide von  Samara  verzehrt  und  der  Landwirt  von  Samara 
mit  Fischen  von  Archangelsk  sein  Mittagsmahl  würzt*). 

Nun  ist  das  aber  in  Wirklichkeit  durchaus  nicht  der  Fall. 
Wie  wir  gesehen  haben,  ermöglichen  die  Eisenbahnen  dem 
Golde  mit  Hilfe  der  Banken  einzudringen,  und  sich  auf  unserem 
Markte  festzusetzen.  Und  wir  müssen,  einmal  in  die  Retorte 
des   Weltverkehrs   hineingeraten,    uns    nolens   volens   seinen 

*)  Vergleiche  Tschuprow.  Band  I,  Seite  51. 
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Gesetzen  unterwerfen,  welche  sich  uns  als  sehr  hart  und  des- 
potisch  erweisen.     Lassen   wir    dieselben    aber    vorläufig   bei 
Seite,   und  wenden  wir  uns  wieder  den  Thatsachen  zu.     Die 
Eisenbahnen  und  Banken  eröffnen  also  unserem  Getreide  den 
Weg  nach  dem  Weltmarkte.    Wir  sahen,  dass  nach  unserem 
Getreide,   in  grossen  Massen  Nachfrage  ist.     Aber  die  Nach- 
frage ist  durchaus  keine  gleichmässige.    Im  Vergleich  mit  der 
ersten   zweijährigen  Periode  war   in  der  zweiten  der  absolute 
Export  um  21,22^/0  gestiegen,  in  der  dritten  um  22,57^/0,  in 
der  vierten  um  85,90%.    Aber  der  Export  stieg  auch  relativ, 
so  betrug   er   in  der  ersten  zweijährigen  Periode  des  Finanz- 
jahres 9,83%  der  Gesaraternte  dieser  Periode,  in  der  zweiten 
12,44^/0,  in  der  dritten  13,26^/0  und  in  der  vierten  18,02^/0. 
Die  Zahlen  beweisen,    dass   die  Eisenbahnen  und  Banken  ihr 
Geschäft   ganz   gehörig   besorgt   haben,    dass  durch  die  Ver- 
bindung,   die  sie  mit  Europa  hergestellt  haben,   immer  mehr 
von  dem  Getreide  des  Muschiks  ausgeführt  wurde,    nicht  nur 
absolut,    sondern  auch  im  Verhältnis   zum  Gesamternteertrag. 
In  der  ersten  Zeit  ging  diese  Steigerung  ziemlich  gleichmässig 
vor  sich   (9,83^/0;  12,44^/0;   13,26^/0),  in  der  letzten  Periode 
hat  aber  die  vermehrte  Emission  von  Papiergeld  und  das  Sinken 
seines  Kurses  den  Export  besonders  stark  gefördert,  so  dass 
er  absolut  um    68,83^/0   und   im    Verhältnis   zum   gegebenen 
Gesamtertrag   der  Ernte  um    18,02  ^/q  zunahm.     Die  Neuaus- 
gabe von  Kreditpapieren   hat   den    Prozess   beschleunigt,    der 
sonst  —  der   allgemeinen  Tendenz  nach  zu  urteilen  —  lang- 
samer  vor  sich  gegangen  wäre.    Der  natürliche  Zuwachs  hat 
der  Bevölkerung  in  der  vierten  Periode  im  Vergleich  zur  ersten 
circa    5^/0   des   gesamten  Ernteertrags    entzogen,    der  Export 
aber  18%  gegenüber  10%  in  der  ersten  Periode. 

Der  Getreideexport  hat  also  auf  den  Volkskonsum  eine 
viel  grössere  Einwirkung  ausgeübt,  als  der  natürliche  Be- 
Olkerungszuwachs.  Beide  Wirkungen  zusammengenommen 
rücken  sich  in  folgenden  Zahlen  aus:  In  der  zweiten  Periode 
at  sich  der  Volkskonsum  um  9^/0  vermindert,  in  der  dritten 
\m  3,51,  in  der  vierten  noch  um  1,14,  im  ganzen  um  ca.  14^/0. 
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Hier  hat  der  natürliche  Bevölkerungszuwachs  den  Konsum  um 
5^/0  vermindert,  während  der  Getreideexport  den  Rest  ver- 
schlang. Dazu  hat  die  Entwicklung  der  Banken  und  Eisen- 
bahnen geführt. 

Diese  Volksverarmung  muss  aber  doch  jemanden  zu  Gute 
kommen?  —  Auf  diese  Frage  hatten  Alle,  die  man  darum 
fragte,  die  stereotype  Antwort:  Ja,  der  Staat  hat  den  Vorteil 
davon,  indem  er  die  Steuerlast  vermehrt.  Wir  wollen  nun 
nicht  bestreiten,  dass  die  Steuern  zu  hoch  sind,  wir  behaupten 
vielmehr,  dass  sie  über  jedes  Mass  hinausgehen.  Eine  Steuer 
(und  zwar  nur  eine  direkte)  auf  den  Bodenertrag,  die  zweimal 
höher  ist  als  der  wirkliche  Ertrag  des  Bodens,  mag  man  nennen 
wie  man  will,  nur  nicht  Steuer,  denn  das  wäre  ein  zu  arger 
Missbrauch  des  Wortes.  Trotzdem  behaupten  wir,  dass  die 
Verminderung  des  Volkskonsums  nicht  dem  Staate  zu  Gute 
gekommen  ist,  vielmehr  hat  gerade  der  Fiskus  im  Gegenteil 
dabei  sehr  wenig  gewonnen.  Versuchen  wir,  das  zu  beweisen. 
Wie  wir  gesehen  haben,  wird  bei  der  Entwicklung  des  Tausch- 
verkehrs das  Geld  allmählich  zum  Herrn  der  Lage.  Und  in 
dieser  Entwicklung  der  Geldherrschaft  geraten  immer  mehr 
Gegenstände,  die  dem  Anschein  nach  mit  dem  Gelde  nichts 
zu  thun  haben,  in  den  Strudel  des  Tausches;  für  Geld  kauft 
man  den  Menschen,  seinen  Körper,  sein  Gewissen  und  Geld 
ist  auch  der  Faktor,  der  seine  öffentliche  Stellung  bedingt. 
Versuchen  wir  nun  auch,  den  gesammelten  Ernteertrag  in  Geld 
zu  schätzen  und  weiter  festzustellen,  welchen  Teil  dieses  Er- 
trages der  Staat  bekommt.  Eine  genaue  Schätzung  ist  un- 
möglich, teils  wegen  der  Kompliziertheit  der  Rechnung,  haupt- 
sächlich aber  aus  Mangel  an  Quellen.  —  Wir  müssen  uns 
daher  mit  einer  ungefähren  Schätzung  begnügen.  Da  aber 
an  den  Daten,  die  wir  unserer  Rechnung  zu  Grunde  legen 
wollen,  nach  beiden  in  Betracht  kommenden  Seiten  hin  Aus- 
stellungen zu  machen  sind,  so  bleibt  das  Verhältnis  un<> 
verändert,  und  die  Folgerung,  die  sich  ausschliesslich  aus 
diesem  Zahlenverhältnis  ergiebt ,  kann  als  richtig  betrachtet 
werden.     In    unserer  Tabelle    ist    die    Getreideernte    in  Geld 
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geschätzt,  nach  den  durchschnittlichen  Preisen  in  St.  Petersburg 
und  Odessa  (also  viel  höher  als  der  Preis,    zu    welchem    die 
Produzenten  ihr  Produkt  verkaufen  *)      Dann  ist  der  Teil  der 
produzierten  Getreides    angegeben,    welcher    dem   Staate    als 
Einnahme  zufliesst.     Vergleichen   wir  die  erste  und  die  letzte 
zweijährige  Periode  (1871 — 1872,  1877 — 1878),  so  finden  wir, 
dass  der  zur  Befriedigung  der  Staatsbedtirfnisse  benötigte  Teil 
des  landwirtschaftlichen  Produkts  um  3^/4^/0,    der  Anteil  der 
Kapitalisten  aber  um  83^/a^/o  gestiegen  ist,  d.  h.  sich  beinahe 
verdoppelt  hat.   In  der  ersten  Periode  sind  dem  Staat  40,30/0, 
in    der    letzten  41,3^0    vom    reinen  Getreideertrage    zu  Gute 
gekommen.     Der  Export  nahm  in   der    ersten  Periode  9,8^/0, 
in  der  letzten  18^/0  in  Anspruch.     Oder  wenn  wir  dies  Ver- 
hältnis in  Tschetwerts  ausdrtlcken  wollen,  so  hat  der  Staat  in 
der  letzten  Periode  um  6564000  Tschetwerts  mehr  als  in  der 
ersten  erhalten,  die  Kapitalisten  dagegen  um  33670000  Tschet- 
werts mehr.    Der  Teil  des  reinen  Getreideertrags,  welcher  dem 
Staate  zufiel,  stieg  nur  um  i^jo  statt  40,3  oyo  —  41,3^/0,  der 
Teil  aber,  der  nach  dem  Auslande  tranportiert  wurde,    d.  h. 
den  Kapitalisten    zufiel,    entzog    dem  Konsum    8,190/0.     Wir 
können  also  mit  vollem  Rechte  sagen,  dass  die  Verminderung 
des  Volkskonsums    hauptsächlich    dem  Kapital    zu  Gute  kam. 
Oder:  bei  unveränderter  Produktivität    der   land- 
wirtschaftlichen Arbeit  geschieht  die  kapitalistische 
Akkumulation    auf  Rechnung    des    verminderten 
Volkskonsums.  —  Wir  sahen,  dass  der  Volkskonsum  bei 
der  Vergleichung    der    ersten    und    letzten  Periode  um  14^/0 
abgenommen  hat;  jetzt  sehen  wir,  dass  diese  Abnahme  nicht 
dem  Staate    zu  Gute    kam,    sondern    den  Eisenbahnen,    den 
Banquiers,  den  Kaufleuten,  den  Aktionären,  kurz  der  Kapitalisten- 
klasse.    Mit  dem  Anwachsen  der  Bevölkerung  ist  die  Produk- 
tivität der  landwirtschaftlichen  Arbeit  nicht  gestiegen  (übrigens 


*)  Wie  sich  des  weiteren  zeigen  wird,  übersteigen  die  Hafen- 
reise  die    lokalen  Preise   mehr  als  um  30^/0.    Allein   das   bezieht 
ich  auf  die  achtziger  Jahre ,  für  die  siebziger ,   von  denen  hier  die 
ede  ist,  ist  entsprechendes  Material  nicht  vorhanden. 
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war  in  der  letzten  der  zwei  verglichenen  Perioden  die  Ernte 
um  1,4  ®/o  ergiebiger).  Mit  dem  Bevölkerungszuwachs  wurde 
die  landwirtschaftliche  Arbeit  keineswegs  produktiven  Das  hat 
gleichfalls  die  kapitalistische  Wirtschaft  verschuldet,  weil  jede 
Produktion  sich  nur  dann  entwickeln  kann,  wenn  ausser  dem 
Teil  des  Ertrages,  der  zur  weiteren  Produktion  verwendet  wird, 
noch    ein  Teil    der  Arbeit    zur  Steigerung  ihrer  Produktivität 

selbst  dient Da  nun  die  Landwirtschaft  nicht  kapitalistisch 

ist,  sorgen  die  Kapitalisten  nicht  dafür,  dem  Bauern  aber  fehlen 
die  Mittel  dazu,  weil  er  jetzt  ^7  weniger  Getreide  zu  seiner 
Ernährung  hat  wie  zuvor. 

Wem  die  Verminderung  des  Volkskonsums  eigentlich  zu 
Gute  kommt,  beweisen  auch  die  Zahlen  in  den  Berichten  der 
Reichsbank,  die  sich  hinter  der  Bilanz  finden.  Diese  Zahlen 
beweisen  das  Anwachsen  der  Tendenz,  das  Kapital  brach  liegen 
zu  lassen,  sie  sind  in  den  Berichten  verzeichnet  in  der  Spalte, 
welche  die  Überschrift  trägt:  „Depositeneinlagen  in  der  Reichs- 
bank.« 

Am  Anfang  der  von  uns  untersuchten  Periode  (i.  Jan.  187 1) 
beliefen  sich  die  in  der  Reichsbank  zur  Aufbewahrung  hinter- 
legten Werte  auf  306  Mill.  Rub. ,  am  Ende  dieser  Periode 
dagegen  (31.  Dezbr.  1878)  auf  881,8  Mill.,  d.  h.  sie  haben 
sich  im  Laufe  der  Periode  nahezu  verdreifacht.  (Zunahme  um 
187,7  o/q).  Betrachten  wir  die  d'urchschnitüiche  Summe  der 
Einlagen  während  jeder  zweijährigen  Periode,  so  finden  wir, 
dass  sie  sich  in  der  ersten  Zeit  gleichmässig  vermehrten:  in 
der  zweiten  Periode  um  33^/0  in  der  dritten  um  88<>/o  in  der 
letzten  Periode  aber  betrug  die  Vermehrung  schon  50,4^/0. 
Hier  ist  also  noch  eine  positive  Bestätigung  unserer  Aus- 
führungen über  die  Frage,  wem  die  Verminderung  des 
Volkskonsums  zu  Gute  kommt.  Während  dieser,  nach  den- 
selben Perioden  geordnet,  in  der  Progression  9,06:3,11:1,14 
abnahm,  während  die  Staatseinnahmen,  in  Geld  ausgedrückt, 
zu  gleicher  Zeit  nur  in  der  Progression  6^24^/0  :  3,89^/0:3,69^/0 
stieg;  stiegen  die  der  Reichsbank  zur  Aufbewahrung  anver- 
trauten Werte  in  der   Progression:  33 0/0  :  38%:  50 0/0  —  voll- 
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kommen  parallel  dem  Anwachsen  aller  Austauschfaktoren,  nur 
im  steigendem  Grade.     Betrachten   wh*  weiter  dieselben  Er- 
scheinungen   nach    Jahren,    so    finden    wir,     dass    das    An- 
wachsen sich  zu  Anfang  ziemlich  gleichmässig  entfaltete,  dann 
aber  fortwährend  sich  steigerte.     Das   dauerte  bis  zum  Jahre 
1878.     Da  im  vorhergehenden   Jahre   eine   Missernte   stattge- 
funden hatte,  nahmen  die  Einlagen  zwar  zu,  aber  nicht  in  so 
bedeutendem    Masse;    im    Jahre    1875   betrug   die   Zunahme 
78  Mill.  Rubel;  im  Jahre  1876  dagegen  nur  64  Mill.    Darauf 
folgt  das  unheilvolle  Kriegsjahr  1877.  Die  Kräfte  des  Staates 
und    des    Volkes    werden    angestrengt,    die  Einlagen  müssen 
natürlich    abnehmen,    die    kapitalistischen   Patrioten   und  ihre 
Presslakaien    schreien    ins    Land    hinein,    man   müsse,  Opfer 
bringen.     Was  sehen  wir  aber  in  Wirklichkeit?  —  Während 
im    Laufe    der    ersten   6  Jahre   der   achtjährigen   Periode  die 
Einlagen  durchschnittlich  nur  um  18^/0  pro  Jahr  wachsen,  sind 
sie  im  Jahre  1877,    dem   Jahre   der  grösstmöglichsten  Volks^ 
aufopferung    und    Volksleiden    mit    einem    Schlage   um  30^/0 
d.  h.  um  105  Mill.  Rubel  in  die  Höhe  geschnellt.  Die  Volks- 
leiden haben  es  ermöglicht,  dass  die   kapitalistische  Akkumu- 
lation sich  verdoppelte.  Das  Kapital  hat  auf  das  Volksungiück 
spekuliert.     Und  diese  Ausbeutung  des  Volkselends  hat  auch 
im  folgenden  Jahre  angehalten,    nur   nicht  in  solchem  Masse. 
Der  Krieg  war  zu  Ende,  die  Einlagen  hatten  sich  um  102  Mill. 
Rubel  oder  um  aö^/o  vermehrt.     Hier   also   ist  der  Schlüssel 
zur  Erklärung   des  Kriegsgeheuls   unserer  Chauvinisten,   ihrer 
getreuen  Sprachrohre  und  Kostgänger  der  Zeitungsleute;  das 
Volksunglück  ist  für  sie  das  Manna  des  Himmels.  Ohne  etwas 
zu  verlieren  haben  sie  alles  zu   gewinnen.     Das  Unglück  des 
Volkes  trägt  ihnen  goldene  Früchte*). 


*)  Im  Laufe  der  achtziger  Jahre  ging  die  Kapitalisierung  sehr 
schnell  vor  sich.  Am  i.  Januar  1893  hatten  sich  die  Einlagen  zur 
Aufbewahrimg  bei  der  Reichsbank  allein  in  Petersburg  um  die  riesige 
Summe  von  634  Mill.  Rub.  vermehrt  und  in  der  Provinz  um  656  Mill. 
Somit  betrug  in  diesem  Jahre  die  Summe  der  Einlagen  zur  Autbe- 
wahrung 2171.9  Mill.  Rubel. 
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Nun  wird  in  die  Reichsbank  ein  verhältnismässig  unbe- 
deutender Teil  der  angesammelten  Werte  gelegt,  diejenigen 
Werte  nämlich,  welche  das  Produkt  der  erzwungenen  Ver- 
minderung des  Volkskonsums  sind.  Der  andere  weitaus  be- 
deutendere Teil  wird  zum  Austausch  verwendet,  wodurch  er 
einen  immer  grösseren  Teil  der  Produkte  der  Volksarbeit 
umspannt Dass  es  wirklich  so  ist,  zeigte  uns  die  Zu- 
nahme unseres  auswärtigen  Getreidehandels,  der  für  uns  den 
Handel  mit  Rohstoffen  überhaupt  in  überwiegendem  Masse 
representiert. 

Versuchen  wir  nun,  das  Verhältnis  festzustellen  zwischen 
dem  Anteil  an  der  Getreideproduktion,  der  dem  Produzenten 
zufäUt  und  dem,  der  ihm  unter  allerhand  Vorwänden  entzogen 
wird.  Ferner  wollen  wir  untersuchen,  ob  und  in  welchem 
Masse  sich  dieses  Verhältnis  geändert  hat.  Betrachten  wir 
die  erste  zweijährige  Periode.  Die  Staatssteuern  in  Tschet- 
werts  Getreide  ausgedrückt,  betragen  in  derselben  durchschnitt- 
lich 80,3  Mill.  Rubel  Tschetwert*). 

•j  Man  darf  hiebei  nicht  aus  dem  Auge  lassen,  dass  der  grösste 
Teil  der  Staatseinnahmen  auch  in  dem  allgemeinen  Austauschprozess 
aufgeht,  oder  dass  er  sich  in  den  Einlagen  zur  Aufbewahrung  kry- 
stallisiert  u.  s.  w.  Betrachten  wir  z.  B.  die  zwei  wichtigsten  Posten 
des  Budgets:  den  des  Kriegsministeriums  und  den  der  Staatsschulden- 
verwaltung. Wir  erinnern  daran,  dass  hierbei  für  uns  nur  die  wirt- 
ischaftliche  Seite  in  Betracht  kommt:  nicht  für  was  ausgegeben  wird, 
sondern  wie,  in  welcher  Weise  dies  geschieht.  Von  den  184  Millionen, 
welche  für  die  ordentlichen  Ausgaben  (nicht  die  ausserordentlichen, 
durch  den  Krieg  hervorgerufenen)  des  Kriegsministeriums  im  Budget 
für  das  Jahr  1877  ausgeworfen  waren,  fallen  126  Millionen  allein  auf 
die  Intendanturverwaltung  d.  h.  zur  Beschaffung  von  Proviant,  Fourage 
u,  s,  w.  mit  anderen  Worten:  Sie  kommen  in  den  Handel.  Die  Staats- 
schuldenverwaltung kostet  der  Staatswirtschaft  140  Millionen.  Diese 
Summe  wird  mit  einer  unbedeutenden  Ausnahme  (500,000  Rubel) 
den  Steuern  entnommen  und  zur  Verzinsung  der  Anleihen  den  Staats- 
kreditoren überwiesen.  Diese  erzeugen  mit  ihr  neue  Werte,  hinter- 
legen sie  bei  der  Reichsbank  zur  Aufbewahrung,  oder  werfen  sie 
in  den  Verkehr.  Hier  tritt  die  Erscheinung  in  ihrer  wahren  Gestalt 
auf.  Was  wir  über  das  Budget  des  Kriegsministeriums  und  der 
Staatsschuldenverwaltung  gesagt  haben,  gilt  für  alle  Posten  des  Etats. 
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Die   von    der  Land  Verwaltung    erhobenen  Abgaben,    die 
Ablösungs-Zahlungen,    für    den    den  Bauern  bei  der  Emanzi- 
pation   flberlassenen  Boden    betragen    9,79  Mill.  Tschetwerts. 
Die  Getreide-Ausfuhr  beträgt  39,2  Mill.  Tschetwerts,    die  wir 
aber  nicht  in  Betracht  ziehen,  weil  wir  annehmen  wollen,  dass 
sie  zum  Zwecke  der  SteuerSnderung  verbraucht  wurden.  Offen- 
bar begehen  wir  damit  eine   Selbsttäuschung,    um    aber   dem 
Vorwurf  der  Übertreibung  zu  entgehen,  wollen  wir  sie  hingehen 
lassen.    Also  von  der  Gesamternte,  die  100  Mill.  Tschetwerts 
beträgt,    werden  90  Mill,    d,  h.   ca.  45^/0,  verausgabt.     Wir 
haben  dabei  aber  nicht  berücksichtigt,    dass    etwa  die  Hälfte 
des  gesamten  bestellten  Bodens  nicht  den  Produzenten  gehOrt 
und    dass    sie    dessen  Benutzung  mit  einem  Teil  ihrer  Ernte, 
ihres  Geldes,    oder    ihrer    nach  dem  Marktpreise  geschätzten 
Arbeit  bezahlen  müssen.     Wenn    wir    auch    diesen  wichtigen 
Faktor  (aus  Mangel  an  Material)  nicht  beachten,  so  bleibt  doch 
das  Resultat,    dass    von    100  Tschetwerts  der  Ernte  45  dem 
Produzenten    entzogen    werden.     In    der    letzten  zweijährigen 
Periode  vereinnahmte    der    Staat    durchschnittlich   83,57  Mill. 

Die  Staatseinnahmen,  die  in  Gestalt  verschiedener  Steuern  aufgebracht 
werden,  dienen  bereits  (als  Verzinsung  der  Anleihen  oder  indirekt 
für  alle  anderen  Gebiete  der  Staatswirtschaft)  zur  Verminderung 
des  Volkskonsums  oder  zur  Steigerung  —  des  Tauschprozesses.  Auch 
hier  wird  also  die  öffentliche  Macht  in  die  private  verwandelt  Des- 
halb ist  der  Prozess  des  Austausches  und  der  Krystallisierung  um 
so  energischer,  je  grösser  die  Staatsausgaben  sind.  —  Und  da  das 
Wachsen  des  Staatsbudgets  hauptsächlich  durch  das  Wachsen  der 
für  die  Staatsschuldenverwaltung  nötigen  Summen  bedingt  wird,  diese 
Summen  aber  infolge  der  wachsenden  Ausgaben  für  Eisenbahnen 
immer  mehr  steigen,  so  ist  auch  folglich  das  Anwachsen  des  Staats- 
budgets als  ein  Produkt^der  kapitalistischen  Akkumulation  zu  be- 
trachten. Der  Zweck  unserer  Rechnung  im  Texte  ist,  in  ganz  all- 
gemeiner Weise  das  Verhältnis  festzustellen  zwischen  dem  Teil  des 
Produktes,  der  dem  Produzenten  bleibt  und  dem,  der  ihm  entzogen 
wird.  Der  eine  wie  der  andere  Teil  mag  in  Wirklichkeit  grösser 
sein,  aber  die  Veränderung  des  Verhältnisses  im  Laufe  der  Zeit 
wird  ungefähr  mit  dem  von  uns  im  Texte  angegebenen  übereinstimmen 
Von  einer  genauen  Rechnung  kann  bei  dem  vorhandenen  statistischen 
Material  nicht  die  Rede  sein.  — 
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Tschrtwerts.  Die  Iftndlichen  Abgaben,  die  Abissung 
betrugen  ca.  ii  Mill.  Tschetwerts  und  jetzt  dtlrfei 
die  Mehrausfuhr  von  Getreide,  die  sich  ergiebt,  bt 
gleichung  der  beiden  Perioden  hinzufügen,  da  wir 
sehen  haben ,  dass  sie  nicht  für  StaatsbedOrfniese 
werden.  Sie  betragt  33,67  Mill.  Tschetwerts.  Vo 
samten  durchschnittlichen  Ernte  dieser  Periode,  dii 
Tschetwerts  beträgt,  wurden  dem  Produzenten  i 
Tschetwerts  oder  von  jedem  100  Tschetwerts  63,5 
nahe  zwei  Drittel  entzogen.  Während  der  Grad 
beutung  der  Produzenten  sich  in  der  ersten  Per 
das  Verhältnis  *^ja5  =  So^jo  ausdrückt,  beträgt 
letzteren  bereits  6^"/366  =  i'j^'^jo.  Drücken  wir 
die  Arbeitszeit  aus,  so  ei^iebt  sich,  dass  der  Produ 
Woche  zwei  Tage  für  sich  und  vier  Tage  füi 
arbeitet.  Ziehen  wir  aber  die  Bedingungen  in  Betr 
denen  der  Bauer  sein  Getreide  verkauft,  und  in 
auch  die,  unter  denen  er  den  Pachtvertrag  abschlie 
—  wodurch  noch  die  Prozentzahl  des  Ausbeutung; 
höht  wird  —  so  wird  uns  eine  Erscheinung  klar  v 
uns  auf  den  ersten  Bück  paradox  vorkommt.  I 
verkaufen  im  Herbst  ihr  Getreide,  um  es  im  Frühl 
zu  kaufen.  Indem  Tschaslawsky  von  dem  Getreid 
Moskauer  Bezirk  spricht,  sagt  er:  „Die  Bauern, 
Herbst  ihr  Getreide  verkaufen ,  müssen  es  gewi 
Frühling  wieder  erstehen,  um  sich  ernähren  zu  kön 
Getreidehandel  im  Moskauer  Bezirk  St.  Petersburg  i 
Bevölkerung  des  Bezirks  Kolomna  ist  selbst  bei  { 
kaum  im  Stande,  sich  selbst  zu  ernähren.  Nichtsd< 
bringen    die  Bauern    sofort    nach    der  Ernte  —    d 

wegen  —  ihr  Getreide    auf    die  Markte L 

kaufen  sie  das  eigene  Getreide  wieder,  aber  teuer 
es  verkauft  haben".     (Ibid.  P    120.) 

Obwohl  ^/s  der  Bevölkerung  (zwischen  Moskau 
ninowgorod)  Getreide  kaufen  müssen ,  findet  man 
gleich  nach  der  Ernte    sowohl    auf  den  städtische! 
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n  Märkten  Bauerngetreide  zum  Verkauf  angeboten, 
immer  aus  Not  zur  Deckung  der  Steuern  verbraucht, 
ling  dagegen  kaufen  die  Bauern  durchwegs  das  Ge- 
eder".  (Ibid.  S.  175).  „Zur  Deckung  der  Steuern  ver- 
ie  Bauern  im  Herbst  einen  Teil  ihres  Getreides.  Und 
mUssen  sie  sich  Getreide  kaufen ,  öfters  ihr  eigenes 
zu  einem  höheren  Preis,  als  sie  selbst  bekommen 
(Barkowsky,  „Der  Getreidehandel  im  Gebiet  der  oberen 
S.  13/629.)  „Der  Bauer  verkauft  im  Allgemeinen 
reide  ungern,  allein  die  Not  zwingt  ihn  dazu.  Und 
:hwort  lautet:  Traure  nicht,  Mütterchen  Roggen,  dass 
■  Stadt  du  ziehen  musst,  zwar  werd'  ich  dich  teuer 
,  doch  krieg'  ich  dich  wieder  zurück,  d.  h.  der  Bauer 
Frtlhling  sein  eigenes  Korn,  wenn  auch  um  höheren 
2der,  erstehen."  („Statistische  Mitteilungen  ober  das 
enient  Twer  Lieferung  II  64 — 65),  „Leider  müssen 
:m  im  Herbst  ihren  Hafer  verkaufen,  sie  haben  des- 
Frühling kein  Saatkorn  —  und  müssen  es  mit  einem 
chlag  von  25   —  300/0  zurück  kaufen."     (A.  Wasilt- 

H  Landwirtschaftliche  Notizen  über  den  westlichen  Theil 
sesStaraja  Russa  im  Gouvernement  Nowgorod",  in  den 
1  der  freien  ökonomischen  Gesellschaft.  Band  11  S. 
■g.  1879). 

Herbst  ist  der  Bauer  genötigt  seinen  Hafer  für  2^* 

0  Tschetwert  zu  verkaufen  ....  wogegen  im  Frühling 
r  mit  5^/a  und  6  Rubel  pro  Tschetwert  verkauft  wird." 
werk  des  Semstwo-Moskau  1  S.  142).  Auch  hier  ent- 
ter  den  Bauern  das  Sprichwort;  , Trauere  nicht  Hafer, 
:h  Moskau   ich   dich  führe,   um    den  dreifachen  Preis 

1  im  Frühling  dich  wieder  erstehen ,  und  du  kehrst 
■ück." 
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IV. 

Der  Einfluss  der  Ernte  auf  die  verschiedenen  Paktoren 
unseres  Wirtschaftslebens.  Die  Analyse  dieser  Paktoren 
nach  Wirtschaftsjahren  (von  September  bis  September). 
Enger  Zusammenhang  derselben  untereinander. 

In  der  Tabelle,  welche  das  Steigen  der  meisten  unserer 
wirtschaftlichen  Faktoren  von  Jahr  zu  Jahr  darstellt,  finden 
sich  Erscheinungen,  die  uns  auf  den  ersten  Blick  unerklärlich 
vorkommen.  So  hat  im  Jahre  1872  die  Getreideausfuhr  ab- 
genommen. Der  Warenverkehr  hat  zwar  zugenommen,  aber 
doch  nur  um  5,97^/0  d.  h.  im  Verhältnis  zur  Ausdehnung  des 
Eisenbahnnetzes  in  sehr  geringem  Masse.  Das  Eisenbahnnetz 
nahm  gegen  Anfang  des  Jahres  um  26,  9^/0  zu.  Die  Geld- 
anweisungen steigen  auch  nur  um  5,17^/0.  Es  muss  also  durch 
irgend  eine  Ursache  die  Entwicklung  gehemmt  worden  sein. 
Inzwischen  wurden  15  neue  Banken  gegründet,  deren  Umsatz 
sich  mehr  als  einundeinhalbmal  vermehrte,  obwohl  der  Geld- 
verkehr nahezu  unverändert  blieb.  Dadurch  wurde  der  Kurs 
gesteigert.  Dieses  Jahr  widerspricht  also  dem  Anscheine  nach 
all'  dem,  was  wir  oben  anführten.  Bei  näherer  Betrachtung 
schwindet  aber  dieser  Widerspruch.  Das  Jahr  1871  hatte 
eine  Missernte  gebracht,  das  erklärt  alles.  Wir  sahen  das  in 
dem  Masse,  als  sich  die  Eisenbahnen  ausdehnen,  die  Verkehrs- 
mittel (auch  der  Kredit),  sich  entwickeln,  auch  der  Austausch 
sich  steigert.  Dieses  führte  das  Steigen  des  Kurses  (das  Sinken 
des  Goldrubelpreises)  herbei.  Allein  alle  diese  Faktoren 
stehen  in  einem  direkten  Abhängigkeitsverhältnis  zur  Masse 
der  Tauschobjekte  selbst,  bei  uns  zur  Höhe  der  Produktivität 
der  landwirtschaftlichen  Arbeit.  Je  weniger  landwirtschaftliche 
Produkte  hergestellt  werden,  desto  weniger  findet  Austausch 
statt.  Um  dieses  Abhängigkeitsverhältnis  deutlicher  zu  machen, 
haben  wir  die  Tabelle  V  zusammengestellt,  wobei  wir  von 
dem  bereits  völlig  feststehenden  Satze  ausgingen,  dass  die 
Produkte  der  Sommerarbeit  im  September  in  den  Tausch- 
prozess  eintreten.     Wir   nahmen  desshalb  ein  Wirtschaftsjahr 
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vom  I.  September  bis  zum  31.  August  an  und  verfolgten  für 
jedes  die  Summe  der  Geldanweisungen  (wegen  Mangel  an 
sonstigen  Hilfsquellen  nur  die  Petersburger),  die  Masse  des 
exportierten  Getreides,  den  Bruttoertrag  —  (leider  konnten 
wir  den  Umfang  des  Warenverkehrs  während  der  Jahre  1874, 
75,  76  aus  Mangel  an  Angaben  nicht  feststellen),  sowie  den 
Kurs  und  die  Summe  der  cirkulierenden  Kreditpapiere.  Zum 
Vergleich  ist  in  der  ersten  Rubrik  die  Ernte  des  entsprechenden 
Jahres  angegeben. 

Sehen  wir  uns  diese  Tabelle  näher  an.  Die  Abnahme 
der  ganzen  Zahlenreihe  des  zweiten  Jahres  (187 1 — 72)  fällt 
noch  mehr  auf,  wenn  man  sie  mit  der  des  ersten  Jahres  ver- 
gleicht. Die  Ernte  hat  um  28,08^/0  abgenommen,  die  Summe 
der  von  Petersburg  angewiesenen  Gelder  um  16,460/0,  der 
Export  um  29,78^/0,  nur  die  Bruttoeinnahmen  der  Eisenbahnen 
haben  einen  Zuwachs  von  7,94^/0  zu  verzeichnen.  Allein  dieser 
Prozentsatz  ist,  wie  wir  schon  sahen,  im  Vergleich  zur 
Ausdehnung  des  Eisenbahnnetzes  (um  25  0/0)  ein  viel  zu  ge- 
ringerer. Diese  geringe  Zunahme  der  Bruttoeinnahmen  macht 
grössere  Zuschüsse  des  Staates  für  Garantiezahlungen  er- 
forderlich, sie  wachsen  um  57^/0.  Über  die  Ursachen,  welche 
das  Steigen  des  Kurses  bewirken,  haben  wir  soeben  gesprochen. 
Das  dritte  Jahr  hat  eine  bessere  Ernte  aufzuweisen,  der  Rein- 
ertrag steigt  um  10,23^/0  und  nun  bemerken  wir,  dass  die 
ganze  Zahlenreihe  ein  Steigen  aufweist :  die  Geldanweisungen 
steigen  um  6,95^/0,  der  Export  um  3,47^/0,  die  Bruttoein- 
nahmen der  Eisenbahnen  um  16^/0,  die  cirkulierenden  Kredit- 
papiere um  i^/o.  Der  Kurs  ist  ganz  wenig  gesunken  (um 
^/2°/o  als  Folge  der  letztjährigen  Missernte).  Während  des 
vierten  Jahres,  steigt  der  Reinertrag  der  Ernte  zwar  auch, 
aber  doch  nur  in  sehr  geringem  Masse,  um  0,39^/0.  Die 
Summe  der  ausgegebenen  Kreditpapiere  nimmt  um  3^/0  zu, 
üe  Geldanweisungen  in  der  Provinz  steigen  um  2,23^/0,  der 
jretreideexport  um  34,47^/0.  Die  Bruttoeinnahmen  der  Eisen- 
)ahnen  um  30,71^/0  bei  einer  Ausdehnung  ihres  Netzes  um 
T4<>/o.     Der  Kurs  steigt  um   i®/o.  Das  fünfte  Jahr  weist  wieder 
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einen  Emtezuwachs  von  12,2  ^^  auf  und  damit  ein  Steigen 
der  ganzen  Zahlenreihe,  die  unbedeutende  Abnahme  des 
Getreideexportes  (um  2<^/o)  ausgenommen,  die  durch  das 
Hungerjahr  1875  ihre  Erklärung  findet.  Es  folgt  nun  das 
Jahr  1875 — 76.  Wahrend,  dieser  Zeit  erreichen  die  Banken 
den  Höhepunkt  ihrer  Entivicklung.  Das  Eisenbahnnetz 
dehnt  sich  auch  sehr  bedeutend  aus.  Im  Jahre  1875 
betrug  die  Länge,  der  dem  Verkehr  neu  übergebenen 
Eisenbahnen  17,418  Werst,  seitdem  betrug  der  jährliche 
Zuwachs  im  Durchschnitt  3 — 4%.  Es  haben  aber  gegen 
diese  Zeit  alle  Tausch faktoren  den  Höhepunkt  dieser  Ent- 
wicklung zu  verzeichnen,  allerdings  mit  Ausnahme  des 
wichtigsten,  des  Tausch-Objektes  selbst:  des  landwirtschaft- 
lichen Produktes.  Das  Jahr  1875  ist  ein  Jahr  der  Missemte. 
In  diesem  Jahre  hat  der  Reinertrag  der  Ernte  im  Vergleich 
zum  Vorjahre  um  29,34^/0,  im  Vergleich  zu  1870  um  34,61*^«, 
also  mehr  als  um  ein  Drittel  abgenommen.  Und  nun  zeigt 
die  ganze  Zahlenreihe  —  in  diesem  Falle  ausnahmslos  — 
ein  Sinken.  Die  von  Petersburg  nach  der  Provinz  ange- 
wiesenen Gelder  nahmen  um  15,85^/0  ab,  die  Getreideaus- 
fuhr um  22,59 ®/o,  die  Bruttoeinnahme  der  Eisenbahnen  trotz 
der  starken  Ausdehnung  ihres  Netzes  um  4,3®''°.  Diese  Ab- 
nahme konnte  nur  durch  diese  Tabelle  festgestellt  werden, 
da  die  Zahlen  des  Finanz-  und  Kalender- Jahres  keine  solche 
Abnahme  aufweisen.  Das  Sinken  der  Eisenbahnbruttoeinnahmen 
übte  natürlich  seinen  Einfluss  aus  auf  die  vom  Staate  zu 
zahlenden  Garantiesummen.  Diese  mussten  sich  vermehren, 
und  sie  vermehrten  sich  in  der  That:  am  meisten  1876  d.  h. 
für  das  Jahr  1875  um  62  >.  Je  grösser  also  die  Missernte 
ist,  je  weniger  vom  Produkt  der  Produzent  erhält,  desto  mehr 
muss  dieser  den  Aktionären  zuzahlen,  die  ohne  ein  bestimmtes 
Minimum  des  Ertrages  nicht  zufrieden  sind.  Der  unaufhörlich 
steigende  Tau  seh  verkehr  bei  mehr  oder  weniger  beständigen 
Ernteergebnissen  steigerte  die  Nachfrage  nach  Cirkulation 
mittein.  Diese  Nachfrage  befriedigte  die  Reichsbank  dun 
die  Ausgabe  von    Kreditpapieren.     Der   Austausch   war  ab 
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so  energisch,  dass  trotz  der  neuen  Emissionen  von  Kreditpa- 
pieren die  Kaufkraft  des  Papierrubels  bis  1875  immer  stieg. 
Während  dieser  fünf  Jahre  hat  die  Summe  der  cirkulierenden 
Kreditpapiere  um  6,58^/0  zugenommen,  und  trotzdem  "stieg 
der  Kurs  uro  6,53^/0.  Die  Missernte  des  Jahres  1885  rief  eine 
Umwälzung  aller  dieser  Verhältnisse  hervor.  Die  gesamte 
fünfjährige  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  des  Austausches  brach 
in  dem  Augenblick  zusammen,  als  nur  einer  der  Faktoren  sich 
ungünstig  gestaltete,  —  allerdings  der  wichtigste  Faktor,  die 
Grundlage  unseres  ganzen  wirtschaftiichen  Lebens  —  als  die 
landwirtschaftliche  Produktion  ins  Stocken  geraten  war.  Alle 
kdnstiichen  Steigerungen  seit  dem  Jahre  1870  wurden  mit 
einem  Schlage  fast  auf  Null  reduciert,  denn  1875  sinkt  der 
Kurs  um  5,04*^/0.  Wir  weisen  auf  die  Bedeutung  der  ange- 
führten Zahlen  besonders  hin,  weil  sie  den  einfachen  Ge- 
danken zu  bestätigen  geeignet  sind,  dass  der  Staat  nicht  aus- 
schliesslich mit  dem  Austausch  auskommen  kann,  dass  das  ganze 
wirtschaitliche  Leben  durch  die  Produktion  bedingt  ist,  dass 
die  ausschliesslich  auf  die  Entwicklung  des  Austausches  ver- 
wendeten Kräfte  —  um  nicht  mehr  zu  sagen  —  vergeudet  wurden. 
Ein  neues  Jahr  folgt  1876 — 77,  der  Ernte  nach  ein  mittel- 
massiges  (Zunnahme  um  14^/0)  und  zu  gleicher  Zeit  ein  Jahr 
der  vermehrten  Papiergeldausgabe.  Wegen  der  Ähnlichkeit 
der  Vorbedingungen  wollen  wir  dieses  Jahr  mit  dem  darauf- 
folgenden zusammen  betrachten. 

In    diesen   zwei  Jahren    stieg   die   Ernte   um    27,2^/0,    die 
Kreditpapierausgabe  erreichte  ihren  Höhepunkt.   Der  Austausch 
erreichte     unter    dem    Einfluss     dieser    beiden    günstigen  Be- 
dingungen   sein    Maximum.     Die    Geldanweisungen    wuchsen 
um  70,79*^/0,   der  Getreide-Export  um   79,90^/0   die  Bruttoein- 
nahmen der  Elisenbahnen  um  73,85^/0.    Mochte  aber  der  Aus- 
tausch auch  noch  so  sehr  gesteigert  sein,  (wir  machen  auf  den 
•»^Hbchmässigen  Zuwachs  aller  seiner  Teile  aufmerksam)  so  ver- 
ebte  er    doch    nicht   die  ganze    Masse    der    ausgegebenen 
editpapiere    zu    bewältigen.     Das    beweist   das    Sinken  des 
Tses  um  28,73^/0. 
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Diese  letzte  Tabelle  beweist  mit  genügender  Klarheit 
den  Einfluss  der  Produktion  auf  den  Austausch.  Man  könnte 
nun  fragen,    lohnte   es   sich  der  Mühe,  dies  zu  beweisen?  —  \ 

Die    Antwort    hierauf   lautet:  ja;    nicht   der   Theorie    wegen, 
sondern  um  zu  zeigen,    was    für   Fehler   man   begehen  kann, 
wenn  man  die  grundlegenden  theoretischen  Anforderungen  un- 
berücksichtigt lässt.    —    Wir  haben  aber  die  Regelmässigkeit 
des  Anwachsen  aller  Tauschfaktoren  erwähnt.  Zum  Vergleich 
haben   wir  ein    beliebiges   Jahr   herausgegriffen  und  alle  Ver- 
änderungen die  in  den  folgenden  Jahren  stattgefunden  haben, 
damit  in  Zusammenhalt  gebracht.     Um  das  Zufällige  aus  der 
Beweisführung  zu  entfernen  und  die   gegenwärtige  Abhängig- 
keit der  Faktoren    noch    schärfer   zum    Ausdruck  kommen  zu 
lassen,    haben    wir    die    Tabelle    IV    f,  g,  h,    aufgestellt.     In 
dieser  ist  die  Summe  der  Zahlen  aller   untersuchten  Jahre  in 
jeder    Rubrik    mit    100    angesetzt   und    dann    festgestellt,    in 
welchem    Prozentverhältnisse   —    die   Zahlen  jedes   einzelnen 
Jahres  dazu  stehen  (der  durchschnittliche  Prozentsatz  pro  Jahr 
beträgt  100  :  8  =  12,5).  Wir  haben  ferner  zweijährige  Perioden 
(durchschnittlicher  Prozentsatz  =  25)  und  vierjährige  Perioden 
(durchschnittiicher   Prozentsatz  =  50)   zusammengefasst.      Die 
landwirtschaftliche  Produktion  hat  sich,  wie  wir  gesehen  haben, 
in  den  beiden  vierjährigen  Perioden  um  nichts  verändert.  Be- 
trachten wir  desshalb  die  wirtschaftlichen   Faktoren   des   Aus- 
tausches.    Von    den    neu    im  Verkehr   gesetzten  Eisenbahnen 
fällt  der  grösste  Prozentsatz  in  das  erste  Jahr  der  in  Betracht 
kommenden  Periode;  in  diesem  Jahre  wurden  25,2^/0  in  Ver- 
kehr gesetzt,  d.  h.  mehr  als  der  vierte  Teil  des  ganzen  in  den 
8  Jahren    erbauten  Netzes.     Nach    zweijährigen  Perioden    ge- 
ordnet gestaltet  sich  die  Entwicklung  folgendermassen.  In  der 
ersten  zweijährigen  Periode  wurden  30,22^/0  in  Verkehr  gesetzt, 
in  der  zweiten  35,78^/0,    in    der    dritten    nur  12,5^/0,    in  der 
vierten    21,49^/0.      Es    wurden    somit    im    Hungerjahre    1875 
zweimal  so  viel  Eisenbahnen  gebaut  als  in    den    vier    darauf- 
folgenden Jahren.      Der    Einfluss    der    Eisenbahnen    auf   den 
Austausch    musste    sich    deshalb    in  den  ersten  4  Jahren  be- 


—     6i     — 

sonders  stark  erweisen.  Das  war  auch  thatsächlich  der  Fall. 
Wie  wir  gesehen  haben,  ist  es  nur  dem  Einfluss  der  neu  in 
Verkehr  gesetzten  Eisenbahnen  zuzuschreiben,  dass  die  Ver- 
minderung des  Austausches,  die  durch  die  Missernte  von  187 1 
hervorgerufen  wurde,  sich  nicht  noch  krasser  gestaltete,  und 
dass  die  Bruttoeinnahmen  der  Eisenbahnen  in  diesem  Jahre 
etwas  zunahmen.  Im  Jahre  1875/76  gelang  es  jedoch,  eine 
Verminderung  dieser  Einnahmen  festzustellen ,  und  zwar  des- 
halb, weil  das  Eisenbahnnetz  in  diesem  Jahre  fast  den  Um- 
fang erreichte,  den  es  noch  im  Jahre  1880  hatte. 

Nachdem  wir  dieses  festgestellt  haben,  wenden  wir  uns 
zum  Kreditverkehr.  Hier  stossen  wir  neuerdings  auf  eine 
ganz  abnorme  Erscheinung.  Um  sie  uns  noch  völlig  klar  zu 
machen,  müssen  wir  zu  den  Tabellen  greifen,  die  den  Wechsel 
der  von  uns  untersuchten  Faktoren  von  Jahr  zu  Jahr  dar- 
stellen. Aus  den  Verhältniszahlen ,  die  den  Geldverkehr  re- 
präsentieren, ersehen  wir,  dass  dieser  Verkehr  bis  1870  von 
Jahr  zu  Jahr  zunahm.  In  diesem  Jahre  aber  tritt  etwas  ein, 
das  auf  den  ersten  Blick  ganz  unverständlich  erscheint.  Bei 
einer  Zunahme  des  allgemeinen  Verkehrs  des  Getreide-Exports, 
des  Gütertransportes,  der  Geldanweisungen  —  fällt  der  Kurs^ 
ja  er  fällt  bei  einer  Abnahme  des  Geldverkehrs.  Das  scheint 
für  die  Theorie  ganz  fatal  zu  sein.  Aber  es  scheint  nur  so. 
Die  Kreditpapiere  gelangen  zu  einer  bestimmten  Zeit  des  Jahres 
unter  das  Volk,  und  gerade  zu  dieser  Zeit  werden  sie  auch 
emittiert.  Von  wem  und  auf  welche  Weise  sie  emittiert  werden, 
das  vermögen  wir  nicht  zu  sagen.  Dass  aber  die  Summe  der 
in  Verkehr  gewesenen  Kreditpapiere  die  wirklich  ausgegebenen 
bei  Weitem  überstieg,  das  behaupten  wir  mit  einer  Bestimmt- 
heit, als  ob  wir  selbst  bei  der  Emission  zugegen  gewesen 
wären*).  Die  ungemein  starke  Emission  von  Kreditpapieren  — 


*)  Seitdem  diese  Zeilen  geschrieben  wurden,  sind  unter  der 
edaktion  des  Direktors  der  Reichsbank  I.  S.  Iwaschenko  vier 
ieferungen  des  Jahrbuches  der  russischen  Kreditanstalten  erschienen. 
.  der  dritten  Lieferung  finden  wir  die  Summe  der  wirklich  im  Ver- 
ehr gewesenen  Kreditpapiere.     Es  stellt  sich  heraus,  dass  wir  in 
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eine  Emission,  die  der  Austausch  nicht  auf  einmal  in  sich 
aufzunehmen  vermochte  —  steigerte  den  Wert  des  Soldes. 
1877  waren  um  14,5%  mehr  Kreditpapiere  im  Verkehr  als 
1871  (oder  etwa  13%  aller  in  den  8  Jahren  im  Verkehr  ge- 
wesenen Papiere).  Das  Gold  verteuerte  sich  dagegen  um 
22,9  ®/o.  Das  zog  einen  gesteigerten  Getreideexport  und  somit 
einen  gesteigerten  Austausch  nach  sich.  Der  Getreideexport 
des  Jahres  1877  macht  15*^/0  des  ganzen  Exportes  unserer 
Periode  aus,  die  Geldanweisungen  14^/0,  der  Gütertransport 
i6^lo.  Die  Entwicklung  des  Tausch prozesses,  der  eine  besondere 
Steigerung  infolge  der  Emission  von  Kreditbillets  erfuhr, 
dauerte  mit  unaufhörlicher  Intensität  auch  im  folgenden  Jahre 
fort,  trotzdem  die  Emission  von  Kreditpapieren  noch  um  35% 
zunahm,  so  dass  in  diesem  Jahre  (1878)  dieselben  17^/0  aller 
während  der  8  Jahre  cirkulierenden  Papiere  ausmachten.  Die 
Energie  des  Austausches  war  so  gross,  dass  er  einen  bedeu- 
tenden Teil  der  Kreditpapiere  in  sich  aufnehmen  konnte,  und 
der  Kurs  zwar  fiel,  aber  doch  bei  weitem  nicht  entsprechend 
dem  Umfange  der  Emission. 

Er  wurde  in  diesem  Jahre  gehoben  durch  die  gute  Ernte 
des  vorhergehenden  Jahres,  welche  die  Entwicklung  des  Aus- 
tausches ermöglichte.  Diese  Entwicklung  zeigt  sich  in  folgenden 
Zahlen:  1878  wurde  an  Getreide  exportiert:  20,39*^/0,  oder  ^/e 
der  in  den  8  Jahren  exportierten  (der  durchschnittliche  Prozent- 
satz pro  Jahr  beträgt  12,5^/0;,  die  Pudzahl  der  transportierten 
Güter  beträgt  18,58^/0  der  gesamten  Transporte  während 
der  8  Jahren,  die  Gesamteinnahmen  der  Eisenbahnen  machen 
18,72^/0,  der  Betrag  der  Geldanweisungen  18,57^/0  und  endlich 
die  Depositeneinlagen  18,71^/0.  Betrachten  wir  dieses  ausser- 
ordentliche Zusammenfallen  der  Ziffern,  welches  auch  im 
Jahre  1877  stattfindet,  obwohl  die  Summe  der  Geldan- 
weisungen in  diesem  Jahre  scheinbar  eine  Ausnahme  bildet; 
und  in  der  That  macht  in  der  Reihe  der  auf  dieses  Jahr 
fallenden  Zahlen  die  Summe  der  Geldanweisungen  ausnahms 

unseren  Vermutungen  Recht  hatten.     Die  Summe  der  im  Verkehj 
befindlichen  Kreditpapiere  betrug  1876  22  Mill.  Rubel  mehr.  — 
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weise  nur  14^/0  aus,  während  die  anderen  Zahlen  mehr  als 
16^/0  betragen.  Wie  dieses  kommt,  lässt  sich  leicht  erklären: 
das  Jahr  1877  ist  das  Jahr  des  Krieges.  Die  Thätigkeit  des 
ganzen  Südens  war  gelähmt.  Petersburg  war  glücklich:  der 
Getreideexport  hat  in  diesen  Jahren  eine  bis  dahin  nie  dage- 
wesene Höhe  —  30  Millionen  Tschetwert  —  erreicht  und 
mehr  als  ein  Drittel  des  gesamten  Exports  ist  durch  Petersburg 
gegangen.  Dabei  war  die  Summe  der  aus  Petersburg  ge- 
kommenen Geldanweisungen  im  Verhältnis  zu  der  allgemeinen 
Zahl  der  Geldanweisungen  ungleichmässig  gross;  so  bildet 
die  Summe  der  gesamten  Anweisungen  in  diesem  Jahre  14®/® 
der  gesamten  Summe  der  8  Jahre,  die  Summe  der  Geldan- 
weisungen aus  Petersburg  allein  16,92^/0.  In  diesem  Jahre  ist 
die  Summe  der  Geldanweisungen  aus  Petersburg  um  62,2^/0 
im  Vergleiche  mit  dem  vorangehendem  Jahre  gestiegen;  die 
Summe  der  übrigen  Geldanweisungen  hingegen  stieg  nur  um  i  ,7  ^/o. 

Petersburg  allein  aber  ist,  wie  es  sich  auch  bereichern 
mochte,  nicht  in  der  Lage,  dieses  Streben  der  gesamten  Händler 
Russlands  zu  ersetzen.  Sein  Antheil  an  der  Geldanweisungsopera- 
tion wuchs  allerdings  stark  (62^0)  an,  aber  bei  Weitem  nicht  in 
dem  Masse,  als  dieselbe  in  ganz  Südrussland  abnahm.  Da- 
durch wird  vollständig  das  Missverhältnis  zwischen  dem  An- 
wachsen der  Geldanweisungen  und  allen  anderen  Faktoren 
des  Austausches  erklärt.  Fortlaufend  bis  zum  Jahre  1876 
finden  wir  eine  eben  solche  Korrespondenz.  Je  höher  wir 
hinaufsteigen,  desto  geringer  wird  diese  Korrespondenz.  '  Es 
lässt  sich  dies  dadurch  erklären,  dass  sich  bis  1875  alle  Faktoren 
unseres  neuen  wirtschaftlichen  Lebens  so  zu  sagen  quantitativ 
entwickelt  haben.  Jedes  Jahr  öffneten  sich  neue  Banken, 
der  Bau  der  Eisenbahnen  wurde  beendet.  Dieses  Missver- 
hältniss  gab  uns  die  Möglichkeit  den  Einfluss  dieser  Faktoren 
zu  untersuchen,  da  er  isoliert  sich  besonders  scharf  geäussert 
hatte.  Seit  1875  hat  sich  die  Zahl  dieser  neuen  Faktoren, 
wenn  auch  verhältnismässig  unbedeutend,  vergrössert. 

Dieser  gigantische  Mechanismus,  der  sich  noch  bis  jetzt 
ungleichmässig  bewegte,  erhielt  seine  vollendete  Gestalt.  Alle 
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Teile  haben  sich,  wie  es  nicht  besser  sein  konnte,  aneinander 
angepasst,  und  er  wurde  mit  genügender  Korrektheit,  Gleich- 
raässigkeit  und  Schnelligkeit  in  Bewegung  gesetzt.  Jetzt  wird 
schon  bei  der  verstärkten  Bewegung  nur  eines  Teiles  auch 
der  ganze  Mechanismus  rascher  gehen.  Dabei  kann  sich  die 
potentielle  Energie  der  Produktion  in  die  Energie  der  Be- 
wegung umwandeln .  und  noch  mehr  den  Gang  des  Mechanis- 
mus beschleunigen.  Die  potentielle  Energie  des  Produktes 
aber  ist  ein  direktes  Resultat  der  Arbeit  —  der  Energie,  der 
Bewegung  —  und  des  Grund  und  Bodens,  auf  den  diese 
Arbeit  angewendet  wird.  Wenn  die  lebendige  Energie  der 
Arbeit  und  die  potentielle  Energie  des  Grund  und  Bodens 
sich  immer  zerstreuen  werden,  um  in  der  Sprache  der  Mechanik 
zu  reden,  so  wird  sich  die  potentielle  Energie  des  Produktes, 
die  sich  in  die  lebendige  Energie  des  Austausches  verwandelt, 
auch  zerstreuen ;  mit  anderen  Worten,  wenn  die  Produzenten 
und  der  Grund  und  Boden  wie  früher  vernachlässigt  sein 
werden,  so  wird  der  Gang  des  ganzen  Mechanismus  des  Aus- 
tausches zuerst  etwas  langsamer  sein,  dann  immer  mehr  und 
mehr  bis  er  endlich  stehen  bleiben  wird. 

Wenn  wir  dieselben  Prozentverhältnisse  der  Summen  nach 
je  zwei  und  vier  Jahren  nehmen  werden,  so  wird  man  nach 
diesen  drei  Paralleltabellen  die  Tendenz  jedes  Faktors,  seine 
eigene  Bewegung  der  Bewegung  der  übrigen  anzupassen,  vor- 
trefflich durchschauen  können.  Nachdem  wir  uns  mit  der 
Abhängigkeit  jedes  Faktors  von  allen  übrigen  und  aller  übrigen 
von  jedem  einzelnen  vertraut  gemacht  haben,  wird  uns  diese 
Anpassung  gar  nicht  wundernehmen  und  als  unbegreiflich 
vorkommen.  Die  zu  untersuchende  Erscheinung  unterliegt 
Gesetzen,  die  vollkommen  analog  denjenigen  sind,  die  in  der 
physischen  Welt  walten:  „Nehmen  wir,  sagt  Clifford,  einen 
Körper  mit  einer  bestimmten  Bewegungsquantität  (Masse  mal 
Geschwindigkeit)  als  den  einzigen  Körper  in  der  ganzen  Welt 
an ;  dieser  wird  seine  Lage  mit  derselben  Bewegungsquantität 
verändern,  Wenn  aber  diese  Quantität  sich  ändert,  so  heisst 
es,  dass  es  einen  anderen  Körper  giebt,  durch  dessen  Lage  die 


[ 
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« 

Veränderung  bedingt  war  und  der  freilich  auf  den  Körper 
wirken  wird."  Genau  dasselbe  geschieht  mit  den  Faktoren 
der  ökonomischen  Bewegung.  Die  Verstärkung  der  Bewegung 
eines  derselben  wird  notwendigerweise  eine  solche  Verstärkung 
in  dem  anderen  hervorrufen,  obwohl  alle  übrigen,  indem  die 
Quantität  ihrer  Bewegung  geringer  wird,  dadurch  selbst  die 
Bewegung  der  ersteren  verlangsamen.  Jeder  neue  Faktor 
bringt  seine  eigene,  die  ihm  gehörige  Quantität  der  Bewegung 
hinein  und  unter  dem  gesamten  Einfluss  der  übrigen  Faktoren 
werden  alle  ins  Gleichgewicht  gebracht.  In  der  Mechanik 
hat  man  die  veraltete  Anschauung,  eine  Grundlage  für  die 
Theorie  des  Gleichgewichts  des  Körpers  ausserhalb  der  Be- 
wegung zu  suchen,  verlassen.  Die  Grundlage  der  Statik  lässt 
sich  ganz  natürlich  von  den  Gesetzen  der  Bewegung  ableiten ; 
auch  wir  müssen  in  der  wirtschaftlichen  Frage  dieselbe  Methode 
anschlagen.  Wir  haben  es  auch  so  gewollt.  Wir  sehen  aus 
der  Tabelle,  dass  die  mindeste  Quantität  der  Bewegung  der 
Kreditverkehr  besass,  dann  folgt  die  Geldanweisungsoperation 
und  der  Getreideexport;  die  höchste  Quantität  der  Bewegung 
erreichte  der  Frachtverkehr.  Bei  dem  Vergleich  jeder  folgenden 
Reihe  nehmen  wir  ein  immer  grösseres  Gleichgewicht  wahr. 
Jeder  Faktor  aber,  wiederholen  wir,  besitzt  eine  eigene,  ihm 
gehörige  Bewegungsquantität.  Verstärkt  sich  diese  infolge 
irgend  welcher  äusseren  Umstände,  so  tritt  das  Gleichgewicht 
nur  dann  ein,  wenn  die  Bewegungsveränderung  gleichmässig 
die  Bewegung  der  übrigen  Faktoren  verstärkt  und  infolge 
deren  Einwirkung  selbst  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ab- 
nehmen wird. 

Die    geringere  Thätigkeit   aller  Faktoren    unseres    neuen 

wirtschaftlichen  Lebens  verschaffte  vergleichsweise  eine  geringere 

Möglichkeit,  die  „Enthaltsamkeit''  in  der  Spekulation  zu  üben. 

Stellt  man  die  Zahlen  unter  der  Spalte  „die  Depositeneinlagen* 

^en  übrigen  gegenüber,  so  sieht  man,  dass  nämlich  diese  am 

chnellsten  anwuchsen;   und  beim  Vergleiche  mit  den  Zahlen 

er  übrigen  Rubriken  stellt  sich    heraus,    dass    das    obenge- 

childerte  Geizen  mit  dem  Kapital  immer  mehr  zunehmen  musstc 
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Bis  jetzt  haben  wir  die  Sphäre  des  Austausches  betrachtet 
Wenden  wir  uns  der  Produktion  und  Konsumtion  zu,  so  finden 
wir,  dass  sich  hier  die  Zahlen  gleichmässig  wie  in  der  Pro- 
duktion oder  sogar  in  umgekehrter  Ordnung  —  wie  in  der 
Konsumtion  —  verteilen.  Von  der  Produktion  der  Getreide- 
produkte haben  wir  schon  oben  gesagt,  dass  sie,  nach  je  vier 
Jahren  betrachtet,  unverändert  blieb.  Teilt  man  das  gesamte 
Produkt  der  achtjährigen  Periode  in  zwei  gleiche  Perioden 
ein ,  so  ergiebt  sich ,  dass  es  in  der  zweiten  nicht  nur  nicht 
zunahm,  sondern  sogar  etwas  abnahm.  Wir  haben  oben  den 
Einfluss  der  Bevölkerungszunahme  auf  die  Grösse  des  Getreide- 
konsums beobachtet,  weisen  wir  jetzt  auf  das  Prozentverhältnis 
der  Getreidequantität,  die  der  Export  jedem  Bewohner  nimmt, 
hin.  In  den  ersten  zwei  Jahren  betrugen  diese  Zahlen  19,66^/0 
(Durchschnittszahl  35  %),  in  den  letzten  34,15^/0;  mit  anderen 
Worten  die  erzwungene  Sparsamkeit  hat  in  dem  Masse  zu- 
und  der  Volkskonsum  abgenommen,  als  der  Austausch,  dessen 
Folge  die  freiwillige  Sparsamkeit  ist  —  wie  es  sich  in  den 
Depositeneinlagen  ausdrückt  —  zunahm.  Diese  Verminderung 
des  Konsums  ging  freilich  nicht  in  einer  so  raschen  Progression 
vor  sich,  wie  die  meisten  Faktoren  des  Austausches.  Als 
Resultat  ergiebt  sich:  die  27,43^/0  der  durchschnitüichen  Zahl 
der  Tschetwerts  des  gesamten  in  acht  Jahren  geernteten  Ge- 
treides, welche  per  Kopf  kamen,  sanken  in  der  vierten  zwei- 
jährigen Periode  auf  23,65^/0  herab,  oder  die  Lebensmittel 
haben  im  Durchschnitte  um   14^/0  abgenommen. 

Alle  diese  Zahlen  beziehen  sich  auf  das  Produkt:  folglich 
spielt  hier  der  Preis  keine  Rolle  —  die  Qantität  des  Produktes, 
die  auf  jeden  kommt,  hat  sich  vermindert  —  das  ist  Alles*). 

*)  Sehen  wir  uns  die  Preise  an.  Hier  stossen  wir  auf  ein 
wesentliches  Hindernis  —  den  Mangel  an  Hilfsquellen.  Wir  kennen 
gar  keine  Preise,  für  die  das  Produkt  unmittelbar  bei  dem  Produzenten 
gekauft  wird.  Die  uns  bekannten  Preise  beziehen  sich  nur  auf  die 
grossen  Handelscentren  (Petersburg,  Riga,  Odessa  etc.).  Noch  mehr: 
Auch  in  diesen  Handelscentren  sind  uns  nur  die  Durchschnitts- Jahres- 
preise bekannt.  Nur  während  der  letzten  3 — 4  Jahre  begann  man 
in  dem  Anzeiger  der  Regierungserlasse  an  das   Finanzministerium 
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V. 
Getreidehandel  in  Petersburg  und  Moskau. 
Bei  der  Schilderung  des  Geldverkehrs  haben  wir  bereits 
gesehen,  was  für  eine  bedeutende  Rolle  Petersburg  spielt» 
Jetzt  wollen  wir  sehen,  wie  sich  diese  jährlich  ändert.  Wir 
haben  leider  infolge  des  Mangels  an  Material  keine  Möglich- 
keit, die  Veränderung  der  in  Betracht  kommenden  Faktoren 
zu  verfolgen,  und  müssen  uns  auf  das  beschränken,  was  wir 
besitzen«  Wir  beginnen  mit  dem  Gelde.  Aus  der  beigefügten 
Tabelle  (VII)  der  Geldanweisungen,  wie  aus  Petersburg  in  die 
Provinz,  so  auch  umgekehrt,  ergiebt  sich,  dass  Petersburg 
durchschnitdich  in  der  Provinz  35  ^/o  seiner  gesamten  Einkäufe 
(und  2°/o  in  Moskau)  macht,  während  hingegen  die  Provinz 
in  Petersburg  nur  8,9^/0,  d.  h.  viermal  weniger  einkauft.  Dieses 

die  Preise  der  Hauptwaren,  die  im  Handel  cirkulieren,  monatlich  zu 
veröffentlichen.     Daher  ist  unmöglich   den  Einfluss   der  Ernte  auf 
dieselben  zu  bestimmen  —  da  er  sich  nur  im  Herbst  äussert.   Alles, 
was  wir  können,  ist  —  auf.  die  Bewegung  der  Preise  während  des 
Jahres  auf  den  hauptsächlichsten  Getreidemärkten  hinzuweisen  (wir 
wählen  zwei  entgegengesetzte  Punkte  Petersburg  und  Odessa)  um 
dann  auf  Grund  der  Durchschnittszahlen  eine  ungefähr  allgemeine 
Preisbewegung  festzustellen.    Vergleicht  man  den  Weizenpreis  nach 
den  vierjährigen  Perioden,  so  ergiebt  sich,  dass  er  sich  in  Petersburg 
und  Odessa  um  4^/0  vermindert  hat  (in  Petersburg  um  4,  in  Odessa 
um  3,57^0);  nach  den  einzelnen  Jahren  schwankte  der  Preis,  wobei 
der  kleinste  auf  1875 — 76  fällt,  der  höchste  in  Petersburg  auf  1877—78 
und  in  Odessa  auf  1873—74.   Der  Preis  des  Roggens  stieg  fortwährend 
in  Petersburg,  so   dass  er  in  der  zweiten  vierjährigen  Periode  um 
iS^lo  höher  war,  als  in  der  ersten.    In  Odessa  war  er  am  höchsten 
in  der  zweiten  zweijährigen  Periode.    In  der  zweiten  vierjährigen 
Periode  ist  er  um  1,9^/0  gesunken.  Nimmt  man  die  durchschnittlichen 
Roggenpreise,   so  ergiebt  sich,  dass  sie  fortwährend  steigen;  nach 
den  zweijährigen  Perioden  drückt  sich  diese  Steigerung  folgender- 
massen  aus:    100:106,74:108,52:112,88.     Vergleicht  man  die  Durch- 
schnittspreise Petersburgs  und  Odessa's  nach  den  vierjährigen  Perioden, 
•""  beobachten  wir  eine  Steigerung  um  7,12*^/0.   Also  in  dem  Momente, 
i  die  Weizenpreise  in  Petersburg  und  Odessa  sich  fast  ausgeglichen 
.ben,  ist  in  den  Roggenpreisen  ein  sehr  bedeutender  Unterschied 
i  konstatieren,   in  Petersburg  nämlich  steigen  sie,   in  Odessa  aber 
siben  sie  fast  auf  derselben  Höhe  stehen. 
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Verhältnis  verändert  sich  nach  den  vierjährigen  Perioden;  so 
gingen  in  der  ersten  vierjährigen  Periode  von  Petersburg 
34,8  ®/o  der  gesamten  Geldanweisungen  für  die  Provinzstädte 
aus,  in  der  zweiten  35,8%.  Man  muss  übrigens  bemerken, 
dass  in  die  zweite  Periode  die  ausserordentlich  energische 
Thätigkeit  des  Jahres  1877  fällt.  So  betrugen  für  sieben  Jahre, 
mit  Ausnahme  des  Jahres  1877,  Geldanweisungen  aus  Peters- 
burg für  Moskau  und  die  Provinzen  36^/0,  i.  J.  1877  46,15^/0, 
d.  h.  relativ  mehr  als  10%.  Bei  der  Betrachtung  des  Ein- 
flusses der  Ernte  auf  die  Zahl  der  Geldanweisungen  aus 
Petersburg  haben  wir  schon  Gelegenheit  gehabt,  zu  sehen, 
wie  diese  von  Jahr  zu  Jahr  wächst.  Jetzt  wollen  wir  wieder- 
holt darauf  aufmerksam  machen,  wie  der  Krieg  den  Zirkula- 
tionsprozess  in  Südrussland  gelähmt  hat.  Während  die  Zahl 
der  Geldanweisungen  aus  den  Städten,  die  mit  Petersburg  und 
Moskau  in  keiner  Verbindung  stehen,  sich  nur  um  1,7^/0  ver- 
mehrt hat,  stiegen  die  Geldanweisungen  aus  Petersburg  auf 
die  ungeheure  Höhe  von  53^/0,  d.  h.  die  Kauffähigkeit  Peters- 
burgs hat  sich  'mehr  als  i^/amal  verstärkt.  Im  folgenden 
Jahre  ist  sie  nicht  nur  nicht  gesunken,  sondern  sie  nahm  so- 
gar etwas  zu.  Die  verstärkte  Handelsthätigkeit  Petersburgs 
trat  gleich  in  den  erzielten  Gewinnen  zu  Tage,  wie  man  aus 
der  Tabelle  der  Depositeneinlagen  in  der  Staatsbank  sehen  kann. 
Diese  haben  sich  in  diesem  Jahre  in  Petersburg  um  80  Mill. 
Rubel  vermehrt,  während  bis  dahin  die  Steigerung  durch- 
schnittlich 50  Mill.  Rubel  nicht  übertraf.  1878  haben  sich  die 
Depositeneinlagen  wie  früher  um  50  Mill.  vermehrt;  1879  schon 
um  86  Mill.  Übrigens  fällt  dieses  Jahr  des  niedrigsten  Kurses 
des  Papierrubels  infolge  des  Mangels  an  Angaben  hierüber 
ausserhalb  des  Rahmens  unserer  Untersuchung.  Die  Frage, 
welches  und  wie  gross  die  Kaufoperationen  sind,  die  für  die 
Geldanweisungen  auf  Petersburg  gemacht  worden,  können  wir 
nur  mangelhaft  beantworten,  da  wir  leider  nur  unvollkommene? 
Material  besitzen  *). 

*)  Diese  Frage  wird  von  dem  Kommunikationsministerium  au 
Grund   der  Ermittlungen    bezüglich    der  Wasserverkehrswege  unc 
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Es  ist  vor  allem  zu  bemerken^  dass  die  von  Petersburger 
Kaufleuten  eingekaufte  Ware  nicht  in  Petersburg  anzukommen 
braucht,  sondern  auf  den  kürzesten  Wegen  (über  Riga,  Königs- 
berg u.  s.  w.)  nach  dem  Auslande  geht.  Aus  363  Mill.  Pud 
Getreide,  die  i.  J.  1874  durch  alle  Häfen  der  Wasserverkehrs- 
wege und  Eisenbahnstationen  (d.  h.  ohne  diejenigen,  die  von 
einem  Wege  auf  den  anderen  übergingen)  transportiert  worden 
sind,  kamen  in  Petersburg  67,97  Mill.  Pud  oder  18,2 °/o  an. 
1876  haben  alle  Eisenbahnstationen  und  alle  Häfen  der  inneren 
Wasserverkehrswege  1,367  Mill.  Pud  verschiedene  Frachtgüter 
transportiert,  davon  fielen  auf  Petersburg  244,7  Mill.  Pud 
(darunter  Getreide  86,8  Mill.  oder  35,4%)  oder  etwa  18^/0, 
d.  h.  fast  ein  Fünftel  der  gesamten  transportierten  Frachtgüter. 
Dabei  sind  von  den  311,8  Mill.  Pud,  die  von  allen  Getreide- 
Stationen  und  Häfen  transportiert  worden  sind,  in  Petersburg 
86,8  .Mill.  Pud,  d.  h.  mehr  als  23^/0  oder  fast  ein  Viertel  des 
gesamten  Transports  angekommen.  1877  fielen  Petersburg 
von  1,353  ^^^^-  P^d  ^®s  gesamten  Transports  280,9  Mill. 
Pud  zu  (darunter  Getreide  104,5  Mill.  Pud  oder  37,2^/0),  d.  h. 
20,7^/0  oder  mehr  als  ein  Fünftel  des  gesamten  Transports 
auf  den  Wasserverkehrswegen  kamen  in  Petersburg  im  Laufe 


hauptsächlich   auch   der  Eisenbahnen  vortrefflich    bearbeitet.     Der 
Hauptfehler  besteht  nur  darin,  dass  die  Untersuchungen  sehr  spät 
angestellt  worden  sind.    Dafür  wird  dieser  Fehler  durch  die  jährlich 
zunehmende  Fülle  der  Berichte  wieder  gut  gemacht.    Wir  verdanken 
z.  B.   dem  Ministerium  die  Veröffentlichung  so  wichtiger  Angaben, 
wie  diejenigen,  welche  in  der  dritten  Lieferung  des  Sammelwerkes: 
„Mitteilungen  über  den  Eisenbahnverkehr  der  Hauptprodukte  der  Land- 
wirtschaft  für  das   Jahr   1876*   enthalten  sind.     Diese  Mitteilungen 
sind  noch   durch  den  Bericht  über  den  Frachtverkehr  der  Wasser- 
wege und  die  Anhäufung  von  Waren  in  Petersburg  ergänzt.    Man  darf 
hoffen,   dass  die  statistische  Abteilung   des   Ministeriums  auch   für 
die    folgenden  Jahre   ununterbrochene    Mitteilungen    machen   wird, 
«'onst  wird  sie  sich  einen  sehr  wichtigen  statistischen  Fehler  —  den 
angel  der  Kontinuität  der  Veröffentlichungen  — zu  Schulden  kommen 
ssen.    Seidem  fuhr  das  Ministerium  fort,  derartige  Berichte  zu  ver- 
Jentlichen;  zuerst  wurden  diese   nicht  für  jedes  Jahr  bearbeitet, 
ber  seit  Mitte  der  80  er  Jahre  ist  dies  der  Fall. 
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von  sieben  Jahren  (1871—77)  durchschnittlich  36,76%  der 
gesamten  transportierten  Frachtgüter;  auf  den  Eisenbahnen 
im  Durchschnitt  von  innerhalb  vier  Jahren  (1876 — 1879)  etwa 
i6®/o.  1878  kamen  nach  Petersburg  nur  254,5  Mill.  Pud 
Frachtgüter,  darunter  Getreide  74,9  Mill.  Pud,  29,4^/0;  1879 
ebenso  viel  als  im  Jahre  1877  —  280  Mill.,  darunter  Getreide 
99,4  Mill,  oder  35*4^/0. 

Bei  der  Betrachtung  der  Tabelle  der  Geldanweisungen 
haben  wir  gesehen,  dass  die  Kaufthätigkeit  Petersburgs  im  Ver- 
hältnis zum  inneren  Russland  sich  sehr  verstärkt;  jetzt  sehen 
wir,  dass  die  Verstärkung  hauptsächlich  durch  den  Getreide- 
einkauf bedingt  ist.  Es  vergrössert  sich  auch  die  Quantität 
des  zugeführten  Getreides,  das  Verhältnis  der  Quantität  zu  der 
Menge  der  anderen  Frachtgüter  und  endlich  steigert  sich  auch 
der  Getreidetransport  nach  Petersburg.  Wir  wiederholen  noch 
ein  Mal:  ein  bedeutender  Teil  der  Frachtgüter,  welche  für 
das  Geld  der  Petersburger  Kapitalisten  eingekauft  werden,  geht, 
ohne  Petersburg  zu  berühren,  auf  den  kürzesten  Wegen  nach 
dem  Auslande.  Durch  diese  verstärkte  H  a  n  d  e  1  s  thätigkeit 
wird  einerseits  die  sich  ungewöhnlich  rasch  entwickelnde 
Spekulation  in  Petersburg  erklärt  (allerdings  verdankt  die 
Spekulationsthätigkeit  Petersburgs  in  bedeutendem  Masse  dem 
Umstände,  dass  es  als  Finanzcentrum,  als  Platz  allerlei  An- 
leihen, Aktien  etc.  angesehen  wird ;  zumal  ist  andererseits  seine 
finanzielle  Stellung  durch  seine  Handelsthätigkeit  bedingt), 
andererseits  wird  dadurch  die  nicht  minder  sich  entwickelnde 
Kapitalsakkumulation  begreiflich.  Aus  der  Tabelle  über  die 
Depositeneinlagen  in  der  Staatsbank  sieht  man,  mit  was  für 
einer  merkwürdigen  Genauigkeit  die  Entwicklung  der  Handels- 
thätigkeit sich  in  der  Vergrösserung  der  Einlagen  abspiegelt. 
Entwickelt  sich  die  Handelsthätigkeit  mit  langsamer  Energie, 
so  wird  die  Summe  der  Einlagen  geringer;  je  mehr  sich  die 
Handelsthätigkeit  vergrössert,  desto  mehr  verstärkt  sich  das 
Wachsen  dieser  Werte. 

Die    wirtschaftliche    Rolle    Moskaus    nimmt    eine    ander 
Gestalt  an.     Im  Verhältnis  zu  Petersburg  kauft  Moskau  4ma 
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rkauft  (ipiSi^/o).  In  der  ersten  vier- 
tes verhältnismässig  noch  mehr  {i5:85'*/o), 
leichsweise  weniger  {23:77°/o).  Im  Ver- 
vinzstadten  ist  Moskau  thStiger  als  Ver- 
Cäuferin  (es   verkaufte  um   55  und  kauTte 

ersten  vierjährigen  Periode  hat  es  nur 
nd  um  49,6  °/o  gekauft,  in  der  zweiten 
um  58%  und  kaufte  nur  um  ^^^jo,  wobei 
e  der  Einkaufe  sogar  von  369  Mill.  bis 
I   herabsank.      Die   Geldanweisungen    der 

während  der  achtjährigen  Periode  21.4 "/o 
an  Weisungen,     wobei     sie     in    der    ersten 

20,3%,  in  der  zweiten  22,2  ausmachten; 
;  sich  im  letzten  Jahre.  1878,  entwickelt. 
■Weisungen  dieses  Jahres  machte  ig.g^/o 
nweisungen  fOr  die  Provinz  während  der 
lus.  Bis  dahin  überstiegen  sie  nicht  ein- 
pird  hauptsächlich  durch  die  verstärkte 
eiche  durch  die  Emission  der  Papiergelder 
bundene  Fallen  des  Kurses  hervorgerufen 

VI. 
nlwicklung  des  kapitalistischen  Zirkulä- 
re Qualität  des  Volkskonsums. 
IS  der  Untersuchung  noch  einer  wichtigen 

durch  die  Entwicklung  der  Geld  Wirtschaft 
Wir  wollen  nämlich  betrachten  nicht  nur 
mer  mehr  in  den  Strudel  des  Austausches 
n  Volkskonsum  entzogen  wird,  sondern 
r  sinkende  Konsum  mit  einer  Verschlech- 

der  Ko  n  SU  msge  gen  stände  verbunden  ist. 
er  Eisenbahnen  war  die  lokale  Produktion 
die  Befriedigung  der  lokalen  Bedürfnisse 
s  Geld  und  die  Eisenbahnen,  kaum  durch- 
1  einen  Ort,    so  steigen  gleich  die  Preise 
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der  unentbehrlichsten  Gegenstände  —  des  Getreides  etc.  so- 
wohl, wie  auch  die  Preise  der  Gegenstände  der  kaum  ent- 
wickelten Bedürfnisse  (Fisch,  Fleisch,  Eier,  Obst,  Geflügel), 
die  bei  einer  gewissen  Wohlhabenheit  erwachsen.  Die  Gegen- 
stände, die  man  leichter  entbehren  kann,  verschwinden  all- 
mählig  aus  dem  lokalen  Konsum.  Und  noch  mehr:  die  Pro- 
duktion dieser  Gegenstände  kann  sich  entwickeln,  ohne  die 
lokalen  Bedürfnisse  zu  befriedigen  und  somit  werden  die 
Produkte,  indem  ihnen  der  lokale  Absatzmarkt  verloren 
geht,  immer  mehr  von  den  Produzenten  getrennt.  Sobald  der 
Handel  sich  auf  Nahrungsmittel  erstreckt  hat  (es  ist  bekannt, 
dass  nach  einigen  Jahren,  nachdem  die  Gegenden,  in  welchen 
ein  gewisses  Produkt  sich  eines  Namens  erfreut,  von  Eisen- 
bahnen durchzogen  werden,  das  Produkt  am  Orte  seiner  Pro- 
duktion gar  nicht  zu  bekommen  ist  —  es  wird  ganz  für  den 
Export  bestimmt)  wendet  er  sich  den  besten  Sorten  des  Ge- 
treides zu,  die  er  unbekümmert  um  den  gering  geschätzten 
Bauernmagen  in  dasjenige  Labyrinth  hineinlockt,  aus  dem 
diese  zum  Produzenten  nur  unter  sehr  schweren  Bedingungen 
zurückkehren  können. 

Noch  i.  J.  1847  wurde  auf  die  mit  der  Entwicklung  der 
kapitalistischen  Wirtschaft  verbundene  Verschlechterung  der 
Qualität  der  Konsumgegenstände  hingewiesen.  ^Der  Preis  der 
Lebensmittel  —  sagt  Marx  —  ist  fast  stetig  gestiegen,  während 
der  Preis  der  Manufaktur-  und  Luxusartikel  fast  stetig  gesunken 
ist.  Man  nehme  die  Landwirtschaft  selbst :  die  unentbehrlich- 
sten Gegenstände ,  wie  Getreide ,  Fleisch  u.  s.  w.  steigen  im 
Preise,  während  Baumwolle,  Zucker,  Kaffee  u.  s.  w.  in  über- 
raschendem Grade  stetig  fallen.  Und  selbst  unter  den  eigent- 
lichen Esswaren  sind  die  Luxusartikel,  wie  Artischocken, 
Spargel  etc.  heute  verhältnismässig  billiger,  als  die  nötigsten 
Lebensmittel.  In  unserer  Epoche  ist  das  Überflüssige  leichter 
herzustellen,  als  das  Notwendige.  Endlich  sind  in  verschiedenen 
historischen  Epochen  die  gegenseitigen  Verhältnisse  der  Preise 
nicht  sowohl  verschiedene,  sondern  vielmehr  entgegengesetzte. 
Im  ganzen  Mittelalter  waren  die  landwirtschaftlichen  Produkte 
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verhältnismässig  billiger  als  die  Manufakturprodukte;  in  der 
Neuzeit  ist  das  Verhältnis  ein  entgegengesetztes.  Hat  deshalb 
die  Nützlichkeit  der  landwirtschaftlichen  Produkte  seit  dem 
Mittelalter  abgenommen  ? 

Die  Verwendung  der  Produkte  wird  bestimmt  durch  die 
socialen  Verhältnisse,  in  welchen  sich  die  Konsumenten  be- 
finden, und  diese  Verhältnisse  selbst  beruhen  auf  dem  Gegen- 
satze der  Klassen. 

Die  Baumwolle,  die  Kartoffeln  und  der  Branntwein  sind 
Gegenstände  des  allgemeinsten  Gebrauchs.  Die  Kartoffeln 
haben  die  Skropheln  erzeugt ;  die  Baumwolle  hat  zum  grossen 
Teil  die  Schafwolle  und  das  Leinen  verdrängt,  obwohl  Leinen 
und  Schafwolle  in  vielen  Fällen  von  viel  grösserem  Nutzen 
sind,  sei  es  auch  nur  in  hygienischer  Beziehung.  Endlich  hat 
der  Branntwein  über  Bier  und  Wein  gesiegt,  obwohl  der 
Branntwein  als  Genussmittel  allgemein  als  Gift  anerkannt  ist. 
Während  eines  ganzen  Jahrhunderts  kämpfen  die  Regierungen 
vergeblich  gegen  das  europäische  Opium;  die  Ökonomie  gab 
den  Ausschlag,  sie  diktierte  dem  Konsum  ihre  Befehle.**  (Karl 
Marx,  das  Elend  der  Philosophie,  Antwort  auf  Proudhons 
„Philosophie  des  Elends",  deutsch  von  E.  Bernstein  und 
K.  Kautsky,  Stuttgart,   1885  S.  40—41). 

Genau  dasselbe  findet  auch  bei  uns  statt.  So  ist  noch 
allen  in  Erinnerung  der  durch  die  genossenschaftlichen  Käsereien 
hervorgerufene  Lärm  und  die  heftigen  Angriffe  auf  Herrn 
Engelhardt,  der  ihre  wahre  Bedeutung  blosstellte.  Die  Käsereien 
rauben  dem  lokalen  Consum  die  Milchprodukte,  indem  sie 
diese  nach  den  Städten  transportieren*).  Die  oben  angeführten 


*)  Aus  Kortschowa  des  Twerergouvernements  wird  mitgeteilt, 
dass  die  Landsanitätskommission,  die  aus  fünf  Mitgliedern  der  Land- 
verwaltung und  den  Landärzten  bestand,  auf  die  grosse  Sterblich- 
keit der  Kinder  bei  den  Bauern  des  Kudrjawzew-Bezirkes  auf- 
merksam machte.  Die  Sterblichkeit  sei  dadurch  bedingt, 
dass  die  Kinder  nur  mit  Brod  allein  aufgezogen  werden; 
die  ganze  Milchproduktion  wurde  auf  Herrn  Werestschagins  Käserei, 
die  innerhalb  dieses  Bezirkes  sich  befindet,  verwendet."  (Golos 
Stimme)  879  N.  336  russ. 
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Angaben  über  den  Leinenexport  nach  dem  Auslande  und  die 
Zufuhr  der  ausländischen  Baumwolle  stimmen  buchstäblich 
damit  Oberein,  was  noch  1847  ^^^  Verfasser  der  „Misere  de 
la  Philosophie"  über  die  westeuropäischen  landwirtschaftlichen 
Verhältnisse  geschrieben  hat:  bei  uns  wie  in  Westeuropa 
wird  der  grösste  Teil  des  erzeugten  Leinens  nicht  zur  Be- 
friedigung der  Bedürfnisse  der  Produzenten  selbst  gebraucht, 
sondern  wird  exportiert  und  anstatt  diesen  kaufen  die  Produ- 
zenten billigere  ausländische  Baumwollfabrikate.  Bei  uns  wie 
in  Westeuropa  sind  die  Produzenten  gezwungen,  das  Brot 
durch  die  billigen  Kartoffeln  zu  ersetzen.  Dabei  ist  eine 
interessante  Erscheinung  zu  beobachten.  Wir  werden  noch 
Gelegenheit  haben,  darauf  hinzuweisen,  dass  in  den  Gegenden 
wo  der  gemeinschaftliche  Bodenbesitz  (Obtschina)  die  Ober- 
hand hält,  der  kapitalistische  Ackerbau  fast  völlig  ausbleibt 
und  nur  dort  möglich  ist,  wo  die  Obtschina  entweder  ganz 
aufgegeben  oder  in  Auflösung  begriffen  ist.  Jetzt  wollen  wir 
kurz  erörtern,  wovon  sich  die  Landarbeiter  in  den  Gegenden 
nähren,  in  welchen  die  kapitalistische  Landwirtschaft  Wurzeln 
gefasst  hat.  Während  in  ganz  Russland  mit  Ausnahme  des 
westbaltischen  und  der  an  der  Weichsel  liegenden  Gouver- 
nements, auf  jeden  Bewohner  von  der  reinen  KartolFel-Ernte 
^/s  Tschetwert  fällt,  kommt  in  den  baltischen  Gouvernements 
1V2  Tschetwert,  in  den  westlichen  1,3  Tschetwerts  und  in  den 
an  der  Weichsel  liegenden  sogar  2,7  Tschetwert  per  Kopf 
(Sammelwerk  der  Angaben  über  die  landwirtschaftiiche  Indu- 
strie, St.  Petersburg  1880,  B  II  p.  46 — 49  russisch).  Aber 
auch  das  ist  noch  nicht  alles.  Während,  wie  wir  sahen,  die 
Getreidesaat  im  Allgemeinen  ohne  Bewegung  bleibt  und  ein 
immer  grösserer  Teil  der  Ernte  für  den  Welthandel  abgeht, 
wird  das  Getreide  als  Nahrungsmittel  immer  mehr  durch 
Kartoffel  ersetzt,  besonders  dort,  wo  sich  eine  kapitalistische 
Landwirtschaft  entwickelt  hat.  In  ganz  Russland,  mit  Aus- 
nahme der  drei  obengenannten  Gouvernementsgruppen,  ist 
die  Kartoffelsaat  1875 — 7^  durchschnittlich  gegenüber  den 
Jahren   1870 — 74  um  2,52^/0  gestiegen,   in   Polen  um    3,4^/0, 
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Üb  des  Da  mraerd  strich  es  liegenden  Gouveme- 
'/(,  und  in  den  baltischen  sogar  um  sa.aVo! 
IS  darf  man  nicht  vergessen,  dass  die  Kartofiel 
ils  Nahrungsmittel  zu  dienen,  sondern  auch  zu 
en  gebaut  wird. 

;n  der  Neuzeit  drückt  sich  ebensosehr  in  der 
iehzahl  aus.  In  ganz  Russland  gab  es  187Ö 
de  als  1851.  Eine  Vergrösserung  während  des 
56 — 1876)  fand  in  den  westlichen  Gouvernements 

den  baltischen  (um  58%)  und  besonders  in 
len  74,2'',o  (seit  1861— 1871)  statt.  Die  Zahl 
s  ist  während  des  Jahrzehnts  (1866 — 76)  in 
gesunken,  mit  Ausnahme  der  baltischen  Gou- 
sie  sich  um  9,5%.  der  westlichen  um  g^/o, 
len  um  gj^/o  vermehrt  hat.  (Seit  i86r — 71 
lie  an  der  Weichsel  liegenden  Gouvernements 
;  Berichte).  Infolge  des  allgemein  (ausser  den 
■ernementsgruppen)  verbreiteten  Sinkens  der 
inen  eine  besondere  Bedeutung  die  Zahlen, 
ihexport  nach  dem  Auslande  ausdrücken.  Wie 
iben,  überstieg  der  Wert  des  nach  dem  Aus- 
jrtierten  Viehes  mehr  als  neunmal  dessen  ent- 
ert im  J.  1864.  Die  Abnahme  der  Zahl  des 
lehes  spiegelt  sich  unbedingt  in  der  Leistungs- 
andarbeit ab. 

;hlechterungsprozesse  der  Qualität  des  Volks- 
ier  entwickelten  Geld  Wirtschaft  unterwirft  sich 
eide,  d,  h,  die  besten  Ernten  gehen  immer 
kskonsum  verloren.  Die  Tabellen ,  in  denen 
exportierten  Getreides  (nach  Arten)  angegeben 
diese  Behauptung    den    zwingenden    Beweis. 

diese,  so  ergiebt  sich,  dass  der  Weizen  z.  B. 
olut  mehr  als  der  Roggen  exportiert  wird  So 
)rt  des  Roggens  während  acht  Jahren  57,5  Mill. 
r  9,3 **/(,,  der  Export  des  Weizens  81  Mill.  oder 
iten  Ernte,    Davon  fiel  auf  die  erste  vierjährige 
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Periode  40,5  •*/(,,  auf  die  zweite  schon  um  4''/o  mehr  - 
d.  h.  fast  die  Hälfte  der  gesamten  reinen  Ernte  wurde  < 
(1878  sogar  mehr  als  die  Hälfte;  aus  den  33.9 
ernteten  Tschet wert  wurden  17,3  Mill.  oder  52, s^/o  e 
Die  relative  Steigerung  im  Preise  lasst  nicht  zu, 
Weizen  eine  Volksnahrung  werde,  daher  das  Sinken 
des  Weizens  auf  dem  Petersburger  und  Odessa« 
während  der  Roggen  —  als  Volksgetreide  —  im  I 
stiegen  ist.  In  der  ersten  vierjährigen  Periode  übe 
Weizen  den  Roggen  um  84,6^/0  im  Preise,  in  dei 
schon  nur  um  64  "/o;  im  August  1880  war  der 
Weizens  in  Petersburg  blos  noch  um  30^/0  höher  („ 
pravitelstwennych  Raspoijaschenih  po  ministerstwu  i 
3.  Septembrr  1880.     Russisch.) 

Wir  haben  eben  von  dem  ausserordentlichen  S: 
Viehexportes  gesprochen.  Betrachten  wir  jetzt  den  H; 
und  dessen  Verhältnis  zur  Ernte.  In  der  ersten  vi 
Periode  wurden  240  Mill.  Tschetwert  Hafer  geernte 
wurden  14,9  Mill,  Tschetwert,  etwa  ß^/o  exportiert 
zweiten  vierjährigen  Periode  wurden  nur  225.9  Mil 
wert,  d.  h  um  6%  weniger  eingeerntet,  und  25,5  Mi 
wert  oder  mehr  als  um   Ji^jo  exportiert. 

Unabbhängig  von  dem  äusseren  Handel  volli 
auch  bei  dem  inneren  derselbe  Vorgang.  So  bei 
der  Roggen,  der  im  Handel  war  und  sich  somil 
Diskonte  unterzog  (folglich  der  eigentliche  Transp 
die  Eisenbahnen  und  Wasserwege)  etwa  22  — 23''/o,  d' 
etwa  40 — 42  "/o  der  gesamten  Ernte.  Nach  zwei  Jahi 
haben  sich  diese  Verhältnisse  bedeutend  geändert:  d 
nahm  schon  31 — 32  "/o  des  Roggens  in  Anspruch 
Weizen  wurde  in  noch  grösserer  Quantität  (74—78° 
gezogen.  Zieht  man  in  Betracht,  dass  ein  bedeute 
(der  gesamte  Transport  nach  den  Städten  und  südlich 
sich  unserem  Gesichtskreise  entzieht  und  ferner  den 
dass  unsere  Berechnung  die  aus  dem  Weizen  pn 
Grauppen  nicht  berührt,  so  ergiebt  sich,  dass  in  de 
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der  Produzenten  der  unbedeutendste  Teü  davon  geblieben  ist. 
Die  Geld  Wirtschaft  hat  den  Landkonsum  des  Weizens  auf  den 
Nullpunkt  herabgedrückt.  Die  Geldwirtschafl  griff  ausser  dem 
Weizen  auch  den  Roggen  an ;  da  stand  aber  der  Bauer  im 
Wege,  der  nicht  ganz  ohne  Nahrung  bleiben  kann,  allerdings 
zum  Kummer  der  Geld  Wirtschaft.  Es  entbrennt  zwischen 
beiden  ein  Kampf.  Die  Waffe  des  Handels  ist  das  Geld. 
Höhere  Preise  werden  für  den  Roggen  angeboten  (wir  haben 
gesehen,  dass  der  Roggen  im  Preise  stieg,  während  der  Weizen 
hingegen  sogar  etwas  gesunken  ist).  Anderseits  hat  auch  die 
gut  geschätzte  Elastizität  des  Bauernmagens  ihre  Grenzen,  der 
Konsum  erreicht  ein  gewisses  Minimum,  unter  welches  er 
nicht  mehr  sinken  kann;  in  der  Hitze  des  Kampfes  aber  räumte 
der  notwendige  Konsum  bedeutendermassen  das  Schlachtfeld 
dem  Gelde  *),  Das  Geld  als  Sieger  im  Kampfe  behauptete 
seinen  Platz  und  beschränkte  den  Bauernkonsum  dcrroassen, 
dass  die  zu  Gebote  stehenden  Nahrungsmittel  nicht  mehr  ge- 
nügten, den  GesundsheiCszustand  der  Produzenten  aufrecht  zu 
erhalten.  Mit  anderen  Worten  der  Organismus  ist  schon  jetzt 
nicht  mehr  im  Stande,  das  zu  ertragen,  was  er  früher  ertragen 
musste.  Er  wird  schwächer,  weniger  widerstandsfähig  und 
kann  sich  nicht  mit  dem  früheren  Erfolge  an  die  äusseren 
veränderten  Bedingungen  anpassen;  er  wird  immer  mehr 
allerlei  Krankheiten,  Epidemien  etc.  ausgesetzt,  was  in  der 
Sprache  der  Biologen  den  fürchterlichen  Namen  Ausartung  **) 


*)  In  der  Sitzung  der  landwirtschaftlichen  Abteilung  .der  frei- 
ökonomischen  Gesellschal  t"  den  i8.  September  1880  wurde  die  Bitte 
der  Landverwaltung  des  Hinterdons  überreicht,  „über  die  passendsten 
und  unschädlichen  Surrogate  des  Getreides  und  die  Rezepte  für  die 
Zubereitung  eines  gemischten  Brotes  Auskunft  zu  geben".  Das  im 
Gouvernement  Woroneschsk  .  .  .  (seitdem  haben  sich  die  Dinge  noch 
mehr  verschlimmert  Zwei  nach  einander  folgende  Jahre  der  vollsten 
Misscrnte  [1891  und  1892]  brachten  das  Woroneschskgouvernement 
in  eine  verzweifelte  Lage). 

**)  „Degeneration  may  be  defined  as  a  gradnal  change  of  the 
stnictuire  in  wich  the  organism  becomes  adapted  to  less  varied 
and  less  complet  conditions  of  life"  Ray  Lankesier:  .Degeneration" 


tragt.  Die  Pest,  Diphteritis  und  andere  Krankhei 
sich  nicht,  sondern  der  Organismus  wurde  seh 
liegt  der  wesentliche  Unterschied*). 


London  18B0  p.  32. .  .  .Die  Ausartung  kann  man  als  ei. 

Strukturveränderung  definieren,  die  den  Organismuf 
sich  den  wenn  auch  geringen  Veränderungen  der  \ 
eierten  Lebensbedingungen  anzupassen.*  Jetzt  werd 
anderer  Landwirte  laut,  das  die  Hessens-  und  Sagefl. 
Plagen  der  Getreideproduktion  vorzugsweise  die  schv 
Sorten,  die  auf  dem  erschöpften,  hauptsächlich  den  B 
Boden  wachsen,  überfallen.  In  den  Tambower  Gou' 
richten  ist  ein  Brief  des  Besitzers  des  Dorfes  T 
Lebedjaoskbezirk ,  des  Fürsten  A.  Wassiltschikoffs 
die  Beobachtungen  über  die  Hessensfliege,  von  der 
Sommer  heimgesucht  worden  ist.  beschreibt.  Diese 
bestätigen  zwei  Hauptschlüsse  des  Prof,  Lindemann 
folgende:  die  Hessensfliege  greift  nur  die  schwache 
treidesorten  an,  hingegen  vermag  sie  nicht  dem  d 
Roggen  oder  Weizen,  wenn  sie  auch  einige  Stei 
grossen  Schaden  lu  verursachen;  die  Wunde  aus 
Oi^anismus  wird  geheilt.  .  Das  dritte  Feld  (des  Gui 
das  von  Bauernfeldern,  in  welchen  die  Hessensflieg 
hat,  umgeben  ist,  trug  doch  eine  ziemlich  befriedig 
gierungsbote,  N.  196  34.  August  i8ao). 

*)  Um  nicht  bei  leeren  Worten  zu  bleiben, 
auf  Hygieniker  mit  Richardtson  an  der  Spitze.  Um 
was  für  einen  Einfluss  auf  den  Zuwachs  der  Bevfl 
zahl  der  Lebensmittel  ausübt,  weisen  wir  auf  die  voi 
P.  P.  Semenows ,  die  der  Statistik  des  Bodenbei 
St,  Petersburg  1880,  Lieferung  1  beigelegt  ist,  hin.  (Die: 
halt  Statistische  Daten  über  8  Centralgouvernements, 
Ackerbau  getrieben  wird}.  Hier  finden  wir  auf  Seite 
die  den  Zuwachs  der  Landbevölkerung  wahrend 
im  Zusammenhang  mit  den  Dimensionen  desBodenbe 
Der  Zuwachs  der  Anzahl  der  Bauern  (während  20  Jahi 
als  eine  Dessjatine  besitzen,  belief  sich  auf  löfi'lo. 
jatinen  besitzen  --   i7,3''/o.  die  bis  3  —  i9"/o,  bis  4 

—  25,4 "/o.  die  bis  6  Desejalinen  —  27,6''/o,  die  mehr 

—  3o.3"/o.  Nachdem  wir  diese  Zahlen  mit  Hilfe  de 
wandten  Verlahrens  analysiert  hatten,  erhielten  wir  ' 
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VII. 
Polgerungeo  und  SchlOsse. 
argelegte  berechtigt  uns  zu  folgenden  Seh 

n  Gedanken  des  Gesetzgebers,  der  im  ) 
)ru3r  i8äi  ausgedrückt  war,  sollte  die  A 
Boden  zur  „Bürgschaft  des  häuslichen  Glt 
iichen  Wohles"  werden.  „AUe  Entwich 
1  Gesellschaft  Qber  die  Stufe  tierischer  \ 


ie  einen  Anteil  erhielten; 

i(g«  Voal-S  VOQB- 8  VonS-4  Voa4-S  VimS-t  m 
.Un         D«ssJ.        DssBj.        DessJ.         Dauj.        Dee^j,       t 

wuchs  im  Laufe  der  so  Jahre  um 

/o        n.S"/,)    IQ.C/O     21,20/u    25,4n/o    27,flo/o    3 

■ste  Reihe  als  hundert  an,  wird  sich  das  Verh 

derselben  in  "io  ausdrücken 

I  I0i,2l     114,46     127,77     153,01     166,27     1 

"/o        (4.21)    (IO.-i5)   (13,31)   (26,24)   (18.26)    { 

lentsatz  des  Zuwachses 

'  0,80        0,874      0.988       1,138       1.226 

naligen  leibeigenen  Bauern*) 

112    318,235  1,227636  614.838   82.475     11,212 

12,8        50.0        25,0         3,4  0,4 

naligen  Staats-  und  Domanenbauern^ 
,3        85,700  185.652  550,949  601,270  505,450  41 

1  1,5  8  23,8        25,9        21,8 

'ird  der  Schluss  des  Herrn  Semenow's  au9a 
Bevölkerung  nämlich  sei  direkt  von  der  Quj 
.  abhängig.  Je  grösser  der  Anteil,  desto  gi 
ier  je  weniger  Produkiio  na  mittel  in  den  Hi 
leibt,  desto  langsamer  geht  der  Zuwachs  vor 
Arbeitsprodukte  in  den  Händen  der  Produzi 
er  Zuwachs  der  Bevölkerung.  Die  Vergleicht 
ik"  enthalten  sind,  zeigen  auf  eine  Vergröss 
eit  1858-1878  hin;  der  Mittelring,  1868  fehlt.  1 
agen,  ob  ein  Zuwachs  in  den  zwei  nacheins 

LI.    ')  I.  c.  p.  XLII.    S)  1.  c.  p.  XUV. 
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heit  hinaus  fangt  an  von  dem  Tage,  wo  die 
mehr  Produkte  schuf,  als  zu  ihrem  Unterhai 
von  dem  Tage ,  wo  ein  Teil  der  Arbeit 
nicht  mehr  von  blossen  Lebensmitteln,  sor 
tionsmitteln  verwendet  werden  konnte.  Ei 
Arbeitsproduktes  über  die  Unterhaltungskos 


folgenden  Perioden  in  der  gleichen  Progressio 
Wir  wollen  noch  auf  einen  Umatand  hinweist 
Zahlenreihe,  wo  der  Zuwachs  der  Bauern,  die  r 
DesBJatin  besitzen,  als  loo  angenommen  ist,  sehen 
der  folgenden  Reihen  sich  ziemlich  gleichmässij 
ergiebt  eich,  daas  der  Zuwachs  der  Bauern,  die 
sich  wenig  (4,21  "/o)  von  denjenigen  unlerscheic 
haben;  dann  geht  die  Vergrösserung  etwas  ras 
jaün-Besitzer  (bei  den  Dreidcsajaiinbesitzern  eir 
lOflS^jo.  4  Dessjatinbesitzern  um  13,81  "/o).  Bei 
besitzem  findet  schon  eine  Vergrösserung  mit  e 
statt;  wenn  auch  weiter  eine  Vergrösserung  sta 
dies  doch  nicht  mehr  in  einer  solchen  Progression 
Was  aber  soll  das  bedeuten?  Warum  ist  di 
Bauern,  die  4—5  Dessjatin  besitzen,  vergleichi 
gegangen?  Wir  sehen  in  diesen  Zahlen  eine  vc 
Beantwortung  der  Frage  wie  gross  das  M  i  n  i  m  u 
sein  muss,  um  die  Landbevölkerung  materiell 
geführten  Zahlen  antworten  in  Bezug  auf  die  t 
gouvernements :  dazu  braucht  man  ein  Minimun 
Wie  gross  ist  die  Zahl  der  Bauern,  bei  denei 
zutreffen?  Von  den  ehemaligen  Domänenbaui 
günstigen  Verhältnissen  66,50/0,  Von  den  ehei 
leben  96"/o  unter  Bedingungen,  die  ihnen  keine 
gewahren  und  nur  ^"jo  passen  in  die  geschilderte 
der  allgemeinen  Zahl  der  Bauern  befinden  sie: 
dingungen  bezüglich  des  Grundbesitzes  etwa  3 
Bedingungen  66 "/o. 

In  diesen  Zahlen  haben  wir  also  ein  Elen 
wirtschaftlichen  Frage,  aber  eben  nur  ein  Eiern* 
übrigen  wirtschaf (liehen  Bedingungen  sich  so  gef 
Produzenten  den  grössten  Teil  des  Produktes 
gesamte  wirtschaftliche  Thätigkeit  der  letzten 
wird  keine  Grösse  des  Grundstückes  im  Standi 
völkerung  materiell  sicher  stellen  zu  können. 
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die  Bildung  und  Vermehrung  eines  gesellschaftlichen  Produk- 
tions-  und  Reservefonds  aus  diesem  Überschüsse  war  und  ist 
die  Grundlage  aller  gesellschaftlichen,  politischen  und  intellek- 
tuellen Entwicklung"  *).  (Engels ,  Dührings  Umwälzung  etc., 
3.  Aufl.  S.  io8.) 

2.  Die  Anhäufung  dieses  Ueberschusses  in  den  Ständen 
der  arbeitenden  Klassen  und  die  daraus  folgende  Entwicklung 
der  letzteren  verhinderten  einige  Faktoren,  welche  zugleich  die 
Anhäufung  und  Konzentrierung  dieser  Ueberschüsse  in  den 
Händen  der  Nichtproduzenten  förderten.  Als  der  wirksamste 
Faktor  erwiesen  sich  hier  die  Staatsschulden.  „Wie  mit  dem 
Schlag  der  Wünschelrute  begabt  sie  das  unproduktive  Geld 
mit  Zeugungskraft  und  verwandelt  es  so  in  Kapital  wucherischer 
Anlage  ohne  es  unzertrennlicher  Mühewaltung  und  Gefahr 
auszusetzen.  Die  Staatsgläubiger  geben  in  Wirklichkeit  nichts, 
denn  die  geliehene  Summe  wird  in  öffentliche  leicht  übertrag- 
bare Schuldscheine  verwandelt,  die  in  ihren  Händen  fort- 
fungieren, ganz  als  wären  sie  ebensoviel  Baargeld.  Aber  auch 
abgesehen  von  der  so  geschaifenen  Klasse  müssiger  Rentner 
und  von  dem  improvisierten  Reichtum  der  zwischen  Regierung 
und  Nation  die  Mittier  spielenden  Finanziers  —  wie  auch  von 
dem  der  Steuerpächter,  Kaufleute,  Privatfabrikanten,  denen  ein 
gut  Stück  jeder  Staatsanleihe  den  Dienst  eines  vom  Himmel 
gefallenen  Kapitals  leistet  —  hat  die  Staatsschuld  die  Aktien- 
gesellschaften, den  Handel  mit  negoziablen  Effekten  aller  Art, 
die  Agiotage  emporgebracht,  mit  einem  Wort:  das  Börsenspiel 

und  die  moderne  Bankokratie Mit  den  Staatsschulden 

entstand  ein  internationales  Kreditsystem,  das  häufig  eine 
der  Quellen  der  ursprünglichen  Akkumulation  bei  diesem  oder 
jenem  Volk  versteckt.  .  .  . 

•)  Dieser  Überschuss,  der  die  Möglichkeit  verschafft,  einen  Teil 
der  Arbeit  auf  die  Erzeugung  der  Produktionsmittel  zu  verwenden, 
^m  bis  jetzt  nicht  der  arbeitenden  Klasse  zu  Gute.  Nur  diejenige 
Klasse,  in  deren  Händen  sich  der  Überschuss  häufte,  war  in  der 
Lage,  die  Entwicklung  der  Produktionsmittel  zu  fördern.  Das  machte 
auch  die  Arbeit  produktiver.  Daher  die  Fiktion  der  sogenannten 
Produktivität  des  Kapitals. 

6 
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Da  die  Staatsschuld  ihren  Rückhalt  in  den  StaatseinkQnf^en 
,,  die  die  jährlichen  Zins-  u.  s.  w.  Zahlungen  decken  müssen, 

wurde  das  moderne  Steuersystem  notwendige  Ergänzung 
•  Systems  der  Nationalanleihen 

Das  Protektionssystem  war  ein  Kunstmittel ,  Fabrikanten 
fabrizieren,  unabhängige  Arbeiter  zu  exproprieren ,  die 
ionalen  Produktiong-  und  Lebensmittel  zu  kapitalisieren, 
1  Übergang  aus  der  altertümlichen  in  die  moderne  Produk- 
isweise    gewaltsam    abzukürzen".     {K.  Marx,  Kapital  i' s. 

3.  Die  durch  jahrhundertelange  wirtschaftliche  Thätigkeit 
aslands  ausgearbeitete  und  im  Manifeste  durch  das  Gesetz 
iktionierte  Produktionsweise ,  in  welcher  die  Produktions- 
tel  den  Produzenten  selbst  gehören,  geriet  in  Widerspruch 

einer  neuen  Form  des  Produktionsprozesses,  in  der  die 
)duktionsmittel  vollständig  von  dem  Produzenten  getrennt 
d.  Den  Einfluss  dieser  neuen  Form  kann  man  in  dem 
anifeste"  vom  19.  Februar,  das  einen  sogenannten  Bettel- 
eil   in  Aussicht    stellt,    und   besonders  in  dessen  Artikeln, 

sich  auf  Bergbetriebsarbeiter  beziehen*),  beobachten:  Diese 
ikel  stehen  im  Widerspruch  mit  der  Grundrichtung  des 
anifests" ,  indem  sie  den  Bergarbeiter  mit  einer  Dessjatin 
statten  und  das  Wiederverkaufsrecht  der  Produktionsmittel 
der  Industrie  —  selbst  nicht  zum  Gesetze  erheben.  Das 
anifest"  selbst  war  der  Schwan  enge  sang  der  alten  Produk- 
isweise;  nach  ihm  trat  kein  gesellschaftlicher  Akt  in  die 
icheinung,  der  die  Entwicklung  des  Bauern  als  Produzenten 
zwecken  sollte:  die  darauffolgende  gesamte  staatswirtschaft- 
le    Thätigkeit    schlug    eine    vollkommen    entgegengesetzte 


•)  Wir  fpreehen  nicht  einmal  von  dem  Prinzipc  des  EinlOsungs- 
lites  .dieser  Steuer,  mit  der  die  gesellschaftliche  Entwicklung 
;gt  worden  ist,*  Abgesehen  davon  zwingt  das  Einiösungsrech 
I  Produzenten  einen  immer  grösseren  Teil  dieEcr  Arbeit  in  War 
verwandeln  und  fordert  somit  die  Ent^vicklung  der  kapitalistische 
rtschaft. 
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Leine  in  die  Augen  fallenden  wirtschafte 
rte  das  Gesetz  und  die  gesamte  Thätigkeit 

dem  Jahre  1861  viel  weniger  Lärm  hervor. 
I  aber  übte  diese  Thätigkeit  einen  wesent- 
lie  gesamte  nationale  wirtschafUiche  Strulc- 
jerholen  noch  einmal ,  wir  sprechen  aus- 
-tschaftlichen  Leben).  Zum  Zwecke  des 
on  Millionen  emanzipierter  Bauern  wurden 
'kehrs  wegen  gegen  i.  Januar  1879  Wert- 
ill.  Kreditrubel  emittiert  *•) ,  während  hin- 
klung  der  entgegengesetzten  kapitalistischen 

Verpflichtungen  fast  auf  eine  dreifache 
uf  eine  Milliarde  Rubel  übernommen  hat. 
ite  z8  %  der  gesamten  Staatsschulden  aus, 
ndere  Anspannung  der  Stcuerkrafte  getilgt 
da  die  Schulden  der  Eisenbahnen  dem 
leren  Zahlungsfähigkeit  flbersteigen.  Wir 
len ,  dass  die  gesamte  Summe  der  RQck- 
ahnen  dem  Staate  gegenüber  nach  dem 
kontrolle  sich  bis  auf  80  "/o  der  gesamten 
aatskasse  behef ;  aus  der  Rede  des  Finanz- 
mber  79),  erfahren  wir,  dass  die  Summe 
lulden  der  Eisenbahnen  an  den  Staat 
ibel  erreichte  (629,90  Mill.  Silberrubel  und 

/anjukow,  der  uns  die  Ehre  erwies,  in  seiner 
e'  (Moskau  1885  p.  497)  die  HauptschlQsse  dar- 
trir  in  unseren  Skizzen  gelangten,  giebt  diesen 
nassen  wieder:  nach  dem  Manifeste  vor  der 
:rnstaatsbank  für  den  Boüeneinkaui  gab 
fischen  Akt,  der  u.  s,  w.  Die  unterstrichenen. 
;  gesagt. 

llets  der  If.  Emission  295.236.3  Tausend  Rubel 
ingszeugnisse   ,    ,    ,      21,563  . 

e  auf 70,648.6        ,  , 

Insgesamt:  392,448,1  Tausead  RubeL 
des  Finanzministers  in  der  Sitzung  des  Aus- 
reditanstalt,  14.  Dezember  1879. 
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313  Mill'  Kreditrubel)  folglich  Qbertriflt  sie  doppelt  das  Staats- 
budget, während  die  Rückstande  oder  die  Schulden ,  die  auf 
allen  Steuerschichten  lasten,  47,7  MUl.  Rubel  ausmachen 
(30,2  Mill.  Rubel  verschiedener  Steuer  und  17,5  Mill,  Rubel 
EinlOsungsgelder  der  ehemaligen  Leibeigenen-Bauern  —  die 
gesamte  Einlösungssumme  beträgt  740  Mill.  Rubel.  Vgl. 
T^elle  X).  Während  die  Rückstände  der  besteuerten  Schichten 
in  der  Periode  1869 — 1879  —  5  —  7Va*/o  der  gesamten 
Schulden  von  verschiedenen  Personen  und  Anstalten  an  den 
Staat  ausmachten,  wuchsen  die  Rückstände  der  Eisenbahn- 
gesellschaften in  folgender  Progression  an:  1869  bildeten  sie 
35  %  der  gesamten  Schulden  und  Rückstände.  1871  —  39'*;0, 
1875  —  58«/o,  1877  -  640/0,  1878  -  67  %,  1879  —  70O/0*). 
Wir  rechnen  dabei  den  Silberrubel  nach  seinem  nominellen 
Werte,  Der  Staat  aber  kann  seinen  schweren  Verpflichtungen 
den  Eisenbahnen  gegenüber  nur  durch  eine  Budgetvergrösserung 
nachkommen.  Diese  lastet  aber  ganz  auf  den  steuerpflichtigen 
Klassen.  Da  der  „ökonomische  Faktor  die  Macht  ist,  welche 
als  Hebamme  der  alten  Gesellschaft,  die  mit  einer  neuen 
schwanger  ist,  dient",  so  benutzt  auch  die  kapitalistische 
Wirtschaft  die  Staatsmittel,  diese  konzentrische  und  organische 
Macht,  um  die  Welt  zu  beherrschen. 

4.  „Mit  der  kapitalistischen  Produktion  bildete  sich,  als 
Umwäkerin  der  alten  wirtschaftlichen  Verhältnisse  eine  neue 
Macht  —  das  Kreditwesen.  Es  wird  ...  zu  einer  neuen  ge- 
waltigen Waffe  im  Konkurrenzkampfe.  Durch  unsichtbare 
Fäden  zieht  es  die  Ober  die  Oberfläche  der  Gesellschaft  in 
grösseren  oder  kleineren  Massen  zersplitterten  Geldmittel  in 
die  Hände  individueller  oder  associierter  Kapitilisten.  Es  ist 
die  spezifische  Maschine  zur  Konzentration  der  Kapitale." 


»)  Gegen  Jantiar  1892  machlen  die  Schulden  der  Eisenbahnen 
an  den  Staat  ^ö.s^/ü  der  gesamten  Schulden  aus;  von  1936.5  Mil 
Rubel  schuldeten  sie  1865  Mill  Rubel.  Vgl.  die  Rede  des  Finanj 
ministers  im  Ausschusse  der  Staatskreditanstalten,  ai,  Dezember  1891 
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5.  The  railways  sprang  first  up  as  the  „couronnement 
de  l'oeuvre  in  the  countries  where  modern  industry 
was  most  developed,  England,  United  States,  Belgium, 
France,  etc.  I  call  them  couronnement  de  Toeuvre  not  only 
in  the  sense  that  they  were  at  last  (together  with  steamships 
for  oceanic  intercourse  and  the  telegraphs)  the  means  of 
communication  adequate  to  the  modern  means  of  pro- 
duction,  but  also  in  so  far  as  they  were  the  basis  of  immense 
jointstock  companies,  forming  at  the  same  time  a  new  starting 
point  for  all  other  sorts  of  jointstock  companies,  to  com- 
mence  by  banking  companies.  They  gave  in  one  word  an 
impetus  never  before  suspected  to  the  concentration  of 
c  a  p  i  t  a  1  and  also  to  the  accelerated  and  immensely  enlarged 
cosmopolitan  activity  of  loanable  capital,  thus 
embracing  the  whole  world  in  a  network  of  financial  swindling, 
and  mutual  indebtedness,  the  capitalistic  form  of  „inter- 
national** brotherhood.  On  the  other  hand,  the  appearance 
of  the  railway  system  in  the  leading  states  of  capitalism  allow- 
ed  and  even  forced  states  where  capitalism  was  confined 
to  a  few  summits  of  society,  to  suddenly  create  and  enlarge 
their  capitalistic  superstructure  in  dimensions  altogether 
disproportionate  to  the  bulk  of  the  social  body  carrying  on 
the  great  work  of  production  in  the  traditional  modes.  There  is, 
therefore,  not  the  least  doubt  that  in  those  states  the  railway 
creation  has  accelerated  the  social  and  political  disintegration, 
as  in  the  more  advanced  states  is  hastencd  the  final  deve- 
lopment,  and  therefore  the  final  change,  of  capitalistic  production. 
In  all  states,  except  England,  the  governments  enriched  and 
fostered  the  railway  companies  at  the  expense  of  the  public 
Exchequer.  .  .  .  Generally,  the  railways  gave  of  course  an 
immense  Impulse  to  the  development  of  foreign  commerce, 
but  this  commerce  in  countries  which  export  principally  raw 
Dduce  increased  the  misery  of  the  masses.  Not  only  that 
;  new  indebtedness,  contracted  by  the  governments  on 
^ount  of  the  railways,  increased  the  b  u  1  k  of  Imports  weighing 
)n  them,.   but    from    the    moment    every    local    production 
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could  be  converted  into  cosmopolitan  gold,  many  articles  for- 
merly  cheap,  because  invendible  to  a  great  degree,  sudi 
as  fruits,  wine,  fish,  deer  etc.  became  dear  and  were  vnth 
drawn  from  the  consumption  of  the  people,  while,  on  the  other 
hand,  the  production  itself,  I  mean  the  special  sort  of 
produce,  was  changed  according  to  its  greater  or  minor 
suitableness  for  exportation,  while  formerly  it  was 
principally  adapted  to  its  consumption  in  loco.  Thus  for  in- 
stance  in  Schleswig  -  Holstein  agricultural  land  was  converted 
into  pasture  because  the  export  of  cattle  was  more  profitable; 
but  at  the  same  time»  the  agricultural  population  was  driven 
away.  All  these  changes  very  useful  indeed  for  the  great 
landed  proprietor,  the  usurers,  the  merchant,  the  railways,  the 
bankers  and  so  forth  but   very  dismal  for  the  real  producer! 

(Karl  Marx). 

6.  Das  Kreditwesen  und  die  Eisenbahnen  beschleunigen 
die  Verwandlung  der  Naturalwirtschaft  in  die  Geldwirtschaft 
Die  Geldwirtschaft  aber,  die  Warenwirtschaft  —  ist  eine 
kapitalistische  Wirtschaft;  folglich  beschleunigen  das  Kredit- 
wesen und  die  Eisenbahnen  die  Verwandlung  jener  Produk- 
tionsweise, bei  der  die  Produzenten  Besitzer  der  Produktions« 
mittel  sind,  in  eine  solche,  bei  der  die  Produzenten  zu  Lohn- 
arbeitern werden. 

Der  Anwendung  des  Kapitals  auf  den  Boden»  der  Er- 
füllung dessen  historischer  Mission  steht  das  j^Manifesf  im 
Wege,  da  es  die  Produzenten  mit  Arbeitsmitteln  ausstattete. 
Die  kapitalistische  Wirtschaft  hingegen  förderte,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  die  gesamte  staatswirtschaftliche  Thätigkeit  nach 
der  Bauernemanzipation.  Diese  beiden  sich  gegenseitig  auf- 
hebenden Richtungen  bilden  auch  die  Quelle  aller  jener 
Widersprüche,  denen  wir  begegnen  mussten.  Die  kapitalistische 
Richtung  jedoch  scheint  die  Oberhand  zu  gewinnen.  Alles 
spricht  dafür,  dass  ein  immer  grösserer  Teil  der  P' 
duzenten  expropriert  wird :  die  Verminderung  des  Anteils  d 
Produzenten  am  Produkte  und  die  Vergrösserung  des  Ante 
des  Kapitalisten  an  demselben,    die    sich  vor  unseren  Aug 
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;wingen  einen  immer  grösseren  Teil  der  Produ- 
Grund  und  Boden,  ohne  diesen  bearbeitet  zu 
rlassen.  Dabei  findet  auch  innerhalb  der  Obt- 
nteressante  Erscheinung  statt :  den  viehwirtschaft- 
1  lässt  die  Gesellschaft  den  schlechtesten  Boden 
en  (sie  bebauen  denselben  doch  nicht),  die  Frist 
eilung  wird  immer  verschoben  und  so  wohnen 
/andlung  der  Obtschina  in  einen  individuellen 
lei  *).  »Die  Expropriation  und  'Verjagung  eines 
ndvolkes  setzt  ■  mit  den  Arbeiten  nicht  nur  ihre 
und  ihr  Arbeitsmaterial  für  das  industrielle  Kapital 
BTt  den  inneren  Markt,  Der  Pächter  verkauft  nun 
lassenhaft  Lebensmittel  und  Rohmaterial,  die 
nteils  von  ihren  landlichen  Produzenten  und  Vor- 
unmittelbare Subsistenzmittel  verzehrt  wurden. 
iren  liefern  ihm  den  Markt.  Andererseits  konzen- 
licht  nur  die  vielen  zerstreuten  Kunden,  die  von 
deinen  Produzenten  ihre  lokale  Detailzufuhr  be- 
inen  grossen  Markt  für  das  industrielle  Kapital; 
eil  der  früher  auf  dem  Land  selbst  produzierten 
in  Manufakturartikel  verwandelt,  und  das  Land 
n  Markt  für  ihren  Verkauf.  So  geht  Hand  in 
■  Expropriation  und  Losscheidung  früher  selbst- 
;r  Bauern  von  ihren  Produktionsmitteln,  die  Ver- 
Indlichen  Nebenindustrie,  der  Scheidungsprozess 
ur  und  Agrikultur.  Jedoch  bringt  es  die  eigent- 
icturperiode  zu  keiner  radikalen  Umgestaltung, 
sich,  dass  sie  sich  der  nationalen  Produktion 
kweise  bemächtigt  und  immer  auf  städtischem 
id  häuslich-ländlicher  Nebenindustrie  als  Hlnter- 
.     Sie    bedarf  beider  zur  Bearbeitung  des  Roh- 

atistisches  Sammelwerk  der  Moskauer  Landverwahung 
irtschaft.  Wir  finden  nicht  genug  Worte,  um  Jedem, 
mischen  Fragen  ein  Interesse  entgegenbringt,  dieses 
reiche,     wie    formell    vortreffliche    Sammelwerk    zu 


materiales.  Sie  produziert  daher  c 
Landleute,  welche  die  Bodenbestell 
die  industrieile  Arbeit  zum  Verkaul 
Manufaktur,  direkt  oder  durch  den 
schäft  treiben".     (Kapital,  3.  Aufl.  S 

7.  Ihrer  Natur  nach  kömmern  s 
liehen  Bedingungen  weder  um  die  \ 
die  Produzenten. 

8.  Daher  sind  die  Produktivi 
„Produktivität"  des  Kapitals  in  der  Zi 
sich,  dass  das  Kapital  erst  im  Septen 
den  Schauplatz  soeben  verhessen,  s 
Da  das  Obtschinaprlnzip  dem  Strebe 
Produktion  in  Angriff  zu  nehmen ,  1 
legt,  so  spielt  das  Kapital  in  der  Pro( 
sondern  tritt  am  Ende  des  Pro  du! 
männisches  Kapital ,  als  Trenner  d« 
zenten  auf.  (Wir  erwähnen  den  Einks 
Getreides,  welches  die  Produzenten 
gezwungen  waren.) 

9.  Der  Staat,  vertreten  durch  d 
diesen  Scheidungsprozess,  indem  er  ni 
nach  der  Vollendung  der  Landarbeit 
der  Abnahme  der  Kontokorrents  unt 
Operationen  —  ins  Volk  strömt,  die  E 
vermehrt.  Im  Winter  kehrt  das  Gelt 
videntielle  Bestimmung  —  dem  Vt 
Sommerarbeit  zu  nehmen  —  vollbrai 
zurück,  weshalb  sich  auch  zu  dieser  2 
das  überflüssige  Papiergeld  dem  Vei 

10.  Die  grosse  Emission  der 
zwecke  hat  in  entsprechendem  Gradi 
neten  Scheidungsprozess  verstärkt. 
sich  die  Anzahl  der  Austauschoperati 
vermehrt.  Wahrend  dieser  Periode  b 
des  Zuwachses    der  Kreditpapiere    d 
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aschoperationen    zu    verdoppeln.     Das    ist 
;s   —  da  l'app^tit  vient  en  mangeant,    so 
e  Emission    der  Kreditpapiere    eine    noch 
nach    denselben    hervor:    nie    waren    die 
taatsbank  gegenober   so    verschuldet,    als 
r9 ,    obwohl    auf   dieses  Jahr    die    grösste 
lapiere  ßUt.  (Vgl.  die  statistischen  Schlüsse 
nacn    der    Bilanz    der    Staats-    und    Aktienbanken    seit    dem 
I.  Januar  1879  bis  auf  i.  Januar  1886  unter  der  Rubrik:  das 
Verhältnis  der  Staatsbank    zu    den  Banken    der  Aktiengesell- 
schaften,) 

11.  Die  wirtschaftliche  Thätigkeit  wird  immer  mehr  auf 
die  räuberische  Ausbeutung  des  Landvolkes  seitens  der 
stadtischen  HandelsbevOlkerung  gerichtet  und  von  den  Städten 
nimmt  Petersburg  den  ersten  Platz  ein. 

12.  Infolge  der  Stockung  der  Land  Produktivität  und  der 
au sserordendichen  Ausbreitung  des  Verkehrs:  a)  vollzieht  sich 
die  Akkumulation  und  zugleich  die  rasche  Konzentration  der 
Reichtümer  auf  Kosten  des  beschrankten  Volkskonsums,  der 
sich  auch  qualitativ  verschlimmert ;  oder  die  Konzentration  des 
Kapitals  steht  im  umgekehrten  Verhältnisse  zum  Volkskonsum ; 
b)  die  Beschränkung  des  Volkskonsums  oder,  was  dasselbe 
ist,  die  Verminderung  des  Anteils  der  Arbeit  am  erzeugten 
Produkte  wird  nicht  sowohl  durch  das  Anwachsen  des  Staats- 
budgets bedinge,  als  vielmehr  durch  die  Aneignung  seitens 
der  Kapitalisten  auf  dem  Wege  des  Handels  und  der  Zirkulation 
im  weitesten  Sinne  eines  immer  grösseren  Teiles  des  Arbeits- 
produktes: die  Grösse  des  Volkskonsums  steht  in  umgekehrtem 
Verhältnis  zur  Grösse  der  Zirkulation  oder  sogar  zur  Grösse 
aller  Faktoren  des  neuen  wirtschaftlichen  Lebens;  denn 

13.  während  in  der  Landproduktion  noch  Mittel  des 
steinernen  Zeitalters  im  Gebrauche  sind,  werden  für  die 
°:heidung  des  Produktes  vom  Produzenten  die  letzten  Schluss- 

Igerungen  der  Wissenschaft  angewendet.  Wenn  man  die 
senbahnen  mit  Kanälen  vergleichen  darf,  welche  die  Pro- 
iktivkrafte  des  Landes  wegschwemmen,  so  sind  demgemäss 


—     90     — 

das  Kreditwesen  und  die  daraus  hervorgebenden  Anstalten 
wie  geeignet,  die  Kräfte  zu  konzentrieren,  deren  spezielle  Be- 
stimmung —  die  Trennung  des  Produktes  vom  Produzenten  ist, 
14.  Das  hängt  aber  seinerseits  davon  ab,  dasa  die  neue 
Richtung  unseres  wirtschafdichen  Lebens  —  eine  trennende 
ist  und  sich  nur  bis  zu  den  natürlichen  Grenzen  entwickeln 
kann,  insoweit  als  es  noch  was  zu  trennen  giebt.  Die  kapi- 
talistische Thätigkeit  steht  in  direkter  und  enger  Abhängigkeit 
von  der  Agrikultur :  je  unproduktiver  die  Landarbeit  ist,  desto 
weniger  wird  —  ceteris  paribus  —  getauscht.  Da  aber  die 
Eisenbahnen  mit  verschiedenen  Aktienunternehmungen ,  be- 
sonders den  Banken  den  nie  geahnten  Vorschub  zur  Konzen- 
tration des  Kapitals  geleistet  und  durch  Anleihen,  welche  die 
ganze  Welt  im  Netze  der  Verschuldung  gefangen  halten,  die 
kosmopolitische  Thätigkeit  des  Kapitals  gefördert  hat,  so  ver- 
setzt die  Verminderung  der  Quantität  des  Austauschobjekts  — 
der  Landprodukte,  der  eine  Verminderung  des  Austausches 
entspricht,  diejenige  Klasse  in  eine  kritische  Lage,  deren 
Thätigkeit  infolge  der  gegenseitigen  Verschuldung  ausschliess- 
lich durch  die  Energie  des  Austauschprozesses  bedingt  ist. 
Je  energischer  der  Austauschprozess  vor  sich  geht,  desto 
schneller  führt  er  bei  den  anderen,  unverändert  bleibenden 
Bedingungen  zur  Verminderung  der  Produktivität  der  Land- 
arbeit. Und  sinkt  diese  infolge  des  steigenden  Austausches 
auf  das  Minimum  herab,  so  bricht  eine  Krisis  aus  *), 

*)  Gegenwärtig (1880)  kommen  alle  Zeichen  der  äusserst  schweren 
Lage  der  Dinge  zum  Vorschein.    Vor  allem  muss  die  Missernte  er- 
wähnt werden,  dieser  Grundfaktor,  der  für  das  gesamte  staatwirt- 
schaftliche Leben  tonangebend  ist.  Wir  sind  jedoch  an  Missernten  ge- 
wöhnt. Nicht  diese  sind  lästig,  sondern  vielmehr  die  Ausnahmezustände» 
welche  die  Missernten  hervorrufen  und  jetzt  ihre  Bedeutung  verschärft 
haben.    Die  wirtschaftliche  Thätigkeit  der  letzten  Jahre,   ohne  auch 
nur  um  einen  Deut  die  Getreideproduktion  vermehrt  zu  haben,  war 
dennoch  dazu  angethan,    den  Anteil  der  Produzenten  am  Produkte 
seiner  Arbeit   zu  vermindern  und  ging   soweit,   dass   man  z.  B. 
dem  Hinterdongebiet  von  der  gelehrten  Gesellschaft  Brotsurrogj 
fordert  .  ,  ,  Der  Produzent  selbst  bekommt  dabei  so  gut  wie  Niet 
Der  Austauschprozess  sinkt,  was  man  auch  aus  der  Abnahme  < 


J 
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tTAtion  des  Kapitals,  —  die  sich,  wie  wir 
Kosten  des  abnehmenden  Volkskonsums 
sen  Kreditfähigkeit  ausdehnt,  zerstört  die 
ndarbeit,  indem  sie  die  Zahl  der  Pleite- 
aftslosen"  Bauern-Bodenbesitzer  vermehrt, 
anifest.  der  einzige  gesetzgeberische  Akt, 
prozess,  der  auf  dem  Besitz  der  Produk- 
Produzenten  beruht,  zu  verstärken  bestrebt 
mken  des  Gesetzgebers  gemäss  ein  Anfang 
I,  zum  Anfang  des  Endes,  weil  er  auf  eine 


ehen  kann.  Mit  einem  Worte  alle  Zeichen 
Verlaogsamung  des  ganzen  Verkehrsmechanis- 
kann  man  den  Staatsbedürfnissen  nicht  nach- 
mrce  sind  nicht  vorhanden  und  die  Regierung 
äu  dem  so  schweren  Mittel  —   der  Emission 

■  natürlich  den  ohnedies  niedrigen  Kurs  noch 
»och  das  ist  noch  nicht  alles.  Steuern  gehen 
eniger  ein.  die  Staatsausgaben  aber  vergrössern 
»s  Steigen  im  Preise  aller  Waren  (Ausgaben 
e.)  zweitens  durch  den  Kursfall  (Anleihen  in 
nit  Gold  gezahlt).  In  den  beiden  Fällen  ist 
che,  aber  wir  betrachten  sie  von  verschiedenen 
ler  abnehmende  Ertrag  der  Eisenbahnen  die 
;en  infolge  der  Staatsgarantie  hervor.  Man 
einungen  aufzahlen,  die  auf  die  herannahende 
;  sie  hereinbrechen  wird  —  das  ausznmalen 
'ie  aber  die  Krise,  ihren  Lauf  auch  nehmen 
Ausbruch  für  die  Zukunft    nicht    abzuhalten. 

■  eine  so  schwere  Lage  der  Dinge  erzeugt, 
:h  Jahrhunderte  geheiligte  Lebensweise  des 
ichen,  rechtlichen,  sittlichen  Grundsätze  zerstört 
m  der  Reputation  eines  Schöpfers  und  Schützers 
ahrend  hingegen  diejenige  Richtung,  welche 
luptgedankens  des  Manifestes  vom  19.  Februar 
ind  dessen  weitere  Entwicklung  zu  ermüglichen 
wenigstens  als  eine  zerstörende  galt.  Man  darf 
ngeben.  dass  die   hereinbrechende  Krisis  der 

öffnen  und  die  Vertreter  der  beiden  Richtungen 
.It  eiHcheinen  lassen  wird. 
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ununterbrochene  Reihe  von  seine  Wirksamkeit  zerstörenden 
und  untergrabenden  Bedingungen  gestossen  ist. 

i6.  Das  Kreditwesen,  indem  es  auf  einer  Warenproduktion, 
einer  Produktion  nicht  für  den  eigenen  Gebrauch,  der  kapita- 
listischen beruht  und  als  specifische  Maschine  zur  Konzenrtation 
des  Kapitals  der  nichtkapitalistischen  widerspricht,  kann  freilich 

0 

derselben  zur  Grundlage  der  Entwicklung  nicht  dienen.  Wenn 
man  hier  von  einem  Dienste  sprechen  darf,  so  ist  es  das  Er- 
zeugen der  Kulaki  (Ausbeuter)  in  ihren  verschiedenen  Gestalten 


Öfters  wird  bei  uns  von  der  Konkurrenz  mit  der  amerikanischen 
Getreideproduktion  geredet.  Wir  haben  unsere  Getreideproduktion 
gesehen,  führen  wir  jetzt  die  amerikanischen  ziffermässig  vor: 

Bevölkerung  Die  reine Getrei-  Die  Zahl  der  ^^^^^^''^tTT-^I" 
Jahre  in  deernte  in  Taus.  Tschetwert  f,^?»''»„^^^^^ 

Tausenden       Tschetwert         per  Kopf    "^^^^6^^^^^ 

1871  39,404                254  J96  6,6  44,614 

1872  40,271                276.032  6,85  57,323 

1873  41,159                255,175  6.2  66.237 

1874  42,062                241,193  5.34  69,273 

1875  42,987                337,025  7,84  71,759 

1876  43,933                325,025  7,4  73,508 

1877  44,900                361,297  8,5  74,112 

1878  45,900  noch  mehr  mehr  78,960 

1879  46,896  noch  mehr  8,5  84,233 
1891  62,622                666,960  9,69  164.722 

Zugleich  zeigt  der  offizielle  Bericht  der  Staatskasse  der  Ver- 
einigten Staaten .  dass  die  Staatsschulden  sich  vom  31.  August  1865 
bis  I.  Juli  1880  auf  837  Mill.  Dollar  vermindert  haben.  Diese  Zahlen 
sprechen  selbst  für  sich.  Die  Mitteilungen  über  die  Ernte  sind  der 
Untersuchung  des  Herrn  Orbinski:  „Über  den  Getreidehandel  der 
Vereinigten  Staaten"  St.  Petersburg  1880  entnommen ;  die  (Mitteilungen) 
von  der  Länge  des  Eisenbahnnetzes  Poors'  Manual  of  the  Railroads 
of  the  united  States  1880.  Schon  für  das  wirtschaftliche  Jahr  1879— 
1880  (vom  I.  September  1879  bis  31.  August  1880)  haben  die  nord- 
amerikanischen Staaten  für  England  etwa  65^/0  des  gesamten  im- 
portierten Getreides  geliefert.  Russland  dagegen  blos  ein  wenig  mehr 
als  8%.  Diesen  Herbst  (1880)  ist  sogar  das  amerikanische  und  deutsche 
Getreide  auf  unseren  Märkten  aufgetreten.  (Die  Getreideernte  für 
das  Jahr  1891  ist  den  Mitteilungen  des  Agrikulturdepartements  zu 
Washington  entnommen). 
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aber  keineswegs  leistet  das  Kreditwesen  dem  Produzenten  — 
mag  er  eine  einzelne  Person,  oder  aber  eine  Gemeinde  sein 
—  Dienste.  Daher  können  alle  Projekte,  welche  dazu  ange- 
thari  sind,  die  materielle  Lage  der  Produzenten  zu  verbessern, 
aber  auf  Kredit  beruhen,  zwar  die  Lage  einiger  Wenigen 
heben,  während  die  der  meisten  nur  verschlimmert  wird.  Der 
Kampf  also  zweier  Produktionsweisen  auf  dem  Kreditfelde  er- 
scheint als  ein  für  den  Kapitalismus  sehr  wünschenswerter 
Kampf,  da  eben  dieser  jusqu'aux  dents  bewaffnet  ist.  Ein 
solcher  Kampf  vergrössert  nur  die  auch  ohnedies  breite  Arena 
"des  Kapitalismus,  indem  er  die  letzten  Reste  der  ihm  gegen- 
überstehenden Produktionsweise  tödtet.  Die  Sache  wird  nicht 
besser,  wenn  man  anstatt  Geldanleihen,  Anleihen  an  Getreide 
gestattet,  wie  es  in  der  Bauerngetreidebank  in  Finland,  im 
Dorfe  Krasno  der  Fall  ist.  (Vgl.  die  Arbeiten  der  kaiserl.  frei- 
ökonomischen Gesellschaft,  Mai  1880,  p.   115 — 127). 

17.  Indem  das  Kreditwesen  während  seiner  Entwicklung 
der  Hauptsache  nach  zweiseitig  wird  (die  Kapitalisten  und 
diejenigen,  in  deren  Händen  der  Mehrwert  gerät,  erteilen  den 
Kredit  den  ^Banken,  legen  darin  ihre  zeitlich  disponibele  Geld- 
kapitalien ein,  die  Banken  bieten  ihrerseits  den  Kredit  den 
Kapitalisten  an,  indem  sie  ihnen  dieses  Geld  leihen)  und 
nach  Konzentration  der  Kapitale  strebt,  kann  infolge  dessen 
nicht  allgemein  werden,  wie  es  diejenigen  wollen,  die  darin 
(im  Kredit)  die  Panacde  von  allen  ökonomischen  Uebeln  sehen. 
Die  Repraesentanten  des  Kapitals  —  Kaufleute,  Bankiers, 
Eisenbahnaktionäre  etc.  —  streben  intensiv  die  Entwicklung 
des  Kredits  an;  die  Ökonomisten  der  sogenannten  liberalen 
Schule  —  Fürst  A.  J.  Wassiltschikoff  und  Andere  —  ver- 
langen nach  dessen  extensiver  Entwicklung.  Der  Unterschied 
ist  ein  rein  quantitativer,  qualitativ  unterscheiden  sie  sich 
keineswegs:  die  Einen  wie  die  Andern  bestreben  die  Ent- 
wicklung und  Befestigung  der  kapitalistischen  Verhältnisse. 

18.  Da  die  Ursache  der  gegenwärtig  heranreifenden  Krise 
in  der  äussersten  Entwicklung  des  Kapitalismus  und  haupt- 
sächlich in  den  kapitalistischen  Bedingungen  des  Zirkulations- 
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Prozesses  zu  suchen  ist,  so  ist  es  falsch,  in  der  Änderung  des 
Steuersystems  eine  Panac^e  von  allen  wirtschaftlichen  Übeln 
zusehen,  um  nicht  mehr  zu  sagen.  Aus  welchen  Addenden 
das  gegebene  Budget  sich  auch  zusammensetzen  mag,  da 
dessen  Grösse  der  durchschnittlichen  Produktivität  der  Arbeit 
ungleichmässig  ist,  so  wird  es  unter  allen  Umständen  mit  all 
seiner  Last  wiederum  auf  die  Arbeit  fallen.  Ist  es  doch  be- 
kannt, dass  die  fortschreitenden  Verkehrsbedingungen  dazu 
angethan  sind,  jetzt  und  auch  später  dem  Produzenten  immer 
mehr  zu  nehmen.  Darum  kann  auch  die  soeben  erwähnte 
Bauerngetreidebank  bei  deren  äusserer  Entwicklung  den  Pro- 
zess  der  kapitalistischen  Zirkulation  bloss  erleichtem.  Wir 
wollen  freilich  damit  nicht  gesagt  haben,  dass  die  Steuerreform 
nicht  wünschenswert  ist,  im  Gegenteil.  .  .  .  Wir  wollen  nur 
betonen,  dass  diese  Reform  allein  keineswegs  zu  einer  radi- 
kalen wirtschafdichen  Verbesserung  führen  wird. 

19.  Keine  wirtschaftliche  Verbesserung  darf  man  auch 
von  der  so  allgemein  beliebten  Auswanderung  erwarten.  Diese 
kann  bei  den  anderen  unverändert  bleibenden  Bedingungen 
eine  vorübergehende  Erleichterung  herbeibringen,  aber  mit 
der  Zeit  nimmt  alles  die  alte  Gestalt  an  und  wir  können 
wieder  die  Emigration  anbeten,  als  ob  es  uns  in  der  That  ai 
eng  wäre,  (wie  es  in  Irland,  das  während  der  letzen  40  Jahre 
die  Hälfte  der  Bevölkerung  verloren  hat,  der  Fall  ist.  Die 
wirtschaftliche  Lage  der  zurückgebliebenen  Bevölkerung  hat 
sich  dadurch  nicht  im  geringsten  gebessert;  die  Ausdehnung 
der  Weiden  auf  Kosten  der  Ackerfelder  hat  dieselbe  im  Gegen- 
teil verschlimmert,) 

20.  Die  genannte  wirtschafdiche  Thätigkeit  der  letzten 
15 — 20  Jahre  verhinderte  die  Anhäufung  der  Überschüsse  an 
Arbeitsprodukten  in  den  Händen  der  Produzenten  und  die 
Verwendung  derselben  auf  Produktionsmittel.  Das  ftlhrte  zum 
Ausbrechen  der  Krise,  die  während  einiger  Jahre  schlummernd 
herangereift  war,  ohne  sich  geäussert  zu  haben,  den  Winter 
1880  aber  einen  äusserst  scharfen  Charakter  anzunehmen 
drohte.     Um  nun  wenigstens  auf  die  Dauer  den  Kriesen  vor- 
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sozial  wirtschaftliche  Entwicklung  der  Pro- 
des  ganzen  Landes  zu  fördern,  muss  man 
en  Weg  verlassen.  Anstatt  den  Austausch- 
wickeln .  muss  man  alle  Krafle  auf  die 
iduktivität  der  Arbeit  der  Produzenten  mit 
rbeitsmittet  richten.  Darin  sieht  auch  das 
jie  Bürgschaft  des  häuslichen  Glückes  und 
>hls.  Die  rechtlichen  Fesseln  sind  durch 
prengt ;  die  wirtschaftlichen  Bande ,  mit 
1  den  Grundbesitzer  gebunden  war,  sind 
die  gesellschaftswirtschaftüche  Thätigkeit 
imiedete  diesen  immer  mehr  an  eine  neu 
in  das  Kapital  an.  Und  jetzt,  nachdem 
:hung  des  Manifestes  mehr  als  dreissig 
d,  stehen  wir  noch  immer  vor  derselben 
inenden  Bauern  frage.  Befreit  von  dem 
rechtliche  Bestimmungen  ihr  Wesen  ver- 
L  in  ihrer  Ökonomischen  Nacktheit  auf. 


IL  Abschnitt. 
Kapitalisierung  der  Gewerbe. 

Im  vorangehenden  Abschnitte  beschäftigten  wir  uns  fast 
ausschliesslich  mit  der  Getreideproduktion  und  deren  Ent- 
äusserung.  Wir  versuchten  zu  zeigen,  wie  „der  Kapitalismus 
bestrebt  ist,  die  Landproduktion  in  Warenproduktion  zu  ver- 
wandeln, indem  er  eine  möglichst  grosse  Quantität  des  Arbeits- 
produktes in  seinen  Cirkulationsprozess  zieht,  denn  die  ent- 
wickelte Warenproduktion  ist  gerade  die  kapitalistische". 
Wir  sahen,  welch'  einen  Einfluss  diese  Umwandlung  auf  den 
Volkswohlstand  ausübte.  Nun  wollen  wir  unser  Augenmerk 
darauf  lenken,  in  welcher  Weise  in  der  bearbeitenden  und 
in  der  Landindustrie  durch  die  Expropriation  des  Betriebs- 
kapitals die  Umwandlung  der  Produkte  der  Volksproduktion 
in  Ware  befördert  wird,  und  auf  die  daraus  hervorgehenden 
Folgen.  Wir  beschränken  uns  auf  die  bfearbeitende  Indu- 
strie und  hauptsächlich  auf  denjenigen  Zweig  derselben, 
welcher  nach  der  Nahrung  den  Zweck  hat,  das  wesentlichste 
Bedürfnis,  das  Bedürfnis  an  Kleidung  zu  befriedigen.  Der 
Hauptgrund  dafür  ist  in  dem  Charakter  des  Materials,  das 
uns  zur  Verfügung  steht,  zu  suchen;  in  ihm  finden  wir 
weder  Berichte  über  die  finanzielle  Seite  der  mit  Accise  be- 
legten Produktion,  noch  über  die  Bergwerke. 

Da  wir  uns  im  ersten  Abschnitt  nur  auf  das  europäische 

^ussland  beschränkt  haben,   so  werden  wir  auch  jetzt  haupt- 

Lchlich  dieses  behandeln.    Die  mehr  oder  weniger  vollständigen 

Serichte  beginnen  erst  mit  den  Jahren  1885 — 86,  so  dass  auch 

ir  uns  dieses  Gebiet  abgrenzen  müssen. 
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I. 
Anwachsen  der  kapitalistischen  Pi 
Hälfte  der  8oer  Jahre.  Zunahme  d 
dustrie.  Territoriale  Eintelluag  der 
gebiet.  Die  Rolle  Moskau's  und  Pet 
Aus  der  elften  am  Schluss  beig 
man,  dass  der  BrutCowert.  der  in  al 
Strien  des  europäischen  Russlands  einsc 
den  nicht  auf  Aktienbetrieb  ruhenden  i 
Fabriken  und  Bergwerken)  erzeugten 
Itess : 

1886         18 
In  Millionen  Rubel  ioo4>5     107 

1886  ^  100^/0       '  100  10 

In  der  Garnindustrie 

in  ganz  Russland  428  48 

1886  =   lOOO/o  ICD  1 1 

Aus  diesen  Zahlen  geht  hervor, 
Pioduktion  für  die  in  Betracht  kommei 
entwickelt  hat,  indem  sie  schon  wä 
iS.S^/o  zunahm.  Vor  allem  aber  lenk 
Aufmerksamkeit  auf  sich,  dass  innerha 
tion  besonders  die  Garnindustrie  zun 
im  Vergleich  mit  dem  vorangehenden 
schon  um  zz,^°jo,  1889  fast  um  22 '■/o 
sie  vermehrte  sich  während  vier  Jati 
Fünftel.  Das  Wachsen  der  gesamten  t 
zwar  sehr  bemerkbar,  aber  es  stand 
deutend  nach.  Für  dieselben  Jahre  Ü 
Sätzen  ausgedrückt,  folgendermassen  be: 
und  1 1  i^/o  Daraus  folgt,  dass  die  Entwi» 
auf  das  Wachsen  der  gesamten  Industri 
war.  Diese  bildete  den  Jahren  nach  4 
der  gesamten  ins  Auge  gefassten  Prod 

Die   Gamindustrie   aber    umfasst  1 
schiedencr  Industriezweige;   werfen   wi 
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Wachsen  derjenigen  von  ihnen,  deren  Produkte  den  Zweck 
haben,  den  Bedarf  der  grössten  Zahl  der  Konsumenten  zu 
decken ;  wir  wollen  nämlich  sehen,  wie  die  Baumwollspinnereien 
und  Baum  Wollwebereien  sich  in  dieser  Zeit  entwickelt  haben. 

In  den  Jahren  1886      1887       1888      1889 

Die  Produktion  der  Baumwoll- 
spinnereien   und  Baumwoll- 
webereien in  Mill.  Rubel        201,2     229,4     264,2     255,3 
Prozentsatz  der  gesamten 

Produktion  20^/0     20,3<>/o    22,7^/0     2i,4^'/o 

**/o  der  Garnindustrie  470/0     47,3^/0    50,4^/0     48,9^/0 

Die  Zunahme  dieser 

Manufakturen 
1886=  loo^/o  100       114  i3i»3      126,9 

Die  zum  Betreiben  der  Baumwollspinnerei  und  Baumwoll- 
weberei gehörenden  Fabriken  bildeten  zuerst  weniger  als  die 
Hälfte,  später  sogar  mehr  als  die  Hälfte  der  gesamten  Garn- 
industrie,  wobei  die  Zunahme  der  letzteren  das  Wachsen  der 
Produktion  aller  übrigen  Fabriken  und  Industrien  übertraf:  im 
dritten  Jahre  nahm  deren  Produktion  um  31,3^/0,  fast  um  ein 
Drittel  zu.  Gleichzeitig  bildete  sie  in  diesem  Jahre  mehr 
als  ein  Fünftel  (22,70/0),  etwas  weniger  als  ein  Viertel  der 
Produktion    aller   Fabriken    und  Industrien. 

Man  kann    annehmen,    diese    Produktionsvermehrung   sei 

eine  scheinbare,  in  Wirklichkeit  aber  sei  nur  eine  Preissteigerung 

der  fabrizierten  Waren  vor  sich  gegangen,  welche  durch    die 

Zollbelegung  der  importierten  Wolle  bedingt  war,  da  wir  nämlich 

mit  den  Preisen  der  erzeugten  Produkte  und  nicht  mit  deren 

Quantität  zu  thun  haben.     Diese   Frage    würde    ihrer    Lösung 

entgegengebracht  werden,  wenn  man  die  Übersicht  des  äusseren 

Handels  Russlands  zu  Rate  zöge  und  festzustellen  suchte,  wie 

viel  Wolle  aus  dem  Auslande  eingeführt  wurde.  Allein  gerade 

^"87,  vor  der  Zollbelegung,  fand  die  gesteigerte  Wolleeinfuhr 

itt,  die  den  wahren  Gang  der  Dinge  maskierte.     Daher  er- 

Iten  wir  folgendes  Resultat,    indem  wir  das    Facit  der  Ein- 

hr   1887    und    1888    in    diesen    Jahren    einteilen    und  jedem 

7* 


Jahre  die  Produktion  der  mittelas 
im  Jahre  1886  wurden  8.388 
1887  —  9000;  1888  —  10,619  un 
Wachsen  der  Wollzufuhr  war  i 
107  "/o,  126  Vo,  1*7  "/(,.  Diese 
Wollzufuhr  und  Woll -Bearbeitung 
Um  die  Frage  zu  beantworte 
Preise  der  erzeugten  Waren ,  d 
ausgeübt  hat,  wollen  wir  die  '. 
den  Moskauern  vor  und  nach  d< 
Aus  den  in  der  Anmerkung 
hervor,  dass  die  scheinbare,  di 
Wolle  bedingte  Zunahme  der  Prc 
ungefähr  auf  6 — 7  Millionen  Rubi 
Rubel  bezifferte*). 

Der  Unterschied  der  Liverp« 
preise  bildete  vor  der  Zollerhöhu 
derselben  1,757  Metallrubel.  Die 
Resultat  der  Zollbelegung  anzuseht 
0,7695  Metallrubel,  sodass  in  Mosk: 
1888 — 1890  6,6205  Rubel  geweser 
Wollepreis  um  11,7%.  Mit  andei 
des  Gesetzes  vom  7.  November 
45K0P  bis  auf  I  Goldrubel  per  Pud 
ir,7*'/o,   was   in  Bezug   auf  die 


*) 

HitUara  Pnia« 
uplud  middidg 
in  LlTsrpool  fOr 
•iDtn  Pud  iQ 
SDid.  RdI»1 

ED» 

Dl*  Woll 
Kr«dltB 

1884 

5,81 

1.58 

10.E 

1885 

6,W 

1,61 

10,5 

1686 

4,84 

1,65 

9.1 

1887 

5.1  Ö 

1.81 

11. s 

1868 

5,29 

1.72 

ll.( 

1869 

5,65 

1.50 

ll,i 

1890 

5,96 

1.40 

lO.i 

1884-87 

5,82 

1888-90 

6.63 

)  verbrauchten  Wolle  etwa  15  Millionen 
Die  in  der  Tabelle  angefahrten  Zahlen, 
folgerungen  beruhen,  sind  dem  „Wjestnik 
Finanzbote)  No.  8,  i88z  entnommen. 
,  dass  sich  nur  die  kapitalistische  und 
jnsweisc  entwickelt  hat,  wenden  wir  uns 
der  Unternehmungen  selbst  zu,  die  im 
(Finanzbote)  veröffentlicht  werden.  Zu 
wir  diejenigen  Aktiengesellschaften  zum 
Spinnereien  und  Webereien  ins  Auge, 
Qhrliche  Berichte  verfassen,  um  die  ge- 
rten  zu  können.  Darunter  zahlen  14 
'massen  umfangreich  sind,  dass  deren 
lenderen  Teil  der  gesamten  Produktion 
sezifTerte  sich  das  auf  sie  verwendete 
send  Rubel,  davon  entfielen  fOr  die  Her- 
1  und  Gebäude  46,463  Tausend  Rubel, 
zu  Anfang  des  Jahres  1891,  schwoll 
ibriken  bis  auf  76,294  Tausend  Rubel 
de  und  Maschinen  schon  55,765  Tausend 
len.  Das  Kapital  nahm  um  180/0,  die 
Gebäude  und  Maschinen  um  200/0  zu. 
1  die  Kapitalanlage  für  Gebäude  und 
1  FOnflel  zu*). 

esslich  als  Beispiel  eine  grosse  Baum- 
imwoUwebcrei  des  Petersburger  Fabrik- 
n   wir   deren  Entwicklung  während  der 

Hairte  des  Jahres  1889  besuchte  ein  Land- 
ew,  der  in  der  ersten  Hälfte  der  80er  Jahre 
und  Untersuchungen  in  den  Fabriken  und 
Gouvernements  anstellte,  nochmals  dieselben 
issen  schildert  er  die  Veränderungen,  die 
gangen  sind:  ,Im  Laufe  der  fünf  Jahre  seit 
Untersuchungen  im  Beiirke  Bogorodsk  (mit 
■fen)  nahmen  ra>t  alle  Fabrik  Industrien  die 
howsk -Manufaktur)  wie  die  kleinen  (dieFarb- 
die  kleine  chemische  Anstalt  Botscharow's 


t02 


Gutes 

1889  420  Taus.  Rub. 

1890  420   „ 

1892   403    n 


n 


Kapital 
8,150  Taus.  Rub. 

8,859       ^        . 
9»252       „ 


letzten  Zeit  Jahr  aus,  Jahr  ein.  Die  betreffende  Fabrik  wurde 
1856  mit  einem  kleinen  Kapital  gegründet,  welch'  letzteres 
schon  1886,  als  der  „Wjestnik  Finansow*  (Finanzbote)  Berichte 
über  dieselbe  zu  veröffentlichen  begann,  bis  auf  6,105  Tausend 
Rubel  anschwoll.  Von  dieser  Summe  entfielen  für  den  Grund 
und  Boden  430  Tausend  Rubel,  für  Gebäude  und  Maschinen 
5,320  Tausend  Rubel.  1887  bezifferte  sich  der  Wert  des 
Gutes  auf  430  Tausend  Rubel;  neue  Maschinen  wurden  für 
780  Tausend  Rubel  eingekauft,  so  dass  für  Gebäude  und 
Maschinen  schon  6,100  Tausend  Rubel  verausgabt  wurden. 
Das  Kapital  wuchs  bis  auf  7,226  Tausend  Rubel. 
Schätzung   des         Gebäude  und 

Maschinen 
6,220  Taus.  Rub. 
6,660       „         „ 

6,851 
Nehmen  wir  das  Kapital    von   1886  als  100  an,    so  stieg 

es  1887  auf  126%,  1Ö89 —  i33°/o>  1890 —  140^/0  und 
endlich  1892  —  151,5^/0.  In  fünf  Jahren  vermehrte  es  sich 
mehr  als  iV2mal  und  dabei  ohne  irgend  welche  Kapitalan- 
lagen seitens  der  Besitzer;  es  kapitalisierte  sich  der  Teil  des 
vom  Unternehmen  selbst  eingebrachten  Profits.  Die  Produktion 
ging    in    dieser    Manufaktur    folgendermassen    vor    sich:    im 

in  der  Powlowsk's  Vorstadt  etc.)  in  ihren  Dimensionen  bis  ins  Un- 
kenntliche zu."  (Sammelwerk  der  statistischen  Berichte  des  Moskauer 
Gouvernements  Abteilung  der  Sanitätsstatistik,   B.  IV,   I.  Teil  p.  17 
Anmerkung).      Wie    bedeutend    das    Anwachsen     der    von    Herrn 
Pogoschevv  erwähnten   Bogorodsk-GIuchowsk-Manufaktur  war,  geht 
daraus  herx^or,  dass,  während  gegen  Ostern  1885  auf  deren  Gebäude 
und  Maschinen  etwa  5  Millionen  Rubel  verwendet  worden  waren, 
in  vier  Jahren,    gegen  Ostern   1889  in   dem  Jahre,    als  Pogoschew 
zum  zweiten  Male   da  war,  die    betreffende   Kapitalanlage  bis   auf 
6,352  Tausend  Rubel  anschwoll,  d.  h.  die  letztere  stieg  um  27^/0.    Es 
seien  hier   die   14  Fabriken,  von  deren  Kapitalanwachsen  im  Text** 
die  Rede   ist,  aufgezählt:   Bogorodsk-GIuchowsk-Manufaktur,  Wys 
kowskaja,  Jekateriniijofskaja,  Ismailowskaja,  Schirardowskaja,   Kre 
golmskaja,  Morosows  Manufaktur,  Newskaja,  Ochtenskaja,  Nikolska 
Petrowskaja,  Spasskaja,  Twerskaja  und  Scheiblers  Fabrik. 
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Vir  9,693  Tausend  Rubel  produziert,  1887 
l  Rubel,  1888  —  13.602  Tausend  Rubel, 
isend  Rubel,  1890  —  10,839  Taus.  Rubel, 
iduküon  von  1886  als  100  an,  so  änderte 
>en  fOr  die  betreffenden  Jahre  folgender- 
140,   138O/0. 

üfellos,  dass  sich  wahrend  der  in  Betracht 
>  Zweige  der  kapitalistischen  Produktion 
:1t  haben.  Was  aber  die  Garn  Industrie 
trie  insbesondere  betrifft,  so  kann  man 
it  Riesenschritten  vorwärts  gegangen  sind, 
ie  Frage,  v[o  sich  diese  Produktion  ent- 
n  wir  uns  wieder  an  unsere  Tabelle.  Vor 
Auge,  wie  das  Gebiet  zwischendem  europä- 
1  dem  eigentlichen  Polen  eingeteilt  wird, 
roduktion  Russlands  eigenüich  86,3'*/o  der 
n  nebst  Polen,  1887  —  84,7%,  1888  — 
>,!%.  Es  ergiebt  sich,  dass  das  Anwachsen 
r  gleichmässig  vor  sich  gegangen  ist:  etwa 
'ölen  zu  teil.  Jetzt  schauen  wir  die  Produk- 
LStrie  an.  Nimmt  man  die  Produktion  vom 

an,  so  veränderte  sie  sich  in  ganz  Russ- 
ilgendermassen :  1887 —  ii4''/o;  1888  — 
S,g*'jo  und    im    eigentlichen    Russland    im 

1887  —  ii4,5''/o,  1888  —  137,6,  1889 
ieht  man,  dass  die  Wolhndustrie  in  Russ- 
rntwickelte  als  in  Polen  und  zwar  bildete 
19'7*'lo  der  gesamten  Baumwollproduktion. 
88  —  83.7  und  1889  —  82,6%.  Der  Polen 
betreffenden  Produktion  sank  von  20,3''/o 
Unterschied  der  Zollbetegung  in  i  Rub. 
Volle,  der  auf  dem  Seewege,  und  1  rub. 
lern   Landwege  importiert  wurde,   äusserte 

1  wir,    wie   sich    die   ganze  Produktion  im 

id  verteilt,  um   eine  genaue  Vorstellung  zu 
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gewinnen,  ob  der  immer  wachsende  ■ 
völkerung,  der  zu  Hause  keine  Bei 
Arbeit  in  den  Fabriken  und  Indust 
rechnen  darf. 

Um  diese  Frage  beantworten  zu 
sieben  Gouvernements  aus :  Moskau,  I 
Kostroma ,  Rjasan ,  Twer  und  Jaro 
dieser  sieben  Gouvernements  bildete 
samten  Produktion    des   eigenthchen   « 

1887  —  59,57o,  1888  -  6i,3»/o,  188 
duktion  <Jer  sieben  Gouvernements  n 
samten  Produktion  des  eigentlichen  1 
aus.  Was  aber  die  Wolleproduktion  b 
den  genannten  sieben  Gouverncmen 
gesamten  Wolleproduktion  in  ganz  Ru 
1888—97,670,  1889  —  97%,  d.  h. 
die  betreffende  Produktion  die  Grenze: 
nements  nicht.  Dabei  äussert  sich 
nimmt  man  die  Produktion  von  i88t 
genden  Zahlen:  1887  —  ii3,8°/o,  18t 
131, 5 ''/o, d.h.  dasAnwachsen  der  betrel 
stieg  bedeutend  dasjenige  der  gesam 
ganz  Russland,  wie  in  jedem  einzelnei 

Scheidet  man  von  diesen  sieben 
und  Wladimir  aus,  so  wird  sich  crg 
relative  und  absolute  Anwachsen  gerat 
Gouvernements  stattgefunden  hat.  '. 
denselben  die  Wolleproduktion  — 
1886  als  100  annimmt   —  folgenderm 

1888  —  13970,  1889  —  12970,  wä 
der  Wolleindustrie  in  ganz  Russlanc 
gegangen    ist:    100,     114,     131,     iz6° 

*)  Zum  Petersburger  Gouvernements 
manufaklur  hinzu,  da  sie  sich  nur  durch  di 
den  Fabrikreihe  abscheidet.  Diese  Fabril 
die   Krengolmmanufaktur  den  Narvawasse 
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justriezweigen  entwickelte  sich  in  diesen 
lents  unvergleichlich  langsamer,  nämlich 
101,5,  112,2,  112, ö**/))-  In  diesen  zwei 
wurden  etwa  "/s  der  gesamten  WoUe- 
ruropaischen  Russlands,  ausser  Polen  (den 
'  63.7  bis  65  "M  konzentriert.  Das  Peters- 
ment  nimmt  in  dieser  Hinsicht  eine  ganz 
tellung  ein;  in  demselben  werden  etwa  16 
/erarbeitet,   gleichwohl  die  relative  Zunahme 

auch  hier  bedeutend  ist.  Moskau  beschäftigt 
1  mit  Weberei,  Petersburg  mit  Baumwoll- 
/eberei  fällt  hier  aus.  Wir  werden  später, 
I  den  Einfluss  der  Entwicklung  der  kapita- 
laterialienindustrie'  auf  die  Volkswirtschaft 
if  die  Ursachen  zu  sprechen  kommen,  jetzt 
nur  eine  Thalsache*). 

lie  übrige  Produktion  des  Petersburger  Be- 
)  merken  wir  nicht  nur  keine  Entwicklung, 
enteil,  wir  beobachten  einen  ROckgang,  da 
lervorgeht,  dass  die  Veränderung  der  Summe 
Ihrend  der  in  Betracht  gezogenen  Jahre  sich 
ibgesehen  von  der  Wolleindustrie  folgender- 

100,  94,9,  101,2,  98,8.  Mit  Ausnahme  des 
<88),  in  dem  sich  die  Summe  der  Produktion 

1,2  Millionen  Rubel  erhöht  hat,  merken  wir 
hren  eine  Verminderung  trotz  des  in  diesem 
ufschwunges  der  kapitalistischen  Produkiions- 
island  sowohl,  wie  in  den  einzelnen  Distrikten 
weigen. 

weife!  an  der  Genauigkeit  der  unserer  Tabelle 
en  Angaben  entstehen,  obwohl  wir  dasselbe 

sburger  Gouvernement  giebt  es  1.085,884  Spindeln 
13  Tausend;  während  es  in  St.  Petersburg  nur 
a9,a50  Webstühle  giebt.  (Vom  Peleriburger 
en  wir  auch  die  Krengolmmanufaktur  mit  deren 
egenwärtig  mehr  als  400,000  Spindeln  gezahlt). 
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Material  benutzt  haben ,  welches  auct 
Übersicht  des  Zollurifes*  zur  Verfüg 
jedem  Zweifel  aus  dem  Wege  zu  geher 
an  einer  anderen  Seite  packen.  In  dt 
Schnittes  unserer  Skizzen  wurde  berei 
der  Rollen  hingewiesen ,  welche  Mos 
dem  wirtschaftlichen  Leben  Russlandi 
deuteten  wir  auf  sie  als  Einkaufer  hin 
wähnten  wir,  dass  Moskau  eher  als  re| 
als  Käufer  erscheint.  Jetzt  werden  w 
Frage  eingehen.  Wir  betrachten  die  T 
anweisungen.  Auf  der  unteren  Zeile  si 
angezeigt,  welche  während  des  vern( 
den  gegenseitigen  Handelsbeziehungen 
vor  sich  gegangen  sind.  In  der  ganze 
Vergrösserung  der  Handelsoperationen 
zwei  Rubriken  in  denen  eine  Vermin 
Ausnahme  und  beziehen  sich  auf  d 
Petersburgs.  Petersburg  hat  58**/o  voi 
nach  Mogkau  verloren  und  ausserdei 
Provinzstädte  fast  um  4  '*/o  weniger 
Blüteperiode  der  Industrie  und  des  He 
lor  Petersburg  ein  Drittel  seines  AI 
bezieht  sich  aber  auf  das  erste  und  di 
verflossenen  Jahrzehntes.  Sehen  wir,  ' 
1886 — 90,  d.  h.  in  der  in  Betiacht  k 
Fabrikthatigkeit  ereignet  hat.  Aus  de 
dass  Petersburg  auch  während  dies 
den  Markt  für  seine  Ware  verloren  hi 
die  Ziffer  seines  Absatzes  (Tab.  Xlll 
so  drückt  sich  dieser  in  den  nachfolge 
aus:  1887  —  890/0,  1888  — 98>.  it 
73,6  o/q,  d.  h.  in  fünf  Jahren  nahmen 
AbsaUes  um  26,4*^/0  ab.  Nur  das  Hi 
seine  Operationen,  indem  es  die  Sumi 
92**/o  brachte. 
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als  Petersburg  den  Absatz  fOr  seine 
Moskau  dessen  Stellung  ein.  Beim  Ver- 
letzten Trienniiims  des  in  Frage  stehenden 

heraus,  dass  Moskau  den  Absatz  seiner 
Anz  um  20  "/o  und  nach  Petersburg  um 
:t.  Die  gesamte  Summe  seines  Absatzes 
i3''/o  zu.  In  den  Jahren  1886  —  1890 
;s  Absatzes  in  Moskau  folgender  Massen 

,  1887  —  102,  1888  —  118,  1889—  107 
Das  Jahr  1891  fiel  zu  Ungunsten  Moskaus 
eines  Absatzes  auf  97^/0  sank. 
bürg  als  Verkäufer  seiner  Produkte  vcr- 
rch   zu   gewinnen,    dass   es  mit  fremden 

Es  kaufte  in  der  Provinz  wahrend  des 
1  xCjo  mehr  ein,  als  in  dem  ersten.  In 
■  90  da  die  Thätigkcit  Petersburgs  als 
;nen  Produkte  abgenommen  hat,  änderte 
les  Einkaufes  folgenderraassen :  1886  — 
>,  1888—  i20,6>,  1889  —  112^/0, 
endlich  brachte  das  Hungerjahr  1891  die 
imen   auf  124  °/o- 

Einkaufen  in  Moskau  haben  wir  schon 
es    aber    drängte  allmahlig   auch   hierin 

So  wuchs  die  Summe  der  Moskauer 
jvinzen  im  Laufe  eines  Jahrzentes  um 
absoluten  Grösse  nach  die  Petersburger 
ippelt  die  Moskauer  überwiegen.  Für  die 
sich  die  Moskauer  Einkäufe  folgender- 
[886—100,  1887  —  io8,8»/o,  1888  — 
und  1890  —  94,6,  so  dass  sie  fortwährend 
ichher  zu  fallen  beginnen.  Die  Gesamt- 
jen Handelsoperationen  Moskaus  nahm, 
hervorgeht,  im  Vergleiche  mit  Petersburg 

i  jetzt  den  relativen  Veränderungen  die 
Lvischen  beiden  Städten  vor  sich  gegangen 
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sind  zu  (letzte  Teile  der  Tabelle,  Rubriken  lo  —  15),  so  er- 
giebt  sich,  dass  während  eines  Jahrzehntes  Petersburg  etwa 
10  0/0  der  relativen  Summe  der  sämtlichen  auswärtigen  Ver- 
kaufsoperationen verloren  hat.  Im  ersten  Triennium  bildeten 
seine  Verkaufsoperationen  22,4 <>/o  der  sämtlichen,  im  letzteren 
verminderten  sie  sich  bis  auf  12,8%.  Moskau  gewann  in  dieser 
Zeit  etwa  1 0/0  (0,8).  Der  übrige  Gewinn  (8,80/0)  fällt  der 
Provinz  zu.  Die  Summe  der  Petersburger  Einkaufsoperationen 
nahm  im  Gegenteil  um  2,2^/0  zu,  die  der  Provinz  um  2,8; 
diese  Vergrösserung  geschah  auf  Kosten  der  Moskauer  Ein- 
käufe, die  sich  um  5^/0  vermindert  haben. 

Während  der  Jahre  1886  —  90  fiel  die  relative  Summe 
des  Absatzes  der  Petersburger  Ware  von  Jahr  zu  Jahr.  1886 
bildete  sie  noch  17^/0  der  sämtlichen  Verkäufe,  im  folgen- 
den Jahre  sank  sie  bis  auf  14^/0,  dann  1888  auf  i3,9'*/o, 
1889  —  13  ^^^  endlich  1890  auf  11,40/0.  Die  relative  Summe 
der  Einkäufe  wuchs  langsam,  aber  fortwährend;  von  28,8 0/^^ 
im  Jahre  1886  stieg  sie  bis  auf  31,3  im  Jahre  1890,  wenn 
auch  Petersburg  noch  sehr  von  dem  Wohlstande  entfernt  ist, 
dessen  es  sich  während  der  Kriegsjahre  erfreute,  als  sich  die 
relative  Summe  seiner  Einkaufsoperationen  auf  42  %  bezifferte. 
Bezüglich  der  Einkäufe  war  für  Petersburg  besonders  das 
Jahr  1891  günstig,  als  infolge  der  Volksnot,  der  Verteuerung 
der  Brotware  und  des  Kursniederganges  im  Sommer  und 
Herbst  1891  der  grösste  Teil  des  Saatkorns  aufgebraucht 
war*)  und  der  Wert  des  exportierten  Getreides  um  13,45  Mill. 
Rubel  sich   vergrösserte.     Das    kann   mit   vollem   Rechte  mit 


*)  „Wjestnik  Finanzow"  (Finanzbote)  1892,  Juni.  Ungeachtet 
desseit  August  erfolgten  Getreideausfuhrverbotes  und  der  vollständigen 
Missernte  in  den  18  innerhalb  des  Dammerdstriches  liegenden  Gou- 
vernements, wurde  davon  nicht  viel  weniger,  als  im  vorigen  Jahre 
exportiert.  1890  wurden  181,904  Tausend  Pud  Weizen  ausgeführt 
1891  176,096  Tausend.  Roggen  1890  76,906  Tausend,  1891  68.005 
Tausend.  Für  die  erste  Hälfte  Augusts  1891,  also  noch  vor  dem 
Roggenausfuhrverbot  wurden  23.332  Tausend  Pud  des  letzteren  aus- 
geführt, während  im  Laufe  des  ganzen  Monats  August  1890  die 
Ausfuhr  6,059  Tausend  Pud  nicht  überstieg. 
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der  Thätigkeit  in  der  Handelsphära  während  der  Jahre  1877 
bis  78  in  Parallele  gezogen  werden.  Und  in  der  That  wendet 
man  sich  der  Handelsthätigkeit  Russlands  im  Jahre  189 1  zu 
in  soweit  sich  die  grossen  Einkäufe  der  Nahrungsmittel  für 
die  hungernden  Gegenden  einerseits  in  dem  Wachsen  der 
gesamten  Gelddnweisungsoperation,  die  um  hundert  Millionen 
alle  bisher  stattgefundene  Rimesse  überstieg,  abgespiegelt  haben, 
während  sie  anderseits  sich  in  der  relativen  und  absoluten 
Zunahme  der  provinzialen  Geldanweisungsoperationen  zum 
Ausdruck  gelangten.  Der  absoluten  Grösse  nach  war  die 
Summe  der  Geldanweisungen  im  Verkehr  der  Provinzstädte 
unter  sich  um  150  Millionen  grösser,  als  jemals,  relativ  bildete 
sie  40<*/o  der  sämtlichen  Geldanweisungen.  In  der  Regel  be- 
lief sie  sich  etwa  auf  25  —  29  0/0. 

In  diesem  Jahre  äusserte  sich  mit  besonderer  Kratt  der 
Rückgang  Moskaus  als  Einkäuferin :  die  Summe  ihrer  Provinz- 
einkäufe verminderte  sich  um  das  Dreifache;  die  relative 
Summe  der  sämtlichen  Einkäufe  werden  auf  die  Hälfte  herab- 
gesetzt. 

Anders  in  Petersburg.  Das  Jahr  1891  war  für  diese 
Stadt  günstig.  Trotz  dem  gigantischen  Anwachsens  der  Ein- 
kaufsoperationen zwischen  den  Provinzstädten  (von  25 — 29  0/0 
bis  40%)  hielt  Petersburg  seine  Stellung  aufrecht:  die  relative 
Zahl  seiner  Einkäufe  blieb  dieselbe.  Absolut  übertraf  die 
Summe  seiner  Einkäufe,  trotz  des  I  lungerjahres,  sogar  das 
besonders  erntereiche  Jahr  1888*). 

Was  aber  die  allgemeine  Summe  der  Ein-  und  Verkaufs- 
operationen Petersburgs  und  Moskaus  betrifft,  so  stieg  sie,  wie 
aus  dieser  TabeDe  hervorgeht,  in  Moskau  viel  bedeutender, 
als  in  Petersburg,  wo  sie  erst  im  Jahre  1888  um   i2®/o  stieg; 


*)  »Dfe  Missernte  und  die  von  ihr  hervorgerufene  ausserordent- 
"che  Steigerung  der  Getreidepreise,  die  so  lästig  für  die  Bevölkerung 
st,  erwiesen  sich  in  vielen  Fällen  sehr  vorteilhaft  für  eine  ganze 
Reihe  von  Personen,  die  sich  davon  bereichert  haben,  ebenso  für 
l^anze  Distrikte  mit  guter  Ernte,  wo  das  Getreide  für  erhöhte  Preise 
verkauft  wurde."  (Wjestnik  Finanzow,  1893,  N.  i  p.  33.) 
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in  den  folgenden  Jahren  nur  um  a°lo,  was 
Steigerung  der  Warenpreise  beziehen  kanr 
besonders  lange  bei  der  Frage  Ober  die  re 
Betriebs-  und  Handelsthätigtceit  Petersburgs 
und  zwar  der  einfachen  Neugierde  wegen, 
sehen,  wie  „Fortuna  bald  hierher,  bald  <: 
streut."  Nein  nach  unserem  Erachten  ke 
diesem  Kampfe  die  Rollen  dieser  beiden  Du 
und  klarer.  Sowohl  die  Betriebsstadstik,  v 
berichte  zeigen,  dass  sie  die  Rollen  jedi 
mehr  und  mehr  absondern  und  spezialis 
wird  vorzugsweise  zum  Händler,  zum  Einkäu 
die  Kreise  seines  Betriebskapitals  und  dehn 
auf  das  ganze  Land  immer  mehr  aus;  seine  1 
sind  hauptsächlich  auf  den  RohstofTeeinka 
Naphtaquellen  z.  B.  gehen  ihm  auch  nicht 
grossen  Einkäufe  in  Bagu  und  Batum). 
solcher  Einkaufe  bilden  eine  geringe  Sui 
mit  den  Einkäufen  in  den  Getreidehäfen  u 
Viertel  aller  Einkaufe  Peterbui^s  fallen  auf 
tralpunkte  des  Getreidehandels  {Odessa,  Taj 
Don,  Jekaterinoslaw,  Berdjansk,  Nikolajew, 
Riga  u.  a.) 

Moskau  hingegen  steht  Petersbui^  als  I 
beteudend  nach,  obwohl  es  sich  bemüht,  ihi 
Seine  Haupttbatigkeit  ist  die  des  Betriebs; 
eigenen  Fabrikate.  Moskau  ringt  Vorzugs 
Absatzmarkt  für  die  Produkte  seiner  Betr 
wie  wir  sahen,  mit  grossem  Erfolg.  Wir 
läufig  mit  den  Waffen  dieses  Kampfes,  so\ 
einen  Einfluss  der  errungene  Sieg  auf  de 
nichts  zu  thun.  Jetzt  ist  es  für  uns  von  V 
Konzentralion  der  Betriebsthätigkeit  in  eii 
der  Handelsthatigkeit,  namentlich  des  Rohste 
anderen  hinzuweisen*). 

*)  Es    ist   sehr   leicht  möglich,    dass   infol, 
Ursachen  ein   Teil    der  Baumwollspinnerei   stä 
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Die  von  uns  angeführte  Summe  der  Bruttoproduktion 
muss  bedeutend  vermindert  werden,  da  manche  deren  Fak- 
toren wiederholt  in  Rechnung  gezogen  werden.  Nehmen  wir 
als  Beispiel  die  Baumwollproduktion ;  letztere,  wie  jede  andere 
zerfällt  in  eine  Reihe  selbstständiger  Produktionen,  die  sich 
in  den  Händen  ganz  selbstständiger  Unternehmer  befinden. 
Der  Baumwollspinner  verkauft  seine  Spinnprodukte  an  die 
Baum  Wollweberei,  bei  welcher  dann  der  Wert  dieser  Produkte 
nochmals  und  zwar  unabhängig  von  dem  im  Berichte  der  Baum- 
wollspinnerei angezeigten  Schätzung  angegeben  wird.  Der 
Wert  des  rohen  Mitkais,  nachdem  er  in  die  Garniturzitzfabrik 
Obergegangen  ist,  wurde  von  derselben  ganz  vollständig  an- 
gezeigt ;  abgesehen  davon,  dass  ein  Teil  dieses  Wertes  schon 
von  den  Baumwollspinnereien  und  Baumwollwebereien  ange- 
geben worden  war.  Dieser  ganze  Zwischenfall  vergrössert 
fictiv  die  Summe  der  ganzen  gesellschaftlichen  Produktion, 
da  jeder  Unternehmer  in  seinen  Berichten  einmal  die  ganze 
Summe  der  verkauften  Ware,  ein  andermal  die  des  gekauften 
Rohstoffes  angiebt.  Weil  aber  jede  Ware  ebenso  wie  die 
Baumwolle,  bevor  sie  zum  Konsumenten  —  gleichgültig  ob 
zum  persönlichen  oder  zum  produzierenden  Gebrauch  —  gelangt, 
eine   Menge  Durchgangsstadien   wie   auch   selbständiger   Pro- 


ais in  Moskau  sich  entwickeln  wird.  Für  das  Gespinnst  bester  Sorte 
ist  nämlich  eine  sehr  feuchte  Luft  erforderlich.  In  England  konzen- 
trieren sich  solche  Baumwollspinnereien  in  denGegegenden,in  welchen 
die  Feuchtigkeit  der  Luft  durchschnittlich  nicht  niedriger  als  10^/0  des 
Sättigungspunktes  ist  und  anstatt  um  Manchester  gruppieren  sie  sich 
am  Oldgam.  (Schultze-Gaevernitz:  „Der  wirtschaftliche  Fortschritt, 
die  Voraussetzung  der  sozialen  Reform",  Brauns  Archiv  B.  V,  1892 
p.  9).  Thorold  Rogers  schreibt  zum  Teil  diesem  Umstände  .die  Ent- 
wicklung der  Woll-Spinnereien  und  -Webereien  in  England  zu. 
(Vgl.  seine  ^Six  centuries  ofWork  and  Wages"  New- York).  Bis  auf 
die  letzte  Zeit  wurde  die  Spinnerei  der  feinen  Sorten  in  Russland 
^ar  nicht  kultiviert.  Die  Fabrikation  begann  erst  unlängst  und  man 
darf  es  nicht  nur  lediglich  dem  Zufall  zuschreiben,  dass  sie  nament- 
lich in  Petersburg  anfing.  Vorbereitungen  dazu  werden  auch  in  der 
Krengolmmanufaktur  gemacht. 
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duzenten  passiren  muss,  so  wird  der  Bruttoertrag  der  Produktion 
eines  Landes  höher,  als  der  wirklich  angegebene;  und  zwar  um 
so  viel  höher,  als  die  Summe  solcher  Durchgangsstufen  und  die 
ganze  Summe  des  Zwischenhandels  mit  einem  und  demselben 
Produkte,  das  in  verschiedenen  Zeitpunkten  steht,  beträgt*) 


*)  Ein  gutes  Beispiel  einer  solchen  Spezialisierung  der  Fabriken 
und  folglich  der  scheinbaren  Vergrösserung  der  Summe  der  Produktion, 
indem  die  Teile  der  zu  fabrizierenden  Ware  von  einer  Fabrik   auf 
die  andere  übergehen,  bietet  der  folgende  Fall.    In  der  letzten  Zeit 
spezialiesiren  sich  in  den  Staaten  Nord-Amerikas  mehr  und  mehr 
die  Holzwarenfabriken.    So  entstehen  z.  B.  Fabriken  zur  ausschliess- 
lichen  Bearbeitung   von    Axtstielen,   oder   Besenstielen,   oder     zur 
Fabrikation  von  Ausziehtischen  .  .  .  Die  Maschinenproduktion  macht 
ununterbrochene  Fortschritte,  immer  werden  neue  Maschinen  erzeugt, 
die  eine  gewisse   Seite   der   Produktion   vereinfachen   und   billiger 
machen  .  .  .  Jeder  Zweig  z.   B.   der  Möbeltischlerei  wandelte    sich 
in  eine  Spezialität  um,  erfordert  besondere  Maschinen  und  besondere 
Arbeiter.    In  der  Wagenfabrikation  werden  die  Felgen  der  Räder 
in  besonderen  Fabriken  gemacht  (Missuri,  Arkansas,  Tenessi),    die 
Radspeichen  in  Indiana  und  Ogajo,  die  Radnaben  in  den  speziellen 
Fabriken  Kentuki  und   Illinois.    Alle  diese   einzelnen  Teile  werden 
von  besonderen  Fabriken  gekauft,  welche  die  Herstellung  des  ganzen 
Rades  als  Spezialität  haben.    Auf  diese  Weise  beteiligen  sich  zehn 
Fabriken    an  der   Ausarbeitung  einer  billigen  Equipage  (Twcrskoi, 
Zehn  Jahre  in  Amerika  »Wjestnik  Europy",  1893.  Januar  pag.  74—75». 
Noch  ein  Beispiel.    The    thole   industry  has  now  became   greetly 
specialiced  separate  factories  bring  engaged  esclusively  in  the  manu- 
facture  of  bond  and  her  cut  stock    and  uppers  also  in  making  of 
slittenings,  heels  insodes,  linings,  tips  claspo,  strings    staples  and 
variopus  other  articles  coming  in  Classification  of  boot  and  shoe  findings 
(CaroU.  D.  Wrigth:  The  industrial  evolution  of  the  United  States. 
New- York  1895  p.  170).    Freilich   hat  die  im  Texte  ausgeführte  Be- 
merkung keine  Geltung  in  Bezug  auf  die  Zunahme  der  Wollindustrie. 
Im  Laufe   der  in  Betracht  kommenden  Zeit  ging  keine  scharfe  Ab- 
sonderung der  Produktion  auf  diesem  Gebiete  vor  sich.    Um  in  den 
ersten  Jahren   den  neu  hinzugefügten  Wert  zu  gewinnen,    musste 
der  Zwischenhandel  während  des  Jahres  ausgeschlossen  werden.  S 
müssen  wir  auch  in  Bezug  auf  die  folgenden  Jahre  verfahren. 


II. 

BseUschaflsproduktion.  Entwicklung 
beitsteilung  und  deren  Bedingungen, 
inswelse.  ZurÜckfUbrung  der  Grösse 
iaa  Arbeitszeitquantum,  welche  fUr 
»ftlichen  Bedarf  bedingte  Produktion 
r.  Wie  wird  der  gesellschaftliche 
itischen  Produfctionsform  bestimmt? 
;  der  Artieitsprodulctivitat  auf  den 
ichiedeneo  Industriezweigen. 
Eren  Zahlen  der  Tabelle  in  Betracht 
3  bei  der  Bedeutung  und  dem  Sinn 
Arbeitsteilung  verbleiben,  da  dieser 
;  in  der  Volkswirtschaft  spielt, 
^anisation,  welche  gesellschaftswirt- 
1  sein  mag,  hat  den  Zweck,  entweder 
Liktionsmittel  zu  erzeugen.  Daher  geht 

Herstellung   verschiedener    Produkte 
und     Arbeitskraft     innerhalb    eines 

Familie  —  in  den  keimartigen  Stadien 
twicklung  —  gemäss  dem  erheischten 

welche  sich  innerhalb  der  Grenzen 
ins  oder  einer  Familie  beobachten  lässt, 
se  der  Mitglieder  bedingt,  welche  sich 
ktion  beteiligen.  In  der  kapitalistischen 
d  die  Arbeitsteilung  nicht  mehr  durch 
:hrankten  Zahl  von  Personen,  sondern 

Gesellschaft  bestimmt.  Ebenso  wie 
[ede  Familie  ihre  Arbeitskräfte  zur  Er- 
gemäss    dem    erforderlichen    Bedarf 

Gesellschaft  in  der  kapitalistischen 
■Zeugung  der  Warenprodukte  —  auf 
nzelnen  soviel  Arbeitszeit  und  Arbeits- 
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kraft    zu    verwenden,    als    zur    Erzeugung   eines  bestimmten 
Produktes  in  der  erforderlichen   Quantität   notwendig  ist.     Je 
mehr  sich  die  Warenproduktion  entwickelt,  desto  mehr  dehnt 
sich  die  Arbeitsteilung  in  jeder  Produktion  im  Einzelnen  sowohl, 
wie  in  der  Gesellschaft  selbst  aus.  Mit  einer  solchen  gesellschaft- 
lichen Arbeitsteilung,  mit  dem  Wachsen  der  Warenproduktion 
wandelt  sich  diese  aus  einer  einzelnen  beschränkten  in  eine  gesell- 
schaftliche.    Wie  die  gesamte  gesellschaftliche  Arbeitszeit  zur 
Erzeugung  verschiedener  Produkte  in  erforderlicher  Quantität 
in  einer  entwickelten  gesellschaftswirtschaftlichen  Produktions- 
organisation, wie  die  kapitalistische  eine  ist,  verteilt  wird,  er- 
klärt Marx  in  seinem  „Kapital**  folgendermassen:  „Da — sagt 
er  —  die  politische  Ökonomie  Robinsonaden  liebt,    erscheine 
zuerst    Robinson    auf   seiner    Insel.     Bescheiden    wie   er  von 
Haus  aus  ist,    hat  er  doch   verschiedenartige   Bedürfnisse  zu 
befriedigen  und  muss  daher  nützliche  Arbeiten   verschiedener 
Art  verrichten,  Werkzeuge  machen,  Möbel    fabrizieren,    Lama 
zähmen,  fischen,  jagen  u.  s.  w.    Vom  Beten  u,  dgl.  sprechen 
wir    hier    nicht,    da    unser    Robinson    daran    sein  Vergnügen 
findet    und      derartige    Thätigkeit     als    Erholung    betrachtet 
Trotz  der  Verschiedenheit  seiner  produktiven  Funktionen  weiss 
er,    dass   sie    nur   verschiedene  Bethätigungsformen  desselben 
Robinson,  also  nur  verschiedene  Weisen  menschlicher  Arbeit 
sind.     Die  Not  selbst  zwingt  ihn,    seine   Zeit  genau  zwischen 
seinen    verschiedenen   Funktionen   zu    verteilen.     Ob  die  eine 
mehr,    die   andere   weniger  Raum    in  seiner  Gesamtthätigkeit 
einnimmt,    hängt    ab    von    der    grösseren    oder    geringeren 
Schwierigkeit,    die  zur  Erzielung  des  bezweckten  Nutzeffektes 
zu  überwinden  ist.     Die   Erfahrung   lehrt   ihn    das   und  unser 
Robinson,    der    Uhr,    Haltbuch,    Tinte    und    Feder  aus   dem 
Schiffbruch    gerettet,    beginnt   als   guter  Engländer  bald  Buch 
über    sich    selbst    zu    führen.      Sein    Inventarium  enthält  ein 
Verzeichnis    der    Gebrauchsgegenstände,    die    er    besitzt,   der 
verschiedenen  Verrichtungen,  die  zu  ihrer  Produktion  erheischt 
sind,  endlich  der  Arbeitszeit,  die  ihm  bestimmte  Quanta  dieser 
verschiedenen   Produkte    kosten.     Alle   Beziehungen   zwischen 


i 
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Robinson    und    den    Dingen,    die    seinen    selbstgeschaflenen 
Reichtum  bilden,  sind  hier  so  einfach  und   durchsichtig,   dass 
selbt  Herr  M.  Wirth   sie  ohne   besondere  Geistesanstrengung 
verstehen  dürfte.     Und  dennoch  sind   darin  alle   wesentlichen' 
Bestimmungen  des  Wertes  enthalten.    Versetzen  wir  uns  von 
Robinsons  lichter  Insel  in  das  finstere  europäische  Mittelalter. 
Statt   des    unabhängigen   Mannes   finden   wir  hier  Jedermann 
abhängig:  Leibeigene  und  Grundherren,  Vasallen  und  Lehns- 
geber, Laien  und  Pfaffen.    Persönliche  Abhängigkeit  charakte- 
risiert   ebensosehr    die    gesellschaftlichen     Verhältnisse     der 
materiellen    Produktion    als   die   auf  ihr  aufgebauten  Lebens- 
sphären.   Aber  eben  weil  die   persönlichen   Abhängigkeitsver- 
hältnisse   die    gegebene    gesellschaftliche    Grundlage    bilden, 
brauchen  Arbeiten  und  Produkte  nicht  eine  von  ihrer  Realität 
verschiedene  phantastische  Gestalt  anzunehmen.  Sie  gehen  als 
Naturaldienste  und  Naturalleistungen  in  das  gesellschaftliche  Ge- 
triebe ein.  Die  Naturalform  der  Arbeit,  ihre  Besonderheit  und 
nicht,  wie  auf  Grundlage  der  Warenproduktion,  ihre  Allgemein- 
heit, ist  hier  ihre  unmittelbare  gesellschaftliche  Form.  Die  Frohn- 
arbeit  ist  ebensogut  durch  die  Zeit  gemessen^  wie  die  Waren 
produzierende  Arbeit,   aber  jeder   Leibeigene   weiss,   dass   es 
ein  bestimmtes  Quantum  seiner   persönlichen    Arbeitskraft  ist, 
die  er  im  Dienst  seines  Herrn  verausgabt.     Der  dem  Pfaffen 
zu  leistende   Zehnten    ist  klarer   als    der   Segen   des   Pfaffen. 
Wie  man  daher  immer   die   Charaktermasken  beurteilen  mag, 
worin    sich    die    Menschen    hier    gegenübertreten,   die  gesell» 
schaftlichen  Verhältnisse   der  Personen  in  ihren  Arbeiten  er- 
scheinen jedenfalls  als  ihre  eigenen  persönlichen  Verhältnisse 
und  sind  nicht  verkleidet  in  gesellschaftliche  Verhältnisse  der 
Sachen,    der   Arbeitsprodukte.     Für    die    Betrachtung  gemein- 
samer,  d.  h.   unmittelbar   vergesellschafteter   Arbeit   brauchen 
wir  nicht  zurückzugehen  zu  der  naturwüchsigen  Form  derselben, 
Iche  uns  an    der  Geschichtsschwelle    aller  Kulturvölker  be- 
jnet.      Ein    näher    liegendes    Beispiel    bildet    die    ländlich 
triarchalische    Industrie    einer    Bauernfamilie,    die   für   den 
enen    Bedarf    Korn,    Vieh,    Garn,    Leinwand,    Kleidungs- 

8* 
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stocke  u.  s.  w.  produziert.  Diese  verschi 
Familie  als  verschiedene  Produkte  ihre 
Aber,  aber  nicht  sich  selbst  Wechsel 
verschiedenen  Arbeiten ,  welche  dics' 
Ackerbau,  Viehzucht,  Spinnen,  Webei 
sind  in  ihrer  Naturalform  gesellschaf 
Familie,  die  ihre  eigene  naturwQchsi, 
besitzt,  so  gut  wie  die  Warenprodukt 
Altersunterschiede  wie  die  mit  dem  ^ 
wechselnden  Naturbedingungen  der  Arbe 
unter  die  Familie  und  die  Arbeitszeit  ( 
glieder.  Die  durch  die  Zeitdauer  gei 
der  individuellen  Arbeitskräfte  erscheint 
als  gesellschaftliche  Bestimmung  der  A 
individuellen  Arbeitskräfte  von  Haus  a 
gemeinsamen  Arbeitskraft  der  Familie 

Wir  können  dann  Jene  uraltertüm 
Gemeinwesen"  in  Betracht  ziehen  „die 
.  stieren,  auf  gemeinschaftlichem  Besitz  d 
auf  unmittelbarer  Verbindung  von  Ag 
und  auf  einer  festen  Teilung  der  Ai 
Anlage  neuer  Gemeinwesen  als  gegel: 
riss  dient.  Sie  bilden  sich  selbst  genüg 
deren  Produktionsgebiet  von  loo  auf  eini 
Die  Hauptmasse  der  Produkte  wird  für  dt 
bedarf  der  Gemeinde  produziert,  nicht 
duktion  selbst  ist  daher  unabhängig  voi 
tausch  vermittelten  Teilung  der  Arbeit  i 
der  indischen  Gesellschaft.  Nur  der  Ül 
verwandelt  sich  in  Ware,  zum  Teil  se 
Hand  des  Staates,  dem  ein  bestimmtes 
liehen  Zeiten  als  Naturalrente  zufliesst" 

Die  Arbeitsteilung  gelangt  in  ein 
Gemeinwesen   zu    bedeutender   Entwicl 


•)  K.  Marx,  Kapital.  I  B.  4.  Auflage,  S, 
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leinde  und  bekomnien  als  Lohn 
ler  einen  Anteil  an  der  Emte. 
beitfigemeinsanikeit  und  Produkt- 
rtigen  produktiven  Organisationen 
der  Un Veränderlichkeit  asiatischer 
ndigen  Auflösung  und  Neubildung 
sem  Dynasten  Wechsel.  Die  Struk- 
lelemente  der  Gesellschaft  bleibt 
chen  Wolkenregion  unberührt*). 
,  fahrt  er  fort,  zur  Abwechslung 
1  vor,  die  mit  gemeinschaftlichen 
ind  ihre  vielen  individuellen  Ar- 
eine gesellschaftliche  Arbeitskraft 
gen  von  Robinsons  Arbeit  wieder- 
:hafUich  sutt  individuell.  Alle 
sein  ausschliesslich  personliches 
ir  Gebrauchsgegenstände  fllr  ihn. 
ins  ist  ein  gesellschaftliches  Pro- 
iktes  dient  als  Produktionsmittel, 
kber  ein  anderer  Teil  wird  als 
ismilgliedern  verzehrt.  Er  muss 
den.  Die  Art  dieser  Verteilung 
deren  Art  des  gesellschaftlichen 
ind  der  entsprechenden  geschichc- 
Produzenten.  Nur  zur  Parallele 
len  wir  voraus,  der  Anteil  jedes 
nitteln  sei  bestimmt  durch  seine 
würde  also  eine  doppelte  Rolle 
plan  massige  Verteilung  regelt 
verschiedenen  Arbeitsfunktionen 
rfnissen.  Anderseits  dient  die 
i  des  individuellen  Anteils  des 
arbeit  und  daher  auch  an  dem 
1     des     Gemeinproduktes.      Die 

flage  pag.  322. 
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gesellschafdichen  Beziehungen  des  Menschen  zu  ihren  Arbeiten 
und  ihren  Arbeitsprodukten  bleiben  hier  durchsichtig  einfach 
in  der  Produktion  sowohl,  als  in  der  Distribution  ...  In  den 
asiatischen,  antiken  u.  s.  w.  Produktionsweisen  spielt  die 
Verwandlung  des  Produktes  in  Ware  und  daher  das  Das^n 
des  Menschen  als  Warenproduzenten ,  eine  untergeordnete 
Rolle,  die  jedoch  um  so  bedeutender  wird,  je  mehr  die  Ge- 
meinwesen in  das  Stadium  ihres  Untergangs  treten.  Eigent- 
liche Handelsvölker  existieren  nur  in  den  Intermundia  der  alten 
Welt,  Epikurs  Götter  oder  wie  Juden  in  den  Poren  der 
polnischen  Gesellschaft.  Jene  alten  gesellschaftlichen  Produk- 
tionsorganismen sind,  ausserordendich  viel  einfacher  und 
durchsichtiger,  als  der  bürgerliche,  aber  sie  beruhen  entweder 
auf  der  Unreife  des  Individuellen  Menschen,  der  sich  von 
der  Nabelschnur  des  natürlichen  Gattungszusammenhanges 
mit  anderen  noch  nicht  losgerissen  hat  oder  auf  unmittelbaren 
Herrschafts-  und  Knechtschaftsverhältnissen.  Sie  sind 
bedingt  durch  eine  niedrige  Entwicklungsstufe  der  Produktiv- 
kräfte der  Arbeit  und  entsprechend  befangene  Verhältnisse  der 
Menschen  innerhalb  ihres  materiellen  Lebenserzeugungsprozes- 
ses zu  einander  und  zur  Natur"*). 

Dann  ferner,  wenn  es  sich  um  die  Beziehungen  zwischen 
der  Arbeitsteilung  in  der  Manufaktur  und  in  der  Gesellschaft 
handelt,  sagt  der  Verfasser :  „Hält  man  nun  die  Arbeit  selbst 
im  Auge,  so  kann  man  die  Trennung  der  gesellschaftlichen 
Produktion  in  ihre  grossen  Gattungen  wie  Agrikultur,  Industrie 
u.  s.  w.  als  Teilung  der  Arbeit  im  Allgemeinen,  die  Sonderung 
dieser  Produktionsgattungen  in  Arten  und  Unterarten  als  Teilung 
der  Arbeit  innerhalb  einer  Werkstatt,  als  Teilung  der  Arbeit 
im  Einzelnen  bezeichnen.  Die  Teilung  der  Arbeit  innerhalb 
der  Gesellschaft  und  die  entsprechende  Beschränkung  der  In- 
dividuen auf  besondere  Berufssphären  entwickelt  sich,  wie 
die  Teilung  der  Arbeit  innerhalb  der  Manufaktur  von  entge- 
gengesetzten Ausgangspunkten.  Innerhalb  einer  Familie,  weiter 


^)  Kapital,  I  B.,  4  Auflage  45—46. 
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•tamines,  entspringt  eine  naturwüchsige  Teilung 
ien  Geschlechts-  und  Altersverschiedenheiten, 
biologischer  Grundlage,  die  mit  der  Ausdehnung 
IS,  der  Zunahme  der  Bevölkerung  und  nament- 
(t  zwischen  verschiedenen  Stämmen  und  der 
les  Stammes  durch  den  anderen  ihr  Material 
■seits  entspringt  der  Produktionsaustausch  an 
wo  verschiedene  Familien,  Stämme  u.  s,  w. 
[fangen  der  Kultur  selbstständig  gegenüber 
:dene  Gemeinwesen  finden  verschiedene  Pro- 
id  verschiedene  Lebensmittel  in  ihrer  Natur- 
2  Produktionsweise,  Lebensweise  und  Pro- 
?r  verschieden.  Es  ist  die  naturwüchsige 
die  bei  dem  Kontakt  der  Gemeinwesen  den 
wechselseitigen  Produkte  und  daher  die  all- 
ung  dieser  Produkte  in  Waren  hervorruft. 
:hafft  nicht  den  Unterschied  der  Produktions- 
rn  setzt  die  unterschiedenen  in  Beziehung 
sie  so  in  mehr  oder  minder  von  einander 
ige  einer  gesellschaftlichen  Gesamtproduktion, 
;  gesellschaftliche  Teilung  der  Arbeit  durch 
rsprünglich  verschiedener,  aber  von  einander 
duktionssphaeren.  Dort,  wo  die  physiologische 
:it  den  Ausgangspunkt  bildet,  lösen  sich  die 
ane  eines  unmittelbar  zusammengehörigen 
tnder  ab ,  zersetzen  sich ,  zu  welchem  Zer- 
er  Warenaustausch  mit  fremden  Gemeinwesen 

giebt  und  verselbständigen  sich  bis  zu  dem 
Zusammenhang  der  verschiedenen  Arbeiten 
ausch  der  Produkte  als  Waren  vermittelt 
dem  einen  Fall  Verunselbständigung  der 
ndigen.  Die  Grundlage  der  entwickeilen 
naustausch  vermittelten  Teilung  der  Arbeit 
ä  von  Stadt  und  Land.  Man  kann  sagen, 
konomische  Geschichte  der  Gesellschaft  sich 

dieses  Gegensatzes  resümiert. 


Die  territoriale  Teilung  der  Ar  bei 
Produktionszweige  an  besondere  Distrikti 
erhalt  neuen  Anstoss  durch  den  manufa 
der  alle  Besonderheiten  ausbeutet"*). 

Eine  Arbeitsteilung  fin  den  wir  als< 
liehen  Formationen;  jede  Gesellschaft, 
schafüiche  Struktur  sein  mag,  verausgal 
des  erforderlichen  Produktes  so  viel  . 
dessen  Herstellung  notwendig  ist.  Je 
Produktion  ist,  um  so  beschränkter  die 
meinWesen ,  Familie ,  Stamm  bilden  die 
deren  die  Arbeltsteilung  sich  vollzieht, 
sich  die  Produktion  in  einen  gesellschafdi 
sich  vergesellschaftet,  erweitern  sich  ii 
und  umspannen  letzten  Endes  den  ganzi 
für  jeden  auf  der  Hand,  dass  jede  wirt 
Einheit  (Familie,  Gemeinwesen  etc.)  so 
ausgabt,  als  zur  Herstellung  jedes  eini 
wendig  ist  In  der  kapitalistischen  Gesel 
wo  alle  Produkte  die  Form  einer  Ware 
Wesen  dieser  Beziehungen  verdunkelt, 
Wirklichkeit  ebenso  einfach  bleiben,  als 
„Woher  —  fragt  Marx  —  entspringt  der 
des  Arbeitsproduktes,  sobald  es  Warenf< 
bar  aus  dieser  Form  selbst.  Die  Gleicht 
Arbeiten  erhalt  die  sachhche  Form  der 
standlichkeit,  das  Mass  der  Verausgabu 
beitskraft  durch  ihre  Zeitdauer  erhä 
Wertgrösse  der  Arbeitsprodukte 
hältnisse  der  Produzenten,  worin 
liehen  Bestimmungen  ihrerArbeit 
erhallen  die  Form  eines  gesellschaftlicV 
Arbeitsprodukte  .  .  . 

Es  ist  nur  das  bestimmte  gesellscha 
Menschen  selbst ,    welches  hier  für  sie  d 

^»rkäpital  I  B.,  4.  Aurtage  318. 


nisses  von  Dingen  annimmt.  Um  daher 
nden,  müssen  wir  in  die  Nebelregion  der 
chten.  Hier  scheinen  die  Produkte  des 
•  mit  eigenem  Leben  begabte  unter  einander 
chen  in  Verständnis  stehende  selbständige 

igläubige  seinen  Fetisch  mit  ganz  fremden 
tattet,  so  erscheine  auch  den  vulgären 
/are  als  ein  sinnliches  Ding,  welches  mit 
nschaften  begäbt  ist  .  .  .  Dies  nenne  ich 
den  Arbeitsprodukten  anklebt,  sobald  sie, 
werden  und  der  daher  von  der  Waren- 
innlich  ist.  Dieser  Fetischcharakter  der 
;t  aus  dem  eigentümlichen  gesellschaftlichen 
it,  welche  Waren  produziert. 
^stände  werden  Oberhaupt  nur  Waren , 
)n  einander  unabhängig  betriebener  Privat- 
Komplex  dieser  Privatarbeiten  "bildet  die 
samtarbeit.  Da  die  Produzenten  erst  in 
ontakt  treten  durch  den  Austausch  ihrer 
scheinen  auch  die  spezifisch  gesellschaft- 
hrer  Privatarbeiten  erst  innerhalb  dieses 
die  Privatarbeiten  bethätigen  sich  in  der 
r  der  ge  seil  seh  afd  ich  en  Gesamtarbeit  durch 
irorin  der  Austausch  die  Arbeitsprodukte 
rselben  die  Produzenten  versetzt.  Den 
daher  die  gesellschaftlichen  Beziehungen 
als  das,  was  sie  sind,  d.  h.  nicht  als  un- 
tliche  Verhältnisse  der  Personen  in  ihren 
dem  viel  mehr  als  sachliche  Verhaltnisse 
gesellschaftlichen  Verhältnisse  der  Sachen. 
ihres  Austausches  erhalten  die  Arbeits- 
ihrer  sinnlich  verschiedenen  Gebrauchs- 
jet rennte,  gesellschaftlich  gleiche  Wert- 
Diese  Spalfung  des  Arbeiterproduktes  in 
d    Wertding    betätigt   sich   nur   praktisch, 
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sobald    der   Austausch   bereits   hinreichende  Ausdehnung  uiuf 
Wichtigkeit   gewonnen    hat,    damit    nützliche    Dinge    für   den 
Austausch  produziert  werden,    der  Wertcharakter  der  Sachen 
also    schon    bei    ihrer   Produktion    selbst  in  Betracht  kommt. 
Von    diesem    Augenblick    erhalten    die    Privatarbeiten    einen 
doppelten  gesellschaftlichen  Charakter.     Sie  müssen  einerseits 
als  bestimmte  nützliche  Arbeiten   ein    bestimmtes  gesellschaft- 
liches Bedürfnis  befriedigen  und  sich  als  Glieder  der  Gesamt- 
arbeit,   des    naturwüchsigen    Systems    der    gesellschaftlichen 
Teilung    der    Arbeit    bewähren.      Sie    befriedigen    anderseits 
nur  die  mannigfachen  Bedürfnisse  ihrer   eigenen  Produzenten 
sofern  jede  besondere  nützliche  Privatarbeit  mit  jeder  anderen 
nützlichen  Art    Privatarbeit  austauschbar    ist,    also  ihr  gleich- 
gilt.    Die  Gleichheit  toto  coelo    verschiedener  Arbeiten   kann 
nur  in    einer   Obstruktion   von   ihrer   wirklichen    Ungleichheit 
bestehen,  in  der  Reduktion  auf  den    geraeinsamen   Charakter 
den  sie  als  Verausgabung  menschlicher  Arbeitskraft,  abstrakt 
menschliche  Arbeit,  besitzen.  Das  Gehirn  der  Privatproduzenten 
spiegelt    diesen    doppelten,   gesellschaftlichen  Charakter  ihrer 
Privatarbeiten  nur  wieder  in  den  Formen,  welche  im  praktischen 
Verkehr,  im  Produktenaustausch,  erscheinen  den  gesellschaftlich 
nützlichen  Charakter  ihrer   Privatarbeiten    also   in    der    Form, 
dass    das    Arbeitsprodukt    nützlich    sein    muss   und   zwar    für 
andere,    den   gesellschaftlichen   Charakter   der    Gleichheit   der 
verschiedenartigen   Arbeiten    in    der   Form    des   gemeinsamen 
Wertcharakters    dieser     materiell     verschiedenen    Dinge     der 
Arbeitsprodukte. 

Es  bedarf  vollständig  entwickelter  Warenproduktion,  be- 
vor aus  der  Erfahrung  selbst  die  wissenschaftliche  Einsicht 
herauswächst,  dass  die  unabhängig  von  einander  betriebenen, 
aber  als  naturwüchsige  Glieder  der  gesellschaftlichen  Teilung 
der  Arbeit  allseitig  von  einander  abhängigen  Privatarbeiten 
fortwährend  auf  ihr  gesellschafdich  proportionelles  Mass  redu- 
ziert werden,  weil  sich  in  den  zufälligen  und  stets  schwankenden 
Austauschverhältnissen  ihrer  Produkte  die  zu  deren  Produktion 
gesellschaftlich  notwendige  Arbeitszeit   als  regelndes  Naturge- 
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Et,  wie  etwa  das  Gesetz  der  Schwere, 
ober  dem  Kopf  2usammenpurzelt''  *). 
Citat  sieht  man,  dass  das  gegenseitige 
'.  verschiedener  Art  hinter  sich  die 
ungen  der  Personen,  welche  die  Pro- 
und  dass  derartige  indirekte,  mittel- 
er Herstellung  der  betreffenden  Pro- 
twendigen  Zeit  nur  dann  stattfindet, 
kt  die  Form  einer  Ware  annimmt, 
chen  Gesellschaftsstruktur.  Aber  ab- 
^Uschaftsordnung,  bei  der  Sklaven-  und 
er  urkommunistischen  oder  Oberhaupt 
n  wird  die  Sache  klar. 
im  Ware  zu  werden,  irgend  welchem 
hisse  entsprechen ,  ein  Gebrauchsge- 
l  auch  in  der  im  Produkte  enthaltenen 
[1  zu  unterscheiden:  erstens  die  Eigen- 

Qualitäten  der  in  der  Natur  vorge- 
en  menschlichen  Bedürfnissen  anzu- 
!  die  Eigenschaft,  einen  Gebrauchswert 
;  notwendige  Bedingung  des  von  der 
inabhängigen  Wesens  der  Arbeit  ist. 
ie  Erzeugung  des  gesellschaftlich  not- 
slches  sich  im  Besitze  einer  einzelnen 

befindet,  ein  bestimmtes  Arbeitsquan- 
so  verleiht  die  Arbeit  dem  Produkte 
wert  zu  sein  und  erscheint  zugleich 
:ts.  Wenn  also  zur  Hersteilung  der 
\rbeit  (individuelle  oder  produktive) 
s,  welche  in  Tausch  Verhältnissen  bei 
'roduktes    als  Ware  auf  dem  Markte, 

ihm  innewohnende  Eigenschaft  ange- 
1  bei  dem  Tausche  eine  andere  Seite, 
e, -sondern    die    quantitative   hervor. 

iflage  40—41. 
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Es  entsteht  die  Frage,  was  für  ein  Arbeitsquantum  aul  die 
Waren herstellung  verwendet  war  und  dieses  Quantum  be- 
stimmt das  Verhältnis  der  betreffenden  Ware  zu  allen  anderen 
ebenso  gut,  wie  zum  Golde.  Je  mehr  gesellschaftlich  not* 
wendige  Gegenstande  in  einer  bestimmten  Zeiteinheit  erzeugt 
werden  kennen,  desto  weniger  Arbeit  wird  auf  jedes  einzelne 
Exemplar  verwendet.  Da  aber  der  Tauschwert  der  Ware 
durch  das  Arbeitsquantum  bestimmt  wird ,  welches  zu  dessen 
Herstellung  gesellschaftlich  notwendig  ist,  so  besitzt  die  Ware 
umso  weniger' Tauschwert,  ist  umso  billiger,  je  weniger  sie 
Arbeitszeit  enthält. 

Diese  quantitative  Seite  —  die  Bestimmung  des  Tausch- 
wertes durch  das  für  Herstellung  der  betreffenden  Waren 
verausgabte  Arbeitszeil  qua  n  tum  —  bestimmt  auf  indirektem 
Wege  den  erforderlichen  gesellschaftlichen  Bedarf  und  deutet 
zugleich  auf  einen  gesellschaftlichen  Zusammenhang  zwischen 
einzelnen  Produzenten  hin,  der  die  Produktion  zu  einem  ge- 
sellschaftlichen Akt  stempelt.  Je  mehr  sich  die  kapitalistische 
Produktionsweise  entwickelt,  je  mehr  die  Isolierung  der  ein- 
zelnen Zweige,  die  Produktivität  der  Arbeit,  die  Vereinigung 
der  Arbeit  in  einzelnen  Unternehmungen  vor  sich  geht,  desto 
schärfer  wird  sein  gesellschaftlicher  Charakter  ausgeprägt.  Das 
Produkt  erscheint  einerseits  als  Resultat  der  Arbeit  einer  Reihe 
von  Personen,  die  zwischen  sich  eng  und  unzertrennbar  im 
Akte  der  Produktion  verbunden  sind,  —  anderseits  hat  dieses 
Produkt  den  Zweck,  ein  gesellschaftliches  Bedürfnis  zu  be- 
friedigen. 

Je  mehr  sieh  die  gesellschaftliche  Arbeitsteilung  entwickelt, 
die  nur  durch  das  persönliche  Interesse  einzelner  Unternehmer 
reguliert  wird,  deren  Unternehmungen  als  ein  immer  ge- 
ringerer Teil  in  die  gesamte  Produktion  gelangten  und  bei 
einer  grösseren  Spezialisierung  und  Isolierung  der  Produktion 
immer  weniger  in  das  fertige  Produkt  eingreifen,  umsomet"" 
verschwindet  die  regulierende  Kraft  der  Konkurrenz  und  di< 
Verwicklung  des  Prozesses  selbst  verursacht  die  Störunf 
seines  Ganges. 
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ES  Produktes  also  oder  der  Waren- 
sns-  und  Existenzmittel  ist  nur  der 
nsweise  eigen,  welche  auf  der  Trennung 
von  dem  unmittelbaren  Produzenten 
gkeit,  Produkte  zum  Verkauf  zu  er- 
das  Produkt  die  Form  einer  Ware, 
auschwertes  annimmt  und  durch  die 
^nschenarbeit  im  Verhältnis  zu  anderen 
s   eine  neue  Eigenschaft,  die  ihm  bis 

!S  von  einer  Bauernfamilie  zum  eigenen 
Ist  einfach  ein  Gegenstand  der  Kleidung, 
mehr;  dasselbe  Gewebe  gewinnt  auf 
von  seinem  Gebrauchswerte,  den  es 
:n  Tauschwert,  der  ducch  das  für  seine 
:  Arbeitszeitquantum  bestimmt  wird. 
Jedarf  an  einem  solchen  Gewebe  schon 
tität  befriedigt,  so  wird  es  Niemand 
engesetzten  Falle  wird  sich  der  Tausch- 
ur ch  das  Arbeitsquantum  bestimmen 
n  annähernd  günstigen  Bedingungen, 
Arbeitsaufgebot  für  dessen  Erzeugung 
s.  War  zu  viel  Arbeitszeit  verwendet, 
es  gleich  empfinden.  Für  seine  Ware 
ommen ,  als  die  übrigen  Produzenten, 
ung  der  Ware  viel  mehr  Zeit  gebraucht 
so  wird  er  die  betreffende  Ware  zu 
aufen  müssen,  KünfUghin  wird  er 
itat  seiner  Arbeit  erhöhen ,  oder  sich 
le  zuwenden ,  oder  aber  endlich  die 
ung  verlassen  und  zur  Lohnarbeit  seine 
n.*) 

he  von    den  Klein  industriellen   bearbeitet 

istrin,  Taffet  etc.    —  bearbeiten  jetzt   die 

sn  Webstühlen,  an  welchen   vorzugsweise 

Das  Material  kommt  ihnen  billig,  da  sie  es 
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In  der  bearbeitenden  Industrie  wird  die  GrOsse  des  Waren- 
wertes durch  die  Arbeitszeit  bestimmt ,  die  zu  dessen  Herstellung 
bei  den  günstigsten  Produktionsbedingungen  notwericUg  ist. 
Die  bei  weniger  günstigen  Bedingungen ,  bei  niedrigerer  Pro- 
duktivität der  Arbeit  erzeugte  Ware  wird  unt^  deten  indivi- 
duellen Wert  verkauft  werden  müssen,  da  die  Konkurrenten 
des  Produzenten  in  der  Lage  sind,  die  betreffende  Ware 
dermassen  mehr  zu  erzeugen  und  billiger  zu  verkaufen,  däss 
sie  ihn  von  dem  Markte  verdrängen  werden.  Sind  aber  die 
Produzenten  nicht  im  Stande  auch  bei  den  günstigsten  Be- 
dingungen der  Warenherstellung  bei  der  grössten  Produkti- 
vität der  Arbeit  den  gesamten  gesellschaftlichen  Bedarf  an 
der  gegebenen  Ware  zu  befriedigen,  so  dass  man  sich  den 
weniger  produktiven  Arbeitsprodukten  wird  zuwenden  müssen, 
so  wird  dann  die  durch  produktivere  Arbeit  erzeugte  Ware 
über  deren  individuellen  Wert  verkauft  werden.  Abgesehen 
von  der  Benutzung  der  produktiveren  Arbeit  können  solche 
Unternehmer  in  Bezug  auf  den  Marktabsatz  in  mehr  günstigen 
Bedingungen  stehen,  als  ihre  Konkurrenten.  Sie  können  dem 
Absatzmarkte  oder  den  Verkehrswegen  mit  einem  solchen 
Markte  näher  sein.  Alle  diese  Bedingungen  sind  günstig,  um 
die  betreffende  Ware  über  deren  individuellen  Wert  verkaufen 
zu  können. 

Dies  alles  ist  besonders  auf  den  Ackerbau  und  Bergbau 
anwendbar.  Die  Besitzer  des  mehr  fruchtbaren  Bodens  oder 
der  reicheren  Bergwerke  verkaufen  ihre  Produkte  über  deren 
individuellen  Wert  und  zwar  so  weit  über,  als  die  Differenz 
zwischen  der  Arbeitsverausgabung  für  eine  Produkteinheit 
auf  einem  weniger  fruchtbaren  Boden  beträgt.  Das  geschieht 
natürlich  aber  dann,  wenn  die  gesamte  Summe  der  auf  allen 
Landstücken  gewonnenen  Produkten  zur  Befriedigung  des  er- 
heischten gesellschaftlichen  Bedarfes  notwendig  ist. 


Partienweise  aus  erster  Hand  als  Rohstoff  einkaufen  und  da- 
heim in  ihren  mechanisch  eingerichteten  Färbereien  verarbeiten 
(„Jeschegodnik" ,  Zeitschrift  der  Moskauer  Landverwaltung  189a. 
Mitteilungen  eines  Korrespondenten  aus  dem  Bezirke  Bogorodsk). 
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sagten  folgt,  dass  der  Tau&chwe 
innewohnendes  ist,  sondern  vicln 
ntnten  Produktionfiform  erschein 
lie  Form  einer  Ware,  eines  Tausc 
wenn  die  Produktion  eine  kapita 
*rodukt  als  Ware  erzeugt,  so  kön 
in  —  die  gesellschaftlichen  ebei 
—  unter  denen  die  Arbeit  vollzog 
t,  grössere  Fruchtbarkeit  des  Bod 
gesamten  Gesellschaft  benutzt 
sitzern  der  Produktionsmittel,  die 
beiCsbedingungen  befinden ,  obw 
jesamten  Produktes  notwendigen 
iten  Gesellschaft  erzeugt  werden. 
lern  Tausch  des  Produktes,  dessi 
'.  gekostet  hat,  als  durchschnittl 
ig  war,  einen  grösseren  Wert  zu  £ 
Aeise  als  ein  rein  gesellschaftliche! 
selbst,  durch  die  Expropriation  c 
ien   unmittelbaren  Produzenten  bi 

h  die  Bedeutung  der  Produktion: 
Die  gesamte  Gesellschaft  ve 
iktion  soviel  Arbeitszeil  ihr  no 
zenten  aber,  sich  in  verschieden: 
natdrlichen  Produktionsbedingunf 
1  jedem  Einzelfall,  besonders  im  A 
s  gleiche  Arbeitszeit quan tum.  Das 
auschwert  ist  in  allen  Fällen  gleii 
Herstellung  ist  in  einem  Falle  m 
feboten.  Auf  diese  Weise  verkai 
weniger  Arbeitszeit,  als  gesellst 
:ht,  sein  Produkt  um  so  viel  über 
Die  ftlr  ihn  günstig  ausgefallener 
gen  der  Produktion  und  des  Aust 
ite  Gesellschaft    aus,    sondern    e 
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Wird  aus  irgend  welchen  Gründe 
Landarbeit  dermassen  gesteigert,  da 
weniger  Arbeits2eit  mehr  Landprodi 
können,  so  werden  die  Produzenten , 
günstigeren  Bedingungen  befanden ,  d< 
die  gOnstigcren  gesellschaftlichen  Bedii 
zunDtzen.  Dies  geschieht  natürlich  da 
schaftliche  Bedarf  an  den  betreffenden 
bleibt.  Je  mehr  die  Produktivität  de 
wird,  je  mehr  sich  die  Möglichkeit  bie 
sellschafUichen  Bedarf  zu  befriedigen,  d 
solche  Produzenten  ihre  privilegierte  S 

Werden  aus  irgend  welchen  Bed 
zenten  auftreten,  die  aus  gewissen 
vitat  ihrer  Arbeit  zu  erhohen  nicht  ii 
dieselbe  entäussern  müssen,  so  wer( 
ihre  Produkte  unter  deren  individuel 
da  sie  für  deren  Herstellung  mehr  j 
als  gesellschafHich  notwendig  ist. 

111. 

Verteilung  der  produktiven  Krfl 
Entwicklung  des  Kapitalismus  und 
Arbeitskräfte. 

Die  ganze  Summe  der  Arbeitszeit 
Gesellschaft  von  1861  verfügte,  lässt 
folge ndermassen  wiedergeben:  einen  T 
der  Ackerbau  in  Anspruch,  einen  a 
des  Kleidungsmaterials,  der  Kleider  s 
mittel  etc,  etc.  Wie  diese  Produkte 
spater,  jetzt  interessiert  uns  die  Verteilt 
der  Art  der  Arbeit.  Diese  zwei  Teile 
Teil  der  Arbeitszeit  und  Arbeitskraf 
gegenseitige  Verhältnis  dieser  beiden 
den  Teilen  nämlich  der  grössere,  wel< 
hing  von  vielen  Ursachen  ab,  unter  dem 


ie  letzte  Rolle  spielten.  Abgesehen  aber 
en  der  Arbeitszeit  fiel  ein  Teil  derselben 
Sewerbe,  auf  die  Befriedigung  spezieller 
ichina  (Schuster,  Schmiede,  Mützenmacher, 

■  endlich  fielen  die  Produkte  wie  die  Ar- 
iedigung  der  Bedürfnisse  ausserhalb  der 
istrie,  Transport  u.  s.  w.)  anheim.    Beide 

in  der  Gesellschaft  gleichmässig  verteilt, 
he  sich  mit  Spinnerei,  Weberei  etc.  be- 
ichzeitig  auch  Ackerbauer.  Jede  Steigerung 

■  Arbeit  in  irgend  welchem  Arbeitszweige, 
des  gegebenen  Produktes  bei  dem  kleinsten 
skraft  führte  dazu,  dass  die  aberschossig 
kräfte  zur  Herstellung  solcher  Produkte, 
n,  oder  die  den  neuentstehenden  Bedürf- 
sollten, gebraucht  werden  konnten.  Aber 
nach  konnte  sich  die  kleine,  zerstückelte, 
e  Produktion  nicht  bedeutend  entwickeln; 

charakteristisch  als  die  äusserst  rutinäre. 
Sogar  in  denjenigen  Zweigen  der  haus- 
;  infolge  der  günstigen  lokalen  Bedingungen 
e  übergegangen  sind  lind  Produkte  als 
s  wegen  zu  produzieren  begonnen  haben,.. 
vität  der  Arbeit  infolge  der  Zerstückelung 
le  bedeutende  Entwicklung  erfahren,  ob- 
ler  betreffenden  Produktion  der  technischen 
weit  diejenigen  der  hauslichen  übertreffen, 
junkte  aus  war  es  in  diesem  Stadium  der 
roduktion  gleichgültig,  wo  z.  B.  sich  der 
in  der  Hütte  der  Kleinindustriellen,  in  der 
isters  oder  in  der  Fabrik  des  Kapitalisten, 
rbeitete  jeder  ganz  selbständig.  Ausser- 
(i.rbeiter  im  Sommer  die  Fabrik  und  wandten 
u. 

Zeit    erfuhr    die    relative   Verteilung    der 
Familie   und  Obtschina    infolge   ausserhalb 
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der  Macht  des  Bauernstandes  liegender  Ursachen  eine  be- 
deutende Veränderung.  Die  Arbeitsteilung,  um  die  es  sich 
handelte ,  ging  immer  tiefer  und  tiefer.  Wir  sahen ,  dass 
„verschiedene  Gemeinwesen  in  der  sie  umgebenden  Natur 
verschiedene  Produktionsmittel  ebenso  wie  verschiedene  Elxi- 
stenzmittel  vorfanden.**  Ein  Beispiel  für  die  territoriale  Ar- 
beitsteilung, welche  von  den  umgebenden  Bedingungen  erheischt 
worden  ist,  kann  die  Entwicklung  der  Spinnerei  und  Weber« 
in  der  Moskau  naheliegenden  Gegend  bieten.  „Die  Weberei 
als  Hausbeschäftigung,  die  nicht  auf  den  Markt  gelangt,  sondern 
dem  persönlichen  Gebrauche  dient,  war  den  Einwohnern 
des  mittleren  Landstriches  Russlands  von  jeher  bekannt. 
Gewebe  für  Kleidung,  ebenso  wie  die  übrigen  Gegenstände 
des  häuslichen  Gebrauches  wurden  von  den  Konsumenten 
selbst  produziert,  nur  die  höheren  Schichten  beuteten  die 
Arbeit  ihrer  Haussklaven  aus.  Die  patriarchale  Lebensstruktur 
des  alten  Russlands  enthielt  keine  Elemente,  die  geeignet 
waren,  die  häuslichen  Beschäftigungen  der  Bevölkerung  in 
Gewerbe  zu  verwandeln."  Im  Laufe  der  Zeit  musste  ein 
so  bevölkerter  Zentralpunkt  wie  Moskau  auf  die  Entwicklung 
jenes  Produktionszweiges,  dessen  Produkte  seine  Bevölkerung 
am  meisten  bedurfte,  seinen  Einfluss  ausüben.  Daher  ent- 
wickelte sich  hier  ausser  dem  Ackerbau,  Gemüsebau  etc.  die 
Handweberei  qualitativ  wie  quantitativ,  in  Bezug  auf  die  Zu- 
nahme der  Zahl  der  Webestühle  so  gut,  wie  auch  in  Bezug 
auf  die  Mannigfaltigkeit  der  bearbeiteten  Gewebe.  Das  be- 
einflusste  natürlich  die  Entwicklung  der  Kunstfertigkeit  der 
Arbeiter.  Folgendermassen  schildern  die  Moskauer  Land- 
statistiker den  Entwicklungsgang  der  kleinindustriellen  Weberei 
im  Moskauer  Gouvernement.  „Von  jeher  bildete  die  Weberei 
die  Hauptbeschäftigung  der  Bauern  und  zwar  zielte  diese  Pro- 
duktion auf  den  persönlichen  Gebrauch  ab,  etwas  später  kam 
die  Bearbeitung  der  Leinengewebe  und  der  groben  Gewand — 
für  den  Markt;  seit  dem  Anfang  des  XVIII.  Jahrhunderts  begai 
die  Produktion  aus  den  Bauernhütten  allmählich  zu  verschwinde 
und  die  Wollindustrie  konzentrierte  sich  in  den  beiden  Gegenden 
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sk-  und  Kolmna.  Zu  gleicher  Zeit  begann 
feinen  Wollgewebe  sich  zu  entwickeln 
2  {dem  Jahr  der  Einführung  des  hohen 
:  Baumwollproduktion,  die  alle  anderen 
rdrängt  und  in  einigen  Gegenden  wahrend 
Landarbeit  freien  Zeit  als  vorwiegende 
auern  erscheint.  Die  Organisation  des 
ndert  sich  seit  1882:  anstatt  selbständiger 
uzenten  werden  die  Bauern  nur  Organe 
der  grossen  Fabrikproduktion  und  mflssen 
tslohn  begnügen"*). 

des  geschichtlichen  Entwicklungsganges 
kaubezirke  schildert  vortrefflich  die  Ver- 
die  Verteilung  der  jährlichen  Arbeitszeit 
erfahren  hat.  Der  Teil  der  Arbeitszeit 
eigenen  Bedarf  in  Anspruch  genommen 
1  fortwährend  und  schmilzt  allmSlig  mit 
n,  der  ftir  die  Marktprodukte  bestimmt 
immen,  dass  in  letzter  Instanz  die  ganze 
:ht  mehr  in  drei ,  sondern  in  zwei  Teile 
id  Arbeit  für  den  Markt;  die  Arbeit  zur 
lenstände  zum  eigenen  Gebrauch  ausser 
t  verschwunden. 

rief  in  der  Organisation  der  bearbeiteten 
in  der  Garnindustrie,  wie  in  der  ganzen 
[lafdichen  Lebens  Russlands  eine  radikale 
Mit  der  Aufhebung  der  unentgeltlichen 
nen  „verstärkt  sich  die  Nachfrage  nach 
bedeutend  und  mit  der  Vergrösserung 
kelte  sich  auch  die  Produktion  selbst/ 
Sammelwerk  der  statistischen  Berichte 
Gouvernement,  Abteilung  die  Sanitäts- 
I  p.  50).  Die  gesamte  gigantische  Ent- 
lik ,    die   Westeuropa    mit    solcher    Mühe 

ter  statistischen  Berichte  über  das  Moskauer 
w.  III  p,  3Z. 

9" 
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erreicht  hat,  erhalten  unsere  Fabrikanten  wie  geschenkt  Fähige 
Arbeiter  waren  auch  vorhanden.  Es  erübrigte  nur  die  vor- 
handenen günstigen  Bedingungen  für  die  Entwicklung  der 
neuesten  kapitalistischen  Fabrikorganisation  nämlich  der 
mechanischen  Weberei  zu  benutzen.  Der  Kapitalismus  be- 
nutzte auch  diese  Bedingungen:  „In  den  Gegenden,  in  welchen 
es  mechanische  Webereien  giebt,  verschwinden  allmälig  die 
kleinindustriellen  Produzenten ,  wie  es  sich  in  den  Bezirken 
zu  Kolomna ,  Serpuchov ,  Omitrowsk  und  Moskau ,  in  den 
Gegenden,  die  sich  unmittelbar  an  die  Ortslage  dieser  Fabriken 
anschliesen,  beobachten  lässt;  zugleich  wird  die  Produktion 
einiger  Gewerbe  zum  ausschliesslichen  Gegenstand  der  mecha- 
nischen Produktion,  wie  z.B.  Mitkai,  Baumwollzeug,  Kreton  etc." 
Diejenigen  Produktionszweige  aber,  die  noch  nicht  von  der 
Dampfkraft  in  Anspruch  genommen  worden  sind,  werden  doch 
der  Selbständigkeit  beraubt,  so  dass  die  kleinindustrielle 
Weberei  sich  um  die  grossen  Webereien  gruppiert;  die  fabrik- 
mässige  Entwicklung  der  Weberei  in  der  genannten  Gegend 
wird  von  der  Entwicklung  der  Kleinindustrie  begleitet.  Die 
Kl  ein  Industrie  und  die  Manufakturproduktion  heben  vollständig 
die  Ausarbeitung  jener  Gewerbesorten  auf,  die  den  Gegen- 
stand der  mechanischen  Weberei  bilden*). 

Die  mechanische  Weberei  also  nimmt  vor  Allem  die 
einfachsten  Sorten  der  Gewebe  Mitkai,  Baumwollzeug  etc.  in 
Anspruch,  d.  h.  solche  Sorten,  die  sich  der  grOssten  Ver- 
breitung erfreuen,  die  auf  den  Landgebrauch  abzielen  (Zitzetc.) 
Daher  hatte  diese  Übertragung  der  Webstühle  aus  den  Bauern- 
hütten in  die  Fabrik,  wie  deren  Umwandlung  in  mechanische 
Stühle  {Qr  die  Landwirtschaft  eine  ungeheuer  grosse  Bedeutung, 
eine  Bedeutung,  die  weit  die  Grenzen  des  unmittelbar  von 
dem  Kapitalismus  in  Anspruch  genommenen  Spielraumes 
überschritten  hat. 


*)  Sammelwerk  d.  Statist,  Berichte  über  das  Moskauer  Gouvern. 
Abt.  wirtschafii.  Stat.  B.  VLII,  111  p.  31,  33,  33  ebenso  die  kleinin- 
duslriellen  Gewerbe  des  Bezirkes  Bogorosk  im  Jahresbericht  der 
Moskauer  Land  Verwaltung  1890;  p.  36, 
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IV. 
Dtwicklung  der  kapitalistischen  Produk- 
hlich  der  Spinnerei  und  Weberei  in 
g  der  bearbeitenden  Industrie  von  der 
ren  Einfluss  auf  die  Landbevölkerung, 
llschen  Landwirtschaft.  Fallen  der  Rente 
>es.  Krisen  auf  dem  Lande.  Ursachen, 
rochene  Umwälzung  ist  von  so  grosser 
ichicksal  der  Volkswirtschat C,  dass  es  nicht 
rfte,  in  einigen  Worten  den  Einfluss  zu 
se  Umwälzung  auf  industriell  mehr  ent- 
usgeQbt  hat. 

und  Weberei ,  die  Bearbeitung  des  Roh- 
:h  vor  der  Maschinen  ein  fQhrung  —  es 
im  England  —  in  der  Wohnung  des  Ar- 
öchter  spannen  das  Material,  welches  der 
kaufte,  wenn  er  es  selbst  nicht  bearbeitete, 
wohnten  in  der  Nähe  der  Städte,  Sie 
-ohn  erträglich  existieren ,  da  der  innere 
ikurrenz  war.     Die  erdrückende  Kraft  der 

später,  mit  der  Eroberung  der  äusseren 
ichäftsausdehnung  und  konnte  noch  nicht 
inträchtigen.   Ausserdem  wuchs  nebst  der 

der  Bevölkerung  auch  die  Nachfrage  auf 
,  weshalb  die  Arbeiter  auch  Beschäftigung 
Ute  sich  infolge  der  Isolierung  der  Wirt- 
;n  Arbeitern  keine  Nebenbuhlerschaft  ent- 

Weise  war  der  Weber  im  Stande,  sich 
id    ein  Stück  Land    zu    pachten,    das    er 

Zeit    bebaute.     Die  Zeit  stand  ihm  nach 

Verfügung,  da  er  die  Weberei  nur  dann 

für  bequem  und  so  lange ,  als  er  es  für 
)  ist  wahr,  er  war  wohl  ein  schlechter 
Wirtschaft  war  gering  und  die  Ernte  nicht 

er  kein  Proletarier,  hatte  Heim,  war  an- 
esetlsc haftlicher  Hinsicht  auf  einer  höheren 
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Stufe,  als  der  moderne  englische  i 
fährten  also  ein  ganz  erträgliches  Das 
teriell  viel  besser  gestellt,  als  ihre 
keine  Not,  sich  zu  überarbeiten,  arbeit 
wollten  und  verdienten  alles,  was  sie 
genug  freie  2^it  zu  gesunder  Arbeit  ai 
Arbeit,  die  für  sie  selbst  eine  Erholui 
war  meistenteils  eine  gesunde,  starke,  I 
Die  Kinder  wuchsen  in  der  freien  Li 
ihren  Eltern  nur  dann  und  wann.  Vi 
sttlndigen  täglichen  Mitarbeit  konnte  li 
geistiger  Beziehung  war  es  eine  tote  E 
schliesslich  ihren  kleinen  Privatinteres 
und  Gemflsebau  lebte  und  von  jene 
die  sich  in  der  Menschheit  ausserha 
vollzog,  entschieden  keine  Ahnung  ha 
von  dem  Weber  James  Gargius  erfun 
eine  radikale  Veränderung  in  der  La 
beiters  hervorgerufen.  Diese  Maschin 
unvollkommene  Anfang  der  später  erfui 
mit  der  Hand  in  Bewegung  gesetzt,  h 
wie  auf  einem  gewöhnlichen  Spinnroc 
Spinnräder,  über  die  ein  Arbeiter  ver 
ermöglichte,  mehr  Spinnmaterial  zu 
Früher  musste  jeder  Weber  drei  Spi 
fehlte  immer  die  notwendige  Quantität 
er  musste  öfters  die  Arbeit  wegen 
material  unterbrechen,  jetzt  aber  wurd 
Quantität  erzeugt,  als  dies  die  vorhan 
im  Stande  gewesen  wäre.  Die  scho 
Nachfrage  nach  den  Webereipro  du  kter 
mehr  durch  die  Billigkeit  der  Ware, 
gäbe    der    Spinnproduktion    bedingt 

wurden  erforderlich  und  ihr  Verdienst  .,.„ ^ 

als  der  Weber  die  Möglichkeit  hatte ,  durch  seinen  Webstuh! 
mehr  zu  verdienen ,  vernachlässigte    er    allmählig  den  Acker 
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und  widmete  seine  ganze  Zeit  der  Weberei, 
onnte  eine  Familie,  aus  vier  Erwachsenen  und 
istehend  (die  sich  mit  dem  Aufwickeln  der 
fiaftigte),  in  einer  Woche  bei  achtstündiger 
äzeit  vier  Pfund  Sterling  verdienen.  Öfters 
!nn  es  gut  ging  und  infolge  gesteigerter  Be- 
Arbeit vorhanden  war.  Es  war  oft  der  Fall, 
mit  seinem  Webstuhl  allein  bis  zwei  Pfund 
Woche  verdienen  Itonnte.  Allmähüg  ver- 
isse  der  Web  er- Pächter,  indem  sie  von  einer 
Klasse,  welche  ausschlieslich  von  ihrem  Ar- 
rte,  verdrängt  wurde.  Die  letztere  besass 
nbare  Eigentum  —  des  gepachteten  Land- 
und  verwandelte  sich  Jn  Arbeiter,  in  Prole- 
Lrden  auch  die  früheren  Verhältnisse  zwischen 
d  Weber  aufgegeben.  Bis  dahin  wurde  der 
es  möglich  war,  unter  einem  Dache  gesponnen 
Jetzt  aber,  als  die  Jenny  und  der  Webstuhl 
■men  verlangten,  begannen  die  Männer  zu 
ize  Familien  lebten  von  Spinnerei,  während 
innrocken  bei  Seite  geschoben  worden  war. 
)erfamilien  nicht  im  Stande ,  eine  Jenny  zu 
islen  sie  sich  mit  dem  Lohne  des  Familien- 
n.  Auf  diese  Art  entstand  mit  der  Spinnerei 
e  Arbeitsteilung,  die  sich  später  unendlich 
hat. 

nit  dem  Erscheinen  dieser  noch  unvollkom- 
das  industrielle  Proletariat  sich  entwickelte, 
Ibe  den  Anfang  der  Entwicklung  eines  Land- 
dahin  gab  es  eine  bedeutende  Zahl  kleiner 
mene ,  die  in  einer  ebenso  sorglosen  Ruhe 
ihre  Nachbarn,  die  Weber-Pächter.  Sie  be- 
ndstücke  auf  eine  unvollkommene,  altherge- 
vie  ihre  Vorfahren  es  thaten  und  sträubten 
Veränderung  mit  einer  Hartnäckigkeit,  die  den 
ist,    deren  Gewohnheiten  von  Generation  zu 
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Generation  unverändert  blieben.  Als  die  Weber-Pächter  den 
Ackerbau  aufgegeben  hatten,  blieb  eine  bedeutende  Zahl  von 
kleinen  Grundsttlcken  ohne  Besitzer.  Die  verlassenen  Grund- 
stücke nahm  eine  neu  entstandene  Klasse  der  Grosspächter  — 
tenants  at  will  —  in  Besitz.  Diese  pachteten  fünfzig,  hundert, 
zweihundert  und  mehr  Acker-Morgen  (die  man  ihnen  zwar  am 
Ende  des  Jahres  hätte  nehmen  können)  und  waren  in  der 
Lage,  durch  eine  vollkommenere  Bebauungsart  und  mehr  um- 
fangreiche Wirtschaft  den  Ertrag  der  Grundstücke  zu  ver- 
mehren. Sie  waren  in  der  Lage,  ihre  Produkte  biliger  zu 
verkaufen,  als  die  Jomene,  welche  nicht  mehr  im  Stande  waren, 
ihre  Existenz  durch  den  Landbau  zu  behaupten  und  nichts 
anderes  zu  thun  wussten ,  als  dieselben  zu  verkaufen ,  eine 
Jenny,  einen  Webstuhl  zu  erwerben  oder  endlich  als  Lohn- 
arbeiter zum  Grosspächter  zu  gehen.  Dabei  blieb  aber  die 
industrielle  Bewegung  nicht  stehen.  Die  einzelnen  Kapitalisten 
begannen  Spinnmaschinen  —  Jenny  —  in  grossen  Gebäuden 
einzurichten  und  benutzten  die  Wasserkraft,  um  diese  in  Be- 
wegung zu  setzen,  was  auch  ermöglichte,  die  Zahl  der  Ar- 
beiter zu  beschränken  und  das  Spinnmaterial  billiger  als  die 
einzelnen  Spinner,  deren  Maschinen  noch  auf  Handarbeit  be- 
ruhten, zu  verkaufen;  darauf  folgten  die  Erfindungen  rasch 
auf  einander.  Der  Spinnmaschine  Arkrayts  folgte  Krompton 
mit  seiner  Zwirn-  und  Wollkratzmaschine,  Kartrayt  mit  seinem 
mechanischen  Webstuhl  und  endlich  vereinte  Watt  mit  seiner 
Dampfmaschine  alle  diese  Erfindungen  und  verlieh  ihnen  eine 
ungeheure  Kraft,  die  allmählig  die  Handarbeit  aus  den  Haupt- 
zweigen der  englischen  Industrie  verdrängt  hat.  Von  jetzt  an 
ist  die  Geschichte  der  englischen  Industrie  eine  einfache  Dar- 
legung dessen,  wie  der  Arbeiter,  verdrängt  durch  die  Maschine, 
eine  Position  nach  der  anderen  verloren  hat.  Die  unmittel- 
bare Folge  war  das  rasche  Sinken  der  Preise  aller  Manufaktur- 
waren, die  Eroberung  fast  aller  unverteidigten  äusseren  Märkte, 
das  rasche  Wachsen  des  Kapitals  und  des  nationalen  Reich- 
tums; anderseits  aber  das  ebenso  rasche  Wachsen  des  Prole- 
tariats, die  Aufgebung  des  eigenen  Heims  und  aller  sicheren 
Beschäftigungen  der  Arbeiterklasse. 
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;ise  verschwand  mit  der  Aufhebung  der 
lg  der  Industrie  und  Agrikultur  der  kleine 
verlassenen  Felder  der  kleinen  Landbesitzer 
Farmen  zusammengezogen,  der  kleine 
die  Grosspächter  ersetzt ;  die  Bauern  werden 
etzteren.  Anfangs  aber  wurde  wegen  der 
Indischen  Imports  wahrend  des  französischen 
idstrichen  keine  besondere  Not  empfunden, 
r  Umstand  gab  der  Entwicklung  des  eng- 
>  einen  kOnstlichen  Vorschub,  mit  der 
Instlichen  Bedingungen  dieser  Blüteperiode 

was  man  in  England  die  ErdrQckung  der 
Ural  distress)  nennt.  Für  ihre  Produkte 
er   niedrige  Preise,   so   dass   sie  ihrerseits 

einen  niedrigen  Lohn  zu  zahlen.    Um  die 

erhalten,  wurden  im  Jahre  1815  Komge- 
velche  die  Einfuhr  des  Getreides  verboten, 
s  Weizens   unter  80  Schilling  stand.     Das 

.  .  Anstatt  einer  akuten  nahm  die  Krise 
rm   an    und   lastete  schwer  auf  den  Land- 

mg  des  unabhängigen,  selbstwirtschaftenden 
ch  nicht  nur  die  Verdichtung  des  industri- 
.  .  Trotz  der  verminderten  Zahl  seiner 
Boden  nach  wie  vor  gleich  viel  Produkt, 
1  in  den  Grundeigentums  Verhältnissen  von 
den  der  Kultur,  grösserer  Korperationen, 
Produktionsmitteln  u.  s.  w.  begleitet  war. 
Hieben  Lohnarbeiter  nicht  nur  intensiver 
,  sondern  auch  das  Produktionsfeld,  worauf 
beiteten,  mehr  und  mehr  zusammenschmolz. 
en  Teile  des  Landvolkes  werden  also  auch 

lires  1818  beiiefen  sich  die  Ausgaben  zur  Unier- 
auf  8  Millionen  Pfund  Stert.,  d.  h.  13  Schilling 
wohner.  Th.  Rogers,  six  cenluries  of  work  and 
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seine  froheren  Nahrungsmittel  freiges« 
jetzt  in  treffliches  Element  des  yariab 
Luft  gesetzte  Bauer  muss  ihren  Wert  ' 
dem  industriellen  Kapitalisten,  in  der 
erkaufen.  Wie  mit  den  Lebensmittel: 
dem  heimischen  agrikolen  Rohmateria 
wandelte  sich  in  ein  Element  des  ko 
untersteile  z.  B.  einen  Teil  der  wes 
zur  Zeit  Friedrich  II.    alle    Flachs ,    v 

spannen,  gewaltsam  expropriiert  und  von  Grund  und  Boden 
verjagt,  den  anderen  zurückbleibenden  Teil  aber  in  Taglöhner 
grosser  Pachter  verwandelte.  Gleichzeitig  erheben  sich  grosse 
Flachsspinnereien  und  Webereien,  worin  die  »Freigesetzten" 
nun  lohnarbeiten.  Der  Flachs  sieht  gerade  so  aus  wie  vor- 
her. Keine  Fiber  an  ihm  ist  verändert,  aber  eine  neue  soziale 
Seele  ist  ihm  in  den  Leib  gefahren.  Er  bildet  jetzt  einen  Teil 
des  konstanten  Kapitals  der  Manufakturherren.  Früher  ver- 
teilt unter  eine  Unmasse  kleiner  Produzenten ,  die  ihn  selbst 
bauten  und  in  kleinen  Portionen  mit  ihren  Familien  verspannen, 
ist  er  jetzt  konzentriert  in  der  Hand  eines  Kapitalisten ,  der 
andere  für  sich  spinnen  und  weben  lasst.  Die  in  der  Flachs- 
spinnerei verausgabte  Extraarbeit  realisierte  sich  früher  im 
Extraein  kommen  zahlloser  Bauern  familien  oder  auch,  zur  Zeit 
Friedrich  IL,  in  Steuern  pour  le  roi  de  Prusse.  Sie  realisiert 
sich  jetzt  im  Profit  weniger  Kapitalisten.  Die  Spindeln  und 
Webstühle,  früher  verteilt  über  das  flache  Land,  sind  jetzt  in 
wenig  grosse  Arbeitskasernen  zusammengerückt,  wie  die  Ar- 
beiter, wie  das  Rohmaterial.  Den  grossen  Manufakturen  sieht 
man  es  nicht  an,  wie  den  grossen  Pachtungen,  dass  sie  aus 
vielen  kleinen  Produktionsstätten  zusammengeschlagen  und 
durch  die  Expropriation  vieler  kleiner  unabhängiger  Produ- 
zenten gebildet  sind,  Jedoch  lasst  sich  die  unbefangene  An- 
schauung nicht  beirren."   (Kapital   i^.     S.  771 — 772.) 

Von  welchem  Einfluss  aber  war  die  Trennung  der  Agri 
kultur  von  der  bearbeitenden  Industrie  auf  den  Ackerbai 
selbst    und    auf   die    in    diesem    Zweige    der  Volksarbeit  bc- 
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weiter?  Der  auf  kapitalistischer  Grundlage 
>au  bemühte  sieb  vor  Allem,  die  Produktivität 
'St  durch  Maschineneinführung,  dann  durch  die 
er  Art  der  Wirtschaft  selbst  zu  steigern  Es 
geheuere  Resultate  erreicht,  die  negative  Seite 
sich   nicht   lange  warten :  wie  wir  sahen,  ent- 

die  Engländer  „depression"  nennen,  die  in 
'  vorzüglichen  Ernte  so  gut,  wie  in  denen  der 
ier  amerikanischen  Konkurrenz,  wie  nach  der- 
rschein  kam.  Da  äusserten  sich  in  dem  Lande 
Agrikulturen! Wicklung"  Symptome  des  Verfalls, 
jnis  von  N.  A.  Kablukoff,  —  der  diese  Frage 
issionsberichten,  die  vom  Parlament  während 
depression"  verfasst  zu  werden  pflegten,  und 
achlitteratur  etc.  verfolgte*)  —  gab  sich  dieser 
und,  dass  der  Raum  des  Ackerfeldes  absolut 
immt,  ebenso  wie  die  Kornsaat  (der  Prozess 
I  jetzt  fort;  im  Anfang  der  80 er  Jahre  gab 
Acker,  1872  nur  2,238,000).  Der  Kartoffel- 
zu;  der  Anbau  der  Wurzel  fruchte,  die  eine 
:  fordern,  nimmt  ab,  ebenso  der  Prozentsatz 
Der  Raum  der  Wiesen  und  Haiden  nimmt,  zu. 
nt  des  Bodens  sinkt;  Produkte  werden  weniger 
werden  geringer  im  Gewichte   und   schlechter 

die  Verausgabungen  für  das  eingeführte  Dung- 
dem  sich  ;  die  Anwendung  des  eigenen  Dung- 
}sserte  sich  auch  nicht  Die  Zahl  des  Gross- 
.  nahm  nicht  nur  der  Ausbreitung  der  Haiden 
,  sondern  verminderte  sich  im  Laufe  der  letzten 
ilut  wie  reladv,  wobei  dieser  Schaden  auch 
[tat  des  Viehstandes  nicht  ersetzt  wurde.  Die 
;  nahm  noch  in  grösserem  Grade  ab;  die  der 
1  Formen  wuchs  ebenso,  wie  diejenige  der 
Das  Resultat  ist  das  Sinken  der  Rente  um 

iterfrage  in  der  Landwirlschaft",  Moskau  1884.  russ. 


1 


—     140     — 

lo,  20,  30,  40  und  50^/0**.  Das  fand  einer  der  Forscher 
Englands,  indem  er  diese  Frage  gewissenhaft  untersuchte*). 
Was  ist  die  Ursache  dieser  auf  den  ersten  Blick  so 
albernen  Erscheinung?  Die  Grundursache  ist  das  Streben 
der  Pächter  die  Arbeitsverausgabung  zu  beschränken.  Wes- 
halb führt  dieses  Streben  zu  solchen  Resultaten?  Wir  sahen 
schon,  dass  sich  der  Einfluss  der  in  die  bearbeitende  Indusrie 
eingeführten  Maschinen  zuerst  in  der  Trennung  der  Agrikultur 
von  der  Manufaktur  äusserte.  Der  Arbeiter  hatte  früher  das 
ganze  Jahr  Beschäftigung.  Er  hatte  immer  unter  der  Hand  einen 
Webstuhl  zur  Erzeugung  der  Wollgewebe  für  den  häuslichen 
Gebrauch.  Folglich  befriedigte  er  einen  Teil  seiner  Bedürf- 
nisse durch  seine  Winterarbeit.  Mit  der  Trennung  der  Agri- 
kultur von  der  bearbeitenden  Industrie,  musste  alles  eine 
Änderung  erfahren.  Der  Pächter  konnte  den  Arbeiter  nur 
für  die  Zeit,  die  er  gearbeitet  hat,  bezahlen,  daher  suchte  er 
auch ,  wie  wir  sahen ,  den  Arbeiter  in  Lohnarbeiter  zu  ver- 
wandeln. Dieser  wurde  seinerseits  gezwungen  Beschäftigungen 
zu  suchen,  die  seine  Existenz  während  des  ganzen  Jahres 
sichern  könnten,  da  er  sich  mit  dem  Ackerbau  nur  einen  Teil 
des  Jahres  beschäftigt,  (der  im  Vergleich  mit  anderen  Indu- 
zweigen  hohe  Lohn  kann  nur  während  der  Landarbeitszeit 
erhalten  werden)  und  während  der  übrigen  Zeit  keine  Existenz- 
sichernde Beschäftigung  hat.  Daher  begann  auch  die  Aus- 
wanderung der  Landarbeiter  in  die  Städte.  „Die  steigernde 
Anwendung  des  Dampfes,  heisst  es  in  den  „Childrens  Em- 
ployment  Commission"  **)  und  die  Anwendung  der  vollkom- 
menen Maschinen  machte  den  Landhandwerkern  ebenso  wie 
den  Webern  mit  dem  Handwebstuhle  und  Landeinwohnern, 
deren  Hauptexistenzmittel  nicht  auf  der  Pachtarbeit  beruhten, 
ein  Ende.  Die  Landbevölkerung  bietet  von  nun  an  nicht 
mehr   eine   Unterstützung    für   den   Pächter   in   der  schweren 


•)  „Die  Arbeiterfrage  in  der  Landwirtschaft",  Moskau  1884,  russ. 
p.  88. 

**)  Fourth  Report,  1870  p.  p.  46,  51  etc.  citiert  nach  Kablukow, 

ebenda  p.  225. 
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heissen  Zeit,  da  ihm  schon  nicht  mehr  die  Arbeit  der 
Frauen  und  Kinder  zur  Verfügung  steht.  Jetzt  hält  es  schon 
schwer,  Hände  für  die  vielen  Arbeiten  zu  finden,  die  von 
den  Frauen  verrichtet  wurden.  Männer  und  Frauen  betrachteten 
es  als  schwerer,  nur  von  der  Farmarbeit  allein  zu  leben, 
ohne  dabei  auch  andere  Beschäftigungen  (Handwebstuhl,  eine 
Nadelarbeit  etc.)  zu  haben,  welche  durch  die  Dampf-  und 
Nähmaschine  ersetzt  worden  sind."  „Schon  im  Anfang  der 
dreissiger  Jahre  wurde  erklärt,  dass  die  Einführung  der  Ma- 
schinen in  die  Wollindustrie,  welche  Produktion  früher  die 
häusliche  Arbeit  der  sich  selbst  kleidenden  Landbevölkerung 
ausmachte,  dem  Ackerbau  den  bedeutenden  Teil  der  nütz- 
lichen Frauenarbeit  raubte*).  Wie  weit  die  Trennung  der 
Arbeiter  vom  Ackerbau  geht,  lässt  sich  aus  den  folgenden 
Zahlen  ersehen.  Im  Jahre  1857  gab  es  in  England  2,084,154 
Landarbeiter  beider  Geschlechter.  1861  —  2,010,454;  1871 
—  1,657,138;  1881  —  1,250,000.  Es  ist  kein  Wunder,  dass 
dort  die  Klagen  der  Pächter  über  den  Mangel  an  guten  Ar- 
beitern, besonders  während  der  Saatzeit  immer  lauter  werden. 
Man  klagt  vorzugsweise  über  den  Mangel  an  guten  Arbeitern, 
denen  die  Pächter  nicht  so  viel  zahlen  können,  als  sie  in 
der  Fabrik  verdienen.  „Die  besten  Arbeiter  lassen  sich  in 
den  Städten  nieder  und  es  steigt  der  Arbeitslohn,"  „es  giebt 
genug  unmittelbare  Arbeit,  es  fehlen  geschickte  Arbeiter, ** 
„die  Arbeit  ist  teuer  und  schlecht,"  klagen  die  Pächter**). 
Daher  wird  noch  im  Berichte  des  Jahres  1833  einstimmig 
„auf  den  Mangel  an  Beschäftigungen,  besonders  im  Winter 
für  die  Landarbeiter"  hingewiesen.  Auf  diese  Veranlassung 
wurden  noch  in  die  Parlamentssitzung  von  183 1 — 1832  in 
die  Gemeindekammer  fünf  Bills,  die  Beschäftigungen  der  Land- 
arbeiter  betreffend,   eingebracht.***).     Und   so  erscheint   die 


*)  Report  from  the  select  Committee  of  the  House  of  Lords 
ppointed  to  inquire  into  the  State  of  Agriculture  in  England  and 
Vales  1837.  Vol.  V. 

**)  Kablukoff  p.  174. 

***)  Ebda  p.  125. 
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Zeit  der  dreissiger  Jahre,  als  die  Pächter  sich  über  den  Mangel 
an  Arbeitern  beklagten ,  als  der  Dampfwebstuhl  den  Hand- 
webstuhl verdrängte,  als  die  für  die  Fabrilcindustrie  günstigste 
Zeit.  Die  Zahl  der  Fabriken  und  deren  Ertrag  wuchsen  un- 
geheuer. Für  die  Arbeiter  hingegen  war  diese  Zeit  die 
lästigste :  mehr  als  800,000  Handweber  waren  zum  langsamen 
Hungertod  verurteilt,  da  sie  ihre  Beschäftigungen  aufgeben 
mussten.  1835  blieben  nur  354,684  Arbeiter,  die  sich  mit  der 
Bearbeitung  von  allerlei  Gamgeweben  beschäftigten.  Darunter 
sind  einige  Zehntausend  Weber. 

„Je  mehr  also  die  kapitalistischen  Verhältnisse  im  Westen 
Platz  griffen ,  je  mehr  die  Absonderung  der  verschiedenen 
Produktionszweige  vor  sich  ging  und  die  Arbeit  der  Land- 
arbeiter sich  spezialisierte,  desto  mehr  trieb  der  Mangel  an 
Beschäftigungen  im  Winter  die  besten  Arbeiter,  Frauen  und 
Kinder  mehr  und  mehr  in  die  Städte.  Dem  Ackerbau  gingen 
diese  Kräfte  immer  mehr  verloren  und  er  musste  die  relativ 
teuerere  Arbeit  in  Anspruch  nehmen.  Wenn  schon  der  Acker- 
bau ohnedem  bei  der  kapitalistischen  Struktur  weniger  günstig, 
als  die  anderen  Produktionszweige,  gestellt  war,  so  verlor  er 
bei  der  Verschlechterung  des  Arbeiterbestandes  noch  mehr 
und  ein  Erfolg  in  seiner  Entwicklung  wurde  immer  unmög- 
licher; schliesslich  musste  der  Ackerbau  Halt  machen. . .  Die 
Ausgaben  für  das  Material,  von  dem  man  Profit  zog,  wurden 
ungeheuer  gross;  man  musste  sie  verkürzen;  und  da  ver- 
wandelte sich  der  bebaute  Boden  in  eine  Haide.  So  musste 
es  natürlich  geschehen  infolge  der  logischen  Entwicklung  der 
Beziehungen  zwischen  Kapital  und  Arbeit,  die  bei  dem  auf 
kapitalistischer  Grundlage  ruhenden  Ackerbau  stattfanden.  In 
dem  Maase,  als  sich  die  Manufakturen  vom  Ackerbau  trennen, 
tritt  die  Existenz  des  Landarbeiters  in  ausschliessliche  Ab- 
hängigkeit von  seinen  Landbeschäftigungen,  von  der  Land- 
wirtschaft" *). 

England  ist  nicht  das  einzige  Land,  in  welchem  sich  c 
obengeschilderte    Prozess    des    Niederganges    der    rationell 

*)  Kablukoflf  ebda  p.  267. 
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tht.  Das  wird  auch  innerhalb  der  nord- 
taaten  beobachtet.  Wenn  wir  die  von  den 
en  in  Anspruch  genommene  Flache   in   zwei 

den  östlichen  und  westlichen  zerlegen  und 
jenige  annehmen,  welche  von  der  nordwest- 

Lake  Superior  bis  zur  Stadt  St.  Paul  und 
ett  des  Mississippi  durchzieht  *) ,  wenn  wir 
er  Zahlung  1880  und  1890  die  Veränderungen 
ahrzehntes  in  der  Zahl  der  Farmen,  deren 
ebaude)  den  Dimensionen  der  Fläche,  dem 
:hschnittsfarm ,  dem  Durchschnittswerte  eines 
;egangen  sind  und  endlich  die  Zahl  der  Äcker, 
ischnittsfarm  kommen  und  die  zu  kultvierende 
n ,    so    wird  sich  folgende  Tabelle   ergeben : 

Die  FIKcha  In    Dl»  F 


it    imM 

636  ion,o 

623.9 

100 

+  16,2 

ca  kiiUlTl. 
IS  d.  Farm 

Ack»r 

it. 

% 

DasVer- 
imltnlB 

ZK 

Flache 

DI« 

in  HIIL 
Acker 

WUii«nd 
.   WidienOdch.       "'llli^ 

'        In  vT        ''»V-  + 
üi°,,Ack.r  in-l.ederveim. 

13B,fl8 

*2A 

128 

CM 
tSfi 

18,18 
10.89 

M.8    -»,8 
68,t    +48* 

M7,ill 

' 

00 

83,9°|. 

87  JK 

100 

88.5B 

100    +8M 

;  In  Hill. 
.890    in  « 
^8a      13,. 
6,7         26,' 

Vergr. 
'/O  in  0/(1 
.  +  18,' 
1    +  4S,9 

Die  Z»hl 

der  FBimen 
TittB.  In  % 

!3,9 
,8           27.8 

in  T^lTln  0/0  to  ^" 

so?9,«     67,6  +  e,i 

148&          39.6  +  »«,« 

a,6      10. 

>  + 

94,8 

4008. 

■J           1 

00 

466*,« 

100  +  18^ 

7B98J        ', 
ai9T,8        s 

UoUar 
f/O               1 

ri!«             K 

z 

IbO/i 
BS.3 

VergrOM«™« 
+  118 

Ausnahmen  (Lusiana.  Arkansas.  Missuri)  werden 
zwischen  den  alten  und  neuen  Staaten,  zwischen 
ten  und  neuen  Kultur  sein. 


Wvrt  «InCT 
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V.rgT. 

,     in  O/u 

+  M 
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1M3        aiK 

I      +6S, 

+  IM     »«        iWB       +14, 


abelle  sieht  man,  das 
n  i88o  etwa  ^'s  der 
-te  mit  wenigen  Ausna 
genen  Gegenden  an. 
I90)    nahm    die    relativ 

östlichen  Staaten  um 
ite  Grösse  von  i^jb'^j, 
1  in  den  westlich  des 
vergrösserte.  Die  zu  ki 
en  Staaten  bildete  34,4 
aten,  in  den  westliche! 

dort  näherte  sich  die 
33,2 ''/o.  Wir  besitzen  li 
gen  der  Flache  in  jed 
1  einer  grösseren  Pei 
r  Veränderung  der  F 
zen  gebaut  werden,  z 
lachen  i.  J.  1882  u.  i 
:hen  Staaten  bildete  die 
iche  dieses  Getreides  ui 
1  deren  relative  Grösse 

Zugleich  vergrösserte 
izenfläche  ausserordenüich,  absolut  wie  relativ 
\^jo)',   und  dies,  als  die  gesamte  Weizenfläd^ 

fast  unverändert   blieb   (sie  vergrösserte  sich 
;)araus  sieht  man,  dass  eine  bedeutende  Zahl 

östlichen  Staaten  gezwungen  war,  die  Acker- 
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ingern  und  an  einem  anderen  Orte  und 
ie  Existenzmittel  zu  suchen ,  was  auch 
i  Wohlstandes  bedeutet. 
Sache  findet  ihre  Bestätigung  in  der  Zer- 
nen ;  trotz  der  Verminderung  der  allge- 
lohe  der  Farmen  in  den  Östlichen  Staaten 
rte  sich  deren  Zahl  um  6,3%,  wahrend 
aaten    die  Fläche    selbst   (i^amal)    und 

(um  */9,  33 "/o)  zunahm,  d.  h.  es  ver- 
Umfang.     In  den  westlichen  Staaten  hat 

Jahren  um  ao  Äcker  oder  um  lafi^jo 
I  derselben  Zeit  der  Durchschnlttsumfang 
I    sich    fast    um  9  Acker  (um  7  **/o)   ver- 

ir  Bestätigung,  dass  trotz  des  bedeutenden 
iten  Reichtums  der  Staaten,  trotz  der  be- 
der  Bevölkerung  (um  18,7%),  wenn  auch 
■inger,  als  in  den  westlichen  Staaten  (wo 

um  45,90/0  vermehrte)  der  Preis  eines 
)  °/o  stieg,  so  dass  bei  der  Verminderung 
inges  der  Farm  deren  Wert  fast  derselbe 
:  sich  nur  um  i  "/o).  Indessen  ist  der 
Farmen  um  ^/s  (59,8'*/o)  gestiegen,  so 
iirchschnittsfarm ,  die  vor  10  Jahren  um 
;t  um  13%  teuerer  wurde,  als  die  Ostliche. 

dazu,  dass  der  Bruttowert  der  gesamten 
Jter  Kultur,  der  Ostlichen,  in  zehn  Jahren 
;nd  sich  der  Wert  der  wesüichen  Farmen 
hat  (um  iis^/o). 

h  zu  einer  Zeit,  als  sich  in  den  östlichen 
löhere  landwirtschaftliche  Kultur  vollzog, 
I  Produkte  einer  räuberischen  extensiven 
men. 

in  so  umfangreichen  Rayons  statt,  wie 
iüichen  und  Östlichen  Suaten.   Zieht  man 

neuen  Englands    und    die    mittleren  am 
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atlandschen  Ozean  in  Betracht,  so  er 
eines  Ackers  und  der  einer  Durchsei 
Zeit  nicht  nur  nicht  gestiegen,  som 
Zur  Illustration  wollen  wir  einen  rela 
bevölkerten  Staat  anführen,  in  dem  n 
bevölkerte  Hafenstadt  Hegt,  welche  d 
äusseren  Handels  der  gesamten  Staat* 
hat  (gegenwartig  mehr  als  die  Hälfli 
nämlich  New-York. 

Wenn  man  die  Veränderung  de 
dieses  Staates  fOr  das  in  Betracht 
gleicht,  50  erhält  man  die  folgende 

Im  Staate  New-York 
Eine  Durchschnittsfarm  enthielt  Acker 
Der   Durch  Schnitts  wen   einer  Farm    in 
,  ,  eines  Ackers 

Die  Zahl  aller  Farmen  in  Tausend 
Die  Zahl  aller  der  enthaltenen  Äcker 
Der  Wert  aller  Farmen  in  Mill. -Dollar 

Trotz  der  Vcnninderung  des  Du 
Farm  um  einen  Acker  verminderte 
wert  um  98  Dollar,  weil  der  Wert  e 
Es  verminderte  sich  auch  die  Zahl 
Staates  enthaltenen  Acker  (um  7,6**, 
(um  6,2 ''/o)    und    endlich    deren  W« 
auch  das  ist  noch  nicht  alles.     Man 
der    amerikanische  Pächter    die    Wt 
um  nur  ein  teuereres  Produkt  kultiv 
Viehstand  und  dabei  doch  die  Web 
lässt,  sondern  diese  vielleicht  auch 
Wirklichkeit  aber  wird  der  Weizen 
so  teuer  produziert,  dass  er,  wie  es 
of  Agrikultur  (Report  march   1894  p 

*)  Der  Wert  aller  Farmen  sank  wä 
im  New- Garn pahir  und  Massasusets  um 
15.5  "/o-  New- Jersey  —  i6,6ö/o,  Vermont  s 
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trotz   der  Fruchtbarkeit  die  dadurch 
in  nicht  deckt 

sich  in  der  Wirklichkeit  die  Zahl  des 
lahme  der  Weizenfläcbe  vergrOasert. 

und  Pferde  i.  J.   1880  und  1890  in 
tlichen   Rayons    der    amerikanischen 


Ver-       Auf  100  Äcker  der 
grOsserung        Famiflache 


-  17.7  2,87 

-  iOfioio      3.18 


1890 
2,86 
2.20 


l  der  Ver-         Pferde  und  Kflhe 

:rde  grfisserung       auf  100  Äcker 


7198 
7020 


U,3o/o 
-  72.7 


4.75 


4,75 


U213     +  37 
:    zeigt,    inwiefern  das  Wachsen  des 
idwirtschaftlicher  Hinsicht  rascher  vor 
ihl  des  Milchviehstandes    erfuhr  eine 
trotz  der  Nachbarschaft  eines  grossen 
rasch  wachsenden,  meistens  in  diesem 
bieten.    In  dieser  Beziehung  ist  wieder 
el  von  New- York,  dieser  ersten  Stadt 
in    Bezug    auf    die    Grösse    der   Bevölkerung.     Die    letztere 
zählte  laut  der  Zahlung  von  1890  i,  J.   1880  —  1437 ,    1890 
—  1552  Tausend  Milchkühe,  d,  h.  während  des  letzten  Jahr- 
zehntes vergrösserte  sich  die  Zahl  der  Milchkühe  nur  um  8^0. 
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V. 

Zahl  der  bescbäfligten  Arbeiter  In  der  bearbeiteoden 
Industrie  in  ganz  Russland  und  in  den  einzelnen  Indostrie- 
distrikten.  Zahl  der  Arbeiter  in  der  Wollindustrie  in  ganz 
Ruasland  und  in  den  einzelnen  Industriedistrikten.  Das 
Wachsen  der  Zahl  der  Arbeiter  überhaupt  wie  speziell 
deijenigen,  die  in  der  Wollindustrie  beschäftigt  sind,  in  der 
zweiten  Hälfte  der  80  er  Jahre.  Produktion  des  Bergbaues; 
Zahl  der  „verschuldeten"  Arbeiter  derselben.  Zahl  der  bei 
der  £:isenbahn  beschäftigten  Arbeiter  und  derjenigen  in  den 
mit  Accise  belegten  Industrien. 

Die  Kapitalisierung  der  Hilfsgewerbe  gestaltete  auch  bei 
uns  die  wirtschaftliche  Struktur  der  Bauern -Bodenbesitzer  um. 
Jetzt  wurde  viel  weniger  gesellschaftliche  Arbeitszeit  und 
Arbeitskraft  erforderlich,  um  das  Kleidungsmaterial  in  der  zur 
Deckung  des  gesellschaftlichen  Bedarfs  notwendigen  Quantität 
zu  erzeugen. 

Werden  aber  viele  Arbeitskräfte  diesem  Betriebe  zuge- 
wendet? Werfen  wir  einen  Blick  auf  unsere  Tabelle  (XI) 
und  sehen  wir  zu  ob  wirklich  viel  Arbeiter  in  der  kapitali- 
stischen Produktion  überhaupt  beschäftigt  sind,  und  wie  sich 
deren  Zahl  mit  der  Ausdehnung  der  Produktion  ändert.  1886 
betrug  die  Zahl  der  in  allen  Fabriken  und  Industrien  Russ- 
lands, einschliesslich  Polens  (mit  Ausnahme  der  Eisenbahnen, 
der  Bergindustrien  und  derjenigen,  die  nicht  den  Aktien- 
gesellschaften angehören  und  mit  Accise  belegt  sind)  be- 
schäftigten Arbeiter  734,971,  ohne  Polen  634,822.  Von  denen 
wurden  in  der  Spinnmateri  allen  Industrie  mehr  als  die  Hälfte 
403,887  oder  54,9^/0  aller  Arbeiter  beschäftigt.  In  den  Baum- 
wollspinnereien und  -Webereien  wurden  nur  194,006  Arbeiter 
beschäftigt,  darunter  im  eigentlichen  Russland  174,678  oder 
27,5%  aller  russischen  Fabrikarbeiter.  Wie  wir  bereits  er- 
wähnten, nahmen  sieben  Industriegouvernements  60  "/o  i^t 
gesamten  in  Betracht  kommenden  kapitalistischen  Produkti<  1 
Russlands  in  Anspruch.  Die  Zahl  aller  der  in  den  Fabrik  1 
und  Industrien    dieser   Gouvernements   beschäftigten   Arbeit  ' 
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sen  wurden  in  der  Wollindustrie 
■es  Industriezweiges  Russtands  be- 
ert der  Waren  dieses  Zweiges  in 
[nents  97,6  "/o  der  gesamten  WoH- 
Produktivität  der  Arbeit  in  diesen 
als  die  in  den  übrigen  (die  übrigen 
uzieren  nur  a.^.'^jo  des  gesamten 
>en  Zahlen  sieht  man,  dass  die 
dustrie  dahin  tendiert,  die  zur  Er- 
Ware gesellschaftlich  notwendige 
wir  nun,  wie  sich  die  Zahl  der 
ihr  verändert  hat.  Die  absoluten 
:lle  angegeben,  wir  neben  nur  die 
mt  man  die  Zahl  der  Arbeiter  von 
1    sie    sich    1887    in    103,7  "/o  aus- 

0  und    endlich    1889  —  iii,9'*/o. 
dass  das  Wachsen  der  Produktion 

it  in  den  Zahlen  100,  107,  115.6 
^ebt  sich,  dass  das  Steigen  der 
eiter  dem  der  Produktion  bedeutend 
e  verschiedenen  Spinnmaterialpro- 
wird  sich  die  Differenz  In  der 
s  noch  bedeutender  erweisen.  Die 
sich  von  1886  an  folgendermassen : 
0,  wahrend  sich  das  Wachsen  der 

1  äusserte:  100,  113.3,  132.4,  ^^'•9' 
ireist  eine  noch  grttssere  Differenz 
lese  Jahre  wuchs  sie  in  folgender 
37,6,  131,7.  wahrend  die  Zahl  der 
!Utend  langsamer  zunahm,  nämlich: 
d  endlich  108.2  "/o  1888  in  der 
riezweiges,  als  die  Produktion  bis 
te  sich  die  Zahl  der  Arbeiter  um 
lalitat  zwischen   dem  Wachsen  der 

von  ihnen  erzeugten  Werte,  lasst 
e  und  in  jedem  Distrikte  feststellen 


■  •  ■ 
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und  äussert  sich  mit  besonderer  Kraft  in  der  Baumwollindustrie. 
So  lässt  sich  die  Differenz  zwischen  dem  Wachsen  des  Wertes 
au  der  in  den  sieben  mehr  industriell  entwickelten  Gouver- 
nements erzeugten  Produkte  den  Jahren  nach  (1887,  1888, 
1889  im  Vergleich  mit  1886)  in  0,3%,  3t4%»  4»9%  bestimmen« 
während  hingegen  die  Differenz  für  die  Baumwollweberei  und 
Baumwollspinnerei  in  denselben  sieben  Gouvernements  und 
für  dieselbe  Zeit  sich  in  7^/0,  12^/0,  23,8%  ausdrückt.  Im 
europ.  Russland  verdoppelte  jeder  Prozentsatz  des  Anwachsens 
der  Arbeiterzahl  den  Prozentsatz  der  erzeugten  Werte. 

Das  will  sagen,  dass  die  Summe  der  Werte  des  Roh- 
stoffes, welcher  während  dieser  Zeit  von  jedem  einzelnen 
Arbeiter  verbraucht  wurde,  jahraus  jahrein  zunahm.  Oder 
mit  anderen  Worten,  um  die  gegebene  Summe  der  Werte 
zu  gewinnen,  wurde  je  ein  Jahr  eine  kleinere  Arbeiterzahl 
erforderlich.  Also  bestätigen  auch  unsere  Thatsachen,  dass 
„innerhalb  gewisser  Grenzen  das  Angebot  der  vom  Kapital 
ausgebeuteten  Arbeit  von  dem  Angebot  der  Arbeitshände 
unabhängig  isf.   (Marx,  Kapital). 

Wie  bis  ins  Handgreifliche  aus  den  Angaben,  die  wir 
in  unserer  Tabelle  für  die  kapitalistische  Industrie  anführten, 
hervorgeht,  so  will  dies  bedeuten ,  dass  die  kapitalistische 
Industrie  ihre  Produkte  relativ  immer  billiger  verkaufen  kann. 
Oder  mit  anderen  Worten,  die  kleinen  unabhängigen  Produ- 
zenten werden  mehr  und  mehr  der  Möglichkeit  entrückt, 
eine  selbständige  Produktion  zu  führen,  da  sie  nicht  im  Stande 
sind,  dem  raschen  Wachsen  der  Produktivität  der  kapitaK- 
stischen  Industrie  nachzukommen. 

Die  uns  zur  Verfügung  stehenden  Berichte  über  die  be- 
arbeitende Industrie  und  den  Bergbau,  wie  über  die  mit  Accisc 
belegte  Industrie  sind  verschiedener  Natur  und  verschieden 
geplant.  So  z.  B.  sind  in  diesen  Berichten  die  Finanzresultatc 
der  letzten  zwei  Industrien  nicht  angezeigt  und  in  der  bear- 
beitenden Industrie  giebt  es  keine  vollkommenen  Berichte  C  f 
die  Quantität  der  verarbeiteten  Rohstoffe  und  der  erzeug  ^ 
Ware.     Da    aber  für   uns  die  wirtschaftliche  Seite  der  Fr    t 
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g  der  kapitalistischen  Industrie  von  Jntcreese 
uns  auf  die  Berichte  beschränken,  die  vom 
landeis    und    der  Manufaktur    veröffentlicht 

die  bearbeitende  Industrie  betreffen. 
en  zu  erganzen,  fOgten  wir  die  Tabelle 
der  Gang  der  Entwicklung  unseres  Berg- 
ist. Wir  haben  die  Hauptzweige  des  Berg- 
giesserei,  die  Herstellung  des  Eisens  und 
>hlen-  und  Salzausbeute  —  ausgeschieden 
eschaftigten  Arbeiter  in  jedem  dieser  Indu- 
lie  Hilfsarbeiter  mitgerechnet ,  festgestellt. 
1  der  letzteren  ist,  kann  man  daraus  er- 
1889  unter  an  Tausend  Arbeitern  in  der 
i  Tausend  Hilfsarbeiter  waren, 
ntzahl  der  Bergarbeiter  des  europäischen 
'ir  die  Uraler  ausgeschieden,  und  zwar  aus 
sie  früher  den  Bergindustrien  auf  Possessi- 
waren und  unter  besonderen  Bedingungen 
halten  haben.  Nur  der  sehr  niedrige  Lohn 
rs,  der  hauptsächlich  vom  Boden  und  von 
lebt,  gestattet  der  Produktion,  ein  durch 
erforderliches  (im  Vergleiche  mit  anderen 
besonders  dem  Dongebiet)  Arbeitsquantum 
Uraler  Arbeiter  ist  meistenteils  zur  Hälfte 
der  Bergbau  in  seinen  verschiedenen  Be- 
;ine  gute  Unterstützung    in    der  Wirtschaft 

Is,  die  man  aus  der  Tabelle  kennen  lernen 
weisen  wir  auf  dieThatsache  hin,  dass  die 
in  diesem  Industriezweige,  im  Europ.  Russ- 
Ural,  für  die  in  Betracht  kommende  Zeit 
00  Tausend  Überstieg.  Fügen  wir  dieser 
d  Uralarbeiter  und  25  Tausend  polnische 
;ich,  dass  im  Bergbau  nur  353  Tausend 
erke  der  statistischen  Berichte  über  die  Bci^- 
1886- 1890  St.  Petersburg. 
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(ausser  Sibirien)  und  mit  Sibirien  etwa 
geraten  sind. 

Im  Europ.  Russland  beschäftigt« 
aller  Bergarbeiter  mit  der  Kohlen-  und 
Industrie.  Dabei  kommen  auf  die  I 
Russland  (ohne  Ural)  etwa  50  Tauser 
ausbeute  16  Tausend,  auf  die  Kohlenai 
endlich  waren  1889  im  Naphtabetrieb , 

Wir  nahmen  die  höchsten  Arbeil 
sich  heraus,  dass  im  ganzen  europäis 
bau  nicht  mehr  als  hunderttausend 
nehmen  kann.  Wenn  sogar  die  lo 
um  sich  greifen  wird,  dass  sie  den  ij 
Produkten  des  Bergbaues  vollstandi 
wahrscheinlich  Dank  den  hohen  Set 
sein  wird  —  so  wird  auch  in  diesem 
arbeiter  unbedeutend  wachsen.  Zwei 
Erstens  ist  die  Einfuhr  der  ausISndisc 
im  Verhältnis  zum  Umfange  der  innei 
deutend  gross;  zweitens  —  und  da 
wiederholt  sich  in  diesem  Industriezwe 
die  in  der  bearbeitenden  Industrie 
Wachsen  der  Produktion  übertrifft 
der  beschäftigten  Arbeiter,  So  entw 
in  Betracht  gezogenen  Jahre  die  gan 
gender  Progression:  100 "/o,  108 "/o, 
der  Arbeiter  hingegen ,  anfangs  rasi 
wachsend,  stand  dann  derselben  nai 
wie  folgt:    100:115:117:109. 

Dasselbe  wiederholte  sich  auch  ii 
und  besonders  in  der  Napthaindu 
Eisen-,  Kohlen-,  Salzproduktion  in  d( 
100  an,  so  stieg  diese  in  den  letzten 
während  die  Zahl  der  Arbeiter  nicli 
um  e^/o  zunahm.  Mit  einem  Worte 
selben  Genauigkeit  ebenso,    wie    in 
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jedes  angewachsene  7»  ^^^f  Arbeiter- 
in 3  "jo  und  hier  auch  um  dasselbe, 
das  Wachsen  auf  den  Wert  der  er- 
er  —  auf  ihre  Quantität, 
Lngaben  gebt  hervor,  dass  auch  die 
1  wirtschaftlichen  Bedingungen  unter- 
rbeitende  Industrie,  folglich  gilt  auch 
13  wir  von  der  letzteren  gesagt  haben*), 
rerken    der   statistischen  Berichte  Ober 

Russland"  ist  leider  auf  die  Verteilung 
ichlecht  und  Alter  nicht  hingewiesen, 
schon  erwähnt  haben,  nichts  von  der 
;t.  Wir  sind  daher  der  Möglichkeit 
e  finanzielle  Resultat  der  kapitalistischen 
ins  Klare  zu  bringen.  Da  auch  die 
te  Ober  die  ausserordentlichen  Steuer- 
ysch  sborow)  nichts  davon  enthalten, 
änzung  halber  erwähnen,  dass  in  den 
•e  belegten  Industrie  im  Europ.  Russ- 
ter  beschäftigt  sind,  darunter  Frauen 
Mit  Ausnahme  der  35.553  Arbeiter, 
Lubriken  subsummiert  sind  (für  die  be- 
ustrie,  Zuckerrafinaden-  und  Zündholz- 

noch   132,373  Arbeiter, 
e  Arbeiter  und  Angestellten  auf  allen 
,  deren   Zahl    1889 — 162,892  betrug, 

it,  so  sieht  man,  dass  in  der  kapitah- 
iurop.  Russland  nur  1,112,628  Arbeiter 
Uraler  Bergarbeiter  mitgerechnet  — 
ist  eher  über-  als  unterschätzt,  da  es 
igen  Produktionszweigen   die  Arbeiter 

nfang  der  Produktion  in  der  mit  Accise  be- 
en  Veränderungen  ausser  den  allgemeinen 
aeziellcn,    nämlich  der  Grösse  der  Accise 
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doppelt  einregistriert  wurden.  Dabei  war  im  Bergbetrieb  eine 
bedeutende  Zahl  (etwa  die  Hälfte  der  in  der  Eisenindustrie 
Beschäftigten)  „Hilfsarbeiter^.  Es  ist  ferner  darauf  aufmerk- 
sam zu  machen,  dass  in  den  Branntweinbrennereien  und  in 
der  Streuzuckerproduktion  die  Arbeiten  nur  im  Laufe  eines 
Teiles  des  Jahres  verrichtet  werden,  so  dass  die  Existenz  der 
Arbeiter  nur  während  einiger  Monate  gesichert  wird*). 

Im  Jahre  1866  zählte  man  in  allen  Fabriken  nebst  Indu- 
strien des  Europ.  Russlands  826,7  Tausend  Arbeiter,  die  für 
883  Millionen  Rubel  erzeugt  haben**),  im  Jahre  1889  — 
1,177  Tausend  (die  Vergrösserung  beläuft  sich  auf  347  Taus, 
oder  46^/0).  Darunter  sind  in  der  bearbeitenden  Industrie 
716,9  Tausend  Arbeiter  beschäftigt,  die  für  1,025  Million«! 
Rubel  Ware  erzeugen. 

i866  waren  in  den  Spinnereien  319,5  Tausend  Arbeiter 
beschäftigt,  die  um  255  Millionen  Rubel  Ware  erzeugt  haben, 
1889  beläuft  sich  die  Zahl  der  Arbeiter  auf  439  Tausend, 
während  die  Summe  der  erzeugten  Waren  522  Millionen 
Rubel  betrug.  Die  Zahl  der  Arbeiter  nahm  um  34^/0,  die 
Produktionssumme  um  104^/0  zu. 


*)  In  wie  fern  diese  Existenz  gesichert  wird,  kann  man  aus 
dem  Berichte  des  Hauptfabrikinspektors  für  das  Jahr  1885  sehen, 
dem  ein  Auszug  aus  dem  Berichte  des  Vice-Fabrikinspektors  des 
Kiewer  Fabrikbezirkes  beigelegt  ist.  Darin  werden  die  Miethever- 
hältnisse  und  Dauerhaftigkeit  der  Arbeiterbeschäftigungen  geschildert 
Wir  haben  absichtlich  auf  den  Missbrauch  der  Fabrikbehörden  nicht 
hingewiesen.  Der  Auszug  aus  einem  Arbeiterbüchlein  eines  in  der 
Zuckerfabrik  des  Podoler-Gouvernement  Beschäftigten  zeigt  uns,  dass 
die  Fabrik  137  Tage  arbeitete.  Dieser  Arbeiter  aber  hat  während 
dieser  Zeit  148*/«  Tage  geschafft,  d.  h.  in  einigen  Tagen  wachte  er 
nicht  12,  sondern  24  Stunden,  er  hatte  nur  drei  Tage  frei,  Weih- 
nachten und  das  h.  Dreikönigsfest.  Für  diese  Arbeit  brachte  er 
nach  Hause  nach  Smolensk  11  Rub.  12  Kop.  (Vgl.  W.  W.  Swjat- 
lowsky  „der  Fabrikarbeiter",  Warschau  1889  p.  34—35.)  Sw" 
lowsky  ist  selbst  Fabrik  Inspektor. 

**)  Kriegsstatistisches  Sammelwerk.    Russland,  St.  Petersbi 
1871.  p.  325. 
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jo,  wenn  wir  einen  grösseren  Zeitraum 
erselben  Thatsache,  die  sich  nicht  nur 
allein,  sondern  auch  auf  die  gesamte 
Mit  anderen  Worten,  jeder  Prozent- 
der  Arbeiterzahl  verdreifacht  den  Pro- 
rung  der  erzeugten  Waren.  Das  will 
tntsatz  des  Anwachsens  des  Rohstoffes, 
er  in  einer  Zeiteinheit  verarbeitet  wurde 
lurch  seine  Hand  gehenden  Werte  — 
grössert.  Daraus  geht  aber  keineswegs 
Zeiteinheit  jeder  Arbeiter  mehr  Tausch- 

VI. 
Verteilung  der  produktiven  Kräfte  auf 
tge  der  Landbevölkerung.  Der  Bauer 
etreldeware.  Lokale  Herbatpreise  auf 
markten  Russlands, 
ier  gesellschaftlich  notwendigen  Arbeits- 
I  besonders  in  der  Wollindustrie  äussert 
rwahnten,  in  dem  massenhaften  Über- 
ten  und  Arbeitszeit  in  ganz  Russland, 
abhängigen  Bauern  Produzenten  wird  es 
'  die  Erzeugung  von  Produkten  ebenso- 
n,  besonders,  wenn  er  die  Möglichkeit 
ein  anderes  Gewerbe  zu  treiben ,  um 
eld  Kleidungsmaterial  etc.  einkaufen  zu 
ein  KleinindustricUer ,  so  wird  er  durch 
oduktivität  der  Fabrikarbeit  gezwungen, 
:häftigung  aufzugeben,  oder  in  die  Fabrik 
eben,  oder  vollständig  sein  früheres  Ge- 

ich-wirtschafdichen  Standpunkte  aus  soll 
mg  der  zur  Produktion  bestimmten  Pro- 
lot wendigen  Arbeitszeit  nur  von  vorteil- 
^in,  da  in  diesem  Falle  die  Arbeitszeit  in 
Itnissen    überschüssig    wird    und    einem 
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anderen  Produktionszweige  gewidmet  i 
aber  dann,  wenn  die  Produktion  eine  % 
wäre.  In  der  kapitalistischen  Gesell: 
Steigerung  der  produktiven  Arbeitskra 
enden  „Überschüsse"  an  Arbeitern,  die 
zu  suchen  gezwungen  werden;  und  ( 
in  allen  Produktionszweigen ,  auf  der 
kapitalistischen  Gesellschaft  stattfindet, 
nichts  Dbrig,  als  sich  demjenigen  Produl 
welches  ihnen  noch  nicht  genommen 
Boden. 

Abgesehen  von  dem  Wachsen  ( 
die  dem  Arbeiter  die  Möglichkeit  nimmt 
Produktionsweise  seine  Kraft  anzuweni 
fahr  taufen,  wenn  er  auch  in  die  Fabr 
ohne  Beschäftigung  zu  bleiben :  ein  so] 
Produktion  wird  von  einer  unverhäkni 
heiteren tiassung  begleitet.  So  nahm  c 
Verminderung  der  Produktion  i.  J.  i88 
um  7,5**/o  ab.  Folglich  rauben  die  Fat 
Produzenten  nicht  nur  ihre  Beschäftig 
nicht  nur  die  relative  Zahl  der  beschäf 
sie  bieten  keine  Gewähr  för  eine  siehe 
unbedeutende ,  innerhalb  eines  Jahres 
donsbeschrankung  warf  den  dreizehn 
auf  die  Strasse. 

Allerdings  besteht  der  Haupteinfli 
kapitalistischen  Produktionsweise  stattßi 
gesellschaftlich  notwendigen  Arbeitszeil 
austlbt,  in  der  Trennung  der  bearbeite 
Agrikultur  und  in  dem  Überschusse 
besonderer  Kraft  musste  er  sich  in  Ri 
Lande,  in  welchem  der  Arbeiter  mehr 
dem  Ackerbau  etwas  anderes  treiben 
ohne  Beschäftigung  bleiben  will. 


der  Hand  englischer  Verhältnisse,  welchen 
s  diese  Trennung  auf  den  Ackerbau  und 
te.  Die  meisten  Arbeiter  musstcn,  da  sie 
'Shrend  der  Arbeitszeit  hatten,  die  ganze 
hne  jede  Beschäftigung  blieben ,  nach  den 
ri   in   den  Fabriken  eine  mehr  sichere  Exi- 

Allein  auch  hier  werden  sie  durch  den 
ituhl  und  andere  technischen  VervoUkomni- 
liesera,  bald  von  jenem  Arbeitsgebiet  ver- 
ete  sich  eine  Vermehrung  der  Arbeiterbe- 

die  Quelle  der  gesteigert  wachsenden 
suchen  ist.  Die  materiell  besser  situierten 
aus.  Dieser  Prozess  vollzieht  sich  in  den 
ellschaflen  aller  Länder.  Die  Auswander- 
jedes  Jahr  höher  und  höher  an.  Es  ist 
r,  dass  jene  Lander,   an  die  sie  anschlägt 

der  Dinge  sich  belästigt  fühlen,  da  auch 
;ermarkt  immer  von  einem  ebenso  relativen 
•eiterhanden  überschwemmt  ist.  Aus  den 
lieser   Länder,    aus   den  Privatbriefen   der 

in  den  europäischen  Arbeiterorganen  ver- 
bissen wir ,  dass  die  Arbeiter  vor  der  Aus- 
jede  HofTnnng  auf  Beschäftigung  vernichten 
lung  des  Arbeitermarktes  hinweisend,  den 
ingertod  in  Aussicht  stellen. 

Bauern  ist  der  Grund  und  Boden  nicht 
her  konzentrieren   sich  ihre  Kräfte  darauf. 

Fabrik  entlassen,  oder  sind  sie  gezwungen, 
sbeschäfdgungen  aufzugeben,  so  sehen  sie 
isweg,  als  die  Bodenausbeutung  zu  ver- 
melwerke  über  die  Landwirtschaft  konsta- 
E  der  Vergrösserung  der  Ackerfelder,  der 
Waiden  in  Ackerboden.  Und  Alles  das 
dem  Ackerboden  das  zu  gewinnen,  was 
:  Hilfsarbeit  einbrachte. 
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Um  sich  mit  den  notwendigen  Be 
sehen,  muss  man  jetzt  das  Getreide 
verkaufen,  als  früher.  Allein  auf  de 
einer  Ware,  d.  h.  es  gewinnt  eine  r 
noch  nicht  hatte,  als  es  in  den  Ba 
Zu  seinem  Gebrauchswert,  den  es  bei 
jetzt  ein  Tauschwert,  der  bekannüich  < 
der  betreffenden  Ware  gesellschaftlich 
bestimmt  wird.  Ware  der  Markt,  ai 
Getreide  bringt,  isoliert,  würden  alle 
ganze  Arbeitszeit  einfach  entsprechen 
Produkten  jedes  Industriezweiges  str 
der  Arbeiter  gewusst,  was  er  ftlr  sein 
hat.  Allein  weder  die  Arbeitszeit, 
sind  nicht  nur  dort,  wo  er  lebt,  regul 
nirgends.  Jeder  Produzent,  der  seim 
markt  bringt,  produziert  auf  eigene  F. 
unmittelbar  damit,  in  wie  fern  die  Ges< 
bedarf,  sondern  bekommt  indirekte  A 
dem  entstellenden  Spiegel  der  Preisiis 

Wenn  der  Bauer  eine  bestimm! 
den  Markt  bringt,  weiss  er,  dass  diesi 
Menschen    auf   so    und    so  viele  Mon 


•}  Die  Wertgrösse  der  Ware  drüc 
ihrem  Bildungsprozess  immanentes  Verhäl 
Arbeitszeit  aus.  Mit  der  Verwandlung  de 
scheint  dieses  notwendige  Verhältnis  als 
Ware  mit  der  ausser  ihr  existierenden  C 
haltnis  kann  sich  aber  ebensowohl  die  ' 
drücken,  als  das  Mehr  oder  Minder,  worin 
ständen  veräusserlich  Ist.  Die  Möglichkeit 
zwischen  Preis  und  Wertgrösse,  oder  de. 
von  der  Wertgrösse.  liegt  also  in  der  Pr< 
kein  Mangel  dieser  Form,  sondern  mach 
quaten  Form  einer  Produktionsweise,  wo 
blind  wirkendes  Durchschnittsgesetz  der 
kann.    (Kapital  I3  s.  73). 
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wie  viele  das  Getreide  kaufen  mUssen  und 
les  Getreide  erzeugt  worden  ist. 

noch  nicht  Alles, 
dem  Markte  denselben  Produzenten  begegnoi 

selbst,  mit  Sichel,  Pflug  und  Hacken  arbei- 
ich  herausstellen,  dass  die  Zeit,  die  jeder 
ceugung  einer  Tschetwert  gebraucht  hat,  un- 
ä.  Die  zufalligen  Abweichungen,  wenn  solche 
m  auf  dem  Markte  ausgeglichen  werden  und 
•trachten  sein.  Unser  Bauer  aber  bringt 
e  auf  den  lokalen  Markt;  allein  dieser  bildet 
len  Teil  des  Weltmarktes,  auf  den  Getreide 
as  bei  der  verschiedensten  Verwendung  der 
tszeit  erzeugt  wird.  Mit  einem  Worte,  auf 
gnet  er  Konkurrenten ,  von  denen  er  bis 
rt  hat  und  von  denen  der  amerikanische 
tfiächlichste  ist.  Die  Produktivität  der  Land- 
ren   steigert  sich  ungewöhnlich  rasch.     „Ein 

Pferden  pflügt  jetzt  eine  Flache,  für  die  vor 

Zeit  zwei  Menschen  und  vier  Pferde  erfor- 
Mit  einer  SSemaschine  besSet  ein  Arbeiter 
[rosse  Flache ,  als  er  es  im  Stande  gewesen 
das  Saatkorn  mit  der  Hand  streuen  mQsste. 
>chnitters  und  einer  Getreide  bin  dem  aschine 
a  im  Stande ,  die  Arbeit  zu  verrichten ,  zu 
rölf  Arbeiter  nötig  waren.  Im  Allgemeinen 
rbeit  doppelt  verkürzt.  *)  Die  Getreidebinde- 
st 1876  mit  dem  Schnitter  in  Verwendung; 
ihl  der  jahrlich  hergestellten  Schnitter  nebst 
chincn  übertrifft  100,000,  die  m^r  als 
stricke  (mehr  als  1,800.000  Pud)  fOr  eine 
rderlich  machen  **). 

er.  ,The  fanner's  side.  His  troubles  and  their 
c  1891,  p.  5. 

1,  .The  Progress  of  the  Nation".  »The  Forum" 
ktober,  p.  136.  Bis  jetzt  ist  noch  nicht  jener  Teil 
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Unser  Bauer  begegnet  auf  dem 
kanischen  Pächter,  dessen  Arbeit  dop 
dass  der  letztere  sein  Getreide  zwe 
Russe  verkaufen  kann.  Allein  beid< 
auf  den  Weltmarkt,  wo  dessen  We 
Erzeugung  der  ganzen  Summe  des 
gesellschaftlich  notwendigen  Arbeitsze 
amerikanische  Pächter  erhält  daher  d 
treide  Ober  dessen  lokalen  amerikanisi 
wahrend  hingegen  der  russische  Bau' 
dessen  lokalen  russischen  Wer 
die  niedrige  Produktivität  der  Landarbt 
sind  die  Amerikaner  in  der  Lage  a 
ihre  eigenen  Produkte  mehr  zu  erhalte) 
während  wir  hingegen  weniger  Prod 
jede  Masseinheit  billiger  verkaufen  ra 

Das  ist  ein   allgemeines  Gesetz, 
die  Produktivität  der  Arbeit    in    einei 
zweige   vergrOssert,   als   sich    die  An 

auf  die  Produktion  verbreitet ,  als  sich  die  Verausgabung 
menschlicher  Arbeit  vermindert,  nimmt  die  zur  Herstellung  des 
Produktes  dieses  Industriezweiges  gesellschaftlich  notwendige 
Zeit  und  in  Folge  dessen  auch  der  Wert  des  Produktes  ab. 
Wenn  es  nur  in  einem  Lande  der  Fall    ist,    so    kOnnen    die 


der  Zahlung  des  Jahres  1890,  die  in  den  nordamerikanischen  Staaten 
gemacht  worden  ist.  vcröEfentlicht,  welcher  Angaben  über  die  Ar- 
bellerzahl  und  Produktionsmasse  enthalt,  daher  kann  man  sich  nur 
auf  veraltete  Ziffern  berufen.  Die  Zahl  der  mit  der  Herstellung  der 
landwirtschaftlichen  Geräte  beschäftigten  Industriezweige  bezifferte 
sich  1860  auf  1.93a,  bei  einer  Produktion  von  17,5  MilL  Dollar.  1880 
stieg  die  Produktion  auf  6B,6  Mill.  Dollar,  obwohl  sich  die  Zahl  der 
Industriezweige  nicht  geändert,  vielleicht  sogar  etwas  vermindert 
hat  (1943),  während  die  Produktionssumme  bis  auf  68.1  Mill.  Dollar 
wuchs:  das  Kapital  wuchs  von  11,5  Mill.  Dollar  bis  auf  6a  Mill.  ur-* 
die  Arbeiterzahl  von  14,8  Tausend  bis  auf  40.3  Tausend.  Report  . 
the  commissioner  of  agriculture  for  1865.  Washington.  1885.  Rep< 
of  the  statistician,  p.  385. 


ktionszweigcs  —  indem  sie  auf  dem 
den  Grenzen  dieses  Landes  den  Pro- 
zenten begegnen,  deren  Arbeit  weniger 
lange!  an  nötigen  Maschinen  gehemmt 
;n  Wert  verkauft  werden,  wie  es  auch 

Anwendung  der  Maschinen,  unabhängig 
if    Arbeits-Produktivitat,    den   Arbeiter 

einer  Zeiteinheit  mehr  Kräfte  zu  ver- 
wodurch  auch  mehr  Produkte  erzeugt 

mit  der  Zunahme  der  erzeugten  Pro- 
:  Quantität  des  erzeugten  Wertes,  aber 
grössere  Arbeits-Intensität  immer  mehr 
der  Wert  des  Produktes,  da  es  durch 
antum  erzeugt  wird.  Allein  auch  in 
Verl  ausserhalb  der  Grenzen  dieses 
larkte,  umso  höher,  als  die  Arbeit  des 
ntensiv  ist.  In  dieser  Hinsicht  erscheint 
mischen  Arbeiters ,  dem  die  Arbeiter 
I,  als  die  intensivste.  Darauf  folgt  der 
:,  der  Deutsche,  der  Russe, 
nseres  Bauern  ist  aber  damit  nicht  zu 
;  begegnet  er  Millionen  ihm  ähnlicher 
ie  das  Geld  mehr  als  früher  brauchten. 
Ue  nötig,  da  durch  den  Schutz  der 
eis  die  Möglichkeit  filr  den  eigenen 
rschwindet  und  die  Hilfsgewerbe  immer 
Der  Bauer,  der  alles,  was  er  für  den 

hätte,  quand    rafime  verkaufen  muss, 

die  Arbeit  jener  Ökonomisten  und  Finanz- 
ind  lehrreich,  die  in  den  vorhergehenden 
deichen  sehen  und  sich  über  die  günstige 
,  Ober  die  Thatsache,  dass  aus  dem  Lande 

worden  ist  {für  die  letzten  Jahre  betrug 
Doppelte  der  Einfuhr)  ohne  zu  bedenken, 

unsere  Ware  unter  deren  lokalem  Wert 
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fei: 


verliert  eo  ipso  an  dem  Anteil  an  dem  eigenen  Produkte  und 
lässt  die  Preise  sinken ;  letztere  fallen  unter  das  Niveau ,  auf 
welches  sie  von  der  amerikanischen  Konkurrenz  gedrückt 
wurden. 

Es  ist  bekannt,  dass  bei  unserem  Getreidehandel  in*s  Aus- 
land der  Weizen  absolut  wie  relativ  die  erste  Stellung  ein- 
nimmt. Daher  ist  es  natürlich  zu  erwarten,  dass  der  russische 
Weizen,  wenn  er  auf  den  Märkten  mit  dem  Weizen  der  kon- 
kurrierenden Lander,  in  welchen  die  Arbeit  produktiver  ist, 
zusammentrifft,  im  Preise  fallen  muss.  Und  zwar  in  bedeu- 
tenderem Maase,  als  dies  bei  anderen  Getreidesorten,  wie  den 
Roggen,  welcher  ausschliesslich  aus  Russland  kommt,  der  Fall 
ist.  Da  ausserdem  der  Roggen  die  Hauptnahrung  der  Mehr- 
heit der  Bevölkerung  ist,  so  ist  der  nach  dem  Auslande  ex- 
portierte Teil  absolut,  ebenso  wie  im  Verhältnisse  zur  gesamten 
Produktion,  mit  dem  Weizen  verglichen,  äusserst  unbedeutend. 

Der  Weizen  aber  ist  vorzugsweise  ein  Getreide  des  Guts- 
besitzers. Von  den  Bauernäckern  verschwindet  er  immer  mehr 
hauptsächlich  infolge  der  wachsenden  Bodenerschöpfung,  so 
dass  vorwiegend  der  Roggen  bleibt*).  Weizen  ist  das  Getreide 
des  Gutsbesitzers,  Roggen  —  das  des  Bauern. 

Der  Tabelle  XVI  entnehmen  wir  vorläufig,  dass  während 
des  letzten  Jahrzehntes  bis  auf  1887  die  Preise  aller  Getreide- 
sorten gefallen  sind,  aber  das  Sinken  war  nicht  gleichmässig: 
verglichen  mit  den  Preisen  des  Jahres  1881  machte  der  Preis 
des  Weizens  i.  J.  1887   —  63^/0,  des  Hafers  60^/0,  der  Gerste 


*)  Für  die  6  Jahre  1895  - 1 890  betrug  die  reine  Ernte : 
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R«»en  In  TftUMDden  Tschetw.  368,438  79,3  68.1   1:7,065  68,7  31,8  5S9.i98  100 
Wollen  „         „  „  96,240  20,7  55,3     77,883  31,3  44,7  l74^l23  100 

Auf  den  Bauernäckern  bildet  der  Weizen  V*.  der  Roggen  */5i 
auf  den  Acckern  der  Gutsbesitzer  der  Weizen  Vs.  der  Roggen  K 
obwohl  im  Verhältnis  zur  gesamten  Weizenernte  der  Bauernwei  Q 
etwas  mehr  als  die  Hälfte,  55 0/0  bildet. 
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59  %  und  des  Roggens  nur  46,5  %  aus.  Während  der  Preis 
des  Getreides  des  Gutsbesitzers  etwas  mehr  als  ^/s  semer 
ursprünglichen  Höhe  eingebüsst  hat,  verlor  das  Wintergetreide 
schon  */5  —  der  Preis  des  Hauptproduktes  der  Bauempro- 
duktion  —  des  Roggens  — ,  mehr  als  die  Hälfte  seiner  Höhe. 

vn. 

Wert  der  Hauptgetreidesorten,  welche  in  Russland  auf 
den  Feldern  der  Bauern  und  denjenigen  der  Gutsbesitzer 
erzeugt  werden.  Lohn  der  Landbevölkerung  für  die  Arbeit 
auf  den  Feldern  der  Gutsbesitzer.  Analyse  der  Preise  der 
Hauptgetreidesorten.  Der  lokale  Preis  der  Hauptgetreide- 
sorten in  den  Vereinigten  Staaten  Nord-Amerikas.  Verhältnis 
der  direkten,  und  indirekten  Steuern,  wie  der  gesamten 
Staatseinnahmen  zu  dem  gesamten  Ertrag  von  den  Haupt- 
getreidesorten,  femer  zum  Ertrage  der  Hauptgetreidesorten 
auf  den  Feldern  der  Bauern  und  zum  gesamten  Ertrag  des 
Bauernstandes  von  der  Landarbeit.  Verhältnis  der  Staats- 
eitmahmen  zu  dem  Brutto  wert  der  Hauptgetreideemten  in  >l 

den  Vereinigten  Staaten  Nord-Amerikas. 

Bevor  wir  die  Angaben  der  Tabelle  XVI  analysieren, 
betrachten  wir,  wie  gross  die  Kauflßlhigkeit  der  Bevölkerung 
und  der  Wert  des  gesamten  Landproduktes  ist.  Um  diese 
Grösse  zu  bestimmen,  wollen  wir  die  Herbstpreise  der  Ge- 
treidesorten, welche  in  dieser  Tabelle  angeführt  sind,  benutzen, 
ebenso  wie  die  Mitteilungen  des  Ministeriums  des  Inneren 
„über  die  Ernte  eines  bestimmten  Jahres" ,  worin  Angaben 
Über  die  Getreidesaat-  und  Ernte  auf  den  Feldern  der  Bauern 
und  auf  denen  der  Gutsbesitzer  zu  finden  sind*). 

Betrachten  wir  die  Grösse  der  reinen  Roggen-,  Weizen-, 
Hafer-  und  Gersteernte  (mit  Ausnahme  des  Saatkorns)  für 
jedes  Jahr  auf  den  Bauernfeldern ,    wie    auf  den  der  Gutsbe- 

*)  In  diesen  Mitteilungen  wurden  in  Mitte  der  80er  Jahre  ver- 
leichende  Angaben  über  die  Getreidesaat  und  -Ernte  auf  den  Feldern 
er  Bauern,  wie  auf  denen  der  Gutsbesitzer  angeführt.  Nach  der 
lusgabe  von  1890  z.  B.  gibt  es  eine  solche  Gegenüberstellung  der 

II* 
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sitzer  im  Einzelnen  und  bestimmen  v 
jeder  Getreidesorte  nach  den  lokalen 
sich  der  Wert  des  Bauerngetreides  i 

Der  Wert  der  Bauerngetreidesorti 
von  Sommer-  und  Wintersaat,    des  Haiers    und  der  Uerste.) 

1885       1396       1887       1888       188B        1890 
In  Tausend  Rubel      596,958   5BB,773  028,972  628,fl75  546,274  S79.938 

Das  ist  aber  noch  nicht  der  ganze  Bruttoertrag,  den  der 
Ackerbau  dem  Bauern  einbringt.  Infoige  der  Abnahme  der 
bisherigen  nichtländlichen  Beschäftigungen  und  des  Über- 
schusses an  Arbeitszeit  ist  der  Bauer  gezwungen,  den  Mangel 
an  den  unentbehrlichsten  Gegenstanden  durch  Nebenbeschäf- 
tigungen womöglich  zu  befriedigen  zu  suchen;  da  aber  fOr  die 
bearbeitende  Industrie  verhältnismässig  immer  weniger  Arbeits- 
kräfte erforderlich  werden ,  so  muss  der  Bauer  sich  an  den 
Ackerbau  halten ,  oder  den  Boden  des  Gutsbesitzers  pachten, 
oder  sich  als  Lohnarbeiter  für  den  Tag,  oder  für  eine  be- 
stimmte Frist  hergeben.  Bevor  wir  die  Grösse  des  Lohnes 
bestimmen,  müssen  wir  sehen,  wie  gross  überhaupt  der  Wert 
des  gesamten,  auf  den  nicht  den  Bauern  gehörigen  Feldern 
erzeugten  Getreides  ist.  In  Anwendung  desselben  Verfahrens 
wie  für  die  den  Bauern  gehörigen  Felder  erhalten  wir  folgende 
Zahlen. 


Zahlen  nicht,  so  dass  man  allein  die  notwendige  Auswahl  und  Rechnung 
machen  muss.  Auch  von  dieser  Seite  begegnen  wir  Schwierigkeiten, 
da  bei  der  Rechnung  ein  Widerspruch  mit  den  Zahlen  des  allgemeinen 
Überschlages  entsteht,  der  durch  die  nicht  berichtigten  Druckfehler 
bedingt  ist.  Im  Gouvernement  Nischni-Nowgorgd  z.  B.  ist  die  Zahl 
des  auf  den  Feldern  der  Bauern  geernieten  Hafers  mit  2,5  Millionen 
Pud  bezeichnet,  es  soll  aber  1.5  Millionen  heissen.  In  Estland  ist 
die  Zahl  des  auf  den  Feldern  der  Gutsbesitzer  geerntelen  Hafers  mit 
100  Tausend  Pud  bezeichnet,  es  soll  aber  i.ioo  Tausend  heissen 
und  dgl.  mehr.  Nach  diesen  Beispielen  kann  man  urteilen,  wie  un- 
angenehm es  ist.  unter  solchen  Bedingungen  die  Sammelwerke  zu 
benutzen.  Es  giebl  keine  vergleichenden  Zahlen  und  man  muss 
jede  Zahl  fOr  sich  kontrollieren.  Es  giebt  keine  Bezeichnung  d 
Saatflache,  der  Zahl  der  geernieten  Tschetwert;  ausserdem  ist  d 
Ernte  in  Pud  ausgedrückt,  die  Saat  aber  in  Tschetwert.  Im  Tes 
har.delt  es  sich  um  50  Gouvernements  des  europ,  Russlands. 
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» 

Der  Wert  des  Getreides  von  den  nicht  den  Bauern  ge- 
hörigen Feldern  nach  den  lokalen  Herbstpreisen  (Roggen, 
Weizen  von  Sommer-  und  Wintersaat,  Hafer  und  Gerste.) 

1885        1886       1887       1888       1889       1890 
In  Tausend  Rubel      284,960   270.712  322,219  416,284  329,353  367  070 

Diese  Zahlen  drücken  den  Wert  der  reinen  Ernte  von 
allen  aufgezählten  Getreidesorten  aus.  Von  dieser  Summe 
muss  ein  bestimmter  Teil  den  Arbeitern,  der  Remontierung 
des  toten  und  lebendigen  Inventars  und  den  administrativen 
Ausgaben  zufallen. 

Um  denjenigen  Teil  des  Bruttoproduktes  zu  bestimmen, 
der  das  Äquivalent  des  Wertes  der  Arbeitskraft  bildet  und 
den  der  Gutsbesitzer  den  Arbeitern  als  Lohn  auszahlt,  ent- 
nehmen wir  die  Angaben  der  Untersuchung  „über  den  Pro- 
duktionswert der  Hauptgetreidesorten  des  Europ.  Russlands"  *). 

Hier  finden  wir  eine  Grundlage,  auf  der  die  Angaben  über 
die  uns  interessierende  Frage  beruhen.  In  die  Produktions- 
kosten haben  wir  hineinzubeziehen :  die  Abnützung  des  Inven- 
tars, die  Kosten  des  Düngmaterials,  des  Rohstoffs,  des  Saat- 
korns, die  Arbeitskraft  und  den  Profit  des  Gutsbesitzers.  — 
Wir  finden,  dass  der  Wert  des  Roggens  von  einer  Dessjatin 
innerhalb  des  t)ammerdstriches  (Tschernosem)  sich  aus:  Ab- 
nützungsquote 1,7 -|- Rohstoff",  3,7  -f-  Arbeitskraft,  17,77  -|- Profit, 
iiji2  =  34,29  Rubel  zusammensetzt;  der  Wert  des  Winter- 
weizens :  2,26  -[-  7,72  -|-  26,40  -[-  35»29  =  71  Rub.  67  Kop. 

Oder  nehmen  wir  das  Prozentverhältnis  dieser  Zahlen,  so 
sehen  wir,  dass  in  den  lokalen  Roggenpreisen  im  Dammerd- 
striche als  Bestandteile  4,9  %  Abnützungskapitalbetrag  etc., 
16,8^/0  Rohstoff",  51,9  ^'/o  Arbeitskraft  und  32,4^/0  Profit  des 
Gutsbesitzers  enthalten  sind  (für  den  Winterweizen  gelten  fol- 
gende entsprechende  Zahlen:  3,1  +  10,8  -\-  36,8  -f-  49,3  =» 
looO/o)  **). 

*)  St  Petersburg,   1890,    Mitteilungen    des  Departements   des 

erbaues  und  der  Landindustrie. 

**)  Um  den  Text  mit  Ziß*ern  zu  verschonen,  führen  wir  in  der 
ssnote  die  den  Getreidesorten  innerhalb  des  Dammerdstriches, 
:  den  Hauptgetreidesorten  ausserhalb  dieses  Striches  entsprechen- 


.3 


1 
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Für  unseren  gegenwärtigen  Zweck  sind  von  den  ange- 
führten Ziffern  diejenigen  von  Interesse,  in  denen  sich  der 
Teil  ausdrückt,  welcher  den  Arbeitskräften  der  Landbevöl- 
kerung zu  gute  kommt.  Wir  wissen  den  Bnittowert  des  Pro- 
duktes, wie  auch  die  Elemente,  aus  denen  er  zusammengesetzt 
wird.    In  dem  angegebenen  Werte  ist  der  des  Saatkorns  aus- 


den  Zahlen  an.  Im  Dammerdstrich  der  Sommer- Weizen :  3,22  Ab- 
nützung +  9,05  Rohstoff  +21,13  Arbeitskraft  -f  51.82  Profit  =  65  Ruh 
n  kop.  oder  in  <>/o  =  4,9  +  18.9  -f  32,9  +  48,8  =  lOOO/o;  der  Hafer' 
1,63  Abnützung  +  10,2  Rohstoff -+- 12,7  Arbeftskraft  +  9,37  Profit  = 
27  Rub.  72  Kop.  in  o/o  5,8  -f  i4,5  +  45,8  +-  33,9  =  100  o/o. 

Da  im  Dammerdstriche  durchschnitdich  etwa  ^/s  der  Ackerfelder 
mit  Roggen  bebaut  werden,  mit  Weizen  Va,  so  giebt  hier  die  Winter- 
saat 1,8S  +  95,06  4-  20,7  +  19,34  =  46  Rub.  91  Kop.  ab,  oder  in  «/o 
4  +  10,7  +  41,1  +  41,7  =  lOOO/o.  Die  Sommersaat  bringt  etwa  30»/o 
Weizen  und  lO^jo  Hafer  ein  (die  Gerste  ist  ausser  Acht  gelassen 
um  die  Rechnung  nicht  zu  verwickeln)  so  dass  beide  Sommersaaten 
durchschnittlich  2,11  4-  5.53  -f  15,22  -f  16,10  =  38  Rub.  96  Kop.  ein- 
bringen in  o/o  5,4  +  14.2  +  39  +  41,3  =  lOO^/o,  die  Winter-  und  Som- 
mersaat im  Durchschnitte  =  2  +  5,3  +  17,96  +  17,72  =  42  Rub.  98  Kop. 
in  ^Iq  4,7  -f  12,3  +  41,8  +  41,2  =  100  o,o.  Durch  dasselbe  Verfahren 
gewinnen  wir  die  beiden  Saaten  ausserhalb  des  Dammerdstriches 
2,2  -f  6,89  +  20,26  +  10,85  =  39  Rub.  85  Kop.  in  ^Iq  5,5  +  1 7,2  +  50,8  + 
26,4  =  100®/o.  Nimmt  man  hinzu,  dass  in  unserer  ganzen  Landwirtschaft 
ein  Dreifeldersystem  herrscht,  so  kommt  auf  eine  Dessjatin  inner- 
halb des  Dammerdstriches  11  Rub.  81  Kop.  (=  17  Rub.  72  Kop.x'/s) 
ausserhalb  —  7  Rub.  03  Kop.  (=  10  Rub.  55  Kop,  x  »/»).  Diese 
Rechnung  findet  ihre  Bestätigung  in  den  Bodenpreisen,  die  sich 
durch.«' chnittlich  für  den  Dammerdstrich  in  90  Rub.  ausserhalb  dem- 
selben in  51  Rub.  bestimmen  lassen.  Der  Wert  des  Bodens  ist  im 
Dammerdstrich  um  76 o/o  höher,  der  Ertrag  um  67^/0. 

Das  Zusammenfallen  wäre  noch  grösser,  wenn  wir  in  Betracht 
ziehen  wollten,  dass  im  Süden  die  teuersten  Getreidesorten  gebaut 
werden.  Im  Allgemeinen  aber  ist  die  Rechnung  nicht  präzis  genug, 
da  sie  auf  mangelhaften  Angaben,  die  dem  Departement  des  Acker- 
baues entnommen  sind,  beruht.  Die  Durchschnittsbodenpreise  sim 
auf  Grund  der  Schrift:  „die  Verkaufspreise  des  Bodens*  St.  Pet 
1891  Lief.  IV.  Herausg.  vom  Departement  der  Agrikultur  und  Land 
Wirtschaft  zusammengestellt. 
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ierselbe  nur  den  Wert  der  AbnOUungs- 
und  den  Profit  des  Gutsbesitzers  ent- 
iesen  Wert  in  seine  Bestandteile  nach 
Einzelnen  und  ziehen  wir  die  Lohn-Er- 
ing  für  die  Arbeiter  von  Jahr  zu  Jahr 
1  wir,  wie  viel  für  jedes  untersuchte 
Luf  den  Feldern  des  Gutsbesitzers  der 
ite  gekommen  ist. 
Voraussetzung,  dass  die  Gutsbesitzer 
Ihren ;  wenn  sie  ihren  Boden  verpachten, 
Verhältnis.  Herr  Karyschow  wies  in 
iber  die  Bodenverhältnisse  der  Bauern 
idbesitz"  (das  Facit  der  ökonomischen 
Is,  nach  den  Angaben  der  Landwirt- 
orpat,  1892)  nach,  dass  in  denjenigen 
I  „Grundbesitzer  das  meiste  Ackerland 
■  gepachtet  wird"  und  in  einer  viel  in 
:gend  der  Pachtpreis  einer  Dessjatin 
Rub.  60  Kop.  beträgt,  in  einer  wenig 
ib.  Im  Durchschnitte  aber  etwa  6  Rub. 
LIX  —  LXV.)  In  dem  Falle  also ,  wenn 
t  seine  Wirtschaft  fbhrt,  sondern  seinen 
>achtet.  vermindert  sich  sein  Anteil  am 
nen  kann  man  sagen,  er  sinkt  von 
8  Rub,  und  von  7  Rub.  3  Kop.  auf 
einer  Dessjatin).  Da  die  Besitzer  in 
30 — 56,9010  ihres  ganzen  Grundbe- 
wird  dementsprechend  in  dieser  Bc- 
am  Produkte  vermindert.  Anderseits 
den  Feldern  der  Gutsbesitzer  um  10, 
Qher,  als  auf  dem  bauerlichen  Grund- 
er von  uns  für  eine  ganze  Reihe  von 
rhnungen  sehen  wir.  dass  die  Ertrags* 
ndbesitzers  diejenige  der  Bauernwirt- 
trifft ;  aber  abgesehen  davon  ist  die 
eben  Grunde    auch    der  Qualität   nach 
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schlechter  und  wird  darum  auch  billigi 
giebt  sich,  dass  das  Bauerngetreide  übi 
bedeutend  schlechter  und  folglich  billig 
besitzers  ist.  Da  es  ftlr  uns  unmOglic 
nungen  festzustellen,  die  notwendig  wä 
der  gekennzeichneten  Faktoren  bei  der  I 
ertrages  von  dem  Ackerbau  in  Betrach 
nur  einer  dieser  Faktoren ,  nämlich  (d 
Lohnarbeit)  den  Anteil  der  Bauern  erb 
die  übrigen  Faktoren  (Quantität  des  v 
ernteten  Getreides  und  dessen  Qualität) 
so  ist  mehr  als  wahrscheinlich ,  dass 
eher  über-  denn  unterschätzt  haben,  t 
sich  mit  Hilfe  des  oben  gekennzeichnet 
dienst  des  Bauern  auf  den  Feldern  der  Gt 


•)  Folgendes  teilen  die  Korrespondenti 
verschiedenen  Orten  mit.  Wir  zitieren 
„Bauernhafer  sind  etwa  20  Tausend  Pud 
gewöhnlichen  Markthafers  wurde  jetzt  eben 
produziert,  der  des  Gutsbesitzers  kommt 
Jeletz.  23,  August  1888  iFinanzbote  1888).  , 
I  Rub,  50  Kop.  —  I  Rub.  80  Kop.  per  Tsc 
besitzers  i  Rub.  90  Kop,— 2  Rub..  der  schwer 
Tambow.  „Der  einfache  Bauernhafer  23- 
Gutsbesitzers  32—33  Kop."      Temowka-Sla 

1  Rub.  65  Kop,  perTschetwert;  der  Ausseht 

2  Rub."  Borisoglebsk.  „Der  Bauernhafer  ; 
besitzers  40—45  Kop,"  Tula.  „Bauemroggi 
Gutsbesitzer  38-40  Kop.,  der  Bauernhaft 
Gutsbesitzers  34 — 36  Kop,'  Wenew,  „Der 
40-47  Kop..  des  Bauern  28—88  Kop  ;  der 
30—40  Kop.,  des  Bauern  25 — =5  Kop.;  dei 
besitzers  60  -  65  Kop.,  des  Bauern  55  60  I 
des  Gutabesitzera  65  Kop.,  grosse  90  Kop.,  1 
Cholin.  „Der  Bauernhafer  45  -50  Kop,, 
50—55  Kop.;  der  Bauernroggen  55-60  Ko 
60—63  Kop."     Berditschew. 

Diese  Citate  könnte  man  bis  ins  Unen 


—     169     — 

1886       1887         I83S       1889        1890 
i  169562  161.800    242,000  IM.'OO  199,-iOii 
T   Bauern    vom  gesamten  Boden  und  der 
des  Gutsbesitzers 

1886       U87         1888       1889        1890 
I  759,035  790,27J    870,275  740,975  779.260 

100         104  114,6        91  102,S 

T    Bauern    und   der   Gutsbesitzer  von  der 
■eidesorten 

1886       1887         1888       1889        1S90 
l  870.485  951,191  1.044,659  875.627  947,008*) 

100        109,3  120  100        108,8 

überrascht  vor  Allem  deren  äusserst 
Wir,  die  wir  inimer  von  uns  selbst, 
e  ackerbautreibenden  Volke  sprechen, 
für  1000  Mill.  Rubel  jährlich  Haupt- 
1  besten ,  in  dem  äusserst  gOnsttgen 
liaben  wir  Getreide  um  1,044,6  Mill. 
sich  die  verhältnismässige  GeringfQgig- 
zustellen ,  werfen  wir  einen  Blick  auf 
isse  der  Nord -Amerikanischen  Staaten. 
ler  Hauptgetreidesorten  in  den  Nord- 
den  Dollar  ausgedrückt : 
6       in»       letn       issB       less       ism      lesi 

120     SU£St     B10,«I2     SSS.S4S     3*2.491     S31,77g   dI3,47S 

171   sio.sii    C4B,iDe   e;7,6Bi    bsiflie   ts4,4sb  bh.im 
■ai    ]Be.iS7    200,700    i^b.m    i7i.<u    2Ei,n4S  iss.soi 


ihr  1890  in  landwirtschaftlicher  Beziehung'' 
en  vorangehenden  Jahren  werden  Ziffern 
Irote  für  eine  Reihe  von  Jahren  angeführt, 
e  auch  wir  in  Betracht  gezogen  haben, 
ie  und  Kukuruz  hinzugefügt.  Dort  aber 
jer  Wert  der -Erbsen-,  Kartoffel-.  Rüben-, 
A-iebel-  und  Handelspflanzen-Ernle  aufser 
iind  für  eine  ganze  Reihe  von  Jahren  last 
1887  und  1888  vollständig  gleich;  für  alle 
llionen  Rubel  angezeigt  Leider  bestimmen 
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► 


So  sehen  wir,  dass  das  Land  mit  90  Mill.  Einwohner 
dem  Werte  nach  2Vamal  weniger  Getreide  erzeugt,  als  Amerika, 
das  nur  63  Mill.  Einwohner  zählt.  Von  dieser  Gesamtzahl 
treiben  Ackerbau  nur  40  %  der  gesamten  selbständig  lebenden 
Bevölkerung*).  Im  Europ.  Russland  leben  vom  Ackerbau 
etwa  80  0/0  der  gesamten  Bevölkerung,  d.  h.  etwa  70  Millionen. 
In  Russland  kommen  Hauptgetreidesorten  auf  jeden  Landbe- 
wohner im  Werte  von  10  Rub  ,  in  den  Amerikanischen  Staaten 
hingegen  im  Werte  von  108,  d.  h.  zehnmal  mehr.  Da  sich 
die  Steuerlast  fast  ausschliesslich  auf  den  Bauernstand  wälzt, 
so  sehen  wir  zu,  wie  sich  die  Staatseinnahmen  zu  dem  Brutto- 
ertrag des  Bauernstandes    von  Grund    und  Boden  verhielten. 

Das  Verhältnis  des  Ertrages  von  den  Hauptgetreidesorten 
zu  den  Staatseinnahmen  in  Millionen  Rubel. 
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145,1 
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134,5 
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die  Redakteure  den  Wert  nicht  genauer,  wie  es  in  „Agrikultural 
Report  des  Nord-Amerikanischen  Departements  des  Ackerbaues  zu 
Washington  geschieht,  wo  für  jedes  Jahr  die  Saatfläche  jeder  Getreide- 
sorte, die  Ernte,  der  Brutto  wert  und  der  Wert  (Bonität)  eines  Ackers 
angegeben  wird.  Die  Ziffern  der  russischen  Berichte  sind  wegen 
ihrer  Unbestimmtheit  nichtssagend. 

*)  Genaue  Angaben  für  das  Jahr  1890  -  das  Jahr  der  Zählung 
sind  noch  nicht  veröffentlicht  worden.    Die  Zählung  des  Jahres  1880 
ergab  44 "/o  der  Landbevölkerung,  um  3O/0  weniger  als  im  Jahre  1870. 
Die  Schwankungen  nach  einzelnen  Staaten  sind  sehr  beteudend:  so 
z.  B.  in  Albana,  Mississippi^  Arkansas  —  77,  82,  83O/O,  in  Massasuset 
9O/0.  in  Newada  und  Kolorado  13%  u.  s.  w.    Seitdem  sank  fortwähre) 
das  oyo  der  Landebvölkerung,  wie  bis  1880,  so  dass  die  letztere  jei 
etwa  40O/0  der  gesamten  Bevölkerung  bildet.  Nach  den  Untersuchunge 
des  Agrikulturdepartements   zu  Washington    konnten  25    30%   d 
Landbevölkerung    die    gesamte    Bevölkerung    des    ganzen    Land, 
ernähren. 


«I 
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Yerhiltnis                         Deren  Ver-  r\^-  _-___.^VerhältQi8zu  «x  j^^  ^^ 

der  letoteren  Diwl«te  und  hötnls  wm  SSiSS^t    demsolbeu  \^Z£^ 

Jahre       fum  Ertrage    indirekte     Ertrage  vom  ?™5!«^.f  »)  der  direkt.  otf5.t?« 

▼om  UuerL      Steuern       bäueriichen  '^^t *?«?•!     »»d  indirekt  ^Ü^^i?' 

Grundbeeitz                        Grundbesitz       ^^^•^         Steuern  »»hmen 

1885  24,3  507,3  85,0  0/0  767,7  66,0  0/0  99,6^/0 

1886  22,1  508.4  84,7  0/0  759,0  66,80/0  101,5  0/0 

1887  20.5  559,5  89,0  0/0  790,2  70,8  o/o  J  05,0  0/0 

1888  21,0  593,0  92,3  0/0  870,3  68,2  0/0  103.5  0/0 

1889  24,6  609,6  112,6^/0  740,9  82,2  0/0  125,1  «/o 

1890  24,6  606,0  104,8  0/0  779,2  77,8  0/0  121,0  o;o 

Aus  dieser  Tabelle  sieht  man,  dass  die  Staatseinnahmen 
am  Anfang  der  in  Betracht  kommenden  Periode  etwa  86  0/0 
des  Bruttoertrags  von  allen  Hauptgetreidesorten  bilden.  Dann 
wuchs  dieses  Verhältnis  jährlich  an,  so  dass  es  1889  105,9^/0 
erreichte,  um  1890  auf  100,2^/0  zu  sinken.  Was  den  Teil 
des  eigentlichen  Bruttoertrags  vom  bäuerl.  Grundbesitz  —  auf 
demselben  lastet  hauptsächlich  das  Staatsbudget  —  betrifft, 
der  für  die  Staatskasse  abgeht,  so  sehen  wir,  dass  die  Steuern 
und  das  Ablösungskapital  allein  im  Anfang  dieser  Periode 
.24,1^/0  des  gesamten  Bruttoertrages  von  den  Hauptgetreide- 
sorten des  bäuerlichen  Grundbesitzes  verschlungen  hat;  dann 
begann  diesem  Verhältnis  mit  der  Abschaffung  der  Kopfsteuer 
zu  sinken,  um  in  den  letzten  Jahren  die  ursprüngliche  Höhe 
22,6 — 34,6  ^/o  zu  erreichen.  Im  Durchschnitte  nahmen  sie 
(Steuern  und  Ablösungsgelder)  22  ^/o  des  Bruttoeftrags  in 
Anspruch.  Die  Abgaben  samt  den  indirekten  Steuern  (Accise, 
Zündholzertrag,  Zölle  etc.),  welche  auch  hauptsächlich  auf 
den  steuerpflichtigen  Schichten  lasten,  verschlangen  etwa  85  ^/o 
des  gesamten  Ertrages  von  dem  den  Bauern  gehörigen  Boden ; 
dann  stieg  dieses  Verhältnis  fortwährend,  so  dass  sie  am  Ende 
der  Periode  nicht  nur  den  gesamten  Bruttoertrag  des  Bauern- 
bodens aufgezehrt  hatten,  sondern  noch  Schulden,  die  etwa 
5 — 12^/0  des  gesamten  Ertrages  ausmachen,  notwendig 
machten.  Die  gesamte  Belastung  des  bäuerlichen  Grundbesitzes 

it  Staatsabgaben    überstieg  den  Bruttoertrag  um  20 — 27  ^/o, 

n  Ende  dieser  Periode  um  62 — 69  ^/o  *). 

*)  In   den  70er  Jahren   änderte   sich    die   Steuerbelegung,   in 
schetwert  Getreide  ausgedrückt,  wie  wir  sehen,  von  Jahr  zu  Jahr. 
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Fügen  wir  zum  Ertrage  vom  baui 
den  Verdienst  der  Bauern  auf  den  Fe 
hinzu ,  so  werden  die  direkten  und  ii 
Anfang  der  Periode  66  ^/o  ausmachen , 
des  gesamten  Bruttoertrags  vom  eigentlii 
vom  Verdienste  auf  den  Feldern  der  Gut 
immer  wachsend  machten  sie  am  Ende  < 
dieses  Bruttoertrags  aus. 

Was  endlich  die  gesamten  Staatsab] 
fassten  sie  Anfangs  den  ganzen  Bruttoert 
den  sie  am  Ende  der  Periode  um  21 — : 

Da  wir  oben  den  Ertrag  der  amerik 
denselben  Getreidesorten  angaben,  so  en 
die  gesamten  Staatsabgaben  in  den  Ar 
fast  in  demselben  Verhältnisse  zum  Fach 
sie  etwa  30  "/o  des  letzteren  betragen  ui 
bis  zu  36  "/o  steigen  und  bis  auf  22  °jo 
wirtschaftlichen  Jahre   1891  —  92  der  Fall 


:  iSsBt  sich  auch  von  den  80er  Jahr 
dieser  Beziehung  eine  Verschlechterung  ein :  d 
die  indirekte  Besteuerung  wächst  etwas  schnell 
an.     Von  1885  bis  1890  stieg  sie  relativ  um  ■ 

*)  Hier  die  entsprechenden  Zahlen. 

Der  Brutto  wert  der  Haupigeireideeorti 
Staaten  in  Mill.  Dollar. 

1865/1886  1886/186?  1887/1883  1888/1889  1889f 
1,090.6       1,1 10,ö       1,157.4       1.25S,2       1.1 1! 
Die  Staatsabgaben  in  Mill.  Dollar. 

336  371  370  387  40' 

Das  Verhältnis  der  Staatsabgaben  zum  Bruti 

SC/o  SWo  32*'/o  300/0  36' 

Wir  erwähnen  dabei,  dass  auf  den  Päd 
gesamten  Steuern  falten  und  das  wir  in  unsei 
wolle,  den  Tabak  und  andere  landwirtschaft 
Brutto  wert  der  gesamten  von  den  Pachte 
verdoppeln,  unberücksichtigt  liessen.  Bei  u 
unbeachtet  gebliebenen  Produkte  einen  unbei 
gleich  mit  dem  Getreidewerte, 
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ier  die  Staatsabgaben.  Aber  abgesehen 
boden  noch  von  dem  Setnstwo  (Land- 
was  sich  jährlich  auf  15  Mill.  Rubel 
der  Gutbesitzer  werden  12  Millionen 
lören  auch  die  Abgaben  an  die  Land- 
e  1891  45  Mill.  Rubel  betrugen. 

VUI. 
e  Preisbewegung  der  verschiedeaea 
island  dea  Jahrea  nach  bedingt? 
reise.  Ursachen  des  verhältnismässig 
Roggenpreiae  wahrend  der  ersten 
bis  zum  Jahre  1887.  Warum  stieg 
'reise  trotz  der  Ernteer höbung ,  der 
lirekte  Erklärung  dieser  Erscheinung 
Untersuchungen  der  Moskauer  Land- 
igt haben,  wie  gering  der  Bruttoertr^ 
;und  wie  gross  zugleich  die  Summe  der 
enen  Steuern  ist,  wenden  wir  uns  den 
ngen,  die  sich  aus  den  Zahlen  des 
Icte  ergeben,  zu. 

er  Hauptgegenstand  unseres  Ausfuhr- 
en seine  Preise  durch  die  des  Weit- 
hängen  von  den  Preisen  des  inneren 
sig  wenig  ab.  Man  Icann  sagen. 
Steigen  der  Weizenpreise  in  London 
iliel  ging,  nur  mit  dem  Unterschied, 
'eizen ernte  bei  uns  den  Weizenpreis 
i)  erhöhte.  So  ist  1886  der  Weizen- 
1881)  in  London  bis  auf  63.9''/o,  in 
lusgedrückt,  bis  auf  67, 4^/0  gefallen, 
nernte  von  1887 ,  die  mit  der  ebenso 
amerikanischen  Staaten  zusammenfiel, 
ipreis  in  London  (verglichen  mit  1881) 
ns  bis  auf  52,9 ''/o,  so  dass  wir  etwa 
(Die  Differenz    der  Preiserniedrigung 
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bei  uns  und  in  London.)  Das  folger 
uns  eine  noch  reichere  Weizenernte,  w; 
in  demselben  Jahre  schlechter  ausgefalle 
(verglichen  mit  i88t)  die  Londonerprei 
vorangehenden  Jahre  verglichen  stiegen 
Preise  hingegen  bildeten  67,9'/«  derjer 
obwohl  sie  im  Vergleiche  mit  dem  vor 
stiegen  sind,  erreichten  sie  doch  die  Lo 
mit  mehr  als  s^/o  nicht.  1889  hat  sie 
Tabelle  sieht,  dieselbe  Situadon  wiederl 

Ks  ergiebt  sich  also,  dass  unsere  \ 
Valuta  ausgedruckt,  in  voller  Abhängigkeit  von  den  Weizen- 
preisen auf  dem  Weltmarkte  stehen.  Die  Verandeningen  ihres 
Wertes  in  Kreditrubeln  werden  durch  den  Stand  des  Kurses 
bedingt,  wie  es  sich  besonders  klar  1890  äusserte.  Ihre  Ver- 
änderungen in  Gold-Valuta  drückten  sich  1881  in  London 
und  bei  uns  fast  in  denselben  Zahlen  (70"/!'  und  68  "/o)  aus, 
während  sich  der  Kurs  des  Kreditrubels  um  16  "'o  erhöhte 
und  die  in  ihm  ausgedrückten  Preise  59  "/o  der  Preise  von 
1881  bildeten.  Da  die  Ernte  in  diesem  Jahre  gering  war,  so 
musste  das  Verhältnis  der  Preise  ein  umgekehrtes  sein ,  um 
so  mehr,  da  auch  in  Amerika  die  Weizenernte  eine  niedrige 
war.  Es  wäre  auch  wirklich  geschehen ,  wenn  der  Kurs  es 
nicht  verhindert  hätte.  Man  kann  infolge  dessen  den  Einfluss 
der  Kurserhöhung  ermessen.  Die  Preise  erreichten  58  °!o  der 
Preise  von  1881,  der  Kurs  hingegen  tiö"/*,  so  dass  man, 
wäre  der  Kurs  auf  dem  Niveau  des  Jahres  1881  geblieben, 
den  Preisen  16 "/o  hatte  hinzufügen  müssen,  oder  sie  hatten 
74. — 75"'**  derjenigen  von  1881  gebildet  und  der  Weizen  hätte 
auf  den  lokalen  Märkten  1890  nicht  7  Ruh.  26  Kop  gekostet, 
sondern  sein  Preis  wäre  dem  Niveau  des  Jahres  1886  (d.  h. 
9  Rub.  04  Kop.)  gleichgekommen. 

Von  welcher  Seite  diese  Frage  auch  betrachtet  werden 
mag,  ergiebt  sich  in  allen  Fällen .  dass  die  Weizenpreise  au 
unseren  LokaJmärkten  durch  die  Preise  auf  dem  Weitmarkt' 
reguliert  werden.     Mit  einem  Worte  der  Weizen  kostet  unge 
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l>ei  den  herrschenden  Bedingungen  der 
rkulation  kosten  muss. 
aber  auf  den  Weizen,  d.  h.  auf  das 
:hlies3lich  für  den  Verkauf  produziert 
'erhält  es  sich  beim  Roggen,  welcher 
!t,   von   dem  sich  die  grosse  Mehrzahl 

und  das  im  Verhältnis  zum  Weizen 
'emden  Markt  in  geringerer  Quantität 
reinen  Ernte  —  gebracht  wird.  Daher 
hauptsächlich  durch  die  Produktions- 
ngen  des  inneren  und  nicht  des  äusseren 
enso    wie     der    Kukuruzpreis    in    den 

von  den  nichtamerikanischen  Produk- 
seeinflusst  werden  kann,  da  in  Amerika 
ir  als  bei  uns  der  Roggen  ein  Produkt 
um  ist  und  nicht  mehr  als  3''i'o  der 
Aihrt  werden;  und  selbst,  wenn  dies 
Fleisch,  da  der  Kukuruz  zur  Haupt- 
iso wie  kein  anderes  Getreide  im  Preise 
en  während  dieser  Zeit  bis  auf  1887. 
:885  war  etwas  höher  als  die  von  1881, 

Vergleich  anstellen,  dann  sank  sie 
:deutende  Höhe  zu  erreichen;  (die  reine 

ähr*,  da  wir  nie  unsere  Situation  augnatzen 
iind  unseren  Weizen  unbedingt  bitUger  zu 
;  immer  an  der  Spitze  der  abwärts  schreitcn- 
brzent  1880-1889  betrug  der  Durchschnitts- 
:anischen  Weizenü  76,7  Kop. ,  ostindischen 

Kop.  Der  russische  Weizen  war  um  8,3 
.  als  der  amerikanische  und  um  11,9  Kop. 

der  OGtiudische."  (Der  Getreide  Handel  auf 
urop.  Russlands.  Finanzbote.  1893,  N. 37  p. 57) 
Quantität  des  während  I89S-I680  erzeugten 
ir  etwa  92,ä'>/a.  Das  ist  nämlich  derjenige 
r  jene  Weise  durch  Eisenbahn  oder  Waaser- 
rie  gelangte,  oder  in  den  grossen  Zentral- 
lels  ein  registriert  war. 
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Ernte  betrug  in  diesem  Jahre  mehr  al 
wert)  allein  in  diesem  Jahre  hatten  wi 
Roggenpreise,  was  nur  durch  die 
werden  kann.  Da  kommt  1888;  di 
soften  geraten  vortrefliich  ;  die  Rogger 
wie  die  des  vorangehenden  Jahres,  v 
blieben,  aber  merkwürdigerweise  sank' 
nicht,  sondern  erhöhten  sich  um  mehr 
Wie  ist  diese  Erscheinung  zu  ei 
zwar  sehr  einfach  erklären  dieselbe 
Statistiker  •). 


■)  Das  kam  daher,  weil  sie  sehr  gut 
der  kapitalistischen  Produktions-  und  Zirkula 
des  Volkes,  die  auf  dem  Besitze  der  Proi 
Produzenten  beruht,  zu  schätzen  wussten. 
schied  von  wesentlicher  Bedeutung  ist,  werdei 
gegnenleidernicriteinzelnen  Versuchen,  der 
aneignen  zu  wollen,  welche  der  kapitalistisch 
sind.  So  z.  B,  sieht  einer  der  kompententeal 
Vorscher  die  Produktionsmittel  in  der  Lar 
Kapital  an,  indem  er  vergisst,  dass  eich 
„jedem  Prozesse  der  Arbeit  —  bei  welch 
dingungen  er  sich  auch  vollziehen  mag 
Arbeitsprodukte  einteilen  und  nur  in  der  k 
zum  Kapital  werden."  (Kap.  B.  II  p.  108) 
Kapital  in  konstantes  und  variables  ein. 
Kapital  dasjenige  zu  verstehen  ist,  das  für  ■ 
verausgabt  wird,  ao  erscheint  der  Bauer  al 
gelbst  kauft.  Diese  BegriEfs Verwirrung  m 
möglich.  Demnach  kann  man  die  Ausgaben 
Kleidung  etc.  etc.  unter  das  variable  Kapital 
versuchen,  in  der  Bauemwirtschaft  die 
Untemehmungsprofits  (!)  etc.  zu  bestimmei 
Zahlungen  (!!!)  unter  das  variable  Kapital  b 
direkte  und  indirekte  Steuern  ist  das  Kapii 

Mit  dieser  Bemerkung  wollten  wir  i 
es  ist,  die  Zirkulationsbedingungen  der  Vol 
kapitalistischen  Bedingungen,  die  so  wenig  G 
haben,  unterscheiden  zu  können.  Der  Auti 
Verwirrung  stossen.  ist  nicht  der  emzige.  t 
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.oggen  ist  die  Hauptnahrung  der  Bevölkerung,  die 
s  dessen  Prodiizentin  erscheint.  Die  reiche  Roggen- 
[887  gab  die  Mf^gUchkeit,  die  wahrend  einer  grossen 
Missemten  angehäuften  Schulden  zu  bezahlen.  Zu 
ecke  musste  die  Bevölkerung  den  bedeutendsten 
wichen  Ernte  veräussern.  Und  erst  die  nicht  minder 
te  des  Jahres  1888  versetzte  den  Bauernstand  in 
lur  den  verhältnismassig  geringeren  Teil  veräussern 
und  den  grösseren  für  eigenen  Gebrauch  zurQck- 
1  dürfen. 

Roggenernte    des  Jahres    1887 ,    lesen    wir    in    der 
.   der   Moskauer  Land  Verwaltung"    für    1888,    war 
dg    und    daher    kannte    die    Landbevölkerung    des 
jouvernements  im  vorigen  Winter  (d.  h,.  1887 — 1888) 
ngel    an    Nahrungsmitteln.     Obwohl    die    Ernte 
uhres  diejenige  von  1886    nicht    nur   nicht 
,    sondern    vielmehr    derselben    nachstand,    be- 
ich  die  meisten  Korrespondenten  einstimmig,    dass 
Sevölkerung  länger  von  ihrem  eigenen  Getreide  — 
des    Winters  1887/8,     als   1886/7    nährte.     Diese 
ist    offenbar    dadurch    zu     erklären,    dass  infolge 
Jen  Ernte  des  vorangegangenen  Jahres  die  Bauern 
ikeit  hatten,  schon  dann  den  bedeutenderen  Teil  der 
lergehenden  Jahren  gemachten  Beköstigungsschulden 
ffurden  in  Naturalien  gemacht  und  gezahlt)  zu  tilgen, 
keine  neuen  mehr  zu  machen  und  daher  einen  viel  geringeren  Teil 
der  Ernte  von   1887  veräussern    zu    müssen.     Die  Ernährung 
der  Landbevölkerung  war  diesen  Winter  besser,  als  im  voran- 
gegangenen, da  ein  gewisses  Plus  an  Nahrungsmitteln  vorhanden 
war,  welches  durch  geringere  Entäusserung    dieser  Mittel  zur 
Deckung   der   Verpflichtungen   bedingt    war*).     Dann   folgen 
Auszüge  aus  den  Korrespondenzen,  die  diese  Schlussfolgerungen 
*"-statigen. 

")  .Statistische  Zeitschrift  der  Moskauer  Landverwaltui^"  fflr 
38,  1889.  Landwirtschaftliche  Übersicht  p.  109-110.  Fr.  Engels 
hreibt:  »Very  interesting  are.  .  .    notes  on  the    apparent   contra- 
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Diese  Frage  ist  von  so  grosser  Bed 
noch  von  einer  anderen  Seite  betract 
Bauer  durch  eine  ganze  Reihe  von  u: 
liehen  Umständen  gezwungen  ist,  einen 
seines  Arbeitsproduktes  zu  entäussem,  d 
Verwendung  för  seine  freie  Zeit  und  Ai 
Tagelöhner,  noch  als  Lohnarbeiter  finc 
bitter  geplagt  wird,  so  erscheint  ihm  die 
Quelle,  seine  Bedürfnisse  zu  befriedigen 
wenn  die  eigenen  Vorräte  erschöpft  si 
kommen,  wenn  die  Saatzeit  eingetroffen 
wenn  die  Ackerarbeit  naht  etc.  Daher 
vorzugsweise  zum  Zwecke  der  Saat, 
Tilgung  der  Staatsabgaben,  der  Hirten] 
sungsrente,  für  die  Weidengerechtlgkeit 
Viehfötterung  etc.  gemacht  Wir  spreche 
unmöglichen  Bedingungen,  unter  denei 
geschehen,  gleichwohl  diese  Frage  von 
und  Wichtigkeit  Ist*),  wir  wollen  vielmeh 
auf  die  folgende  Thatsache  lenken. 


diction . . .  a  good  harvest  does  not  necessar 
the  price  of  com.  When  we  study  the  real 
varions  countries  and  at  various  stages  of  civi 
erroneous  and  deRcient  appear  the  rationalis 
i8th  Century  —  good  old.  Adam  Smith  who 
Edinburgh  and  Ihe  Lothians  as  the  normal 
will,  Pushkin  already  knew  that. 

Er  wusst'  genau,  wodurch  und  v 

Ein  Reich  sich  hebt  oder,  was  g 

Was  für  ein  Volk  am  Besten  tai 

Wie  es  kein  Gold  und  Silber  br; 

Wenn  es  an  Rohprodukten  reieV 

Aus  einem  Bi 

•|  Untersuchnungen  über  diese  Frage  sii 

von  Jahren  in   der  »Zeitschrift  der  Moskaus 

1889  veröffentlicht:  „Bauernkredii  im  Moskau  1 

den  Mitteilungen    der  Korrespondenten."      I 

auch  die  Thatsachen  und  Zahlen. 


il/Hl?*: 


"<^ 


■•  l' 
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Weil  die  Grösse  der  gezahlten  Zinsen  in  enger  Ab- 
hängigkeit von  dem  Grade  und  der  Dringlichkeit  der  Not 
steht  und  die  Anleihen  hauptsächlich  der  wirtschaftlichen 
Zwecke  wegen  geschehen,  so  ergiebt  sich,  dass  sich  die 
Zinsen  für  die  zum  Einkauf  der  Sommersaat  aufgenommenen 
Darlehen  von  Jahr  zu  Jahr  folgendermassen  ändern. 

Die  Durchschnittszinsen  nach  den  Bauernanleihen  für 
fünf  Jahre  und  die  Erntegrösse   im   Moskauer   Gouvernement 

Die  Zinsengrösse       1885  1886        1887        1888  1889 

für   ein  Halbjahr  22,1^/0  25,7^/0  31,4%  26,0^/0  23,4^/0 
Die  Haferernte  auf 

den  Bauernfeldern       1,3  3,6  3,4  3,3  ,  3,7 

Die  Roggenernte         2,9  4,2  4,0  3.7  4,8 

Der  Mangel  an  eigenem  Saatkorn  für  die  Sommersaat 
hängt  von  der  Ernte  des  vorangegangenen  Jahres  ab.  Man  muss 
daher  in  diesen  Ernten  die  Ursache  der  Veränderungen  der 
Zinsenhöhe  nach  einzelnen  Jahren  suchen,  ebenso  deren 
Erhöhung  bis  auf  1887,  d.  h.  das  Jahr,  welches  der  guten 
Ernte  von  1886  folgte.  Es  bestätigt  aber  gerade  das,  worauf 
wir  bereits  hingewiesen  haben,  nämlich,  dass  obwohl  die 
Ernte  von  1886  bedeutend  reicher  als  die  von  1887  war  (und 
noch  mehr  als  die  Von  1880),  die  eigenen  Nahrungsmittel 
doch  viel  länger  als  im  vorangehenden  Jahre  ausreichten; 
ausserdem  boten  die  Überschüsse  der  Ernte  von  1886  der 
Bevölkerung  die  Möglichkeit,  einen  Teil  der  alten  Schulden 
zu  tilgen,  beziehungsweise  weniger  neue  zu  machen  und  sich 
bei  der  verhältnismässig  geringeren  Ernte  vom  eigenen  Ge- 
treide eine  grössere  Zeit  nähren    zu  können*). 


*)  Diese  Erscheinung  bietet  nichts  Ungewöhnliches  dar,  sie 
wiederholte  sich  mit  aller  Genauigkeit  auch  in  den  ameri- 
kanischen Staaten  nach  der  reichen  Ernte  des  Jahres  1891:  „Das 
wirtschaftliche  Jahr  1891/92  zeichnete  sich  durch  das  ungewöhnlich 
prompte  Bezahlen  der  Hypothekverbindiichkeiten  vor  der  festge- 
setzten Frist  aus;  das  Streben  die  Schulden  loszuwerden  war  so 
"^ross,  dass  ungeachtet  des  Geldüberflusses,  den  die  reiche  Ernte 
die  seit  1883  für  ungewöhnlich  grosse  Preise  verkauft  war)  hervor- 
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Auf  diese  Weise  wird  die  Preisemied 
getreides  mehr  als  zur  Hairte  durch  den  ei 
(oder  durch  die  ZurOckgabe  des  Gelieh< 
der  dem  eigenen  Gebrauch  entzogen  wird 
derselbe  in  den  Jahren  der  geringen  Erni 
in  den  der  reicheren  verminderte.  Der 
ausserung  begegnen  wir  nicht  nur  innerhi 
bietes,  sondern  auch  innerhalb  des  Dammerd 
teilt  der  Landstatistiker  der  Samarer  Gou^ 

In  unserem  Gouvernement  mit  tief 
Beloturka  (eine  Weizen art  im  sDdl.  Rui 
rote  Getreidesorten  für  den  Verkauf  e 
Bauern  jährlich  an  Getreidemangel  für  Be 
und  fllr  eigenen  Gebrauch,  daher  kaufen  s: 
oder  sogar  im  Herbst  schon,  bald  nach  • 
Bauem-Saatkornhandlern  und  Kaufleuten  (Q 
ein,  bei  den  Personen  also,  denen  sie  selb 
September  ihr  eigenes  Getreide,  um  die 
um  einen  Spottpreis  abgegeben  haben.  Ii 
des  kreditmassigen  Einkaufs  der  landwirli 
stände  um  die  Summe  von  270,250  Rubel  I 
allein  fQr  223,841  Rubel,  was  82,7  "/o  de 
ausmacht,  das  Arbeits-  und  Hornvieh  27,4 
Folglich  bildete  die  gesamte  Summe,  fu 
kreditmassig  Getreide  und  Vieh  eingekauft 

Und  so  sehen  wir,  dass  je  mehr  d 
arbeiten  aus  den  Bauemhänden  verschw 
sich  kapitalisieren,  je  mehr  der  Bauer  gezw 
zu  kaufen,  was  er  durch  eigene   Arbeit   er 


brachte  ,  die  Manurakturen  etwas  besser  als  in 
Jahren  handelten,  aber  bei  Weitem  nicht  so,  t 
konnte."  (Finanzbole,  5,  Juli  1892,) 

")  Krasnoperow:  ,Die  Formen  des  Bauen 
Gouvernement".  Juridischer  Bote,  November  18 
.Sammelwerk  der  vergleichenden  statistisch« 
Samarer  Gouvernement",  p.  114. 


;  wird  —  gerät  er  in  die  Lage,  eine  immer  grossere 
;r  Produkte  seiner  Arbeit  entäussern  zu  mUssen. 
a(  alle  Falle  sein  Getreide  verkaufen,  um  sich 
ht  und  Steuern  etc.  bezahlen  zu  können  und  ist 
1  notgedrungenen  Verkauf  genötigt,  die  Preise  des 
oduktes  seiner  Arbeit  —  des  Getreides  zu  er- 
nigleich  nimmt  die  Mcglichkeft,  diejenigen  Bedflrf- 
rriedigen,  für  welche  das  Getreide  verkauft  wird, 
lie  Thatsache,  dass  der  Bauer  noch  immer  im  Be- 
oduktionsmittel,    dass   er   noch   immer  ein  Grund- 

Qbt  von  Zeit  zu  Zeit  bei  günstigen  Bedingungen 
SS  auf  seine  Lage  aus.     Die   Befriedigung   seiner 

befindet  sich  noch  immer  in  gewisser  Abhängigkeit 
bigreichen  Anwendung  seiner  Arbeit  auf  die  ihm 
Produktionsmittel  und  nicht  von  seiner  Zahlungs- 
atsache, dass  sich  die  Entausserung  nach  einem 
jähre,  wenn  die  meisten  Bedürfnisse  durch  die 
erflossenen  Jahres  befriedigt  sind,  vermindert  und 
ssen,  dass  eine  bedeutende  Preissteigerung  erfolgt 
latsache  besagt,  dass  die  Roggenpreise  nicht  wegen 
3duktion  fallen,    wie  man   uns  zu  überreden  sucht, 

Gegenteil,  infolge  des  erzwungenen  Verkaufs  der 
dem  mangelhaften  Quantität. 

IX. 
QDg  des  wahrend  eines  Jahres  oeuerzeugten 
Frohndienst;  halbe  Pacht  (arenda  ispolnaja), 
abzuarbeitende  Pacht;  Geldpacht  Ursachen 
ieilung.  Beispiele  aus  dem  Gebiete  des  Acker- 
der  bearbeitenden  Industrie, 
wir  die  verschiedenen  Faktoren  unserer  Gesell- 
:haft  in  ihrem  Zusammenhang  zu  untersuchen  fort- 
len  wir  einen  noch  sehr  wichtigen  Umstand  zu 
me  dessen  Verständnis  wir  Gefahr  laufen,  in  Ver- 
geraten  und   sehr   gefahrliche  Fehler  zu  begehen. 
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Es  ist  allgemein  bekannt,  dass  unter  der  Leibeigenschaft  die 
Landarbeiten,  ebenso  wie  alle  anderen  teils  durch  Frohndlenste, 
teils  durch  die  Arbeit  der  Leibeigenen  für  sich  selbt  verrichtet 
wurden.  Nie  fiel  es  Jemandem  ein,  die  Thatsache  zu  leugnen, 
dass  ein  Teil  der  Arbeitszeit  filr  den  Gutsbesitzer,  der  andere 
für  die  Bestreitung  der  eigenen  Existenz  des  Bauernstandes 
verwendet  werden  musste.  So  lautete  auch  das  Gesetz:  drei 
Tage  für  Frobnleistung,  drei  für  sich  selbst.  Kein  einziger  Öko- 
nomist leugnete  diese  Thatsache.  Die  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse  waren  derart,  dass  in  den  Händen  des  Gutsbesitzers  die 
Produktionsmittel,  sowohl  wie  die  Macht,  über  einen  Teil  der 
Bauernarbeit  zu  verfügen,  lagen.  Je  mehr  Leibeigene  ein 
Gutsbesitzer  hatte,  desto  mehr  Produkte  der  Bauernarbeit 
konzentrierten  sich  in  seinen  Händen. 

Da  kam  der  bedeutsame  Tag:  der  19.  Februar  1861. 
Die  Macht  des  Gutsbesitzers  über  die  Bauernarbeit  wurde 
gebrochen,  zugleich  verschwand  auch  das  Recht  auf  einen 
Teil  der  Produktionsmittel,  nämlich  auf  jenen  Boden,  der  den 
Bauern  zufiel.  Allein  die  Macht  des  Gutsbesitzers  wurde  nicht 
vollständig  aufgehoben:  der  Bauer  lieferte  noch  immer,  wie 
auch  jetzt  einen  Teil  seiner  Arbeitsprodukte  dem  Gutsbesitzer 
ab.  Der  Gutsbesitzer  verfügte  über  ein  Zeugnis,  das  ihm  das 
Recht  auf  eine  bestimmte  Quantität  des  Arbeitsproduktes  des 
Bauern,  wenn  schon  nicht  mehr  unmittelbar,  so  doch  durch 
die  Regierungsagenten  gab :  er  erhielt  nämlich  ein  Einlösungs- 
zeugnis. Die  Macht  über  die  Persönlichkeit  des  Bauern, 
sowie  das  Recht  auf  einen  Teil  seiner  Arbeitsmittel  wurde 
auf  einen  bestimmten  Teil  seines  Arbeitsproduktes  übertragen. 
Früher  erhielt  er  selbst  dieses  Produkt,  jetzt  trat  er  in  den 
Hintergrund  und  für  ihn  erhalten  es  die  speziell  angestellten 
Agenten.  In  ökonomischer  Hinsicht  änderte  sich  die  Sachlage 
nicht.  Der  Gutsbesitzer  nahm  noch  immer  das  fremde  Arbeits- 
produkt in  Besitz,  wenn  auch  in  geringerer  Quantität.  Das 
ist  Alles.  Die  Thatsache,  dass  er  einen  Teil  des  Produktes 
der   Bauernarbeit    bekommt,    ist   jetzt    etwas  verschleiert,   es 
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ne  Zinsen  fflr  sein  Kapital  und  nicht  das 
marbcit ! 

le  in  der  Form  eines  Lösegeldes  von  den 
1  werden,  fflgen  wir  noch   hinzu.     Auch  in 

die  Sache  ganz  klar;  der  Bauer  erzeugte 
mmte  Quantität  des  Produiites  und  einen 
Gesetz  eine  Hälfte  —  nahm  ihm  der  Guts- 

muss  er  einen  Teil  des  erzeugten  Produktes 
•egeld  in  die  Staatskasse  abliefern  und  die 
^rseits     dieses     Geld      dem     Grundbesitzer 

nach  der  Abschaffung  der  Leibeigenschaft 
»nomischer  (nichtrechtlicher)  Hin- 
ligen Frohnleistungsverhaltnisse  immer  fort 
Pacht  f^r  einen  Ernteteil,  was  sich  in  rein 
Ziehung  keineswegs  vom  Frohndienst  unter- 

jrden  zwar  mit  Grundstücken  versehen,  aber 
e  der  Bevölkerung  und  hauptsächlich  durch 
irm  neueingetretenen  wirtschaftlichen  Ver- 
ch  die  Trennung  der  bearbeitenden  Industrie 
r  und  Kapitalisierung  der  ersteren  waren 
US  der  Landarbeit  alle  ihre  Existenzmittel 
ie  Bauern  aber  nicht  die  Möglichkeit  hatten, 
er  zu  machen  —  es  fehlte  ihnen  an  not- 
ind  Kenntnissen  —  und  auf  ihrem  eigenen 
g  Produkte  für  Bestreitung  ihrer  Existenz 
suchten  sie  ihre  Ackerfelder  auszudehnen, 
uf  dem  eigenen  Boden,  sondern  auf  einem 
e  pachteten  den  Boden  des  Gutsbesitzers 
ist  dem  ersteren  die  Hälfte  der  Ernte  ab, 
Tschernigow  nennt  man  es  aSpoltschina" 
'.  In  einigen  Bezirken  werden  etwa  drei 
ten  Bodens  der  Gutsbesitzer  zum  Zwecke 
/erpachtet.  „Der  Grundbesitzer  hat  nur  das 
cur    Verfügung    des   „Spoltschiks"    gestellt 
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wird,  anzuweisen  und  nach  dem  Empfang  des  Anteils  an  der 
Ernte  die  Schober  zu  zählen;  all  die  übrigen  Operationen 
sind  Sache  des  „Spoltschiks".  Der  letztere  muss  selbst  mit 
eigenen  Kräften  das  Feld  bestellen,  mit  eigenem  Saatkorn 
besäen  und  die  Schober  mit  seinem  eigenen  Lastvieh  dem 
Grundbesitzer  zuführen.  Da  werden  seine  Pflichten  erfüllt, 
—  das  Getreidedreschen,  wenn  es  auch  von  dem  „Spoltschik* 
vollzogen  wird,  geschieht  nur  zum  Zwecke  der  Bezahlung  des 
Pachtzinses.  Die  Abarbeitungen  (Zahlung  durch  Arbeits- 
leistung) (bassarinki,  panstschina)  begleiten  fast  immer  die 
„Spoltschina".  Jeder  der  unter  diesen  Bedingungen  ein 
Grundstück  pachtet,  verpflichtet  sich  einen  bestimmten  Prozent- 
satz der  Ernte  dem  Grundbesitzer  zukommen  zu  lassen  und 
ausserdem  eine  gewisse  Frist  zu  Gunsten  des  letzteren  in 
dieser  oder  jener  Form  seine  Arbeitskraft  und  Arbeitszeit  zur 
Verfügung  zu  stellen.  In  vielen  Fällen  spielen  die  Abarbeitungen 
in  hiesiger  Wirtschaft  eine  bedeutende  Rolle,  indem  sie  die 
Lohnarbeiter  fast  völlig  zu  ersetzen  vermögen.  Am  öftesten 
werden  diese  Abarbeitungen  in  der  heissesten  Arbeitszeit, 
während  der  Erntezeit  verlangt"*).  Wie  wir  sehen,  bildet 
auch  hier  das  nicht  maskierte  Produkt  der  Bauernarbeit  den 
Anteil  des  Grundbesitzers.  Diese  Pachtform  ist  sehr  häufig 
verbreitet*  In  einzelnen  Fällen  wird  für  einen  Teil  des  Produktes 
gearbeitet,  wie  z.  B.  beim  „Vormäherlohn"  (Saschon)  „Drescher- 
lohn** (Samolot);  die  Vormäher  erhalten  die  fünfte,  sechste 
Garbe  als  Lohn,  der  Drescher  ^/o  —  */ii  Teit;  aber  in  beiden 
Fällen  werden  Abarbeitungen  verlangt,  so  dass  die  Vonnäher 
ihre  Arbeit  einzig  für  das  kärgliche  Brot  hinzugeben  gezwungen 
sind  **). 

Als     weitere     Entwicklung    dieser    Pachtverhältnisse    er- 
scheinen die  „Abarbeitungen",  die  uns  eben  der  Tschernigower 


•)    Materialien   zur    Schätzung    der    Bodengüter    des    Gouver- 
nements Tschernigow  Bezirk  Koseletzk.  Tschernigow  1882,  p.  50. 

**)  Poltawer  Bezirk,  Sammelwerk  der  stat.  Berichte,  Poltawa  1883 
p.  84. 
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;  hat.  „Derartige  Verpachtung  (,Abar- 
Obergangsforni  der  nicht  feststehenden 
grossen  und  mittleren  Ökonomien  und 
wissen  Grade  geeignet,  die  zeitgemasse 
hörende  Frone  und  die  Ernte  zu  vcr- 
1,  wenn  der  Grundbesitzer  oder  Pachter 
iT  weniger  grosse  Frone  besitzt;  umso 
nsatz  aller  Abarbeitungen  in  Geld  nach 
die  Bodenpreise  bei  Verpachtung  zum 
;itung  den  Geld  Verpachtungspreis  um 
n"  *).  „Die  Abarbeitungsform  in  der 
ihrer  endlichen  Entwicklung  den  ganzen 
:hafüichen  Arbeiten.  Mittels  der  Abar- 
den  Bauern  als  „Fanstschina"  (für  den 
:ichnet  werden)  werden  alle  I  and  Wirt- 
en, Landbau  wie  Getreide-  und  Heuernte 
he  gemacht,  Fracht  transportiert  etc."  **). 
erkt  Karyschow,  gelangt  zu  einer  grossen 
;ntralgouvernements  des  Dammerdstriches, 
[en  der  Bodenpacht  begegnen  wir  dort 
Ibfreien  Arbeit  der  Pächter".  Folglich 
Pachtform  die  Thatsache  der  Trennung 
>r,  deren  Produkt  dem  Bauer  entzogen 
Ijeit,    deren   Produkt   ganz   und  gar  dem 

;form  des  Pächters  am  Produkte  nähert 
leitslohn,  als  die  früher  in  Betracht  ge- 
Deitung  des  Bodens  des  Grundbesitzers 
einer  rein  kapitalistischen  Wirtschaft  — 
ese  sogen.  Halbpacht  (Apoltschina)  mit 
0  unvorteilhaft  für  die  Pächter  ist,  wird 
des   Mangels  an  baarem  Gelde  aufrecht 

:.  Sammelwerk  dersiat.  Berichte.  Poltawai883 

irschsk  p.  ii8  citiert  nach  Karyschow.  Die 
:  ausserhalb  der  Pacht,  Dorpat,   189s,  p.  347. 
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erhalten.  Die  Thatsachen  zeigen,  das 
Pächter  den  Boden  lieber  für  einen  T 
Geld  zu  pachten  suchen  (Karyschow).  A 
sie  auch  nicht,  teils,  weil  sie  keine  Besc 
sii:,  wenn  auch  nur  den  Schein  einer  selb 
fohrung  nicht  verlieren  wollen.  Es  ist 
einem  so  rasch  sich  entwickelnden  kapit 
die  Nordamerikanischen  Staaten  die  rel. 
welche  ihr  Land  selbst  bewirtschaften,  sic^ 
zifferte,  wahrend  die  Übrigen  25,5  "/o  ihi 
Aber  von  diesen  25 "/o  haben  nur  &°jo 
die  übrigen  i7,5''/o  für  einen  bestimmte] 
on  shares)  die  Zahl  dieser  „Spoltschik 
„Man  mus5  sagen  —  bemerkt  der  Vt 
der  Erzählung  —  dass  ein  bedeutender  Pi 
Klasse,  (tenant  on  shares,  der  Spoltschik 
Staaten  zu  Teil  wird,  sich  durch  den  Abs 
Geldarbeit  erklären  lässt ;  in  Wirklich! 
Fachtarbeiter  und  keine  gSpoItschiks" 
Pachtformen  kann  man  auch  die  Ents 
verfolgen,  welcher  dem  Pachter  und  G 
kommt:  bei  der  Halbpacht,  wie  auch  bi 
wird  der  Zins  durch  Abgaben  in  Nati 
den  Abarbeitungen  findet  noch  dazu  die  1 
zeit  statt.  Ausser  dem  Anteil  an  den 
ein  Teil  der  Arbeitszeit  zur  Herstellun 
Mehrproduktes  zur  Verfügung  gestellt.  '. 
werden  die  von  den  Bauern  und  Gl 
Teile  durch  die  Bauernarbeit  erzeugt, 
der  Bauer  gezwungen  ist,  einen  Teil  sei 


")  ,It  should  be  stated  that  the  large 
class  in  the  south  is  due  to  the  aversion  of  t 
for  wagep,  who  are  virtually  farm  labourer 
(Album  of  Agricultural  Statistic^  of  ihe  l 
offizial  Statistical  invesiigation'  By  K.  Dodj 
ment  of  Agrikulture  Washington,  1891). 
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besteht  darin,  dass  die  Arbeitsmittel  zur 
itenzmittel  von  der  Arbeit  selbst  getrennt 
tiört  einer  Person,  die  Arbeit  einer  anderen. 
Dass  dieses  die  Ursache  ist,  kann  man  daraus  ersehen,  dass 
dort,  wo  eine  solche  Trennung  nicht  stattfindet,  oder,  wo  der 
Bauer  aber  den  genügenden  Bodenbesitz,  um  selbständig 
existieren,  zu  können,  verfügt,  er  keinen  fremden  pachtet.  Der 
Boden  enthält  also  selbst  keine  gewinnbildenden  Elemente 
und  wenn  er  doch  Gewinn  bringt,  so  geschieht  es  ausschliesslich 
nur  dann,  wenn  der  Besitzer  der  Arbeitskraft  und  der  Guts- 
besitzer zwei  verschiedene  Personen  sind.  Dass  die  gewinn- 
bildenden Eigenschaften  ausschliesslich  von  der  Arbeit  ab- 
hangen, wird  unter  Anderem  durch  die  folgende  Thatsache 
bestätigt.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Bauern  sogar  innerhalb 
derselben  Gegend  mit  einem  ungleich  massigen  Bodenanteil 
ausgestattet  sind;  die  ehemaligen  Staatsangehörigen  erhielten 
grössere  Grundstücke ,  als  die  Leibeigenen ;  jede  dieser 
Gruppen  im  Einzelnen  genommen,  erhielt  AnteUe  von  ver- 
schiedenen Dimensionen.  Ferner,  die  ursprüngliche  gleich- 
massige  Bodenverteilung  per  Kopf  verwandelte  sich  spater 
aus  verschiedenen  Gründen  in  eine  ungleichmassige:  während 
in  einigen  Familien  die  Zahl  der  Mitglieder  bedeutend  zunahm, 
nahm  sie  in  anderen  weniger  zu,  ja  sogar  ab.  Auf  diese 
Weise  verwirrt  sich  gegenwärtig  das  Bild,  besonders  in  Fällen, 
wo  kein  Bodenbesitzausgleich,  keine  Neuverteilung  stattgefunden 
bat.  Diejenigen  Bauernfamilien,  die  viel  Arbeitskräfte,  aber 
wenig  Boden  besassen,  sind,  um  ihre  Existenz  bestreiten  zu 
können,  gezwungen,  ausser  ihrem  Anteile  noch  fremden  Boden 
zu  pachten.  Die  Landstatistiker  haben  indessen  eine  auf  den 
ersten  Blick  sehr  merkwürdige  Erscheinung  konstatiert,  nämlich, 
je  mehr  Boden  die  Bauern  zu  ihrem  Anteil  bekommen  haben, 
desto  mehr  pachten  sie  fremden  Boden  •).  Es  mag  thatsächlich 

•)  Diese  Schlugsfolgerung  schien  so  auf  der  Hand  zu  liegen, 
d  i  der  Professor  der  Universität  zu  Dorpat  N.  Karysehow  dieselbe 
a  rheie  zu  seiner  Dissertation  ,Qber  die  Bauernpacht  ausserhalb 
d      Landanteils,*  die  zur  Erlangung  des  Doktortitels  der  politischan 


auch  richtig  sein,  man  muss  aber  d 
Einfluss  des  sehr  wesentlichen  Fal 
schieiert,  richten.  Der  Saratower  Sta 
führt  in  dem  „Sammelwerke"  über 
sehr  interessante  und  fUr  unseren  { 
wichtige  Tabelle  an.  Er  bemQhte  s 
in  ihrem  Einflüsse  auf  die  Bodenrei 
der  Arbeiter  und  des  Arbeitsviehes. 

Diese  Tabelle  ist  so  charakteristit 
lassen  *). 

Auf  zehn  vorhandene  Wirtscha 
tinen  (-|-  und  — )  weisen  auf  die 
Verpachtung  hin. 

Bezirk  Chwalinsk 

bisa.5         _       _       _ 

Dessjatin     Dessj.       DessJ.     lo  Dessj. 

Anteilstocke 

Ohne  Arbeitsvieh  —    0,5  —  12,3  —  30,2  —  56,3 

Mit  einem  StQck  -|-  14,0  -|-    2,3  —    5,0  —    5,6 

Mit  zwei  und  mehr  Stücken  —  6r,8  -|-  82,+  -f-  22,5  -j-  19,0 

Hier  äussert  sich  sehr  deutlich  der  Einfluss  des  Besitzere 
eines  anderen  Arbeitsmiltels  —  des  Arbeitsviehes.  Dabei  er- 
giebt  sich,  dass  je  weniger  Arbeitsvieh    vorhanden   ist,    desto 

Ökonomie  eingereicht  war,  aufstellte.  Diese  These  lautet,  dass  die 
betreffende  Bauernpacht  eich  in  direktem  Verhältniss  zur  Ausdehnung 
des  zu  ihrer  Verfügung  stehenden  Bodens  befindet.  Als  er  seine 
Dissertation  auf  der  Uiiiversität  zu  Moskau  verteidigte,  bestritt  diese 
These  der  Statistiker  der  Moskauer  Land  Verwaltung  N.  Kablukoff. 
Seine  Einwände  benutzten  wir  im  Texte.  Dieses  Beispiel  zeigt  unter 
Anderem,  dass  sogar  ein  so  ausführliciies  Werk,  wie  die  „Facite" 
des  Herrn  Karysehow  die  Notwendigkeit,  die  originalen  Sammelwerke 
zu  berücksichtigen  nicht  ausschliesat.  Wie  es  sich  aus  dem  Dbpute 
herausstellte,  wiederholt  sich  dieselbe  Erscheinung  in  allen  Gegenden 
für  welche  z.  B.  wie  fOr  den  Chwalinskbezirk,  die  gesammelten  'ü' 
gaben  ahnliche  Berechnungen  ermöglichen. 

*)  Sammelwerk  der  statistischen  Berichte  über  den  Be  rk 
Chwalinsk,  Saratow,  1886  p.  145-6, 


ichet  wird  und,  natOrlich,  je  grösser  der 
grösser  die  Verpachtung.  Die  letzte  Zeile 
t  am  klarsten,  dass  bei  der  gleichen  Zahl 
um  so  mehr  fremder  Boden  gepachtet 
leiner  der  Lanijanteil  ist.  So  kann  hier 
Pachtzinses  ganz  deuüich  bis  zu  dessen 
Arbeitsmitteln  getrennten  Arbeit  verfolgt 
wir  diejenigen  Ziffern  der  Tabelle  folgen, 
:  Zahl  der  Arbeitskräfte  auf  die  Wirtschaft 
Tien  die  charakteristischen  davon. 
;r  Pacht  (Differenz  der  Pacht  -|-  und  Ver- 
3  Wirtschaften 

Mit  Landanteil 

bis  3,5     3.5  —  5     i  — 'o    Mehr  als 

Dessjatin    Dessj.       Dessj.    10  Dessj. 

ter  —   0,8  —  11,5  —  28,4  —  56,2 

rn  -j-    1,6  —  13.7   —  54,8  —  58,5 

leitsvieh 

ter  15,4  1,7  —     6,8  —  11,0 

rn  24,9         17,2  —    9,0  —    4,3 

Stück  Arbeitsvieh 

ter  54,6        25,8        17,3  5,6 

:rn  65,4        38,7        25,0        13,0 

rn  76.9        57.2        30.4        3'.6 

eile   tritt   noch   mit  grösserer  Klarheit  der 
ing  der  Arbeitsmittel  vom  Arbeiter  —  dem 
is  den  letzten  drei  Zeilen    der  Tabelle  ist 
iss    die    Bauern    bei    gleicher    Anzahl    an 
dem   Besitze   der  wirtschaftlichen   Arbeits- 
kräfte umsomehr  fremdes  Land   pachten,  je  weniger  Landan- 
teil  sie  besitzen.     Je    mehr    Arbeitskräfte,    desto    mehr    wird 
gepachtet.     Diese   Tendenz    äussert  sich   ganz  regelmässig  in 
allen  drei  Wirtschafi^ruppen ;  mit  einem,   mit  zwei,    mit  drei 
rb eitern.     Dasselbe    geschieht,    aber    im    entgegengesetzten 
nne,  in  der  Wirtschaftsgruppe  ohne  Arbeitsvieh*).  Ist  dieses 

*)  Aus  diesen  Verhältoisszahlen  kann  man  sehen,  was  für  eine 
nwälzung  das  Mungerjahre  1891  in  der  Landwirtschaft  hervorrulen 
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Ackerbaumittel  nicht  vorhanden,    so 

bebaut  werden  und  muss  in  um  so  grösserem  Masse  ver- 
pachtet werden,  je  grösser  der  Besitz  an  Boden  und  Arbeits- 
kräften ist.  Wenn  also  die  Arbeiter  dieser  Gruppe  der 
Bauern  Wirtschaft  Ackerbau  treiben,  so  thun  sie  es  nicht  mehr 
als  selbständige  Wirte  und  Pächter,  die  einen  Produktanteit 
dem  Gutsbesitzer  verabreichen,  sondern  sie  nehmen  die  Eigen- 
schaften eines  Lohnarbeiters  an.  Die  Thatsache,  dass  die  an 
Bodenbesitz  reichen  Wirtschaften  auch  mehr  Boden  pachten, 
wird  unter  Anderem  auch  dadurch  erklart,  „dass  in  solchen 
Wirtschaften  Familien,  die  viel  Arbeiter  und  viel  Pferde  haben, 
vorhanden  sind  .  .  .  daher  wachst  mit  der  Zunahme  des 
Landanteils  auch  die  Pacht"  *). 


musste,  indem  es  derselben  das  Vieh  geraubt  hat.  Inwiefern  die 
Viehzahl  abgenommen  hat,  geht  aus  dem  Folgenden  hervor.  .Ira 
August  1892  wurde  von  den  Statistikern  der  Landesverwaltung  Woro- 
nesch  der  Bezirk  Ostrogoschk  bezüglich  der  ökonomischen  Lage 
und  der  Lebensmittel  untersucht  und  eine  Zählung  nach  Höfen 
angestellt  Im  Vergleich  mit  der  im  Jahre  1895  einregistrierteii 
Viehzahl  wurde  ein  Defizit  von  27%  konstatiert:  die  Zahl 
der  Arbeilsprerde  nahm  um  i?«^*,  der  Ochsen  um  i4'*/o,  der 
Kühe,  um  i5*/o.  der  nichtarbeitenden  Pferde  um  50O/0.  des  Weid- 
viehes um  6o"fo,  der  Schafe  um  320/0,  der  Schweine  um  6^'^lf,  ab. 
In  einigen  Bezirken  stieg  das  "jO  des  Defizits  der  Arbeitspferde  auf 
53,  der  Ochsen  auf  33.  der  Kühe  auf  38  (Landwiitschaftliche  Rund- 
schau der  Gouvernements  Woronesch  für  das  Jahr  1891  —  189a 
Tabelle,  p.  VJII  und  IX)  Angesichts  der  im  Texte  dargelegten 
Thatsachen  muss  man  erwähnen,  dass  die  Zahl  der  pferdelosen 
Wirtschaften  nach  den  Pferdezählungen  von  188a  und  1888  in  den 
mittleren  Dammerdgouvernemenls  zwischen  25  —  270/0  schwankte, 
in  den  südwesllichen  von  35  —  620/0  (übrigens,  so  verhält  es  sich  im 
östlichen  Pachtbezirk),  in  den  nördlichen  Dammerdgouvernements 
ai  ~  28°/o.  in  den  industriellen  10  — si^/o  u.  s.  w.  Es  ist  zweifellos, 
dass  jeder  Wirt  alle  seine  Kräfte  anstrengt  und  zu  allen  persönlichen 
Oplern  bereit  ist.  um  wenigstens  das  letzte  Pferd  zu  behalten  und 
nicht  ganz  wirtschaftsloa  zu  werden.  (Die  freie  Lohnarbeit  u.  s.  . 
Herausgegeben  vom  Departement  der  Landwirtschaft,  Bd.  V,  8.4  . 
•)  Sammelwerk  der  Berichte  über  das  Gouvernement  Sarato  , 
Bezirk  Chwalinsk,  p,  149. 
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e  Abweichung  erlaubten  wir  uns,  um  zu  zeigen, 
:  der  Entstehung  des  Pachtzinses  —  die  Arbeit 
nter  der  Bedingung,  dass  dieselbe  von  den 
fetrennt  wird,  ferner,  dass  der  Bauer,  der  von 
1  Ackerboden,  nicht  existieren  kann,  fremden 
>den  in  Anspruch  zu  nehmen  gezwungen  ist 
ir  der  Bedingung,  einen  Teil  des  erzeugten 
Gutsbesitzer  in  Naturalien  oder  Geld  abzugeben. 
:en  schon  darauf  hin,  dass  mit  der  Halbpacht 
verbunden  sind,  die  die  Bodenbesitzer  dadurch 
etzen,  in  ihrer  eigenen  Wirtschaft  immer  mehr 
zeugen,  so  dass  die  Verpachtung  eines  Boden- 
spezifische  Form  des  Naturalarbeitslohnes  er- 
Pachter aber  lauft  Gefahr  (wenn  z.  B.  sein 
allen  ist)  auch  diesen  Schein  einer  selbständigen 
verlieren,  seinen  eigenen  Grund  und  Boden 
mOssen  und  seine  Existenz  nicht  mehr  auf  dem 
;pachteten  Boden  behaupten  zu  können,  sondern 
er  sich  einem  Arbeitgeber,  der  ihm  einen 
ktes  seiner  eigenen  Arbeit  bald  in  Naturalien, 
ukommen  lässt,  zu  verdingen. 
£n  wir  zur  Schlussfolgerung,  dass  das  gesamte 
m  Bauern- Arbeiter  erzeugt  wird,  der  aber  nicht 
;,  dasselbe  zu  geniessen,  wenn  er  die  Arbeits- 
Gnind  und  Boden,  das  Vieh  —  nicht  besitzt 
Arbeitsprodukte  entäussern  muss,  je  weniger 
:l  hat.  Das  geschieht  in  Wirklichkeit  auf 
rrstens  wird  der  Boden,  wie  es  aus  der  Tabelle 
risomenow  hervorgeht,  umsomehr  gepachtet,  je 
luer  Grund  und  Boden  und  je  mehr  er  Arbcits- 
1  als  sein  Eigentum  betrachten  kann;  zweitens 
■em  Umfange  das  Landstuck  ist,  desto  teuerer 
atin  bezahlt  werden.  Diese  Thatsache  ist  auch 
Istaüstikern  klar  gestellt  worden.  Wenn  wir 
i  Abweichungen  begegnen ,  so  erklaren  die 
niedrigen   Pachtzins    der  Bauern  mit  geringem 
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Bodenbesitz  durch  die  schlechtere 
Endlich  bekommt  der  Bauer  den  kle 
Produktes,  um  nur  nicht  Hungers  sti 
auch  dies  in  verschleierter  Form  — 
Arbeitsmittel  beraubt,  ein  Taglöhner 

Um  den  Übergang  der  Pachtfi 
nung  der  eigenen  Wirtschaft  darstei 
den  Pachter  dem  TaglOhner,  der 
Naturalien  (in  seinem  eigenen  Arbe 
näher  stellt,  klarer  zu  machen,  we 
schungen  der  Landstatistiker  zu. 

Hier  folgen  z.  B.  die  Berichte  t 
persk    Gouvernement  Woronesch. 

Die  bodenlosen  Wirtschaften  pa 
6  Ruh. 

Diejenigen,  die  ein  LandstOck  v 
sitzen  für  7  Rub.  20  Kop. 

Diejenigen,  die  ein  Grundsttick  ' 
pachten  ein  Dessjatin  für   5  Rub.  9a 

Diejenigen,  die  ein  Grundstück  ■ 
pachten  ein  Dessjatin  für  5  Rub.  62 

Diejenigen,  die  ein  Grundstück 
pachten  ein  Dessjatin  um  4  Rub.  69 

Diejenigen,  die  ein  Grundstück  - 
besitzen,  pachten  ein  Dessjatin  um  3 

Schliesst  man  die  Grund-  und  Bi 
die  Krämer  zahlen,  aus,  so  ergiebt 
der  Verminderung  des  Grundstück 
Auch  hier  geht  klar  hervor,  dass  je 
von  den  Produktionsmitteln  getrennt 
die  Quantität  des  erzeugten  Produkte: 
der  Produkttonsmittel  zu  Teil  wird. 
Bauern,    die    am    allerwenigsten    Gn. 

•)  Vgl,  Sammelwerk    der    statist, 
Saratow,  Worowesch  u.  a.  so» 
p.  300  —  308, 
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Ten  den  gepachteten  Boden  bezahlen.  Ihnen 
um  nicht  Hungers  sterben  zu  mtlssen. 
aptung  thatsachlich  zu  begründen,  wenden 
den  „Statistischen  Sammelwerken  ober  das 
)ronesch"  *)  auf  Grund  deren  Angaben  wir 
Lufstellen  können : 


inibeT.  d« 

Zahl  der  Im 
U«ft  dreier 

In  '/.  rar 

Jahrs  Ver- 

iliBi  J»bre      __'°_"'"_™_      elna  Tsr- 

FororiMrh 

Btorbenea 

wttiMhsn 

24,985 

2.513 

10.05 

153.0 /"^■'' 31.  15. 

,83,920 

18.109 

9,84 

Wl,7U 

40.878 

9,25 

143.91  1,7386.  88. 

J35.088 

1B,2U 

8.17 

136,177 

10,481 

7,69 

100    ;  ""'    76  .  90  . 

14.699 

0,946 

6,43 

136,533       »2,138  8,88  43R.18K. 

ibelle  sieht  man,  dass  das  durchschnittliche 
eit  in  drei  Jahren  8,88  °/o  oder  in  einem 
lete.  Allein  die  Sterblichkeit  ist  in  Ver- 
den der  Landbevölkerung  bei  Weitem  nicht 
eringcr  der  Bodenbesitz,  desto  grösser  die 
ISS  sie  beim  geringsten  Grundbesitz  i'/amal 

dem  grössten.  Nennt  man  als  die  minimale 
Iceit,   welche  bei  gegebenen  wirtschaftlichen 

niedriger  sein  kann,  so  ergiebt  sich,  dass 
n  drei  Jahren  um  25,486  Personen  oder 
immen  hat;  92,138  Personen  anstatt  66,652 

der  statistischen  Mitteilungen  über  das  Cou- 
ch Bd.  VII— XI  Tabelle  B.  Spalte  20,  36,  37, 
'awlow.  Borowsk,  Birytschensk,  Novochoper 
sse  Zahlen  beziehen  sich  auf  das  Ende  der  80er 
Hungersnot  (1891/93)  die  private  Verschuldung 
t  man  daraus,  dass  gegen  Ende  1693  auf  Jeden 
Lubel  solcher  Schulden  kommen,  wahrend  diese 
mehr  als  3  Rubel  betrugen.  Die  Summe  der 
ing  der  Bauern  des  Gouvernements  Woronesch 
1892  mehr  als  31  Mill.  Rubel,  —  per  Kopf  30 
afUiche  Rundschau  für  1891/93  p.  XIU. 

13 
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fielen  dem  Tode  anheim.  So  prote 
durch  die  verstärkte  Sterblichkeit  ge( 
Arbeitskräfte  von  den  Arbeitsmitteln 
dass  er  von  seinem  Arbeitsprodukt! 
Teil  verabreichen  muss.  dass  das  Ol 
reichend  ist,  um  ein  annähernd  ertri^ 
können  und  dass  ferner  mit  der  Zun 
Gutsbesitzers  das  Leben  des  Bauern 
Tabelle  bestätigt  unsere  AusfOhrunj 
anderer  Angaben  in  der  Anmerkung 
legt  haben,  nämlich,  dass  je  wenige 
Bauern  besitzen,  desto  weniger  die 
Jetzt  sehen  wir,  dass  dieses  Anwachs 
durch  die  Auswanderung  der  wenig 
sondern  infolge  der  verstärkten  Stert 
Aus  der  letzten  Spalte  der  a 
hervor,  dass  der  fragliche  Mangel  ii 
so  schwerer  auszufüllen  ist,  je  wenigi 
Gebote  steht.  Was  wir  im  Ackerb 
anderen  Arbeitsgebieten  genau  so  vo 
unter  der  Leibeigenschaft  die  Wir 
Weberei  und  anderen  Arbeiten  zur 
Stande  des  häuslichen  Gebrauchs  ii 
Ein  Teil  dieses  Arbeitsproduktes  gii 
ab.  Auch  hier  verwendete  der  B 
Arbeitszeit  um  seine  Existenz  zu  b 
gab  er  dem  Gutsbesitzer  ab,  den 
Mit  der  Aufhebung  der  Leibeigei 
zweite  Teil  zur  Verfügung.  Da  aber  e 
in  der  bearbeitenden  Industrie,  auf  d 
Skizzen  hingewiesen  haben.  Ebenso  i 
der  Bauernstand  unter  dem  Druck 
wirtschaftlichen  Verhähnisse  auch  m 
beitenden  Industrie  entäussern,  als 
aber  nur  diejenigen  Bauern,  die  durc 
wisse   Vervollkommnung   in   ihrem    G 
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rüher,  wie  im  Moskauer  Bezirk,  einen 
cauften,  d.  h.  bis  zu  einem  gewiesen 
wurden  und  ftlr  den  Absatz  arbeiteten, 
ra  brach  herein :  ,Er  (Kapitalismus) 
in  Warenproduktion  umzuwandeln; 
lazu  ist  die  Hineinziehung  der  Produkte 
!es9.  .  ,  Die  Expropriation  des  Betriebs- 
e  solche  Umwandlung  und  damit  die 
clbaren  Produzenten  in  Lohnarbeiter"^, 
rde  in  der  Spinnindustrie  unter  Anderem 
irdert,  dass  man  von  der  Hanf*  und 
1er  Produktion  des  eigenen  Produktes 
abergehen  musste  **),  Baumwollspinn- 
aufen,  dazu  aber  braucht  man  Geld, 
zuerst  das  Material  absetzen  oder  die 
derseits    trug  dazu   die  technische  Ent- 

das  Kapital  ausnutzen  konnte,  wie  wir 
eher  Verhältnisse  und  bei  uns  gesehen 

Faktoren  nebst  einer  Menge  anderer 
Eilenden  Industrie  das  zu  Stande,  was 
unabwendbar    im    Ackerbau    vollzieht : 

der  Arbeitsmittel  von  der  Klasse  der 
nten  —  den  Arbeitern,  wobei  sich  die 
immer  geringeren  Teil  des  erzeugten 
nOssen. 

e  Arbeiterklasse  den  vollen  Ertrag  ihrer 
,  weil  sie  selbst  das  Eigentum  einzelner 
er  Sklaverei  bildet,  oder  weil  sie  einen 
ind  Produktionsmittel  zur  Verfügung 
;  n  stellen   muss,  wie  es  unter  der  Leib- 


,  B.  n.  p.  68. 

.ayon  fand  der    Übergang  zur  Wollindustrie 

:d  unter  dem    Druck  des  hohen  Schutzzolls 
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eigenschaft  der  Fall  war,  oder  endlich,  (wenn  sie  nicht  mehr 
Objekt  des  Eigentums  un^  Besitzes  der  Anderen  ist),  weil  die 
Produktionsmittel  von  ihren  Händen  in  die  Anderen  über- 
gehen und  die  Arbeiterklasse  gezwungen  wird,  Existenzmittel 
^  kaufen  und  nur  das  zu  verkaufen,  was  ihr  übrig  blieb  — 
die  Arbeitskraft;  in  allen  diesen  Fällen  geniesst  die  Arbeiter- 
klasse den  vollen  Ertrag  ihrer  Arbeit  nicht,  eben  darum  nicht, 
weil  sie  entweder  selbst  das  Objekt  des  vollen  oder  be- 
schränkten Eigentums  ist,  oder  aber  die  Produktionsmittel 
verliert,  die  sich  ja  in  das  Eigentum  anderer  verwandeln. 
Die  nackte  Thatsache  der  Verteilung  des  Arbeitsproduktes 
des  Sklaven  in  der  auf  Sklavenarbeit  beruhenden  Wirtschaft 
zwischen  dem  Sklaven  und  dem  Sklavenbesitzer  wurde  von 
Niemandem  geleugnet;  ebenso  hat  noch  Niemand  bestritten, 
dass  der  Leibeigene  einen  Teil  der  Arbeitszeit  dem  Gutsbe- 
sitzer zur  Verfügung,  stellte.  Am  Beispiele  der  Halbpacht  geht 
ts  handgreiflich  genug  hervor,  dass  der  Pächter  einen  Teil 
seines  Arbeitsertrages  nur  aus  dem  Grunde  abgiebt,  weil  er 
selbst  nicht  die  notwendigen  Arbeitsmittel  besitzt  Ferner  ist 
der  Übergang  von  der  Pacht  des  fremden  Bodens  mit  Ver- 
pflichtungen einen  Teil  des  Arbeitsertrages  in  der  Form  der 
Abarbeitungen  abzuliefern  —  (nämlich  wenn  die  ganze  Arbeits- 
zeit dem  Gutsbesitzer  gehört,  ausser  dem  Teile  derselben,  der 
zur  Bestreitung  der  Existenz  notwendig  ist  — )  zu  der  rein 
kapitalistischen  Form  klar  ( —  in  der  nämlich  der  gesamte 
Arbeitsertrag  des  Arbeiters  in  die  Hände  des  Arbeitgebers 
übergeht,  der  seinerseits,  um  die  Existenz  des  Arbeiters  auf- 
recht zu  erhalten,  demselben  einen  Teil  dieses  Produktes, 
teils  in  Naturalien,  teils  in  Geld,  bei  der  Warenwirtschaft  nur 
n  Geld,  wiedergiebt*). 


*)  Das   Kapital   hat   die  Mehrarbeit   nicht  erfunden.     Ueberall, 
wo   ein   Teil   der  Gesellschaft   das    Monopol   der  Produktionsmittel 
besitzt,   muss  der  Arbeiter,   frei   oder  unfrei,   der  zu  seiner  Selbj 
erhaltung  notwendigen  Arbeitszeit   überschüssige  Arbeitszeiten   z' 
setzen,  um  die  Lebensmittel  für  den  Eigner   der  Produktion smitt 
zu  produzieren,  sei  dieser  Eigentümer  auch   atheniensischer  KaX 
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n  Falle  das  Produkt  für  den  Verkauf  her- 
immt  es  die  Form  eines  Tauschwertes  an, 
ü  desselben,  der  dem  Anteile  des  Arbeiters 
;nige  nämlich,  den  der  Kapitalist  dem  Ar- 
g  seiner  Existenz  abgiebt,  seit  Marx  der 
^nanntwird.  Das  für  den  Kauf  der  Arbeits- 
pital nennt  man  variables  Kapital,  variabel 
i  nur  derjenige  Produktionsfaktor,  der  daftlr 
eil)  gekauft  wird,  einen  neuen  Wert,  den 
iejenige  Arbeitszeit  aber,  welche  zur  Her- 
/alents  des  dem  Arbeiter  gehörigen  Teiles 
I  notwendige  Arbeitszeit  genannt.  Derjenige 

oduktes    endlich,    in    dem    dieser  Wertteil 
notwendiges  Produkt  genannt.  Notwendig 

Existenzerhallung  des  Arbeiters  für  den- 
r  durch  die  notwendige  Arbeitszeit  erzeugt 
kte  verkörpert  ist.  Der  Teil  des  Arbeits- 
irbeitsk aufer,    der  Kapitalist  gcniesst,  wird 

in  den  Produktionstermina  ausgedrückt  — 
n  Arbeitstermina  —  Mehrarbeitszeit.  Mehr 
Jeberschusses    am    notwendigen  Produkte, 

Wert  und  dieses  Mehrprodukt,  das  durch 
Ib  der  Grenzen  der  notwendigen  Arbeits- 
[eniesst  der  Kapitalist, 
wir,  dass  die  gesellschaftlich  notwendige 
arzen  Gesellschaftsproduktion  wie  in  jedem 
wei  Teile  geteilt  wird.  Der  eine  wird  für 
lg  des  Arbeiters,  seiner  Arbeitskräfte  ver- 
en  geniesst  der  Besitzer  der  Produktions- 
.  Dieser  letztere  geniesst  den  Arbeitsertrag 
Arbeitskraft.  Das  Verhältnis  des  von 
)n  einem  anderen  Besitzer  der  Produktions- 
siles  zu  dem  des  Arbeiters  nennt  Marx  die 

rheokrat,  civis  romanus.  normannischer  Baron, 
enhaiter,  wal  achischer  Bojar,  modemer  Land- 
(Marx,  Kapital.  I»  s.  319.) 


Norm   des    Mehrwerts.     Di 

der  Halbpacht  ohne  Abarbe 

des  Mehrwertes  in  iooo/oe 

bekommt   soviel    wie    der 

Schober,    die  dem  Grundbesitzer    abgegeben  werden    zu  den 

150  Schober  des  Pachters  wird  gerade   100  0/0  ausmachen. 


Absolute  Profitgrös^e  In  der  kapitalistischea  Garn-  und 
BaumwoUladustrie,  Veränderung  derselben  nach  den  Jahren. 
Habe  des  Profits  im  Zusammenhange  mit  den  Dimensionen 
der  Unternehmungen.  Zusammenhang  zwischeo  dem 
Wachsen  der  Produktion,  des  Profits  und  der  Zahl  der  be- 
schäftigten Arbeiter.  Ver&nderuag  dieser  Beziehungen  im 
Zusammenhange  mit  dem  Wachsen  der  Unternehmungen. 
Ursachen.    Veränderung  des  Arbeiterbestandes. 

Oben  suchten  wir  den  Sinn  der  gesellschaftlichen  Arbeits- 
teilung zu  erklären  und  auf  die  damit  verbundene  Notwendig- 
keit, die  ganze  Summe  der  gesellschaftlichen  Arbeitsseit  auf 
verschiedene  Industriezweige  gemäss  dem  erheischten  Bedarf 
an  deren  Produkten  zu  verteilen,  hinzuweisen.  Dabei  ergib 
sich,  dass  sich  das  ArbeitszeiCquantum  innerhalb  jedes  einzelnen 
Industriezweiges  auf  die  zur  Herstellung  der  gegebenen  Ware 
gesellschaftlich  notwendige  Arbeitszeit  beschränkt.  Wir  haben 
ferner  gesehen,  dass  je  produktiver  die  Arbeit  wird,  die  ge- 
sellschaftlich notwendige  Arbeitszeit  zur  HersteUung  der  Spinn- 
materialien, zur  Produktion  der  gesellschaftlichen  Gebrauchs- 
gegenstände an  Kleidung  verkürzt  wird,  dass  anstatt  Millionen 
von  Arbeitskräften  gegenwärtig  nur  etwa  370  Tausend  er- 
forderlich sind.  Wir  wissen  ausserdem,  dass  dieses  Produkt 
der  mehr  produktiven  Arbeit  nicht  die  ganze  Gesellschaft  ge- 
niesst,  sondern  diejenigen,  in  deren  Händen  sich  die  Produk- 
tionsmittel konzentrieren,  dass  die  ganze  Gesellschaft  in  d*  i 
Masse  verliert,  als  unter  diesen  Umständen  die  überschüssig  1 
Arbeitskräfte  keine  Anwendung  finden. 
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r  Einfluss  des  Kapitaliaierungsprozesses  nicht 
um  Wollindustrie  konzentrierte  sich  ausschliess- 

Moskaus  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
!)ie  sieben  Industriegouvernements  umfassten 
1  Produktionszweig,  mehr  als  97'*/o  der  ge- 
cin  und  g6'>la  aller  Arbeiter  dieses  Industrie- 
rin  konzentriert.  Zur  Deckung  des  ganzen 
Is   an  Baumwollprodukten    braucht    man  174 

Mann ,  die  fast  alle  (i68 — 193  Tausend)  in 
innten  Industriegouvernements    zusammenge- 

der  jetzigen  Produktion,  bei  der  Entwicklung 
ktivität  und  Technik  braucht  man  in  einer 
reder  Spinnrad  noch  Webstuhl.  Allein  die 
□ssig  gewordener  Arbeiter  können  im  ganzen 
chäftigung  finden.  Der  Bedarf  an  Kleidungs- 
rd  von  einem  Arbeiter  häufen  befriedigt,  der 
nen  Raum  der  sieben  Industriegouvernements 
jt  hat.  Es  muss  noch  htnzugefflgt  werden, 
:t  des  unter  neuen  Bedingungen  als  Ware 
wertes  in  den  notwendigen  Wert  und  in  den 
Früher  wurde  das  Produkt  hailptsächlich 
auch  hergestellt,  jetzt  bleibt  den  unmittel- 
;n  ein  immer  kleinerer  Teil  zurück.  Jetzt 
:hrwert  den  notwendigen  zwei-  und  mehrere 
gen  der  relativen  Grosse  des  Mehrwertes 
:leichmassigen  Kombinatton  der  Arbeitskräfte 
benso  von  der  Benutzung  der  MassenkrSfte 
;  das  andere  wird  dem  Unternehmer  umsonst 
hangt  diese  Steigerung  von  der  technischen 

der  Ersetzung  der  Mannerarbeit  durch  die 
ler  ab. 

iie  Produktion  quantitativ  aus,  so  ist  in  dem- 
veige  die  Grösse  des  Profits  derjenigen  der 
ing  proportional ;  je  grosser  die  Kapitalsumme, 
e  Profitsumme.  Ruft  aber  die  quantitative 
Unternehmung  eine  qualitative  Veränderung 


hervor  —  (eine  Veränderung  der  Kaf 
grössere  Verausgabung  fOr  Maschim 
zugleich  einem  grösseren  Kapital  eii 
(unabhängig  von  deren  Sutnme*).  Im 
Grösse  des  gewonnenen  Mehrwerts 
Norm  von  der  Zahl  der  in  diesem 
Arbeiter  ab,  ebenso  wie  unter  der  Leil 
des  Mehrproduktes  bei  dem  gleichen 
arbeit  (der  Arbeit  für  den  Gutbesitzer) 
(zur  Arbeit  für  sich;  in  direkter  AbhS 
der  Leibeigenen  stand.  Im  zweiten  Fa 
arbeiter  eines  solchen  Unternehmens 
der  Steigerung  der  Arbeitsproduktivität 
Arbeitsverausgabung,  als  es  durchsc 
mehr  zu  produzieren  und  der  Fabrikant 
Produkte  über  deren  individuellen,  w 
gesellschaftlichen  Wert  zu  verkaufen** 

Je  mehr  sich  also  die  kapitalisti; 
ausdehnen  ein  um  so  kleinerer  Teil  c 
wird  zum  Eigentum  des  unmittelbarei 
geringer  der  relative  Teil  der  Arbe 
grösser  wird  der  Teil  des  Unterneht 
ausdehnende  Produktion  macht  der  v 
der  Gewerbe  Platz. 

Wie  gross  ist  aber  dieser  Teil? 
Profit  aller  Industrieunternehmungen 
Zweige  ? 


•)  Vgl.  Kapital.  I.  p.  645,  3  Aufl. 
•*)  Die  Maschine  produziert  relativen 
sie  die  Arbeitskraft  direkt  entwertet  und 
Verwohlfeilcrung  der  in  ihre  Reprodukti 
verwohlfeilcrt,  sondern  auch,  indem  sie  bei 
Einführung  die  vom  Maschinenbesitzer  vei 
zierte  Arbeit  ver\vandelt,  den  gesellschat'tjii 
Produktes  über  seinen  individuellen  Wert  ei 
Eo  befähigt  mit  geringerem  Wertteil  des  T 
wert  der  Arbeitskraft  zu  ersetzen.     (Kapit 


aJlem    wollen    wir    die  Quellen   in  Bezug  auf   diese 

in    Betracht    ziehen.     Das    Finanzministerium    ver- 

jahrlich  die  „Resolute  der  Raten  und  3"/o  Steuer- 
n"  von  den  Industrieunternehmungen.  In  diesen 
sind  enthalten  die  Angaben  in  Bezug  auf  die  mit  Raten- 
bung  belegten  Unternehmungen  (folglich  alle  ausser 
gesellschaften  und  Accise  zahlenden  Unternehmungen.) 
■  die  Aktiengesellschaften,  Genossenschaften  etc. 
E  3°/o  vom  Profit  zahlen,  so  ist  in  den  „Resultaten" 
le  der  Profithöhe  angegeben ,  es  giebt  aber  keine 
r  die  Dimensionen  der  Produktion  selbst,  wie  da- 
;  der  Profit  gewonnen  wird.  Die  Profithöhe  wird 
srweise  geringer  als  der  wirkliche  Profit  in  den  Fallen 

werden,  wenn  ein  Teil  davon  fQr  die  Ausdehnung 
lehmung  abgeht  und  laut  Gesetz  der  3^/0  Besteue- 
oben  ist;  ferner  ist  auch  jener  Theil  des  Mehr- 
rht  angezeigt,  den  der  Unternehmer  mit  anderen 
n.  die  ihm  Geld  geliehen  haben,  teilen  musste,  abge- 

jenem  Teile  des  Mehrwerts,  den  der  Unterhändler 
)er  für  das  Kapital,  das  ihm  während  der  Zeit  der 
ulaCion  zur  Verfügung  gestellt  wurde,  zukommen 
r    haben  gesehen,    dass    die  ganze   gesellschaftliche 

zur  Herstellung  verschiedener  Waren  gemäss  dem 
liichen  Bedarfe  verteilt  wird  und  dasa  der  Wert 
■e  durch  die  zu  ihrer  Herstellung  gesellschaftlich 
:  Arbeitszeit  bestimmt  wird.  Der  Wert  wird  nur 
ie  der  Arbeit  erzeugt,  zugleich  wird  auch  der  Mehr- 
tiaffen ;  ausserhalb  des  Arbeitsprozesses  giebt  es 
te.  Für  die  Erzeugung  jeder  Ware  wird  der  Wert 
:h  als  Geld  für  den  Einkauf  der  Produktionsmittel 
.rbeitskraft  verausgabt;  dann  wird  während  der 
ist  ein  neuer  Wert  geschaffen ;  ein  Teil  davon  er- 
erausgabungen  des  Kapitalisten  für  die  Arbeitskraft, 

geht  als  Mehrwert  in  die  Hände  des  Kapitalisten  Aber. 

dieser  Mehrwert  wie  die  Geld  Verausgabungen  fQr 
off,  Hilfsmaterialien  und  Arbeitskraft,  wie  auch  der- 


jenige  Teil  des  Kapitalwertes  der  Mascl 
das  Produkt  während  der  Produktion 
einem  Worte,  der  ganze  Wert  des  erzen 
im  Gelde  zurückgewonnen  werden,  dan 
die  Möglichkeit  hat,  seine  Unternehmung 
er  muss  seine  Waren  verkaufen,  wozu  e 
hört,  die  auch  die  Zeit  der  Warenzirkult 
Geschäft  fortsetzen  zu  können,  muss  e 
dieser  Zirkulationszeit  ein  neues  Kapital 
dem  Handler  denjenigen  Teil  des  Mehr 
Arbeit  wahrend   der  Produktion    erzeugt 

Eben  dieser  Teil  des  Mehrwertes,  di 
ist  in  den  uns  zur  Verfügung  stehend 
nicht  zu  finden ").  Nachdem  wir  dies  vo 
wir  auf  das  eingehen ,  was  die  Material 
Tabelle  XV  sieht  man,  dass  sich  in  der  b« 
während  der  in  Betracht  kommenden  Jahi 
samten  Produktion  in  den  Händen  dei 
und  Genossenschaften  befanden,  von  dei 
gewonnenen  Profits  aber  fiel  ihnen  unv 
zu,  nämlich  43,6 — sOji^/o.  Das  Wachs 
auch  unverhältnismässig  höher.**) 

Wendet  man  sich  der  Spinnmateri 
ändert   sich    dieses     Verhältnis     noch   m 

•)  Streng  genommen  giebt  es  in  diesen 
Ober  den  Hände Isprotit;  sie  beziehen  sich  ab 
Waren  rein  kapitalistischer  Herkunft,  wie  det^ 
und  Ki einindustriellen- Produktion;  die  erster 
es  keine  Möglichkeit.  Diese  Berichte  sind  bis 
i88ä,  1887  u.  1888  herausgegeben.  Im  Bericl 
Aktienunternehmungen  angegeben. 

*')  Um  die  Dimensionen  der  Produkl 
nehmungen  bestimmen  zu  können,  zogen  wir 
der  Produktion,  welche  im  .Sammelwerke  t 
Fabrik  Industrie  RusBlaods"  angegeben  ist.  die 

Fabriken  und  Industrien,  die  Privatpersonen  gehören,  ab.  Die  leti 
tere  Summe  ist  in  den  .Statistischen  Resultaten  der  Raten  und  3<| 
Steuererhebungnn"  angezeigt. 
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ten  und  Genossenschaften.  Diese  nahmen 
r  gesamten  Produktion  dieses  Industriezweiges 
53,6— 64,570  des  gan2en  Profits.  Aussef- 
dieser  Tabelle  hervor,  dass  je  ein  Jahr 
ichaften  ein  immer  grösserer  Produktionsteil 
'rofit  zugleich  absolut  und  relativ  nicht  im 
Wachsen  der  Produktion  ste^L  Die  Zu- 
\ktien Unternehmungen  drückte  sich  folgender- 
1:98;  106,7;  deren  Profits:  100:100:136, 
ichsen  der  Aktienunternehmungen  folgender- 
ng:  100: 186: 136;  deren  Profits  100: 119:214. 
jstrieunternehmungen  produzieren  dem  Werte 
der  gesamten  Warenproduktion,  deren  Profit 
.8  "/o  des  gesamten  Profits, 
iwollindustrie  kommen  auf  die  Aktiengesell- 
renossenschaften  69  —  82  "^/^  der  gesamten 
:s  Industriezweiges  und  68  —  78''/o  des  ge- 
Je  grösser  der  Absatzmarkt  auf  den  das  be- 
t  rechnen  kann,  desto  mehr  wird  dessen 
n  Händen  der  Aktiengesellschaften  und  Ge- 
[onzentrirt.  Zieht  man  nur  die  Aktienunter- 
1  in  Betracht,  so  ergicbt  sich,  dass  der  Sptnn- 
[ — 67  "/o  derselben  gehören  und  45 — 60  "/o 
en,  während  sich  von  den  Nicht-Aköcnunter- 
Garnindustrie  nur  30 — 36  "/o  zuwenden  und 
rofits  in  Anspruch  nehmen, 
iwollindustrie  endlich  drückt  sich  das  Wachsen 
vahrend  dieser  Zeit  in  3i**/o,    das  des  Profits 

g;eführten  Zahlen  sieht  man ,  dass  die  Garn- 
1  Einzelnunternehmern  zu  den  Kollektivunter- 
:tiengesell Schäften  und  Genossenschaften  über- 
Aktienunternehmungen  haben  im  Jahre  1876 
Air  199,5  Millionen  Rubel  erzeugt,  1888  für 
!ne  Vergrösserung   um  Ö^/o   —   wahrend  die 
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Industrie  der  Aktiengesellschaften  un 
238,6  Millionen  Rubel  auf  311  Millic 
36,5  °/o  betrug  das  gesamte  Wacl 
Zweiges,  für  diese  Jahre  23^/0.  Ihr 
des  Profits  aller  Unternehmungen  (eb 
der  Produktionen),  wahrend  der  Profil 
gehörigen  Fabriken  zuerst  45°/o  des 
nehmungen  bildete,  dann  bis  auf  58, 
öo,3"/q  des  gesamten  Profits  stieg,  so  ( 
Summe  nach  mehr  als  verdoppelt  hat  [y 
auf  24  Mill.  an,  indem  er  sich  um 
Zugleich  nahmen  die  sämtlichen  Pr 
Unternehmungen  (der  den  Aktiengese 
der  privaten)  im  ganzen  um  37"/o  zu, 

Profite  von  allen  Unternehmungen  nahekamen  (sie  bildeten 
48*'/o  der  sämtlichen  Profite).  Daraus  kann  man  schliessen, 
was  fflr  eine  bedeutende  Rolle  die  Produkte  dieses  Industrie- 
zweiges in  der  Volkswirtschaft  spielen. 

Uns  ist  aber  bekannt,  dass  ein  Teil  des  Mehrwertes 
und  zwar  ein  bedeutender  (z.  B.  der  ganze  Handelsprofit,  die 
Zinsen  für  das  geliehene  Kapital,  der  Teil,  der  für  die  Aus- 
dehnung der  Unternehmung  verwendet  wird),  hier  nicht  einge- 
schlossen ist,  obwohl  er  von  diesen  Unternehmungen  ge- 
wonnen war. 

Um  sich  von  dem  ganzen  Mehrwert  (au^h  ohne  den 
Handelsprofit)  einen  Begriff  machen  zu  können,  müssen  wir 
uns  den  Original  berichten  zuwenden,  die  im  „Finanzboten" 
veröffentlicht  waren  *).  Zu  diesem  Zwecke  wählten  wir  die- 
jenigen, in  welchen  die  uns  interessierenden  Daten  fOr  eine 
Reihe  von  Jahren  enthalten  sind. 

*)  Es  wäre  ein  unschätzbares  Material  gewesen,  wenn  die  Be- 
.  richte  einlgermassen  genügend  und  ausfohrlich  gemacht  würden. 
Nach  der  Instruktion  des  Finanzministeriums  sind  die  Aktiengese. 
Schäften  verpflichtet,  nur  die  Bruttosumraen  der  Einnahmen  ur 
Ausgaben  zu  veröfTenllichen.  Von  verschiedenen  Gesellschaftt 
wird  dies  verschieden  aufgefassi.    Manche  zeigen  in  ihren  BerichM 


1889 

J890 

1891 

30.331 

28,982 

27,693 

123  0/0 

117  0/0 

1120/0 

2J18 

1,934 

1.412 
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Die  Dimensionen  der  Produktion  und  des  Profits  der 
acht  Aktiengesellschaften  gehörenden  Baumwollspinnereien  und 
Webereien  in  Tausenden  Rubel. 

1886       1887       18S8 
Dimens.  d.  Produktion    24,718    27,573    32.436 
Deren  Veränderung        100  «/o   11 1,6 o/o    131  o/o 
Profit  1,309      2,420      3.590 

Dess.Veränd.  1886=1000/^  I007ol86,20/o  2740/o  207,80/o  147,8 o/^>  107,6O/^> 

Aus  diesen  Daten  sieht  man,  dass  der  Umfang  der  Pro- 
duktion und  des  Profits  in  diesen  8  Baumwollspinnereien  und 
Webereien,  die  Aktiengesellschaften  gehören,  so  bedeutend 
ist,  dass  sie  12,50/0 — 15,5 °/o  der  gesamten  Baumwollpro- 
duktion bildeten. 

Betrachten  wir  die  Dimensionen  des  Profits  dieser  acht  Gou- 
vernements, so  ergiebt  sich,  dass  derselbe  von  1,308  Tausend 
Rubel  im  J.  1886  bis  auf  2,420  Tausend  Rubel  im  J.  1887 
und  endlich  bis  auf  3,590  Tausend  Rubel  1888  gestiegen  ist; 
mit  anderen  Worten,  der  Profit  wuchs  in  folgender  Progression 
100  :  186,2  :  274,4r  im  dritten  Jahre  hat  er  sich  fast  verdrei- 
facht. Obwohl  der  Profit  aller  Garnindustrieunternehmungen 
während  der  in  Betracht  kommenden  Jahre  sehr  schnell: 
100:111:177  anwuchs,  wurde  er  doch  vom  Wachsen  des 
Profits  der  Baumwollspinnereien  und  Webereien  (Ibertroffen. 
Das  absolute  und  relative  Wachsen  dieser  Unternehmungen 
also  geht  rascher  als  das  der  Uebrigen  vor  sich.     Allein  das 


die  für  die  Produktion  gewonnene  Bruttosumme,  ferner  die  Veraus- 
gabungen für  Material.  Rohstoff,  gezahlte  Zinsen,  Steuererhebungen  etc. 
an   und   Alles   das    in    einer   allgemeinen    Summe.     Die   Differenz 
zwischen  diesen  beiden  Bruttosummen   drückt  den  Ertrag  oder  den 
Verlust  der  Produktion  aus.    Ergiebt  sich  ein  Profit,  so  wird  nachher 
dessen  Verteilung  angegeben.  Andere  Gesellschaften  und  zwar  fast 
die  meisten  begnügen  sich   mit   diesem   zweiten  Teil  des  Berichtes 
.  h.  sie  weisen  nur   auf  die  Verteilung  des  Bruttoprofits  hin  ;    von 
len  Dimensionen  der  Produktion  selbst  sprechen  sie  gar  nicht.    Im 
nteresse  der  Sache  wäre  es  wünschenswert,  dass  die  Berichte  voll- 
dndiger  veröffentlicht  würden. 
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Wachsen  der  Summe  der  erzeugten  Wert 
nach.  Jenes  drOcktsich  in  folgenderProgres; 
dieses  100:186:274. 

Sehen  wir  jetzt  zu,  inwiefern  die  ZaI 
durch  deren  Arljeit  unmittelbar  diese  Wi 
erzeugt  werden.  Aus  der  Tabelle  XI  { 
das  Steigen  der  Arbeiterzahl,  welche  in  d 
der  7  Industriegouvemements  beschäftig 
folgendennassen  bestimmen  ISsst  loo 
gleichen  wir  die  von  uns  gewonnen  Zal 
Jahre  traten  folgende  Veränderungen  ei 

In  den  Dimensionen  der  Baumwolls^ 

„  „  des  Profits 

In  der  Arbeiterzahl 

Bei  der  VergrOsserung  der  ProduKaon  last  um  13  "/p 
nahm  die  Arbeiterzahl  nur  um  6870  zu,  bei  der  Vergrösserung 
der  Produktion  um  31  "/g  nahm  die  Arbeiterzahl  um  15,8"/« 
zu,  so  dass  man  auf  lo^jo  der  zunehmenden  Produktion  eine 
Vergrösserung  der  Arbeiterzahl  um  5°/o  braucht.  Femer, 
jeder  Prozentsatz  der  zunehmenden  Arbeiterzahl  erhöhte  den 
Profit  um  II— i2*'/o. 

So  ergiebt  sich,  dass  in  den  grossen  Unternehmungen 
fflr  die  in  Betracht  kommende  Zelt  das  relative  Wachsen  der 
Arbeiterzahl  um  das  Doppelte,  die  relative  Zunahme  des  Pro- 
fits aber  ij — 12  mal  Obertraf. 

Folgendermassen  verändern  sich  die  Dimensionen  der 
Produktion  des  Profits    und    der  Arbeiterzahl    in   den   Baum- 


•)  Für  die  ersten  drei  Jahre  besitzen  wir  Berichte  über  eine 
grössere  Zahl  von  Unternehmungen ;  samt  den  im  Teste  ange- 
führten bilden  sie  etwa  ao<^(o  und  sogar  mehr  der  gesamten  Pro- 
duktionssumme ;  ihr  relatives  Wachsen  ist  den  Jahren  nach  dasselbe 
wie  in  den  Fabriken,  die  wir  untersucht  haben.  Aber  leider musstei 
wir  sie  aus  unserer  Berechnung  ausscheiden,  da  sie  in  den  letztei 
Jahren  Berichte  über  die  DimenBionen  der  Produktion  zu  verflffent 
liehen  aufhörten. 
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und    Baum  Wollwebereien   ganz  Russlands  seit 

onen  der  Produktion,  des  Profits,  der  Arbeiter- 
'ollspinnereien  und  Webereien  Russlands  in 
;!. 

1686        1887       IS88        1889      1890      1891 
ItttOD   201,171  289.89^  204,178  355,263  242,080 
Igen  1886:100  lU        131,?      126,9       120,5 

8,400     10,263    22,070    19.623     17,117  11,250 
880  =  100  100  109,1      234,8      203,7       183,1     119,0 

194  206,6     224,3      210,87     207.8 
860  =  100  lOa  115,1       108,2     109,3      107.5 

Tabelle  weist  nur  in  weniger  scharfer  Form 
lung,  um  die  es  sich  soeben  handelte,  hin. 
Deutlichkeit  fahren  wir  nur  die  relativen  Ver- 
indem  wir  die  Zahlen   für  i866   als  loo  an- 


1887 

1888 

1889 

1890 

114 

181.3 

126,9 

12Ü,5 

100,1 

234.8 

208,7 

182,1 

106,5 

115.6 

108,7 

107,1 

100 

1  die  Durchschnittsproduktion  der  Jahre  i886 
)urchschnittsprofit  und  die  Durchschnittszahl  der 
Jahren  beschäftigten  Arbeiter  als  loo  an ,  so 
Durch  Schnittsproduktion  der  darauf  folgenden 
17,90/0,  der  Profit  in  aoo^/o  und  die  Arbeiter- 
ausdrOcken,  sodass  jeder  Prozentsatz  der  Zu- 
beiterzahl  die  Produktion  um  ».s^/o  und  den 
steigert. 

t  sich  jedoch  auf  viele  Fabriken,  in  einzelnen 
iber  beachten  wir  folgendes:  In  einer  Fabrik 
re  1886  —  523  Tausend  Pud  Spinnmateriat  und 
ück  Mitkai  produziert.  Die  Arbeitszahl  bezißerte 
Im  folgenden  Jahre  wurden  588  Tausend  Pud 
ind  539  Tausend  Stück  Mitkai  erzeugt,  die  Ar- 
blieb fast  unverändert,  sie  betrug  etwa  4.446.*) 

sn  zur  Handelsbetriebsstatistik.  Sammelwerke  der 
Fabrikindusirie  in  Russland  für  1887.  p.  73  u.  1888 
erausg.  des  Finanzministeriums  zu  St.  Petersbui^. 
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Das  letzte  Beispiel  weist  deutlic 
bei  der  kapitatisU  sehen  Produktion! 
Kapital  innerhalb  bestimmter  Grenze 
Akkumulation  ausdehnen  kann".  Ob 
zweigen  der  aus  Arbeitsmitteln  besteht 
Kapitals  für  eine  gewisse,  durch  die 
stimmte  Anzahl  Arbeiter  genügen  mu: 
keineswegs  immer  in  demselben  Verh 
die  beschafiigte  Arbeitsmenge.  In  eit 
hundert  Arbeiter  bei  achtstündiger  Ar 
liefern.  Will  der  Kapitalist  diese  Summ 
so  kann  er  80  neue  Arbeiter  anstelle 
auch  ein  neues  Kapital  vorschiessen 
sondern  auch  fUr  Arbeitsmittel .  Er  k£ 
loo  Arbeiter  zwölf  Stunden  arbeiten  ! 

genügen  die  schon  vorhandenen  ArbeiismiKci ,  aie  sicn  aann 
bloss  rascher  verschleissen .  So  kann  durch  höhere  Anspann- 
ung der  Arbeitskraft  erzeugte,  zusätzliche  Arbeit  das  Mehr- 
produkt und  den  Mehrwert,  die  Substanz  der  Akkumulation 
steigern,  ohne  verhältnismässige  Steigerung  des  konstanten 
Kapitalteils.  *) 

Aber  auch  ohne  Verlängerung  des  Arbeitstages  kann 
der  Arbeiter  durch  Anspannung  seiner  Kräile  eine  grossere 
QuantitJlt  der  Produkte  erzeugen,  einen  grösseren  Wert  und 
Mehrwert  schaffen.  Und  in  diesem  letzterem  Falle  braucht 
der  Kapitalist  keine  grosseren  Kapitalauslagen  fClr  Arbeits- 
mittel zu  machen.  Wenn  sich  auch  dabei  die  fOr  die  Arbeits- 
kraft verwendete  Summe  etwas  vergrössern  kann  —  im  Falle 
eines  ArbeitsstUcklohnes,  wie  es  in  unseren  Baum  Wollwebereien 
und  Spinnereien  Qblich  ist  —  so  ist  eine  solche  Vergrösscrung 
dem  Steigen  des  Mehrwerts  unproportinal,  da  ein  intensiverer 
Arbeitstag,  von  der  durchschnittlichen  gesellschaftlichen  Norm 
nach  der  positiven  Seite  abweichend,  auch  mehr  Werte,  aU 
es  die  durchschnitüiche  gesellschaftliche  Norm  verlangt,  erzeug 


-•l  Kapital  1«.  617.618. 
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der  Wert  der  Ware  durch  die  zu  ihrer 
hafUich  notwendige  Arbeitszeit  bestimmt 
zelne  Kapitalist  in  der  Lage,  seine  Ware 
/erkaufen,  wenn  die  Arbeitsintensität  in  den 
iijenigen  in  seiner  Fabrik  nicht  gleichkommt. 
Igemeine  Quantität  der  Rohstoffe  und  der 
)ei  zunimmt,  folgt  dennoch  daraus  nicht, 
e  der  darauf  verwendeten  Kapitalausgaben 
t.  Im  Gegenteil,  sie  kann  sich  auch  ver- 
:h  z.  B.  der  Wert  des  im  Laufe  eines 
Rohstoffes  in  120000  Rubel  ausdruckte, 
iduktionskosten  loooo  Rubel  betragen  und 
igen  Waren  dermassen  langsam  vor  sich 
>rikant  die  Summe  seiner  Kapitalveraus- 
tohstofi  nicht  früher  als  nach  einem  Jahre 
in,  so  wird  das  ganze  Kapital,  welches  in 
120  Tausend  Rubel  enthalten  ist,  für  ein 
\llein  wenn  der  Absatz  ein  schnelleres 
Lrenzirkulationszeit  sich  bis  auf  ein  Drittel. 
e  verkürzt,  die  Bearbeitung  der  Rohstoffe 
1  vei^össert,  so  dass  sie  (die  RohstofTe) 
kommen  —  so  wird  man  dazu  nicht  mehr 
120,000  Rub.  wie  früher  brauchen,  sondern 
ir  im  Laufe  des  Jahres  drei  Mal. 
uch  von  den  Verausgabungen  fQr  Arbeits- 
>mmen,  noch  mehr,  da  samt  den  Kapital- 
Mehrwert,  welcher  auch  ftor  Kapitalaus- 
und  wirklich  gilt,  zurückgewonnen  wird, 
unserem  Beispiel  zurück.  In  der  Fabrik, 
jprechen,  ist  die  Produktionssumme  von 
el  im  J.  1887  bis  auf  13.5  MUl.  Rubel  im 
die  Summe  des  gewonnenen  Profits  hin- 
jf  1  ^/a  Million.  Dabei  blieb  die  Arbeiter- 
o  sehen  wir,  dass,  während  an  Roh- 
mehr verarbeitet  wurde  (Spinnmaterial 
j88  Tausend  Pud  und  Gewebe  527  Tausend 


und  59a  Tausend  Stück)  der  Wert  dt 
3070,  der  Profit  um  50 "/o  zunahm,  die 
Arbeiter  sich  aber  nicht  veränderte,  1 
gelegten  begegnen  wir  keinen  Schwie 
dieser  Erscheinung  zu  begreifen*). 

Was  aber  an  diesem  Beispiel  besonders  auffallend  ist. 
das  vollzog  sich  im  geringerem  Grade  innerhalb  der  ganzen 
Baumwollproduktion  und  noch  weniger  in  den  Obrigen  Pro- 
duktionszweigen . 

Abgesehen  von  der  grossen  Anspannung  der  Arbeils- 
krafte  derselben  Arbeiterzahl,  geniessen  die  Grossbetriebe  ils 
wichtigsten  Vorzug  im  Vergleich  mit  den  übrigen  die  durch 
die  entwickelte  Technik  bedingte  Steigerung  der  Arbeits- 
produkt! vitflC. 

, Stellt  sich  eine  Arbeitsstunde  in  einem  Geldquaotuni 
von  6  d.  oder  '/a  sh.  dar,  so  wird  im  zwölfstflndigen  Arbeits- 
tag ein  Wert  von  6  sh.  produziert.  Gesetzt  mit  der  gegebenen 
Produktions  kraft  der  Arbeit  würden  12  Stück  Waren  in  dieseo 
la  Arbeitsstunden  verfertigt.  Der  Wert  der  in  jedem  StQck 
verbrauchten  Produktionsmittel,  Rohmaterial  u.  s.  w.  sei  6  d. 
Unter  diesen  Umständen  kostet  die  einzelne  Ware  i  sb. 
nämlich  6  d.  fOr  den  Wert  der  Produktionsmittel,  6  d.  foi 
den  bei  ihrer  Verarbeitung  neu  zugesetzten  Wert.  Es  gel&Dgt 
nun  einem  Kapitalisten,  die  Produktionsiiraft  der  Arbeit  ni 
verdoppeln  und  daher  24  statt  la  Stück  dieser  Warenart  in 
dem  zwölfstOndigen  Arbeitstag  zu  produzieren.  Bei  unver- 
ändertem Wert  der  Produktionsmittel  sinkt  der  Wert  der 
einzelnen  Ware  auf  9  d. ,  nämlich  6  d.  für  den  Wert  der 
Produktionsmittel,  3  d.  für  den  durch  die  letzte  Arbeit  neu 
zugesetzten  Wert.  Trotz  der  verdoppelten  Produktionskraft 
schafft  der  Arbeitstag  nach  wie  vor  nur  einen  Neuwert  von 
6  sh, ,  welcher  sich  jedoch  jetzt  auf  doppelt   soviel  Produkte 

*)  An    diesem    Beispiele   sieht    man,    wie  die  Thatsachen  '"'" 
Schlussfolgerung    bestätigen,    dass    nämlich    ,wenn  die  quantitai 
Ausdehnung  der  Unternehmung  eine  qualitative  Veränderung  her\ 
ruft  (Veränderung  der  Kapitalanlage  mit  dem  Wachsen  des  vers 
gabten  Kapitals),  auch  die  Norm  des  Profits  zunimmt'. 


Ine  Produkt  fällt  daher  nur  noch  */,4 
vertes,  3  d.  statt  6  d.  oder,  was  das- 
namitteln  wird  bei  ihrer  Verwandlung 
berechnet,  jetzt  nur  noch  eine  halbe 
nze  Arbeitsstunde  zugesetzt.  Der  indi- 
are  steht  nun  unter  ihrem  gesellscbaft- 
kostet  weniger  Arbeitszeit  als  der 
1  Artikel,  produaert  unter  den  gesell- 
tsbedingungen.  Das  StQck  kostet  im 
r  stellt  2  Stunden  gesellachafUicher 
nderten  Produktionsweise  kostet  es  nur 

I  '/i  Arbeitsstunden.  Der  wirkliche 
er  nicht  ihr  individueller,  sondern  ihr 
d.  h.  er  wird  nicht  durch  die  Arbeits- 

im  einzelnen  Fall  dem  Produzenten 
:ern  durch  die  gesellschaftliche  zu  ihrer 
rbeitszeit.  Verkauft  also  der  Kapitalist, 
mwendet,  seine  Ware  zu  ihrem  gesell- 

I  sh. ,    so    verkauft  er  sie  3  d.  über 

und  realisiert  so  einen  Extramehrwert 
stellt  sich  aber  der  zwOlfstDndige 
1  24  Stack  Ware  dar  statt  frOher  in  12. 
Ines  Arbeitstages  zu  verkaufen,  bedarf 
)der  eines  zweifach  grosseren  Markts, 
nden  Umstanden  erobern  seine  Waren 
m  durch  Kontraktion  ihrer  Preise.  Er 
hrem    individuellen,   aber   unter  ihrem 

verkaufen,  sage  2u  10  d.  das  StQck, 
jedem  einzelnen  StQck  immer  nodi 
n  I  d.  heraus"*). 

it  im  Stande  wSre,  eine  grossere  Quan- 
etzen,  muss  er  —  sagt  Marx  —  den 
in  verändert  gebliebenen  Bedingungen, 

Hart,  warum  in  der  Fabrik,  von  der  wir 
antitat  des  verarbeiteten  Stoffes  um  i^lo 
iWareum  So^/q  zunahm.  Kapital;  i'3i4— 315, 


(unter  Anderem  bei  dem  früheren  gcs 
erniedrigen.  In  unserem  Falle  aber  ist  di 
der  genannten  Fabriit  nicht  nur  unverSm 
hat  dermassen  zugenommen,  dass  die  I 
Vorzug  ausnutzen  konnte,  den  ihr  der 
vervollkommneten  Arbeitsmittel  und  i 
grossere  Arbeitsproduktivität  verliehen, 
einmal  von  der  relativen  Abnahme  <j 
waltung  der  grossen  Unternehmungen 
haltnis  zur  gesamten  Produktion  gering 

Für  uns  ist  jetzt  begreiHich ,  wanir 
Betracht  kommenden  Jahre,  beobachtet« 
duktion  von  einer  langsamen  Zunahme 
einem  rascheren  Wachsen  des  Profits  1 
begreiflich,  warum  das  Wachsen  des 
Unternehmungen,  mit  den  anderen  verf 
ist.  Haben  wir  doch  gesehen ,  dass 
Profits  der  den  Aktiengesellschaften  gehOi 
Fabriken  in  Progression  100^/0:119"/ 
hat,  während  das  Wachsen  aller  Untei 
dustriezweiges  loo^/o  :  iii  °/c.;  177  %  ' 
der  Grossfabriken  in  der  Baumwollindus 
274  "/o  sich  ausdrückt. 

So  führen  uns  unsere  Zahlen  zi 
Schtussfolgerung ,  nämlich ,  dass  mit 
kapitalistischen  Produktion,  die  relative 
Arbeiter  nicht  nur  bedeutend  langsame] 
den  fOr  den  Kapitalismus  günstigsten 
grossen  Wachsen  der  Industrie  —  unv 
relativ  abnehmen  kann.  Wir  haben 
dass  der  Kapitalismus,  indem  er  ii 
Spinnerei  und  Weberei,  welche  aus  dei 
Fabriken  übergegangen  ist,  einbezog, 
und  Arbeitskräfte  flüssig  machte.  Jetzt 
Entwicklung  das  Bedürfnis  an  Arbeiter 
nicht   nur   alle    freien  Arbeitskräfte    nii 
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die  Technik  und  demzufolge  die  Arbeits- 
It,  die  Arbeiterzahl  verringert  wird. 

der  Technik  und  die  Steigerung  der 
esagt,  das9  in  einer  Arbeitszeiteinheit  die 
■beitenden  Rohstoffes,  dem  im  Prozesse 
Wert  verliehen  wird,  zunimmt, 
iirchschnittliche  zwOlfstOndige  Arbeitstag 
:n  Wert  erzeugt  —  wie  sich  auch  dieser 
d  einen  notwendigen  verteilen  mag  — 
ert  in  einem  umgekehrten  Verhältnis  zu 
at.  Wenn  eine  solche  Ware  zum  ge- 
igegenstand  des  Arbeiters  wird,  so  wird 
deren  Wertes  auch  der  Arbeitslohn  in 
,  als  die  Ware  vom  Arbeiter  gebraucht 

dass  sich  der  Anteil  des  beschäftigten 
;n  Werte  mit  der  technischen  Entwicklung 
:  Ware  mit  der  Zunahme  der  Arbeits- 
irird ,    zugleich    aber  die  relative  Grösse 

herausgeschlagenen  Mehrwerts  zunimmt, 
r  Unternehmer,  den  ausschliesslich  die 
iwertes  interessiert,  immer  bestrebt  ist, 
Agaren  zu  erniedrigen, 
as  in  technischer  Hinsicht  Europa  und 
ichsteht,  ist  die  hier  sich  entwickelnde 
)n  grosser  Wichtigkeit,  was  sich  auch 
ichtungen  hin  äussert.  Wir  lenken  jetzt 
arauf,  was  in  absehbarer  Zeit  bei  uns 
So  2.  B,  berichtete  der  englische  Fa- 
er  Redgren  noch  i.  J.  1873,  dass  ein 
lehilfen  aaoo  Spindeln  beaufsichtigte; 
r  Zeit  verflossenen  ao  Jahre  nahm  die 
»leutend  zu.  In  Russland  hingegen  kann 
jehilfen  nur  900  Spindeln  beaufsichtigen 
n  besten  eingerichteten  Fabriken.  *)  1863 

ent  Wladimir  gab  es  1890  13  Baumwoll- 
echanischen Spindeln,  in  denen  23000  Spinner 
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berichtete  bereits  Fcrrand  im  Gemein 
ein  Arbeiter  ohne  Gehilfen  drei  um 
beaufsichtigen  Icann,  wahrend  frQher  i 
mit  Gehilfen  erforderlich  machten". 

Seitdem  sind  30  Jahre  vcrfiossei 
fflgt  er  hinzu,  dass  früher  12  Sti 
wahrend  jetzt  nur  10.  so  wird  klar 
die  Arbeit  der  Fabrikarbeiter  wfihrei 
zugenommen  hat. 

Das  bedeutet,  dass  abgesehen  v< 
die  Arbeitsintensität  zugenommen  h 
werden  mehr  Produkte  erzeugt,  da 
wird.  Ferner,  ein  ununterbrochener 
enthält  mehr  Arbeit,  als  ein  unvollstai 
Russland  beaufsichtigt  ein  Weber  im 
Webstühle,  im  Moskauer  drei. 

Folgender  Umstand  rief  wahre 
Steigerung  der  Arbeitsproduktivität  u 
Baumwollfabriken  hervor.  Die  reich 
anlasste  die  Fabrikanten  in  ihrem  Sti 
Absatzmarkt, die  Produktion  der  Manufa 
In  der  That  nahm  der  Jahrmarkt  zi 
sehr  günstigen  Verlauf:  die  sämtlic 
wurden  namentlich  an  die  Handler 
die  Realisierung  der  reichen  Ernte  : 
Preisen,  zum  Teil  gar  nicht  vor  sie 
wurde  zur  Deckung  der  Rtlckstande 

turwaren  blieben  in  den  Laden  der  Handler  liegen.  Die  not- 
wendigen Zahlungen  an  die  Fabrikanten  für  die  auf  (Credit 
gekaufte  Ware  wurden  auch  verschoben ;  im  Handel  trat  eine 
nie  dagewesene  Stockung  ein.  Anstatt  disponibler  Konto- 
kurrents   auf  den   Banken  sind  die  Fabrikanten  mit  Wechseln 

mit  ihren  Gehilfen  beschartigl  waren.  „Russkija  Wjedomosti"  189: 
Nu.  265.  Auf  jeden  Arbeiter  kommen  hier  nur  a^  Spindeln.  Andei 
»eits  kginmcn  in  den  Bau  Wollspinnereien  und  Webereien  zu  Kr« 
golm  auf  4400  Arbeiter  308813  Spindeln  und  siia  Webstühle. 
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iTon  Tenninschulden  für  Baumwolle  und 
die  Kammern  mit  fertigen  Waren  Qberfollt. 
Lrbeit  anhalten.  Allein  eben  dadurch  sind 
anlasst,  die  Produktion  zu  verbilligen,  die 
Lommnen ,  um  auf  diese  Weise  die  Kon- 
Markte  verdrängen  zu  können,  da  eine 
g  zu  erhoffen  unmöglich  ist.  Die  L^e 
so  gestaltet,  dass  keine  Zollerhöhung  mehr 
genteil  es  ist  eine  Verbilligung  der  Ware 
r  Kampf  um  den  Markt  zwischen  den 
npf  ums  Dasein,  ist  mit  solchen  technischen 
verbunden,  von  denen  „in  der  einstmaligen 
Dividende"  (40 — 5o°/o)  auch  nicht  die  Rede 
mpfmaschinen  neuester  Konstruktion  Mos- 
und  anderer  Firmen  werden  eingerichtet, 
bei  den  vervollkommneten  Systemen  der 
°/o  des  jährlich  teuerer  werdenden  Heizungs- 
nnen  .  .  .  Zugleich  muss  man  auch  die 
bereib esitzer ,  vollkommnere  mechanische 
:hten,  erwähnen,  welche  derart  konstruiert 
;inem  Weber  möglich  machen,  auf  4  und 
gleich  zu  arbeiten  ....  Wenn  die  alte 
haltnismässig  langsamem  Gange  lao  Schläge 
1  Weber  nur  auf  zwei  Stühlen  zu  arbeilen 
der  Gewinn  an  Arbeitszeit  und  Intensität, 
1  die  neuen  mit  schnellerem  Gang,  (lao— 
ler  Minute)  eingerichteten  mechanischen 
,  für  jeden  klar.  Aus  England  werden 
iffmQhlen  und  Kardokratzmaschinen,  Spinn- 
mit  verstärktem  Gange  und  Arbeitskraft 
ezogen  . .  Apparate  zur  künstlichen  Feucht- 
n  den  Arbeitskörpern  werden  eingerichtet, 
;n  und  weben  und  den  Qualm,  d.  h.  den  Ver- 
i  Spinnmaterial  vermindern  zu  können  (Russ- 
[orrespondenz  aus  Iwan owo-Wosn esse nsk). 
lass  der   Mechanismus  der  kapitalistischen 
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Produktton    zuerst   die    Arbeitaprodul 
sität     steigert.        Wenn    die     oben 
zwischen    den   Fabrikanten    die    gesa 

industrie  umfassen  wird ,  so  muss  die  erlorderliche  Arbeiter- 
zahl vielfach  abnehmen.  Nimmt  man  also  nur  die  Weber 
allein ,  so  werden  zur  Herstellung  derselben  Quantität  des 
Gewebes  bei  den  neuen  Bedingungen  vier  und  ninf  Mal 
weniger  Arbeiter  als  früher  nötig  sein.  (Sechs  Stühle  auf 
einen  Arbeiter  anstatt  2,  und  300  Schlage  in  der  Minute  an- 
statt  130.) 

Wir  sehen  also,  dass  auch  in  diesem  Industriegebiet  die 
Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  beschränkt  werden  muss,  da 
sie  verglichen  mit  Westeuropa  und  Amerika  verhältnismässig 
noch  sehr  bedeutend  ist.  Wir  bemühten  uns,  in  dieser  Be- 
ziehung unsere  Meister  einzuholen.  Betrachten  wir,  was 
wir  da  leisten. 

Am  Ende  der  70er  und  Anfang  der  80er  Jahre  haben 
die  Herren  Erismann,  Pogoachew  und  Demenijew,  beauftragt 
von  der  Moskauer  Landvetwaliung  sanitälsstatistische  Unter- 
suchungen in  den  Fabriken  und  Industrien  des  Gouvernements 
Moskau  angestellt.  Alle  Arbeiter  wurden  untersucht  und 
verzeichnet.  Die  Untersuchungszeit  fiel  mit  der  Stockung  in 
der  Produktion  zusammen  und  daher  wurde  eine  geringere 
Arbeiterzahl  als  die  wirkliche  normale  einregistrirt.  Es  wurde  aber 
auch  die  maximale  Arbeiterzahl  in  jeder  Fabrik  angegeben.  So  be- 
zifferte sich  die  vorhandeneArbeiterzahl  in  den  Baum  Wollwebereien 
und  -Spinnereien  des  Gouvernements  Moskau  auf  58,139,  die 
maximale  auf  70,887*).    1888,  wahrend  der  Blfltheperiode  der 

*)  Wir  lassen  bei  unserer  Rechnung  die  Band-,  Fransen-,  PlQsch-. 
Sammet-,  Watten-  und  Baum woUfabriken ausserhalb  der  Stadt  Moskau 
ausser  Betracht.  In  Moskau  selbst  wurden  nach  der  Angabe  des 
Dr.  Peskow,  in  den  Baum  Wollwebereien  3,834  Mann  beschäftigt 
(P.  A.  Peskow,  Sanitätsuntersuchungen  in  den  Fabriken  der  Gam- 
industrie  in  Moskau  1883  p.  77.I  In  ganz  Russland  wurden  1876^187 
in  der  Baum  Wollindustrie  5,067  Tausend  Pud  Baumwolle  verbraucf 
und  165,360  Arbeiter,  beschäftigt;  1888-1890  schon  10,903  Tausett 
Pud  Baumwolle  und  303,000  Arbeiter.  Während  sich  also  die  Quai 
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lie  Zahl   der  beschäftigten  Arbeiter   69,414, 
ringer,  als  vor  zehn  Jahren  und  wurde  von 
s  die  normale  angegeben. 
>o,  dass  die  Entwicklung  der  kapitalistischen 

eine  relative  Abnahme  der  beschäftigten 
>TTuft,  eine  Abnahme,  welche  sich  in  eine 
In  kann. 

der  Einfluss  der  kapitalistischen  Entwicklung 
dem  die  kapitalistische  Maschinen  Produktion 
en  einzelne  Arbeiten  bei  der  Maschine  ein- 
weniger Vorbereitung  und  Arbeitskraft  und 
■m  und  Frauen  ausgeführt  werden.  ^Es  ist 
e,  sagt  Professor  Erismann,  dass  die  Frauen- 
mischen  Webereien  bedeutend  mehr  herrscht, 
ebereien ;  daraus  darf  man  schliessen ,  dass 
der  HandwebestOhle  durch  die  mechanischen 
edeutend  zunehmen  wird  •).  Gegenwärtig 
;ment  Moskau  in  den  Baumwollspinnereien 
eberei)  53,2*'/o  Männer  und  46,8'*/o  Frauen 
Eiterzahl  beschäftigt,  wobei  ungefähr  zwei 
tller  Personen  weiblichen  Geschlechts  den 
**)  zufallen  und  „mehr  als  97  °/o  aller  Ar- 
ouvernement  Moskau    in    der  Gamindustrie 


;n  Wolle  mehr  als  verdoppelt  hat  (iis'*Jo),  nahm 
'  um  acplo  zu.  In  den  70er  Jahren  kamen  auf 
30  Pud  Baumwolle,  in  den  80er  etwa  51,  Die 
nahm  um  1,7  Mal  (fast  um  das  Doppelte)  zu. 
70er  Jahtre  sind  den  ,,Jahrbßchern  des  Finanz- 
mmen.  LieferungXI.  XU.  Petersburg  1879,  188».) 
ei^essen,  dass  die  Kapitalisierung  der  Gewerbe 
a  Jahrzehntea  grosse  Fortschritttc  gemacht  hat 
oer  Jahre  das  Baumwollspinnmaterial  mehr  von 
;n  verarbeitet  wurde. 

1er Stattstischen  Berichte  über  das  Gouvernemenf 
tist,  Abteilung    Bd.  IV,  Teil  I.     Allgemeine  Ver- 
oskau  1890. 
ao3. 
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Oberhaupt  angestellt  sind"  *),  Ebenso  \ 
der  Kinderarbeit,  welche  in  der  Garnin 
allen  übrigen  Fabriken  aber  nur  14,9  %  der 
zahl  bildet.  Von  allen  Zweigen  der  Ga 
Kinderarbeit  am  meisten  in  der  Baumwollpr 
hier  wird  fast  ein  Viertel  (23,6  "/o)  der  ge 
von  Kindern  und  jugendlichen  Arbeitern  % 
„fallen  fast  zwei  Drittel  (63  °Jq)  aller  in 
beschafUgten  Kinder  den  Baumwollfabriken 
93  °/o  aller  arbeitenden  Kinder  der  Garnind 
einen  Begriff  davon  zu  machen,  welche 
Laufe  der  Zeit  eintreten,  betrachten  wii 
Baumwollwebercien  und  -Spinnereien  des  I 
tes,  ober  die  wir  Berichte  für  eine  längere 
den  veröffentlichten  Angaben  geht  hervor, 
3.939  Arbeiter  bcachaiUgt  waren ,  daninte 
46,4%,  1,117  Frauen  —  28,4  "/o,  Kinder 
der  gesamten  Arbeiterzahl.  Nach  dem  B 
Inspektors  für  das  Jahr  1885  erreichte  ■ 
dieser  Fabrik  4,136,  darunter  1,773  &l3nn< 
gesamten  Arbeiterzahl;  (folglich  war  die: 
sonder  auch  absolut  geringer  als  vor  zeli 
2,134  oder  51,6  "/o,  Kinder  227  oder  5 
Zahlen  sieht  man,  dass  die  Frauenarbeit  18 
geordnete  Stellung  einnahm  {sS^jo),  1885  1 
mehr  als  die  Hälfte  der  gesamten  Arbeiterz 
Um  uns  eine  Vorstellung  darüber  zu  n 
kapitalistische  Produktionsweise  führt ,  ei 
gemäss  der  Zahlung  von  1880  in  der  Ba 
amerikanischen  Staaten  34,9  °/o  Männer ,  , 
16,9  °jo  Kinder  und  jugendliche  Arbeiter  ii 
Jahren  beschäftigt  waren. 

Diese    Ersetzung    der   Mannerarbeit    ( 


•)  Ebda.  p.  ao3, 
**)  Ebda,  p.  193. 
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einen  grossen  Einfluss  auT  das  Steigen  des 
aus.  Der  Arbeitslohn  enthalt  als  Element 
tszeit,  die  zur  Erhaltung  des  erwachsenen 
auch  seiner  Familie  notwendig  ist.  „Indem 
nieder  der  Arbeiterfamilie  auf  den  Arbeits- 
sie  den  Wert  der  Arbeitskraft  des  Mannes 
ämtlie.  Sie  entwertet  daher  seine  Arbeits- 
der  in  4  Arbeitskräfte  z.  B.  parzellierten 
licht  mehr  als  frflher  der  Ankauf  der  Ar- 
ienhauptes, aber  daftlr  treten  vier  Arbeits- 
'on  einem,  und  ihr  Preis  fallt  im  Verhältnis 
r  Mehrarbeit  der  vier  Ober  die  Mehrarbeit 
Ussen  nun  nicht  nur  Arbeit,  sondern  Mehr- 
tal liefern ,  damit  eine  Familie  lebe.  So 
inerie  von  vorn  herein  mit  dem  mensch- 
naterial,  dem  eigentlichen  Ausbeutungsfeld 
eich     den    Exploitationsgrad.      (K.    Marx, 

-vollkommnetst/en  Maschinen  in  den  Gross- 
ien, so  erscheint  die  Ersetzung  der  Männcr- 
r  Frauen  und  Kinder  als  neuer  Faktor  zur 
rwerts  der  Unternehmer,  welche  Steigerung 
1  Falle  mit  der  Entlassung  einer  immer 
ahl  verbunden  ist. 

erklärt .  warum  sich  in  Wirklichkeit  eine 
in  Bezug  auf  das  Wachsen  der  Arbeiter- 
id  Frofitgrösse  ergiebt.  Wir  begreifen  jetzt, 
:hnung  der  kapitalistischen  Produktion  das 

Dicht  einmal  von  dem  Einflüsse  der  Fabrikarbeit 
ssellschafllicher  Beziehung,  obwohl  die  Unter- 
ite  der  Frage  von  grosser  Wichtigkeit  sind.  So 
auf  dem  1893  in  Nottingham  stattgefundenen 
t,  das  in  jenem  Teile  Stafforda,  wo  die  Frauen 
.riken  beschäftigt  sind,  die  Sterblichkeit  der 
)o  beträgt,  in  denjenigen  Teilen  hingegen,  wo 
-innen  grösser  ist,  erreicht  die  Sterblichkeit  der 
1.  (Riegerungsbote  N,  180,  1892). 


notwendige  Produkt  oder,  was  dasselb< 
Arbeiterklasse  am  neuerzeugten  Produkl 
muss.  Dab^i  sehen  wir  aber,  dass 
Element  enthält,  das  seine  Entwicklung 
Anteil  der  Arbeiterklasse  vermindert, 
auch  seinen  inneren  Absatzmarkt. 

Verweilen  wir  noch  ein  wenig  be 
Frage.  Diese  Billigkeit  der  Arbeits!) 
teristischem  Einfluss  auf  die  Entwicklung 
besonders  stark  nehmen  die  Dimension 
selben  zu,  deren  Produkte  auf  einen 
können  und  die  in  technischer  Hinsi 
schritten  sind,  dass  die  Maschinen  viell 
tivitat  der  daran  Beschäftigten  steigert. 
Produktion  eines  gegebenen  Industriezv 
mittlere  und  kleine  ein,  so  wird  sich  d 
giebigste  erweisen.  Sie  benützt  zwar  ! 
steigern  wenig  die  Produktivität  der  A 
einerseits  mit  der  mehr  produktiven  Ar 
anderseits  auch  mit  der  weniger  prodi 
bezahlten  Arbeit  der  kleinen  Fabrike 
Die  kleinen  Unternehmer  sind  in  der 
weniger  hoch  bezahlen  zu  müssen,  da  die 
Fabriken  nicht  das  ganze  Jahr  arbeiten 
Teil  durch  Landarbeit  bestreiten.  D 
durch  die  vom  Finanzministerium  ver 
bestätigt,  auf  Grund  deren  die  beigelej 
gestellt  ist.  Diese  bezieht  sich  auf  die 
Industrie,  und  zwar  während  des  Jahres 
die  kleinen  Industrien   nur  für  dieses  J 


*i  Historische  Skizze  der  Handels-  i 
St.PetersburgiSga.  Sammelwerk  der  Berichte 
wesen  in  Russland  für  1889,  St.  Pelcrsb.  189 
und  Ratenbesteuerung  für  1889  St.  Pct.  !■ 
einer  Ratenbesteuerung  die  Unternehmung< 
handlungen  konzessionf bedürftig  sind  unc 
Ranges  betroffen. 


Summe  der  GarninduEtrieproduktion  ist  in 
«teilt :  i)  Grosse  Fabriken,  die  Gesellschaften 
iften  gehören  und  mit  einer  Prozentbesteu- 
Profit  belegt  sind  (bis  1893  mit  3*/o,  jetzt 
riken  mittlerer  Dimensionen,  die  Privatper- 
lesteuer zahlen,  gehören  und  endlich  3)  Klein- 
ne  Gildesteuer  zahlen. 

T  Garnindustrie  und  deren  Profit  1889,  nach 
mensionen.     (In  Tausend  Rubel.) 
engesellsc haften    und    Genossenschaften    ge- 
mungen  (gross), 

?ll  it  I   i||~-'— Ulli 

36204    3*,2°/b  2089,8  87,2  0/0  17550    1614,5  17  5,6«/i) 
!1239S   77,8    21374,4  83,4     154086  38379,5  71  10 
51207    &7,6')  2810     53         17680  6314,8  15    5,5 
14000    43,5      2851     68,4      15700    12S4.8  14    5,5 
_         _  133     .—  800     375,0    1    — 

13801»)  60.6  29203  69,33  205746  47979,3  118  9,26 
Unternehmungen,    die    dem   Kaufmannstand 

^i    1"  lli 

681     68404,6  64,6  u/o 

446J158479,7  21,5 
k  392    37116     41.6 

159     16308     52,0 

221  16668  — 
;samt      179»  197476,3  38.2  «/o  J2393  29,3T>lo  6,2 

ir  1889  brachte  eine  Fabrik  dieser  Abteilung 
er  ist  die  Zahl  des  vorangehenden  Jahres  ange- 

donssumme  der  Akt  ienge  seil  sc  hafte  d  und  Ge- 
irenden  Fabriken  wird  in  den  statistischen  Resul- 


i  m 

^3Ä 

'i  m 

tii 

3305  60,2  o| 

'"  4.8 

4104  16,1 

7,0 

2425  45,7 

6.5 

1305  28,9 

7,1 

1354  - 

— 

H 

jl 

n 

401 

13M.7 

M7 

1928.7 

Qkt.   198 

T96.fl 

449 

1420 

IM 

940,7 

1746 

6337,4 

3-  Einzelne  Unternehmungen,  die  ■ 
Genehmigung  unterliegen  (kleine). 


Wolleproduktion 
Baumwollproduktion 
Appretur-  u.  Druckpro< 
Linneoproduktion 
Seidenproduktion 

Insgesamt 


4-  Das  allgemeine  Facit  aller  Uni 

WoUeproduktion  1 109  1058 

Baumwolleproduktion  1075  2727 

Appretur-  u.  Druckprodukt.         511  891 

Linnenproduktion                          ÖS3  322 

Seidenproduktion                          378  176 

Insgesamt  3696  517« 


Bevor  wir  an  die  Analyse  dieser  T 

wir    die  Grösse    des  verausgabten  Kaj 

Unternehmungen,  welcheden  Aktiengese 

Schäften  gehören  (in  Tausend  Rubel). 

Grundkapital      Reser\'e  kapital        Insj 

Gamindusirieunternehmungen 

20574Ö    50.73  0/0    47979    76.6  0/0    25372: 
Andere  Unternehmungen 

199792    49,27  o/o     14690    23.4  o/o    214481 

Alle  Industrieunternehmungen  insgesamt 

405538      100  o/o     62669     100  "/o       4682; 


taten  der  Prozenbesteuerung  nicht  besont 
sind  in  diese  Tabelle  die  Hanfpro duklionsui 
Borten-  und  Zwirnfabriken  nicht  untergeb 
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dass  die  Garnin  dustrieunteniehniungen 
bezOglich  der  GrOsse  des  verausgabten 
rofitgrCsse,  übertreffen.  Es  geht  ferner 
eine  grosse  Rolle  sie  in  unserer  Gesell- 
Von  der  gesamten  Summe  der  ftlr 
vendeten  Kapitalien  falten  mehr  als  '/i 
oduktion  zu. 

iehen  wir  vor  allem,  dass  die  Zahl  der 
gehörenden  Unternehmungen  sehr  be- 
t  151,  darunter  besteuerte,  d.  h.  solche, 
Ten  —  nur  iii. 

tilenden  Unternehmungen  sind  der  Zahl 
nSmlich  (1799),  die  keine  Gildesteuer 
gross  (1746). 

ime  nach    reihen    sich  die  Fabriken  io 
Der  nicht  Gildenunternehmung  fallen 
en  Pruduktionssumme  zu ;    den  Gilden- 
weniger   als    '^js  (38,2%)   und  endlich 
Igen  mehr  als  ^/b  {Öofi"'»). 
itsumme  dieser  Unternehmungen  betrifft, 
iich  zwar  in  derselben  Ordnung  einteilt, 
Verhältnis     sich    etwas    ändert.     Die 
lieh,  welche  den  kleinen  Produktionen  zu 
sser  als  die  relative  ProduktionsgrCsse ; 
:t    1,25 "/o    des    gesamten    Profits,    die 
i  1.2'K 

thöhe  der  mittleren  Unternehmungen 
relativen  Grösse  der  gesamten  diesen 
llenden  Produktion  nach.  Denselben 
isamten  Produktion  und  blos  27,37% 
u  TcU. 

mittleren  Unternehmungen  entgehenden 
grossen  an,  deren  Produktionssumme 
n  Betracht  kommenden  bildet,  der  Profit 
samten  Profitsumme  ausmacht.  Und 
rhaltnis  der  Produktion  und  des  Profits 
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wiederholt  sich  mehr  oder  weniger  in  jedi 
zweige  dieser  Industrie.  Eine  Ausnat 
und  Druckprodiiktion. 

Betrachten  wir  ferner  die  Rolle, 
jedes  einzelnen  Produktionszweiges  si 
dass  */&  (77,8  °/o)  der  Baumwollpro( 
Aktienunternehmungen  konzentriert 
(83,4  °/o)  des  gesamten  Profits  dieser  F 
der  gesamten  Baumwollproduktion  t 
Profits  nehmen  die  mittleren  Unten 
und  endlich  entfMlt  fQr  die  kleinen  l 
als  I  "ja  (0,7  %)  der  gesamten  Produ 
samten  Profits.  Mit  anderen  Worten,  c 
ebneten  sich  den  bedeutendsten  Teil 

Da  aber  den  kleinen  und  mittleren  Unternehmungen  ein  relativ 
geringerer  Anteil  am  gesamten  Profit,  als  an  der  Produktion 
zufällt,  so  scheint  ofiTenbar  die  Zeit  nahe  zu  sein,  wo  sie  völl^ 
verschwinden  werden. 

In  technischer  Hinsicht  ist  die  Baumwollproduktion  allen 
übrigen  Garnindustriezweigen  vorausgeeilt;  die  Arbeitsproduk- 
tivität ist  in  derselben  die  grösste ;  in  einer  Zeiteinheit  wird 
vergleichsweise  mehr  Rohstoff,  Baumwolle,  Spinnmaterial,  Ge- 
webe verarbeitet  als  andere  Garnstoffe.  Daher  ist  die  Baum- 
wollproduktion trotz  der  Billigkeit  der  Arbeitskraft  und  des 
RohstofTes  die  meist  entwickelte  Grossproduktion.  Die  ausser- 
ordentlich stark  zunehmende  Arbeitsproduktivität  in  den  Gross- 
untemehmungen  bricht  und  hebt  die  Konkurrenz  der  kleinen 
Produzenten  auf,  welche  Konkurrenz  durch  die  Billigkeit  der 
Arbeitskräfte  bedingt  ist:  der  innere  Konkurrent  wird  durch 
die  Dimensionen  der  Unternehmung,  die  hohe  Produktivität 
und  folglich  Billigkeit  der  Arbeit  verdrängt. 

Daher  konnten  sich  bei  uns  unter  der  Ägide  der  hohen 
Schutzzölle  einige  Fabriken  zu  derartigen  Dimensionen  enf 
wickeln ,  dass  sie  der  Produktionssumme  nach  mit  den  aus- 
ländischen wetteifern  können.  Man  erinnere  sich  nur  an  dit 
Manufaktur  Scheibler  in  Lodz,  die  6000  Arbeiter  braucht,  die 
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r,  die  400,000  Spindeln  besitzt,  die  Nikols- 
d  andere  mehr,  die  hinsichtlich  der  Pro- 
1  den  westeuropäischen  und  amerikanischen 
Industriezweiges  nicht  naehstehen. 
ns  wieder  der  Tabelle  zu.  Die  Zahlen  der 
n  jenen  Teil  des  Produktwertes  jedes  In- 
der den  Unter  nehmer  gewinn  (aber  nicht 
irwert,  da  der  Handelsprofit,  Zinsen  etc. 
n  sind)  bildet.  Es  ergiebt  sich,  dass  den 
U)  des  Produktwertes  der  Profit  von  Akden- 

0  die  Arbeitsproduktivität  die  grOsste  ist) 
en  Unternehmungen  mit  der  kleinsten  Ar- 
1,42  "/o),  die  Zahl  dieser  aber  beträgt  i'/i"/« 

der  Unternehmungen.  Endlich  kommen 
ittlerer  Dimensionen  an  die  Reihe,  deren 
'rodukt wertes  enthält. 

1  jede  einzelne  Produktion  für  sich,  so  er- 
:  sich  in  anderer  Reihenfolge  ordnen;  wir 
;s  ausser  den  Baumwollfabrikaten ,  welche 
-te  Reihenfolge  behalten,  in  der  Linnen- 
ckproduktion  der  grOsste  Teil  des  Produkt- 

der  Klein  Industrien  zufällt,  der  kleinste 
ier  Wolleproduktion  fällt  der  kleinste  Teil 

dem  Profite  der  mittleren  Industrien  zu. 
me  des  Profitteiles  am  Produkte  der  Gross- 
iroduktion  wird  dadurch  erklärt,  dass  die 
iduktivität  in  diesen  Fabriken  in  einer  Zeit- 
lohstofF  {Linnen  und  Wolle)  verarbeitet,  als 
id  kleinen  Fabriken,  so  dass  der  im  Prozesse 
'zeugte  Wert   auf   eine    grössere   Quantität 

Rohstodes  verteilt  wird  und  eine  relativ 
m  Produkt  werte  bildet. 
,ber  nicht,  dass  der  Unternehmergewinn  in 
luktionen  gering  ist.  Derselbe  bildete  1889 
ind  Genossenschaften  gehörenden  Unter- 
ir  Wolleproduktion  durchschnittlich  für  alle 
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Unternehmungen  11,6"/«,  in  der  Bauniw 
in  der  Appretur-  und  Druckproduktion  i 
der  Linnen  Produktion  18  "U- 

Bei  der  Untersuchung  der  Grösse 
Profits  darf  man  nicht  vergessen,  dass  s 
von  welcher  die  Staatsprozentsteuer  erl 
bildet  sie  den  Rest,  der  nach  dem  . 
Summen  und  hauptsächlich  derjenigen, 
dehnung  der  Unternehmung  notwendig  i 
gross  in  der  Wirklichkeit  diese  Summe 
der  14  Grossbaumwollfabriken,  welche 
durch  die  beständige  Benutzung  eines  P 
um  ao'/o  vergrösserten. 

Fasst  man  ausserdem  auch  den  F 
auch  aus  dem  Gewinn  gebildet  war,  ins  i 
dass  in  Wirklichkeit  die  relative  Profithöhe  unvergleichsweisc 
höher  ist,  als  diejenige,  von  der  wir  soeben  sprachen.  Die 
grösste  Summe  des  Reservefonds  fällt  den  Baumwollfabriken 
zu  (80  °/o  des  gesamten  Reservekapitals  den  Garnfabriken  und 
24,90/0  den  Baumwollfabriken.) 

Aus  dem  Dargelegten  geht  hervor,  dass  sich  die  grossen 
Baumwollfabriken  in  den  günstigsten  Bedingungen  befinden, 
da  deren  Gewinn  absolut  wie  relativ  sehr  gross  ist,  wenn 
man  auch  keineswegs  sagen  kann,  dass  der  Gewinn  der 
anderen  Gamindustrieunternehmungen  gering  ist. 

Um  die  Bedeutung  der  Garnproduktion  gemäss  den  Di- 
mensionen derselben,  besonders  der  Baumwollproduktion,  noch 
klarer  hervorzuheben,  betrachten  wir  die  relative  und  absolute 
Grösse  der  Produktion  selbst,  wie  auch  des  Gewinnes,  da* 
einem  einzelnen  Betriebe  zufällt: 

Durchschnittsdimensionen  der  Produktion  und  des  Gewinnes 
in  den  Fabriken  der  Garnindustrie    und    deren    gegenseit^ 
Verhältnis : 


I B  j(      a  5  J  Baumwollproduktion 

|-s|      °|l       Produfetion  Profit 

l^*      |l|  in  einer  Fabrik 

305  R.     1  3,520  R.      1  251 R.     I 

6,885  ,     22,57      131,000   ,     37,2      9,201  ,   36,6 
;63.135  ,  862,26  3,317,000    .    947,0  333,969  ,    1,930 

abelle  geht  noch  mit  grosserer  Klarheit  die 
rossindustrie  und  jener  Waffe ,  mit  der  sie 
1  auf  dem  inneren  Markte  schlägt,  hervor. 
iner  mittleren  Aktienfabrik  ist  787  mal  und 
I  grasser  als  die  einer  mittleren  nicht  gilde- 
,  wahrend  eine  mittlere  gildezahlende  Pro- 
e  auch  30,2  mal  grösser  ist ,  als  eine  nicht 
:se  dem  Profite  nach  nur  33,57  "i^'  Qbertrifit. 
larnproduktionen  sind  die  Baumwollfabriken 
n  Dimensionen  der  Produktionen  nach  Ober- 
kleinen 947  mal,  nach  dem  Profit  1330 mal. 
ofit  einer  mittleren  Aktienuntern ehmung  der 
Produktionssummc  um  9,6  "/o,  so  Qbertrifit 
nittleren  Aktienuntem ehmung  in  der  Baum- 
ie  Produktion  um  +0,4  "jo.  Was  aber  die 
mittlerer  Dimensionen  betrifft,  30  steht  die 
le  in  beiden  Fällen  der  relativen  Produk- 
Was  ist  aus  allen  diesen  Thatsachen  zu 
illem  bestätigen  diese  Zahlen  den  Grundsatz, 
in  quantitativen  Ausdehnung  der  Produktion 
egebenen  Unternehmungszweiges  der  Grosse 
Kapitals  gleich  ist.  Ruft  aber  die  quan- 
ng  der  Unternehmung  eine  qualitative  Ver- 
Kapitalanlage hervor  (relative  Veränderung 
;en  für  Maschinen,  Rohstoff  und  Hilfsmaterial, 
traft  etc.),  so  nimmt  zugleich  die  Profitnorm 
Kapital  zu,  wie  es  sich  mit  besonderer  Klar* 
15" 
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in  der  Baum  Wollindustrie ,    mit   deren    hoch   entwickelter 
nik  äussert. 

Zweitens  geht  aus  diesen  Thatsachen  hervor,  dass  die 
h  inen  an  Wendung  in  der  Grossindustrie  und  die  damit 
jndene  Abnahme  der  Produktion  in  den  kleinen  Fabriken 
grösser  ist,  je  höher  die  durch  die  Technik  bedingte 
itsproduktivitat  ist.  Da  aber  die  Maschinanwendung  in 
capitalistischen  Wirtschaft  umso  geringer  ist,  je  billiger 
A^ert  der  Arbeitskraft,  so  entwickelte  sich  diese  bei  uns 
Sächlich  auf  dem  Gebiete,  wo  die  Arbeitsproduktivität 
ochste  ist.  Dort  aber,  wo  die  Maschinen  die  Arbeits- 
iktivitat  zwar  vergrössern.  aber  bei  der  Billigkeit  der  Ar- 
:raft  von  den  Kapitalisten  Verhältnis  massig  grössere  Aus- 
1  verlangen,  findet  nur  eine  rein  quantitative  Produktions- 
hnung  statt.  Das  sind  bis  jetzt  die  wichtigsten  Schluss- 
■ungen  für  uns. 


XI. 
lUnClusa  der  Ernte  auf  die  Entwicklung  der  kapi- 
schen Produktion.  Analyse  dieses  Einflusses  nach  den 
Q.  Zu-  und  Abnahme  der  Arbeiterzahl  in  den  Fabriken 
industrien.  Befriedigt  diese  Produktionsform  den  Be- 
des  Volkes?  Die  durch  diese  ProduktioDSweise  in 
er  Volkswirtschaft  verursachte  Schwankung. 
Nachdem  wir  dem  Wachsen  der  kapitalistischen  Produk- 
lachgegangen  und  das  ihm  entsprechende  Verhältnis  der 
aftigten  Arbeiterzahl  und  Profitgrösse  aufgedeckt  zu  haben 
;n,  betrachten  wir  jetzt,  wodurch  dieses  Wachsen  bedingt 
Zu  diesem  Zwecke  müssen  wir  die  Tabelle,  in  der  der 
der  Hauptgetreidesorten  angegeben  ist,  in  Betracht  ziehen 
ie  relativen  Ziffern  derselben  den  entsprechenden  Ziffern 
abelle  XI  gegenüberstellen. 

'rozentveränderung  des  Bruttoertrags  von  den  Hauptge 
iorten ,  der  Produktionsdimensionen ,  der  Fabriken  un 
cwinnes  derselben,   1886  ^   100  "/o. 
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1S8Ö  1S8T  1888  ;i88e    1890    1 
0/0      «/o      */()        D/o        1(0 
OD  den  Haupt- 

100  104,0  1U,6    91,0  102,6 
1er  Bauern  und 

dens.  Getreides.  100  109,8  120,0  100,0  108.8 
iproduktion   im 

100  105,0  115,2  118,2    — 
;i-  u.  Spinnerei- 

100  114,5  131,0  126,9    — 
:q  8    Fabriken  100  111,6  281,0  12S.0  117,0  I 
leiterzahl   im 

100  108,7  111,5  102.8    — 
;r  BaumwoIÜD- 

en  100  106.0  115,1  108,2    — 

Baumwoll- 

Veberelen  100  186,2  274,4  207,8  147,7  1 

Baumwoll- 

Vebereten  100  109,1  234,8  208,7  )82.1 

3tick  in  diese  Tabelle  lässt  bereits  als  prii 
:n  Fabrikproduktion  den  Bodenertrag,  < 
erscheinen :  je  grösser  der  letztere ,  d« 
mit  der  Abnahme  der  Ernte  nimmt  a 
Allein  bei  der  Untersuchung  des  Einflu: 
Umfang  der  Fabnkproduklion  muss  i 
g  ziehen,  dass  derselbe  sich  nicht  nur 
issert,  sondern  auch  in  den  folgenden  i 
Wenn  die  Fabrikberichte  für  das  land« 
isamm engestellt   würden,    würden    sich 

noch  scharfer  äussern. 
gtuns,da5S  1887  bei  einer  guten  Ernte  die 
:n  Fabrikproduktion  mehr  der  Zunahme 
en  Hauptgetreidesorten  der  gesamten  Gru 
nt,  als  dem  Ertrage  von  den  Bauernfeldi 
d  vollständig  durch  die  Erklärungen  der  M 
:r  bezflglich  des  Umfanges  der  Zinsen,  wel 

enigen  Arbeitern,  die  im  Bei^bau  und  in 
ietrieben,  welche  nicht  im  Eigentum  von  Akt 
,  beschäftigt  sind. 
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die  Bauern  für  gemachte  Arbeiten  zu  zahlen  haben,  bestätigt;  die 
Thatsache  nämlich,  „dass  nur  eine  gute  Ernte  es  dem  Bauern- 
stände möglich  machte,  einen  Teil  seiner  alten  Schulden  zu 
tilgen,"  Einkäufe  für  eigenen  Gebrauch  aber  auf  eine  günstigere 
Zeit  zu  verschieben.  Man  erinnere  sich  wieder,  dass  .in 
Amerika  die  ungewöhnlich  gute  Ernte  des  Jahres  1891  von 
einer  aussergewöhnlichen  Zahl  der  vor  der  festgesetzten  Frist 
stattgefundenen  Abzahlungen  der  Hypothekenschulden  begleitet 
vrair  imd  dass  die  Manufakturen  etwas  besser,  als  in  den 
vorangehenden  Jahren  gehandelt  haben,  aber  bei  weitem  nicht 
so,  wie  man  erwarten  konnte.''  Die  Produktionszunahme  also 
wurde  in  diesem  Jahre  durch  die  Einkäufe  seitens  der  dem 
Bauernstande  nicht  Angehörigen  bedingt. 

Die  zweite  günstige  Ernte  fiel  in  das  Jahr  1888.  Dieses 
Jahr  war  für  den  Bauernstand  nach  der  einstimmigen  Behauptung 
der  Korrespondenten  des  Departements  der  Agrikultur  und 
Landwirtschaft  von  grösserem  Vorteile.  Sie  bezeugen,  dass 
der  Lebensunterhalt  gesichert,  die  Rückstände  und  Schulden 
beglichen,  das  Inventar  gebessert,  der  Einkauf  des  Viehes 
und  der  Ackerbaumittel  zur  Ausdehnung  der  Pachtwirtschaft 
vergrössert  wurden.  Es  ist  lehrreich  genug,  dass  die  bedeutende 
Zahl  der  Korrespondenten  vor  Allem  darauf  hinweist,  dass 
die  Schulden  getilgt  wurden  und  dann  erst  von  den  verschiedenen 
Einkäufen  des  Bauernstandes  Mitteilung  machen.  Und  wirklich 
in  diesem  Jahre  findet  die  grösste  Produktionsausdehnung  und 
der  höchste  Ertrag  von  den  Bauernfeldern  sowohl,  wie  von 
den  Feldern  der  Gutsbesitzer  statt.  Die  höchste  Entwicklung 
nämlich  erfährt  die  Baumwollindustrie,  da  die  Produkte  der- 
selben auf  einen  weiten  Konsumentenkreis  rechnen  kann.  Wir 
haben  bereits  von  der  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  und 
der  Profitgrösse  dieser  Fabriken  gesprochen.  Die  grössten 
Ziffern  nach  diesen  Rubriken  fallen  auf  dieses  Jahr. 

1889  ist  ein  Misserntejahr,    der  Ertrag  von  den  Baucrn- 
feldern    ist    der    schlechteste    in    der  in  Betracht  kommende 
Periode.     Zugleich    nehmen    die  Produktionsdimensionen    s 
aber  bei  Weitem  nicht  in  dem  Masse,    als    der  Bodenertra 


.^ 
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£inf1uss  des  vorangehenden  Jahres  kund, 
ernte  hingegen  kommt  erst  im  folgenden 
1.  Und  in  der  That,  obwohl  die  Ernte 
als  die  des  vorangehenden  Jahres  ausge- 
;  die  Missernte  des  Jahres  1889  die  Lage 
erart,  dass  die  Baumwollgewebeindustne 
im ;  der  Baumwollproduktion  ist  fast  die 
rktes,  den  &ie   1876— 1886  erobert  hatte, 

Die  Profithöhe  dieser  Fabriken  nahm 
ie  I  V»  mal  die  des  Jahres  1886  Qberstieg. 
nicht  zu  sprechen.  Die  Produktion  so- 
'rofit  vermindern  sich,  wenn  sie  auch 
lassig  ertragliche  Ernte  des  Jahres  1891 
Der  Eünfluss  der  Missernte  von  1891 
Ti  Vorschein, 

)m  Einflüsse  der  Ernte  auf  die  Zunahme 
lie  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter,  Sehen 
urch  die  Lage  des  Arbeiter  Volkes  bedingt 

zu  diesem  Zwecke  die  Mitteilungen  d^r 
■  Moskauer  Landverwaltung ,  welche  in 
Jahrbtlchern"  veröifentlicht  sind.  1885 
r  und  rief  darum  im  Winter  1885 — 86 
er  Fabrikproduktion  hervor.  „Die  Klein- 
ach und  nach  ihre  Arbeit  auf,  da  der 
Ware  auch  den  Betrag  des  Rohstoffes 
ien  Winter  kehrten  besonders  viele  aus 
islosigkeit  in  den  Fabriken  und  Geschafts- 
Lurück.  Viele  konnten  den  Winter  wegen 
itteln  nicht  durchkommen".  (Bezirk  Mo- 
keine  Gewerbe  mehr,  fast  alle  blieben 
sitzen,  es  herrschte  eine  bittere  Not". 
:.)  „Man  ist  froh ,  nur  für  Brot  zu  ar- 
isk.)  gVon  40  Häusern  ernährten  sich 
gar  junge,  gesunde,  starke  Menschen  im 
iren  betteln.  (Bezirk  Rusk)  „Der  Weber, 
mit  zwei  Stühlen  arbeitend  j8 — 25  Rubel 


monatlich  verdiente,  verdient  jetzt  6 — 12  R 
dem  Verdienste  des  Handwebers  zu  sprec 
Vierfache  verringert  wird",  1887:  „Die 
jedem  Jahre  billiger.  Die  Weberarbeit  in 
geringem  Nutzen  und  wenn  die  Bauern  do 
schiebt  es  nur,  um  den  Winter  nicht  ohne  1 
zu  bleiben".  {Bezirk  Dmitrowsk.)  .Die 
briken  nimmt  wegen  der  Winzigkeit  des 
früher  bekam  man  per  Stück  i  Rub,  20  K., 
■55  Kop."  (Bezirk  Kolomensk.)  „Hier  wird  v 
und  AÜas  produziert.  Vor  drei  Jahren  wui 
60  Kop.  per  Arschin  gearbeitet,  jetzt  werdi 
zahlt".  (Bezirk  Bogorodsk.)  „Die  Bauern 
im  Winter  hauptsächlich  mit  Holztransport 
arbeit  in  den  Fabriken  bedeutend  abnahm". 
Manner,  die  mit  mechanischen  Webstühlen 
bei  eigener  Verköstigung  3 — 5  Rubel  r 
Werey.)  Alle  klagen  über  den  Verdienst 
Qamlich  aber  die  Beschränkung  desselben 
kanten. 

Der  Winter  des  Jahres  1887/88  brs 
Gewerben  die  besten  Verdienste,  ebenso  di 
„Ein  schlechter  Weber  verdiente  bei  eij 
10 — 12  Rub.  monatlich,  ein  guter  20 — 25  '. 
ein  Weber  mit  zwei  Webstühlen  6 — 10  Rul 
mit  den  Handweb  stuhlen  arbeitend  anstatt 
Der  Tageslohn  wuchs  von  30 — 40  Kop.  b 
Fabriklöhne  stehen  hoch,  wie  schon  lange 
zahlte  man  für  ein  Stück  Baumwollkamlot 
Für  Abfertigung  eines  Stückes  Baumwolln 
Arschin  zahlte  man  70  Kop.  —  i  R.  20  K. ,  w 
vorigen  Jahre  60 — 70  K.  dafür  gezahlt  wi 
Fabriklöhne  standen  gut  bis  vor  Ostern;  i 
sie  infolge  der  Abnahme  der  Arbeit  in  dei 
(Bezirk  Serpuchow,)  1880  stand  es  mi 
schlecht.     Im  Herbst    (1889)    und    im  Frü 
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'abrikarbeiter  beschrankt  und  es  wurde  ein  Lohn 
nur  die  Auslagen  fUr  die  Lebensmittel  decken 
'Qhling  wurden  die  Fabriklöhne  noch  schlimmer, 
ihl  wurde  in  manchen  Orten  auf  die  Hälfte  re- 
irk  Moskau).  „Im  Herbst  waren  alle  Fabrikver- 
lich, seit  Dezember  aber  verschlechterten  sie  sich 
lermassen,  dass  sie  im  Frühling  kaum  genügend 
le  grosse  Familie  bei  grOsster  Entsagung  ernähren 
Das  kleinindustrielle  Gewerbe  in  der  Fabrik  ist 
. . .  Bei  den  Fabrikanten  bekommt  man  nicht 
,  die  Arbeiterzahl  wird  beschrankt.  In  unserer 
e  man  zu  Ostern  von  den  Fabriken  ohne  jeden 
-Ock.  Nach  Ostern  blieb  die  Hälfte  ohne  Be- 
Die  Fabrikanten  geben  keine  Arbeit,  da  sie 
!  für  ihre  Waren  finden.  Wenn  man  doch  Ar- 
,  so  geschieht  es  nur  für  kargliche  Kost'.  (Be- 
[.)  Dieser  Mitteilung  kann  man  die  Angaben, 
em  Artikel  des  „Finanzboten "  über  den  Handel 
rrialien  1890  verCffentlicht  sind,  zur  Seite  stellen, 
ie  gewöhnlich  folgende  Ordnung  für  den  Arbeits- 
:11t:  eine  grössere  Taxation  von  Ostern  bis  den 
ind  eine  kleinere  vom  i.  Oktober  bis  Ostern, 
gab  ein  Teil  der  Fabrikanten  die  Winterpreise, 
»Stern  existierten ,  auf,  ein  anderer  setzte  eine 
noch  niedrigeren  Preisen  als  im  Winter  an; 
Oktober  1890  fand  nochmals  eine  Taxation  mit 
liedrigung  statt,  so  dass  in  einigen  Fabriken  die 
:h  erniedrigt  wurden,  was  gegen  1889  den  Ar- 
Allgemeinen  sehr  bedeutend  sinken  lässt.  Die 
nkung  also  begünstigte  etwas  die  Warenpreise  *). 
Fabriken  wurde  die  Arbeiterzahl  auf  die  Hälfte 
(Bezirk  Moschaisk.)  „Infolge  der  Arbeilsbe- 
lussten  Viele  ohne  etwas  zu  verdienen  zu  Hause 
nrk  Serpuchow.) 

zbote"  1891  p.  6. 
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1891  „sind  die  Fabrildchne  im  Wii 
gesunken."  In  den  Webereien  und  F 
Arbeit  (1891)  noch  lange  vor  Ostern.  E 
wurde  die  Arbeit  wieder  aurgenommen 
wurde,  mit  dem  Winter  verglichen,  meh 
beschränkt.  (Bezirk  Moskau).  „Man  at 
Fabrik.  Der  Verdienst  ist  im  Verglei< 
gehenden  Jahre  geringer."  „Den  gan: 
schlechte  LSbne  und  gegen  Frühling  stelli 
die  Arbeit  ganzlich  ein.  Die  Fabrikwebi 
Jahre  schlimmer.  Ein  gesunder,  geschiel 
anstatt  5  Rub.  —  4  Rub,  Wenn  der  V 
zwungen  ist,  intensiver  und  länger  zu  ar 
Fabrikant  sogleich  den  Arbeitslohn  zu  v 
den  Weber  nur  für  die  Kost  behalt,  wie  e; 
der  Fall  war:  Ein  Bauer,  der  den  M 
voraussah  begann  anstatt  3,  3 — 4  Stflckf 
zuarbeiten  und  verdiente- dabei  3 — 4  RuI 

Allein  die  Fabrikanten  zogen  von  Ji 
ab  und  reduzierten  den  Verdienst  des  Wi 
und  3  R.  80  K.  (Bezirk  Bronizk).  Man  ar 
„unsere  Kulaki"  (Ausbeuter)  wollten  gar  n 
zahlen  .  .  .  man  musste  Waren,  deren  m: 
an  Zahlungstatt  nehmen."  Im  Winter  wur 
und  „gegen  Frühling  189z  blieb  die  '. 
stehen."  Der  Arbeitslohn  wurde  ungewöl 
Mal  50  niedrig ,  als  der  gewöhnliche  un 
weniger  Arbeit  gegeben.  Mitte  des  Wir 
gegen  Frühling  begann  die  Not  auch  dii 
Wirtschaft  haben,  zu  plagen." 

AU  diese  Auszüge,  zeigen  bis  ins  A 
wenig  die  kapitalistische  Produktion  d< 
Volkes  entspricht. 

Vor  Allem  bringt  diese  fortwährend 
der  Arbeiter  in  den  Fabriken  das  ganze 
der   Arbeiterbevölkerung,    wie    auch    des 
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Schwankung.  In  einem  belebten  Jahre  —  sagen  die  Moskauer 
Landstatistiker  —  ist  der  Arbeitslohn  fast  doppelt  so  hoch, 
als  in  einem  Stockungsjahre,  was  dazu  führt,  dass  5 — 6  Personen 
einer  Familie  in  die  Fabrik  gehen  und  die  Kinder  früher  ihre 
Schulen  verlassen  müssen.  j^Ein  gutes  Jahr  zieht  eine  Masse  Ar- 
beiter in  die  Fabrik,  dann  tritt,  wie  es  immer  in  der  Grossindustrie 
zu  geschehen  pflegt,  eine  Stockung  ein,  und  die  mit  der  Fabrik- 
arbeit befasste  Bevölkerung  gerät  in  eine  noch  schlimmere 
Lage,  welche  sich  dadurch  verschärft,  dass  die  Fabrikanten 
die  Arbeiter  nicht  ganz  entlassen,  sondern  sie  unter  gewissen 
Lohnverkürzungen  auch  während  der  Stockungszeit  —  um 
das  Volk  von  der  Fabrikarbeit  nicht  ganz  zu  vertreiben  — 
zu  arbeiten  zwingen.  Führt  denn  nicht  die  Belebung  der 
Fabrikgeschäfte,  wenn  sie  auch  zeitweise  dank  der  Ver- 
grösserung  des  Ertrages  für  die  Bevölkerung  von  Nutzen  ist, 
zur  Untergrabung  des  Wohlstandes  derselben  .  .  .  und  auch 
damitzum  geringeren  Konsum  seitens  der  verarmten  Bevölkerung, 
^was  seinerseits  grössere  Stockungsperioden  in  der  Grossin- 
dustrie hervorruft?"  Darüber  wurde  im  Jahre  (1888)  der  höchsten 
Blüte  der  Grossindustrie  geredet. 

Bringt  doch  die  fortwährende  Ab-  und  Zunahme  der 
Arbeiter  in  den  Fabriken  kein  Gleichgewicht.  Dem  Charakter 
der  kapitalistischen  Produktion  gemäss  schlägt  jede  folgende 
Welle  des  Arbeiterzuflusses  in  die  Fabriken  schwächer  als 
die  vorangehende  an  und  umgekehrt  ist  jede  Welle  des  Ab- 
flusses der  Arbeiter  aus  den  Fabriken  stärker  und  reisst  immer 
mehr  Arbeiter  mit  sich  fort.  Die  Zahl  der  in  den  kapitalisti- 
schen Unternehmungen  beschäftigten  Arbeiter  nimmt  gemäss 
der  Entwicklung  des  Kapitalismus  relativ,  d.  h.  im  Verhältnis 
zum  erzeugten  Produkte  ab.  Sie  nimmt  auch  absolut  und 
zwar  sehr  rasch  ab,  nämlich  in  denjenigen  Industriezweigen, 
deren  Produkte  für  einen  grossen  Absatzmarkt  berechnet  sind. 

Hier  stossen  wir  wieder  auf  einen  Widerspruch,  welcher 
der  kapitalistischen  Produktionsform  eigen  ist.  Je  mehr  sich 
der  Kapitalismus  verschiedener  Produktionszweige,  die  sich 
bis  dahin  in  den  Händen  der   unmittelbaren  Produzenten  be- 
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fanden,  bemächtigt;  je  mehr  sich  dabei  ein  Überschuss  an 
gesellschaftlicher  Arbeitszeit  und  -Kraft  ergiebt  —  nimmt  die 
Kauffähigkeit  der  Bevölkerung,  der  innere  Markt  ab.  Bei 
einem  günstigen  Zusammentreffen  der  wirtschaftlichen  Be- 
dingungen (zweier  aufeinander  folgender  Erntejahre)  dehnt  sich 
diejenige  Produktion  aus  —  wie  z.  B.  die  Weberei  —  deren 
Produkte  auf  einen  weiten  Absatzmarkt  rechnen  können ;  diese 
erhält  einen  mächtigen  Vorschub  (wie  es  aus  der  Tabelle  XlII 
hervorgeht).  Während  die  gesamte  Produktion  um  14,7% 
zunahm,  stieg  die  Garnindustrie  um  22^/0.  Zugleich  steigt 
auch  der  Arbeitslohn,  wie  es  die  Korrespondenten  der  Mos- 
kauer Land  Verwaltung  bezeugen,  folglich  auch  der  Anteil  der 
Arbeiterklasse  am  Produkte.  Allein  diese  Vergrösserung  — 
was  von  besonderer  Wichtigkeit  ist  —  entspricht  bei  Weitem 
weder  dem  Wachsen  der  Produktion  selbst,  noch  weniger  der 
Profitgrösse,  da  die  Zunahme  der  Arbeiterzahl  der  Produk- 
donsausdehnung  nachsteht  und  das  Wachsen  des  Profits,  der, 
wie  wir  sahen,  fast  elf  Mal  die  Arbeiterzahl  übertrifft,  den 
Unternehmern  noch  mehr  Gelegenheit  bietet,  die  Veraus- 
gabungen für  die  Arbeit,  wie  die  Arbeiterzahl  zu  beschränken 
und  somit  den  Anteil  der  Arbeiter  am  gesamten  Jahres- 
Produkte  zu  vermindern.  Dieser  steigt  während  der  Blüte- 
periode der  Industrie,  aber  bei  jedem  neuen  Anbrechen  einer 
solchen  Periode  nimmt  die  Zahl  der  Geniessenden  ab.  Da 
aber  mit  der  Produktionsausdehnung  und  der  durch  die  tech- 
nische Entwicklung  bedingten  Zunahme  der  Arbeitsproduktivität 
die  Zahl  der  billigeren  Arbeitskräfte  *)  der  beschäftigten  Frauen 

*)  Der  durchschnittliche  monatliche  Lohn  in  den  verschiedenen 
Produktionszweigen:  In  den  Baumwollspinnereien  verdienen  die 
Männer  16  R.,  die  Frauen  9  R.  50  K.,  die  Kinder  7  R.  In  den 
Baumwollwebereien:  Männer  14  R.  50  K.,  Frauen  10  R.  75  K.,  Kinder 
3  R.  50  K.  In  den  Zitz-  und  Tuchdruckfabriken  und  Färbereianstalten: 
Männer  15  R.  50  K.,  Frauen  7  R.,  Kinder  5  R.  In  den  Wollwebereien: 
die  Männer  19  R.  50  K.,  die  Frauen  9  R.  50  K.,  die  Kinder  6  R.  25  K. 
u.  s.  w.  ,Das  Fabrikleben  im  Gouvernement  Moskau.  Bericht  des 
Fabrikinspektors"  1882—83.  St.  Petersb.  1884  p.  no.  Nach  den 
Berichte  einer  grossen  Baumwollspinnerei  und  Weberei,  in  der  einige 
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f  Kosten  der  Zahl  der  Erwachsenen  Arbeiter 
-mindern  sich  im  Laufe  der  Zeit  die  Veraus- 
Lrbeitskräfte,  relativ  wie  absolut.  Allein  jeden- 
:  sich  wahrend  der  Blüteperiode  der  Anteil  der 
iresprodukte,  die  relative  Grösse  des  Arbeiter- 
bei  sogar  gemäss  der  Erhöhung  der  Arbeits- 
ligen*); dafür  ist  die  Zahl  der  Beschäftigten 
:  gering,  wahrend  die  der  Entlassenen  bei 
Entwicklung    der    Technik    mehr    und    mehr 

Frauen  und  Kinder  arbeiten,  betragt  der  Durch- 
L  aoo  R,  per  Jahr,  Im  Distrikte  Petersburg  ist  der 
laupt  hoher,  als  an  anderen  Orten  des  europäischen 
itrikte  Moskau  z.  B,  bildet  er  i6o  Rub.  In  den  Nord- 
ätaaten  erhielten  17a  Tausend  Arbeiter ,  welche  in 
«eigen  1880  beschäftigt  waren  (darunter  59.685  Er- 
■)  43.040  Tausend  Dollar:  auf  Jeden,  die  Kinder 
Ben,  kommen  343  Dollar  0,6  cent  (Compendium  of 

of  the  United;  States"  Washington  1883  p.  1134 
mufacture)  trotzdem,  dass  diese  Arbeit  am  schlechte- 
,  da  der  Durchschnittsarbeitslohn  in  den  75  Haupt- 
es 18B0  —  386  Dollar  und  nach  der  Zahlung  von 
7  Dollar  betrug  (Presidents  message  transmited  to 
d  in  both  houses  6.  Dezember  1893). 
kannt,  lässt  Rodbertus ,  der  in  der  letzten  Zeit 
mseren  Oekonomisten  gewonnen  hat,  seine  Krisen- 
asieren,  dass  der  relative  Lohn  der  Arbeit  in  dem 
als  sie  selbst  produktiver  wird.*  (K.  Rodbertus 
dritter  Brief,  Berlin  1851  p.  286.)  Dazu  bemerkt 
Krise  gerade  vor  einer  Periode  vorbereitet  wird, 
1  der  Arbeit  steigt  und  die  Arbeiterklasse  inWirklich- 
ren  Anteil  an  denjenigen  Teil  des  Jahresprodukls. 
lUm  bestimmt  ist,  bekommt."  (Vgl.  Kapital.  Bd.  II. 
letzten  Worten  will  Marx  die  Thataache  zum  Aus- 
lass  der  Anteil  der  Arbeiterklasse  am  gesamten 
ukt  sich  ausschliesslich  auf  denjenigen  Teil  der 
■änkt,  der  die  Herstellung  der  Gebrauchsgegenstände 
mjenigen  Teile  derselben  aber,  der  der  Erzeugung 
littel  gewidmet,  und  die  .Rolle  eines  Kapitals  zu 
ist,  bekommt  der  Arbeiter  kein  Atom.  Dieser  Teil 
der  kapitalistischen  Entwicklung  der  Industrie  und 
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wächst.  Die  Entlassenen  können  also  ihre 
jahrlich  erzeugten  Produkten  aus  dem  Grunde 
weil  sie  sich  an  der  Produktion  nicht  beteili 
Allein  die  BiQteperioden  der  Industrie, 
auch  als  Perioden  des  besonders  starken  Wa 
Werts  erscheinen,  geben  dem  Kapital  einen  . 
griff  derjenigen  Produktionszweige ,  welche 
den  Händen  der  unabhängigen  Produzenler 
deren  Produkte  auf  häusliche  Art  für  den 
erzeugt  wurden.  Dadurch  wird  vor  Allem 
innere  Markt  geöffnet.  Die  auf  den  ersten  Bl 
volle  Erscheinung  wird  erklärt.  Die  Verände 
tion  und  der  Arbeiterzahl  in  der  Garnindustr 
ständig  der  Veränderung  der  Ernte ,  währei 
Zunahme  der  flbrigen  kapitalistischen  Produkt 
zahl  unabhängig  von  der  Abnahme  der  Erntt 
in  der  That  änderte  sich  die  Zahl  der  in  der  1 
1886—89  beschäftigten  Arbeiter  mit  der  Veräi 
folgendennassen:  100:106:115:108,2,  wäl 
ungen  in  der  flbrigen  Produktion  folgen dermassi 
100 :  103,  ITC,  115.  Das  weist  auf  eine  weite 
der  Industrie  hin,  die  durch  das  vorangeher 
Mehrwertes  vorbereitet  war.  Die  Zahl  der  einreg 
hat  sich  vergrössert,  das  geschah  aber  auf  i 
und  Kleinindustrie,  die  nicht  verzeichnet  v 
der  letzteren  übersteigt  den  Entstehungsbedir 
talistischen  Produktion  gemäss,  die  Zahl  de 
Indem  aber  die  Kapitalisierung  die  Mögliche 
anzuwenden ,  vermindert  und  Arbeitszeit  un 
Schüsse  zum  Vorschein  bringt,  tendiert  sie  zuf 
die  Kauffahigkeit  der  Bevölkerung  zu  beschi 
auch  den  inneren  Markt  für  sich  selbst  zu 
Produktionskräfte  können  nicht  angewendet  \ 
dabei  nicht  mehr  Werte  erzeugt  werden ,  un 
selben  sich  auch  realisieren  können.  Allein 
Ware,  die  Realisierung   des  Warenkapitals 
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ist  nicht  nur  durch  den  Konsum  der  Gesellschaft 
iondem  durch  den  Konsum  einer  solchen,  inner- 
:in  Teil  derselhen  arm  ist  und  immer  arm  bleiben 
.  Marx,  Kapital  II,  pag.  332,  Anm.  (russ.  Übersetz.) 
ir  also  die  Kapitalisierung  der  Gewerbe  vor  sich 
I  das  geschieht  ununterbrochen  in  wachsender 
—  können  die  KonsumbedUrfnissc  der  Gesellschaft 

befriedigt  werden,  als  durch  den  Kauf  dessen, 
lurch  eigene  unmittelbare  Arbelt  gewonnen  wurde, 
italistische  Gesellschaftsordnung  keinen  anderen 
int,    als    den    zahlenden".     Um    aber    Kaufmiltel 

wird  die  Entflusserung  einer  immer  grösseren 
es  Produktes  jener  Arbeit  erforderlich ,  die 
jsserhalb  der  Sphaere  der  kapitalistischen  Pro- 
idet  und  vom  Kapitalismus  noch  nicht  in  Anspruch 
t;  es  wird  nämlich  eine  Entäusserung  einer  grossen 
B  Ackerbauproduktes  erforderlich.  Hier  entsteht 
Widerspruch,  der  bei  der  kapitalistischen  Ordnung 
h  ist. 

ner  wachsende  Quantität  der  erzwungenen  Ent- 
es  Landproduktes  zum  Zwecke  der  Befriedigung 
bedUrfnisse  nimmt  den  unmittelbaren  Produzenten 
Lcit,  die  Produktivität  der  eigenen  Landarbeit  zu 
eine  solche  Steigerung  nur  bei  grösserer  Veraus- 
Produktionsmittel  etc.  möglich  ist;  infolgedessen 
eine  unverhaltnis massig  niedrige  und  immer  ab- 
roduktivitat  der  Landarbeit,  Der  Wert  des  Laud- 
ier wird  auf  dem  Markte  nicht  durch  das  individuell 
Arbeitsquantum  bestimmt,  sondern  durch  die  zu 
ellung  gesellschaftlich  notwendige  Arbeitszeit.  Der 
ils  Produzent,  der  unverhaltnismässig  mehr  Arbeit 
als  durchschnittlich  gesellschaftlich  notwendig  ist, 
dem  Markte  im  Produktpreise;  und  je  mehr  sich 
laftliche  Thätigkeit  ausschliesslich  auf  die  Land- 
rflnkt,  desto  schärfer  äussert  sich  dieser  Verlust, 
nnere   wird    hauptsächlich   durch   ihn  gestützt,  so 


—     240     — 

dass  der  zunehmende  erzwungene  Verkauf 
duktes  infolge  der  abnehmenden  Produktivi 
keit  beschränken  muss. 

So  entsteht  auf  einer  Seite  die  ung 
schreitende  kapitalistische  Produktion  mit  < 
Arbeitsproduktivität,  weiche  ebenso  rasch 
des  Produktes  geseli schaftlich  notwendige 
der  anderen  Seite  die  immer  abnehraenc 
Landarbeit  und  der  innere  zunehmende  Ueb 
zeit  und  Arbeitskraft. 

Der  sich  entwickelnde  Kapitalismus  b: 
Anormalität  in  die  Volkswirtschaft.  Alle  s 
legen  Zeugnis  davon  ab,  dass  die  BlQt« 
in  voller  Abhängigkeit  von  der  guten  Ei 
Fabrikanten  ist  dies  aus  eigener  Erfahru 
„verfolgen  sie  auch  mit  besonderer  Aufme: 
richten  Ober  das  Gedeihen  des  Getreides* 
1892).  Wahrend  der  guten  Ernte  des  Jaht 
Industrie  wie  nie.  Die  gesammte  Landbevölkc 
die  NfOglichkeit,  den  Bedarf  an  Kleidung  ' 
Allein  das  geschah  im  zweiten  Erntejahre, 
dachte  der  Bauernstand  gar  nicht  daran,  d: 
begleichen  musste.  Dann  kamen  weniger  er 
Bedarf  an  Kleidung  nahm  natürlich  nicht 
sich  nur  die  Möglichkeit,  denselben  zu  de 
barer  ein  Jahr  ist,  desto  geringer  ist  die 
Bedttrfnis  zu  befriedigen  und  folglich  wird 
weniger  Gelegenheit  geboten,  ihre  Produ 
entsteht  einerseits  Elend,  Not,  man  kleic 
die  kaum  vor  Kälte  zu  schützen  im  Stao 
modert  eine  Masse  von  Produkten,  die  d 
könnte,  in  den  Kammern,  da  sie  keinen  Ab 
bildet  sich  infolge  der  in  kaufmännischen 
tenden  Stockung  ein  Ueberschuss  an  Arb 
schon  ohnedies  grosse  Masse  der  Notleidi 
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/iderspnich  äussert  sich  in  einer  scharfen  Form, 
m  wenigsten  fruchtbaren  Jahre  und  s c hl iesst  endlich 
jähren,  wie  1891,  mit  einer  Krise  ab,  welche  die 
wingt,  sich  in  diese  quasi  normalen  wirtschaft- 
ungen   zu   schicken ,     um   wenigstens  etwas   die 

Existenz  selbst  drohenden  Folgen  zu  mildern. 
:hung  von  Nahrungsmitteln  an  die  Notleidenden, 
ion  der  sogenannten  gesellschaftlichen  Arbeiten 
er  Getreideausfuhr,  welches  durch  die  trotz  der 
S  hereinbrechenden  Hungerjahres  stattgefundene 
s  Transports  hervorgerufen  worden  war  —  das 
ptomatisch  genug,  um  die  volkswirtschaftlichen 
)ei  Weitem  nicht  als  normal  erscheinen  zu  lassen, 
igerjahre  äussert  sich  der  Widerspruch,  von  dem 

ganz  besonders  stark,  er  springt  in  die  Augen 
rosse  des  Volkselendes.  In  Wirldichkeit  birgt 
;  BlQte  der  Industrie  ist  von  der  Ernte  abhängig" 
gik.  Sie  will  sagen,  dass  die  Missernte  ausser 
hrung  dem  Bauernstande   noch   eine   schlechtere 

der  übrigen  KonsumbedOrfnisse  mitbringt,  was 
sentlichen  Zusammenhange  mit  der  eingetretenen 
len  soll  und  vollständig  von  der  Form  abhangt, 
duätrie  angenommen    hat;. davon   nämlich,   dass 

den  unmittelbaren  Produzenten  entzogen,  von 
r  getrennt,  kurz  eine  kapitalistische  geworden  ist. 
sernte  —  und  die  Industrie  fällt.  Das  bedeutet 
Unternehmer  die  Unmöglichkeil,  nicht  nur  einen 
rnten,  so.ndern  auch  den  verausgabten  Kapitalwert 
igewinnen,  daher  werden  die  Arbeiten  zur  Her- 
A^aren  verkürzt,  die  Arbeiter  entlassen  und  ins 
t;  die  BedDrfnisse  unbefriediegt,  obwohl  sie  sich 
wegs  vermindern. 

rzwungene  Vergrösserung  der  EntSusserung  des 
s  nicht  nur  die  Macht  des  Menschen  Ober  die 
rweitern   kann,   sondern   im   Gegenteil   ihn    der- 
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selben  immer  mehr  zu  unterwerfen 
elementaren  Kräfte  und  sonstigen  Be< 
strebt  und  da  er  durch  die  von  ihm 
schaftlichen  Bedingungen  verhindert  v 
so  befindet  sich  auch  die  bearbeitend 
hängigkeit  von  den  elementaren  Bet 
Einfluss  auf  die  Landarbeitsproduktiv 
nach  der  Nahrung  das  Bedürfnis  ai 
liebsten  ist  —  so  äussert  sich  Prod 
Unproduktiv] tat  der  Landarbeit  am 
materialien  Industrie. 

Nirgends  kommt  diese  Abhängigk 
von  dem  wir  sprachen,  der  bei  ( 
duktions weise  so  unvermeidlich  ist, 
in  der  Garn  Industrie.  Wahrend  der 
Jahre  (1886 — 1889)  änderte  sich  die 
Industriezweige  folgen  d  e  rm  asse  n :  i< 
wahrend  in  allen  übrigen  Produktions 
änderte  100  :  103  :  iio  :  115.  Von  den  g 
haben  am  meisten  diejenigen  Andei 
Produkte  zur  Befriedigung  der  grösst 
bestimmt  sind.  In  der  Baumwollin  dustr 
folgen  de  rmassen  geändert:  100:106,5 
Überschuss  an  Arbeitern,  die  in  dem  | 
der  Baumwollindustrie  beschäftigt  wäre: 
den  Überschuss  in  allen  übrigen  Fahr 
Zahl  im  folgenden  Misserntejahre  1 
anders  beschränkt.  Zieht  man  noch 
der  Spinnmaterialienindustrie  mehr  al 
ein  registrierten  Arbeiterzahl  (etwa  55 
gewinnt  man  eine  noch  klarere  Vor 
eine  Schwankung  in  die  Produkti« 
Unsicherheit  die  Trennung  der  In 
kuitur  und  deren  Kapitalisierung  in 
bringen. 


XII. 
Verteilung  des    Profits  der  kapitalistischeo 
3er    Anteil    der    Provinzen    Petersburg    und 
iselben. 

gesehen,  wie  sich  bei  uns  während  der  letzten 
ilistische  Produktion  entwickelt  hat.  Ebenso 
len,  dass  die  von  dieser  Produktion  in  An- 
ene  Arbeiterzahl  bei  weitem  dem  Wachsen 
entspricht.  Ferner  erklärten  wir  den  Einfluss 
len  Entwicklung  auf  die  Hausproduktion  und 
1  Fortschritte  in  den  verschiedenen  Produktions- 
'ölkerung  zwingt,  ihre  Bedürfnisse  durch  den 
ir  selbst  erzeugten  Waren  zu  befriedigen  und 
nnung  der  Produktionsmittel  von  den  Arbeitern 
isten  zu  Gute  kommende  Teil  immer  wachst, 
hen,  dass  nur  der  Unternehmerprofit  wahrend 
kommenden  4  Jahre  1 1  Mal  das  Wachsen  der 
irtrifft.  Betrachten  wir  jetzt,  wie  sich  dieser 
,  nach  den  Gegenden  verteilen  lasst.  Der 
liehen  Handels-,  und  Betriebsuniernehmungen 
anbahnen,  der  mit  Accise  belegten  Industrie 
au  für  die  drei  Jahre,  über  die  wir  Berichte 
I  der  Tabelle  XIV  angegeben*).  Die  gesamte 
trug  1886  251,7  Millionen  Rubel,  1888  — 
s  Vergrösserung   um   16,7%.     Betrachten  wir 

imte  Profit'Summe,  um  die  es  sich  handeln  wird, 
twas  vermindert  werden,  da  ein  Teil  derselben  in 
dop  pell  angegeben  ist.  Die  Banken  und  Bank- 
itzen  Aktien  von  Uniernehmungea,  welche  einen 
t  abwerfen,  der  in  den  Berichten  dieser  Unter- 
jchnct  wird.  Die  Banken,  als  Aktionare  und  Teil- 
1  Unternehmungen  zeigen  ihrerseits  ihren  Profi tanleil 
hiebt  auch  bezüglich  aller  anderen  Unternehmungen, 
igen  Kapitalien  in  Aktien  etc.  anlegen.  Dieser  Teil 
smSssig  nicht  gross.  Anderseits  muss  die  gesamte 
■grössert  werden,  da  der  Handelsprofit  wie  wir 
den,  zu  gering  angegeben  wird. 
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aber  jeden  einzelnen  Zweig,  so  sehen  wij 
nicht  überall  gleich  ist.  Der  Ertrag  <d 
materialienindustrie   angehörigeti    Unterne 

ia,9  "/o  zu,  der  Handelsprofit  um  14 ''/o,  1 
fakturisten  um  i8°jo.  der  Banken  und  andet 
der  Profil  der  Fabrikanten  der  Garnindu: 
Baumwollindustrie  um    iss^o. 

Betrachtet  man  den  reinen  Ertrag  < 
des  Europ.  Russlands  allein  ohne  Polei 
i8,a"/o  zu  —  er  Obertrifft  um  iV-2%  das 
der  Unternehmungen  in  ganz  Russland. 

Auch  im  Europ.  Russland  ist  der 
Wachsen  nicht  gleichmassig  verteilt,  C 
Unternehmungen  des  gesamten  Europ.  Ri 
Gouvernements  Moskau  und  Petersburg  b 
Mill.  Rub  ,  i88ß  —  150,8  Miil. ,  eine  Vergn 
Moskau  und  Petersburg  (Gouvernements) 
Mill.  Rubel;  1888  -  119,7  Mill- Rubel  zu. 
um  22,5  "/o.  Schon  aus  diesen  Zahlen  g( 
Profit  sich  immer  mehr  in  den  Gouverne 
Petersburg  konzentriert  Und  in  der  Th 
bildete  der  Profit  der  Hauptstädte  38,60/0 
schon  40.7'^/o.  d.  h.  mehr  als  */5  der  allge 
der  genannten  Unternehnmngen  des  ganze 

Je  mehr  also  das  Produkt  der  Volks) 
des  Kapitals  übergeht,  desto  mehr  fliesi 
Moskauer  und  Petersburger  Kapitalisten  zu 
vorhin  Gelegenheit  gehabt,  auf  die  verhäl 
Entwicklung,  um  nicht  zu  sagen  Rückgai 
Produktion  hinzuweisen.  Petersburg  profitii 
der  Fabrikproduktion,  als  vielmehr  vom  H: 
Operationen.  Kin  Beweis  dafür,  dass  de 
hauptsächlich  von  den  Bankoperationen  t 
abhangt,  kann  der  Umstand  bieten,  dass 
die  in  der  Staatsbank  angelegt  sind  ,  Peti 
3/6  (sS^/o),  Moskau  etwa  la^/o  und  den  übrige 
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1.    Wir  haben  schon  im  ersten  Teile  unseres 

dass  aus  der  gesamten  in  Wertpapieren 
93  auf  der  Staatsbank  angelegten  Summe 
Petersburg,   1,377  Will.  Rub.  zufallen. 

drei  Jahre,  Ober  die  wir  Berichte  besitzen, 
ersburgs  von  54,2  Mill.  Rub.  bis  aur6i,4  Mill. 

i3i3"'o.  während  der  Profit  Moskaus  von 
13  auf  58,3  Mill.  Rub.,  d.  h.  um  33,4% 
überstieg  der  Profit  Moskau's  1V2  Mal  den 
886  fielen  Moskau  von  der  gesamten  Summe 
Hauptstädte    nur  47.7''/o  zu  1888  —  48,6°/o. 

Petersburg  fast  gleich.  (Die  Differenz  betrug 
1,4  Mill.  zu  Gunsten  Petersburgs  im  letzteren 
'  sehen  also,  dass  der  Schluss,  zu  dem  uns 
die  Dimensionen  der  Produktion  und  Geld- 
anen führten,  vollständig  durch  die  Berichte 
n  des  Profits  bestätigt  werden.  Es  steht 
rhatsache  fest,  dass  Petersburg  und  Moskau 
'rovinzstädten  leben  und  dieselben  ausbeuten, 
e  Ausbeutung  von  Jahr  zu  Jahr  auch  wächst. 

XIII. 
'Feststellung  des  Profits  vom  Getreidehandel 
lertrags  vom  Getreidetransport.  Unterschied 

Hafenpreise  des  Weizens  in  den  nord- 
taaten  im  Zusammenhange  mit  der  Boden- 
rscbied  der  lokalen  Herbst-  und  Hafenpreise 
ssorten   in  Russland  während   der  zweiten 

Jahre.  Bedeutung  der  Änderung  dieses 
:h  den  Jahren. 

bis  jetzt  den  Bruttoertrag  und  Profit  der 
nso  wie  die  Profithöhe  vom  Getreidehandel 
ertlhrt.  Über  die  letztere  Frage  giebt  auch 
tzte  Material*)  keine  sichere  Auskunft  mehr. 
s  Getreidehändler  für  1888,  als  der  Getreide- 
iesuliate  über  die  Raten-  und  3*/o  Sieuerhebungen. 
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Export  nach  dem  Auslände  seinen  H 
ihre  Handelsspekulationen  mit  493.5  Mil 
mit  17,5  Mill.  angezeigt:  1886,  als  < 
geringer  wurde,  bezifferten  sich  ihre  Spe 
und  der  Profit  auf  16,7  Mill.  Rubel; 
die  Spekulationen,  nach  der  Angabe 
713  Mill.  und  der  Profiit  16,9  Mill.  R 
Widerspruch  ihrer  Angaben  mit  andere 
verkleinern  dieGetreidehändler  offenbar  d 
Verhältnisse.  Daher  fassten  wir  den  Ei 
unbeachtet  zu  lassen  und  selbst  den  V< 
wirklichen  Handeisprofit  von  den  besagt 
zu  bestimmen.  Ohne  die  Bedeutung  d 
zu  überschätzen  und  weit  entfernt  davo 
sichere  anzusehen ,  haben  wir  nur  ei 
enthüllen  wollen,  dessen  allgemeine  Zog 
entwerfen;  wir  wollten  nämlich  zeigen, 
Bodenertrag  einschliesslich  auch  des  H 

Um  die  gesamte  Quantität  des  sie 
liehen  Getreides  zu  bestimmen,  müssen 
mit  den  Berichten  über  dessen  Transpor 
und  der  Eisenbahn  'begnügen.  Der 
den  Getreidetransport  zu  Lande  setzt  bert 
Zahl  herab.  Die  aus  den  südlichen  Hä 
exportierte  Getreidequantität  z.  B.  erweis 
als  die  auf  die  Hafenplätzen  gebrachte 
roussten  wir  andere  Daten  benützen. 

Den  Börsenbulletins  der  Haupthaft 
orte  wurden  die  Herbstpreise  jeder  Ge 
und  ist  dem  gemäss  der  in  jeder  Gegeni 
einer  bestimmten  Getreideart  bei  der  a 
des  Getreide  wertes  an  dem  betreffend 
gezogen.  Ferner  wurden  die  Werte 
allen  diesen  Städten  addiert  und  der  Du 
Gegenden  des  Haupikonsums  und  dei 
gewonnen.    Eine  solche  Berechnung  wur 
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lt.  Der  Unterschied  im  Bruttowerl  der 
onsum-  und  Produktionsgegenden  weist 
^transport  und  den  Profit  der  Getreide- 

[)  Zahlen  zuwenden,  die  mittels  dieser 
[1  werden,  wollen  wir  sehen,  wie  sich 
taaten  die  lokalen  und  Hafenpreise  des 
t  von  der  Ernte  ändern.*)   Zu  diesem 

einer  ganzen  Reihe  von  Jahren  fünf 
ruchtbare  gewählt. 

des  sich  immer  ausdehnenden  Eisen- 
1,  haben  wir  in  jeder  Gruppe,  so  weit 
;r  folgenden  Jahre  zusammengestellt ; 
>e  das  Jahr  1875  angegeben,  so  folgt 

der  ersten  1881,  in  der  zweiten  1879 
r   diese    Weise    ist    folgende    Tabelle 

lokalen    Weizenpreise    in    den    ameri- 

der  Erntegrösse  und  die  Ausfuhrpreise. 
Misserntejahre 


l      1,193     1,07      0,87    0,897=^1,054) 

1,19      0,91      0,77    0,920  =  0,98  j'-^  '" 

383       421       357     415         =  376.6 
10.2      1S.6      10,4     11,1       =10.75 
ire  guter  Ernte 

8 1879/80 1882/3 18S4f5 18S6/T  ectTauü-   Dlfltnu 

1,24     1,18     0,862  0.890  =J,09:i\ 
3    1.108   0,88     0.645  0,687  =0,88  /  ^*'"  '" 

i  448,7  504  512  457=456,8+21,50/0 
I      13,6     13,6     13,1     12,4  =    13,5  +25,6«/o 

lese  Tabelle  sind  in  den  Berichten  des 
ur  zu  Washinglon  für  verschiedene  Jahre 
ise  sind  p.  263  des  Report  of  the  secretary 
ishington  1889  gesammelt. 
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Aus  dieser  Tabelle  sif^ht  man 
Schnittspreise  in  den  unfruchtbaren 
als  in  den  fruchtbaren  sind,  zugleic 
Weltgetreidemarkte  abhängigen  Aui 
baren  Jahren  hingegen  etwas  {3,7^0) 
die  Pächter  die  Möglichkeit  in  den 
dem  Verkauf  ihres  Weizens  zu  zog 
den  fruchtbaren  Jahren,  ihre  Lage 
Getreide  handler  ausnützend ,  für  I 
So  ergiebt  sich,  dass  der  Unterscl 
und  Ausfuhrpreisen  in  den  unfruch 
in  den  fruchtbaren  etwa  240/0  bildt 
Weizenpreis  nur  um  ii,3°l<i,  wähl 
Acker  um  25,6  "/o  und  von  der  ges. 
ai.s^/o  steigt.  Das  zeigt  auch,  di 
einmal  ihre  gesamten  Produkte  auf 
auch  hier  fällt  der  Löwenanteil  den 
händlern  zu,  da  deren  Einnahmen  ^ 
i^/a  mal  zunehmen. 

Indem  wir  zu  den  russischen 
wir  vor  Allem  bemerken,  dass  diesell 
Zahl  von  Jahren  gesammelt  sind,  um 
diese  Frage  beantworten  zu  könnt 
sprochenen  Verfahrens  gewannen 
folgende  Differenz  in  den  Preisen  d 

Differenz    der  Herbstpreise   der 

lokalen  wie  der  Hafenpreise  im  eur 

1886  1887 

In  >  3i-77o       i^°--o 

Die   reine  Ernie   der   gesamten  G 

Hafer  in  Mill.  Pud 

i,'38,4     1,494.8 

In    diesen    Zahlen    überrascht    1 
Unterschied   zwischen   den   lokalen 
den  Konsumsgegeuden,  ein  Untersc 
die    amerikanischen    Staaten    übertril 
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für  lo  Jahre  (5  fruchtbare  und  5  unfrucht- 

;drückt,  bei  uns  aber  in  30%.     Das  zeigt 

amerikanischen   Produzenten    nicht  ,■   wie 

Tn  der  Fall  ist,  mit  der  Entausserung  ihres 

:ilen  nötig  haben  und  somit  den  Getreide- 
rgleichüch  geringeren  Teil  davon  zukommen 
esonders  bei  der  Durchsicht  dieser  Zahlen 
ist  die  von  den  Moskauer  Landstatistikern 
;he ,  dass  nämlich  die  Bauern  in  einem 
welches  einer  Missernte  oder  einer  Reihe 
folgt,  vor  Allem  die  angehäuften  Schulden 

Daher  kommt  es,  dass  in  einem  solchen 
e  entäussert  wird,  als  in  einem  Jahr  mit 
Lfnte,  das  aber  einem  fruchtbaren  folgt. 
,vie  wir  schon  gelegentlich  gezeigt  haben, 
•.n  gezahlten  Zinsfuss.  Jetzt  ergiebt  sich, 
1  so  mit  dem  Anteile  der  Getreidehand  1er 
rhält.  Im  ersten  Erntejahre  1887,  welches 
:885)  und  die  wenig  günstige  Ernte  1886 
der  Gelreidehandler  die  grösste  Höhe,  etwa 
Igenden  Jahre  { 1888) ,  das  sogar  fruchtbarer 
e  war,  sank  der  Anteil  der  Getreide  Händler 

Ferner  hat  der  Bauernstand  1889,  dem 
r  in  den  zwei  fruchtbaren  Jahren  die  an- 
bts  zu  einem  gewissen  Grade  abgezahlt 
len  Gebrauch  bestimmte  Getreidequantum 
nüssen,  und  den  Anteil  der  Gelreidehandler 
I  können.  Allein  es  fehlte  wahrend  des 
igs  an  eigenem  Getreide  und  die  Bauern 
unter  Verpfändung  ihrer  Arbeit  und  der 
Anleihen  zu  machen.  Das  Resultat  war, 
)  wieder  eine  Erhöhung  des  Anteiles  der 
auf  25''/o)  erfolgte, 

Einzelgetreidesorten  betrifft,  so  ergiebt, 
zen  den  kleinsten  Unterschied  zwischen 
fenpreisen  aufweist;    während  vier  Jahren 
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(1886 — 1889)  betrug  derselbe  durchscti 
Jahren  nach  27,5%,  29,50/0,  220/0,  19,4 
darauf  folgt  der'Roggen  26,6''/o  (a?,?"/©, 
die  Gerste  si^/q  und  endlich  der  Hafer 
fiel,  da  die  Steuern  gewöhnlich  mit 
Getreidesorten  aus  der  Sommersaat  bez 
Alle  diese  Thatsachen  sind  einleuc 
schon  gelegentlich  der  Getreidepreisvi 
haben)  um  zu  sehen,  wie  irreleitend  die 
Ansicht  ist,  dass  sich  nSmlich  „die  in  d 
80er  Jahre  im  grössten  Teile  Russla; 
Getreidekrise  durch  Überproduktion  gewi; 
der  grauen  Getreidesorten)  d.  h,  durch 
Sachen  der  verschiedenen  Industriekri! 
Soll  wirklich  eine  Überproduktion  stattgt 
dann  die  Preiserhöhung  im  J.  1888,  dem  Jj 
.Überproduktion"  zu  erklaren?  Die  Prt 
Jahre,  dass  der  guten  Ernte  von  18I 
einer  relativen  Verminderung  des  Anth 
begleitet  war?  Nein,  die  Überproduktior 
thun,  man  muss  die  Ursachen  tiefer  su( 
hier  nicht  die  „Über-'  sondern  vielmehr  di 
und  zwar  nicht  nur  des  Getreides  all 
Um  wenigstens  ungefähr  die  absolute  G 
bestimmen,  welcher  den  Eisenbahnen 
zu  Gute  kommt,  haben  wir  die  Quantitf 
welche  im  Handel  zirkuliert,  durch  di 
Paragraphen  gekennzeichnete  Verfahre) 
mUssen.  Dabei  stellte  sich  heraus,  dass 
bis  1890)  über  die  wir  brauchbare  Ang 

•)  Der  Produktion s wert  der     Hauptge 

RuEsland.    Lief,  lli,    herausg.  vom  Departen 

Landwirtschaft.  St.  Petersburg  1890  p.  ai. 

*•)  Der  absoluten  Zahl  nach  ist  der  Hai 

**•)  Hauptsächlich    ,in    den    statistisch 

Kommunikationsmlnisteriums,"  Lieferung  29 
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fast  ganz  (etwa  ga"/»)  vom  Ro^en  ao  bis 
13  —  38  '/s  in  den  Handel  kamen.  Schon 
'ahlen  fällt  die  Bestimmung  der  absoluten 
Getreidrhändler ,  wie  der  Einn ahnen  der 
Wasserverkehrswege    nicht    mehr    schwer. 

des  Getreide  wertes  in  den  Häfen  Ober  den 

sich    den    Jahren    nach    folgen dermassen 

-  144,7  ^''ll-  Rub. ,    1889  —  91    Millionen 

Was  aber  die  Verteilung  dieser  Summe 
iportthätigkeit  und  dem  Getreidehandel  be- 
■  unsere  Rechnung  angesichts  der  KOnst- 
langelhaften  Genauigkeit  unseres  Verfahrens 
:te,  sondern  in  einer  Fussnote  an.  Und 
Zwecke  einer  ungefähr  richtigen  Vorstellung 

isistierenden  Eisenbahntarifen,  der  Grösse  der 
1er  durchlaufenen  Pudwerst  etc.  etc.  wurde  es 
nd  richtige  (bei  Weitem  nicht  genaue)  Summe 
Eisenbahnen  und  Wasser  Verkehrswege  zu  be- 


senbahnen aus  dem  Transport 

lorten  in  Mili.  Rubel  77,7     60,8     565 

1  den  Hauptgetreidesorten        67.3     30,2     ^,r 


lied  der  Hafen-  u.  Lokalpreise  144,7  9^  79'^ 
n.  dass  diese  Zahlen  einen  nur  sehr  bedingten 
i  Weitem  die  Ergiebigkeit  des  Getreidehandels 
,  doch  sind  sie  jedenfalls  der  Wahrheit  näher, 
Getreide  ha  ndler.  die  z.  B.  behaupten,  dass  der 
en  Gelreidesorten  1888  nur  17  Millionen  betragen 
Hert  sich  der  betreffende  Gewinn  nur  von  den 
rten  bescheiden  gerechnet  auf  mehr  als  67  Mill. 
dass  unsere  Rechnung  diejenigen  Getreidesorten 
le  nicht  einregestriert  waren,  d.  h.  diejenigen, 
regenden  des  inneren  Russland  vorratig  sind, 
D,  welche  den  Winter  hindurch  in  den  Kammern 
Kulaki)  liegen  und  im  Frühling  oder  sogar  noch 
ände  des  früheren  Besitzers  för  Zahlung  eines 
:r  gegen  Verpflichtung  ihn  abzuarbeiten  zurtlck- 
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XIV. 

Unterschied  der  zwei  Produktionsfori 
schafUiche  Volksleben.  Konsum  der  1 
Produktion  und  der  zahlende  Konsum. 

Das  Endziel  jeder  Produktion,  welches  auch  deren  Form 
sein  mag,  ist  die  Befriedigung  eines  Bedürfnisses.  Mit  der 
Änderung  der  Produktionsform  andern  sich  die  Erwerbsformen 
der  Existenzmittel.  Unter  der  Sklaverei  und  Leib  eigen  schaA 
zielte  die  Produktion  unmittelbar  auf  den  eigenen  Gebrauch 
ab.  Indem  sich  die  kapitalistischen  Verhältnisse  entwickeln, 
indem  der  Kapitalismus  verschiedene  Produktionszweige  in 
Anspruch  nimmt,  wird  ein  immer  grösserer  Teil  der  Produkte 
als  Ware  hergestellt,  die  der  unmittelbare  Produzent  in  immer 
grösserer  Quantität  entäussern  muss,  immer  weniger  für  sich 
selbst  zurückbehaltend.  Das  bedeutet  natQrlich  nicht,  dass  er 
jetzt  selbst  einer  geringeren  Quantität  der  Existenzmittel  bedarf, 
es  besagt  nur,  dass  die  kapitalistische  Produktionsweise  dahin 
tendiert,  jede  Produktion  in  eine  Warenproduktion,  jedes 
Produkt  in  eine  Ware,  in  einen  Tauschwert  umzuwandeln 
und  jeden  Konsum  zu  einem  zu  bezahlenden  zu  machen. 
Die  einigermassen  entwickelte  kapitalistische  Produktionsforai 
kennt  keinen  anderen  Konsum,  als  den  zahlenden. 


Nachdem    dieses    Buch    russisoh    schon  veröffentlicht  war,  er- 
!;chien  die  Ausgabe  des  Finanzministeriums:  .Materialien  zur  Durch- 
sicht   der    Getreidetarife    der    lussischen    Eisenbahnen    im    J.  1893. 
Si.  Petersburg.  1893.    worin  ins  Detail  nach  den  Stationen  die  Ein- 
nahmen des  ganzen  Eisenbahnnetzes  aus  dem  Transport  der  Getreide- 
tracht berechnet  werden.     Diese  betrugen  1890  —  56,47  Mill.  Rubel 
Da  in  unserer  Rechnung  den  Einnahmen  der  Eisenbahnen,   die  der 
Wasserverkehr^wege  hinzugefügt  sind  —  diese  wurden  gemäss  der 
Anzahl  der  Getreidefracht,  der  Strecke,  dem  Tarif  rund   mit  4  MilL 
berechnet  —  so  ergiebt  sich,   dass  unsere  Rechnung  praktisch  voll- 
ständig mit  der  offiziellen  zusammenrollt.  Die  letztere  enthalt  Dal 
nur  ftlr  1890,    die    vorangebenden   Jahre    fallen    aus.    Wir  glaub 
daher,  dass  unisere  Zahlen  sich  auch  für  diese  Jahre  kaum  von  d 
wirklichen  unterscheiden. 
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t  sind  die  Bauern  noch  im  Besitze  der 
In  ihren  Händen  befindet  sich  noch  der 
Wenn  auch  das  Landprodukt  mit  der 
bearbeitenden  Industrie  in  eine  Ware  sich 
hmender  Quantität  enläussert  werden  muss, 
elbaren  Produzenten  kaum  genug  Produkte 
Existenz  bestreiten  zu  können  —  giebt  es 
en  die  Entaussening  des  Landproduktes 
gehalten  wird.  Das  geschieht  in  den  Jahren 
lers  in  einem  Jahre,  das  auf  ein  solches 
»chulden  und  Rückstände  beglichen  sind 
lg  der  Hauptbedürfnisse  an  Kleidung  etc. 
iesem  Jahre  giebt  es  keinen  Grund  zur 
g  um  jeden  Preis,  so  dass  das  Getreide 
-auch  zurückbehalten  wird.  Auf  dem  Welt- 
Getreide  in  geringerer  Quantität.  Trotz 
nden  Ernte  steigt  das  Hauptprodukt  des 
der  Roggen  im  Preise.  Die  Norm  der 
der  Produzenten,  welche  mit  eigenen 
lut  dem  eigenen  Boden  arbeiten,  ist  eine 
■  kapitalistischen  Produktionsweise.  Der 
ckt  die  Produktion  der  Gebrauchsgegen- 
üt  einer  Ware,  eines'  Tauschwertes,  er  ist 
lehr  oder  weniger  Geschick  —  aus  der 
er  gesellschaftlichen  Arbeitskraft  und  -Zeit 
jedes  Gebrauchsgegenstandes  so  viel  zu 
lie  Nachfrage  nach  dem  gegebenen  Produkte 
r  nicht  die  wirkliche,  sondern  die  hypo- 
,  welche  durch  den  Kauf  dieses  Produktes 

an  Nahrung,  Kleidung  eic  kann  bei  einer 
von  Personen  sehr  dringend  sein,  dennoch 
baren  Kaufniiite!.  Alles,  was  sie  haben, 
die  keine  Anwendung  findet.  Ganz  anders. 
are  Produzent  selbst  die  Produktionsmittel 
ligung  der  Bedürfnisse  ist  in  diesem  Falle 
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nicht  mehr  vom  Besitz  der  Kaufmittel,  & 
Wendung,  der  eigenen  Arbeit  abhängig, 
intensiver  diese  ist,  je  zweckmässiger  die 
im  Produktionsprozesse  kombiniert  sind, 
die  BedQrfnisse  Aller  und  jedes  einzeln 
einer  Überproduktion,  ebensowie  von  e 
schaftigungen.  kann  hier  nicht  die  Rede 
weil  das  Produkt  nicht  a!s  Ware,  als  Taus 
Das  zeigt  sich  in  den  aufeinander  folgend« 
Dann  erfahren  die  Wirkungen  deskapitalisti 
und  Zirkulations Prozesses  seitens  der  ni 
handensein  der  Zahlungsmittel,  sondern  i 
Bedarf  bedingten  Volksproduktion  bedeute 
Allein  in  den  meisten  Fallen  der  zunehm 
der  nicht  landwirtschaftlichen  Gewerbe 
gezwungen,  jährlich  eine  steigende  Quanti 
zu  entäussern.  Es  werden  viel  wenige 
eigenen  Gebrauch  zurückbehalten ,  als  i 
fordert.  Da  das  aber  im  ganzen  Land 
der  durch  die  Kauffähigkeit  der  Bevölke 
rein  kapitalistischen  Faktor  —  bestimmte 
am  Produkte  erniedrigt.  Vom  Standpun 
hat  die  Gesellschaft  zuviel  Arbeitszeit  un 
Stellung  des  betreffenden  Produktes  vet 
dessen  Wert.  Das  wird  aber  ausschlie 
nehmende  Zahlungsfähigkeit  der  Bevülk 
welche  die  Nachfrage  bestimmt.  Darum  ei 
fruchtbaren  Jahren  ein  grösserer  Unter 
lokalen  und  Hafengetreidepreisen.  Der 
Produkten  nimmt  auch  in  den  Jahren,  wie 
Wegs  ab,  es  wird  nur  infolge  der  erzwu 
die  Möglichkeit  vermindert,  diesen  Bedai 
Ein  Zusammentreffen  von  günstigen 
eine  gute  Ernte  sich  zwei  Jahre  nach  i 
könnte,  ist  eine  Sache  des  Zufalls:  Wi 
Froduküviiat  der  Landarbeit  sogar  eine  gei 
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pitalistische  Produktions-  und  Zirkula- 
ilten  würde,  so  hatte  der  Kapitalismus 
indes  am  Produkte  auf  die  ihm  auch 
ie   reduzieren    können,   wie  wir  noch 

kapitalistische  Produktion  entwickeln 
igen  Gewerbe  in  Angriff  nehmen  wird, 
:n  Händen  der  selbständigen  Produ- 
'eniger  Möglichkeit  ist  für  den  Bauern- 
ben sbedürfnisse  voller  zu  befriedigen, 
amte  Produktion  der  Gewalt  der  un- 
Kapitalismus, der  keinen  anderen  als 
kennt,  anheimfallen. 

XV. 
Produktionsform  bedarf  der  ftusserea 
die  letzteren  gewonnen?  Wodurch 
■  Waren  bedingt?  Beispiele.  Ent- 
ollindustrie.  Der  Äussere  Handel 
:  anderen  Industriegebieten.  Schluss- 

iche  suchten  wir  nachzuweisen,  dass 
Tvorgerufene  Umwälzung  in  der  Neu- 
n  gesellschafüichen  Arbeitszeit  und 
undgab,  dass  die  letzteren  zur  Be- 
laftlichen  Nachfrage  nach  Produkten 
strie  bedeutend  abnahmen,  weshalb 
jss  an  Arbeitszeit  und  -kraft  ergab. 
;rung  infolge  der  Trennung  der  Ar- 
oduktionsmitteln,  die  Produkte  nicht 
itelbar  gen  Jessen,  sondern  sie  muss 
völkerung  muss  einen  immer  grösseren 
■s  entäussern,  damit  sie  Kaufmittel 
in  sie  auch  sich  schlechter  zu  nähren, 
ter  zu  befriedigen,  trotz  des  massen- 
n    Arbeitszeit    und    -kraft.    Kurz,    die 


—     356     — 

Trennung  der  bearbeitenden  Industrii 
bei  uns  von  denselben  Folgen  begl 
kapitalistischen  Produktions  form  übei 
fahren  hatte. 

Dagegen  kann  man  einwenden;  zugegeben,  dass  es  uns 
jetzt  wirklich  schlecht  geht,  dass  ferner  der  Bauernstand 
wirklich  mehr  und  mehr  den  Ackerbau  anstrebt,  indem  er 
Weiden  und  trockene  Wiesen  ackert,  Wälder,  die  einst  auf 
seinem  Grundbesitz  waren,  fällt,  dass  der  Bauernstand  wirklich 
den  grfissten  Teil  des  Winters  ohne  Beschäftigung  bleiben 
muss  —  abgesehen  von  den  Gegenden,  in  welchen  sich 
Fabriken  befinden,  welche  den  Bauern  entweder  bis  zur  Kraft- 
erschöpfung zu  arbeiten  zwingen  oder  ihm  nur  soviel  Arbeit 
gewähren,  um  das  „Volk  der  Fabrikarbeit  zu  erhalten".  Zu- 
gegeben, dass  dem  so  ist,  so  ist  doch  anzunehmen,  dass  dies 
Sache  der  Zeit  ist  und  schöne  Tage  bald  eintreten  werden: 
genügt  uns  nicht  der  innere  Markt,  so  werden  wir  einen 
äusseren  erobern,  Handel  und  Industrie  werden  gedeihen,  es 
wird  sich  fQr  alle  Beschäftigung  finden.  Wir  haben  soviel 
Naturreichtümer,  dass  wir  damit  die  ganze  Welt  füllen  können. 
Beweist  denn  dies  nicht  Nord-Amerika?  .  .  Und  endUch 
wird  denn  der  Bauer  nicht,  wenn  er  z.  B.  den  Webstuhl  ver- 
lässt,  sich  der  Leinenindustrie  für  die  Fabrik  widmen? 

Versuchen  wir  uns  darüber  Klarheit  zu  verschaffen.  Die 
kapitalistische  Produktionsweise  verlangt  vor  Allem  nach  einem 
Markte,  welcher  die  notwendige  Bedingung  ihrer  Existenz 
ausmacht.  Giebt  es  keinen  Markt,  so  tritt  eine  Krise  ein. 
Daher  sucht  jede  kapitalistische  Nation  sich  einen  möglichst 
weiten  Absatzmarkt  für  ihre  Warenproduktion  zu  sichern  und 
wendet  sich  vor  Allem  ihrem  eigenen  inneren  Markte  zu. 
Nachdem  aber  eine  kapitalistische  Nation  eine  gewisse  Höhe 
der  industriellen  Entwicklung  erreicht  hat,  kann  sie  sich  nicht 
mehr  mit  dem  inneren  Markte  begnügen  und  zwar  ai 
folgenden  Gründen; 

Das    gesamte    neuerzeugte   Jahresprodukt   kann   in   zw 
Teile  geteilt  werden :  einer  fällt  den  unmittelbaren  Produzenlej 
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den  Arbeitern  als  Arbeitslohn  zu,  der  andere  —  den  Kapi- 
talisten.  Durch  den  ersten  wird  nur  ein  dem  Werte  nach- 
der  Bruttosumme  des  Arbeitslohnes  gleichender  Teil  der 
Existenzmittel  der  Cirkulation  entzogen;  da  aber  die  kapitali- 
stische Gesellschaft  die  „Arbeiterzahl  auf  das  Minimum  zu 
beschränken  sucht",  so  spielen  die  unmittelbaren  Produzenten, 
„wie  wichtig  sie  auch  für  den  inneren  Markt  als  Käufer  sein 
mögen**  eine  immer  geringere  Rolle.  Wir  haben  bereits  die 
Mittel  betrachtet,  durch  welche  der  Kapitalismus  den  der 
Arbeitsklasse  zufallenden  Teil  vermindert.  Dies  wird  gewöhnlich 
durch  die  Verlängerung  der  Arbeitszeit,  durch  die  Vergrösserung 
derArbeitsproduktivität  und -Intensität  erreicht,  indem  technische 
Vervollkommnungen  angewendet  werden,  welche  die  Möglichkeit 
schaffen,  die  Männerarbeit  durch  Frauen- und  Kinderarbeit  zu 
ersetzen  und  die  erwachsenen  Arbeiter  zu  entlassen.  Es  ist 
zwar  möglich,  dass  der  Arbeitslohn  der  Bleibenden  steigen 
wrd,  aber  das  geschieht  bei  Weitem  nicht  in  dem  Masse, 
als  sich  die  Ausgaben  der  Kapitalisten  vermindern.  Der 
Kapitalist  gewinnt  einmal  vom  Ersatz  der  Männerarbeit  durch 
die  Frauen-  und  Kinderarbeit,  ein  andermal  von  der  relativen 
Abnahme  der  allgemeinen  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter» 
Endlich  nimmt  mit  der  Kapitalisierung  der  Gewerbe  und  dem 
Oberschusse  an  Arbeitszeit  die  Zahlungsfähigkeit  der  Land- 
bevölkerung ab,  infolgedessen  auch  der  innere  Markt  für  die 
kapitalistische  Produktion. 

Auf  diese  Weise  begegnet  die  kapitalistische  Produktion 
in  der  Beschränkung  des  inneren  Marktes,  insofern  der  letztere 
von  der  Zahlungsfähigkeit  der  Arbeiterbevölkerung  abhängig 
ist,  einer  Verhinderung  ihres  Wachsens.  Allein  der 
Teil  des  neuerzeugten  Produktes,  der  der  Kapitalistenklasse 
zufällt,  kann  das  gesamte  Produkt  nicht  verschlingen,  wenn 
auch  aus  einem  entgegengesetzten  Grund.  Wie  weit  die  Be- 
dürfnisse dieser  Klasse    gehen    mögen,      so    kann    doch    das 

g^esamte,  während  des  Jahres  erzeugte  Produkt  von  ihr  nicht 
verzehrt  werden,    da  einerseits   ein   Teil    davon    für  die  Aus- 
dehnung der  Unternehmungen  und  technischen  VervoUkomm- 

17 
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nungen  verwendet  wird,  ohne  welche 
Gefahr  läuft,  der  Konkurrenz  zu  unte 
weil  mit  der  Ausdehnung  der  kapitalii 
auch  jener  Zweig  derselben  erweitert, 
Stellung  der  Produktionsmittel  beschaftij 
der  Maschinenbau  etc.  etc.  Diese  kdi 
liehen  Gebrauch  verwendet  werden 
sein.  Mit  anderen  Worten :  sie  müssen 
als  Kapital  wirken  und  nicht  als  Einnahi 
das  geschieht,  weil  die  Neuverteilun 
Artieitszeit  und  -kraft  durch  die  Ver 
infolge  der  gesteigerten  Arbeitsproduk 
Produkte  werden  billiger,  der  Kreis  d 
gezogen.  Die  auch  in  technischer  I 
Produktion  ist  auf  einen  weiten  Markt 
kennen  deren  Produkte  nicht  von  ein< 
Unternehmern  selbst  verbraucht  werde 
wert  des  einzelnen  Kapitalisten  im  Mel 
Reihe  von  Kapitalisten  und  umgeke 
Reihe  von  Fabrikanten  im  Mehrprodukt 
talisten  realisiert  werden  kann,  (um  auf 
gegenseitigen  Austausch  der  Mehrwert' 
jeder  einzelnen  Fabrik  erzeugten  M< 
wie  es  auch  thatsächlich  geschieht)  — 
denken,  dass  eine  solche  Realisierung 
einer  Reihe  von  Produktionszweigen  vol 
jener  Reihe,  die  sich  mit  der  Herste 
des  individuellen  Gebrauchs  beschäftig 
auch  gehen  mag  —  nur  einer  gering 
Beschäftigung  geben  kann.  Allein 
Gesellschaft  wächst  jener  Teil  der  Pi 
rasch,  der  sich  nicht  mit  dem  Gewit 
der  Gebrauchsgegenstände,  sondern 
beschäftigt,  namentlich  der  Maschinenbai 
d.  h.  die  Produktion  solcher  Gegenstä 
«ines   Kapitals  zu  spielen  bestimmt  sin 
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Herstellung  der  Produkdonstnittel  führt 
tzunahme  auch  in  jenem  Produktions- 
uchsgegenstände  erzeugt,  solche  nämlich, 
ECreis  von  Konsumenten  berechnet  sind ; 
luf  einen  so   weiten   Kreis   von    Konsu- 

können,  werden  meistenteils  nicht  durch 
durch    Handarbeit    hergestellt.     Die    in 

stattfindende  Zunahme  der  Arbeitspro- 
I  Wetteifer  jedes  einzelnen  Fabrikanten 
^  und  zwingt  ihn  auch  bei  sich,  die 
Fenden  technischen  Vervollkommnungen 
s  industriellen  Todes  einzuführen.  Darum 
nichts  irrtümlicher  sein,  als  die  Meinung, 
kapitalistischen  Produktion   sei  der  indi- 

rodukt  jeder  Fabrik  also  weit  den  Bedarf 
iden  Fabrik-Bevölkerung  und  des  Fabrik- 
ibertrifTt  auch  das  Produkt  der  kapitali- 
Jedarf  der  gesamten  In  dustriebe  vOlkerung 
runde,  weil  diese  Nation  eine  kapitali- 
ellschaftliche  Ardeitskrafte  nicht  auf  die 
ürfnisse.der  Bevölkerung,  sondern  der 
nden  Konsumenten  gerichtet  sind.  Daher 
it,  der  Kapitalist  auch  nicht  einen  Tag 
sein  Merkt  nur  auf  seine  eigenen  Be- 
;iner  Arbeiter  beschranken  würde.  „Mit 
>  Mehrwertes  ist  nur  der  erste  Akt  des 
iktionsprozesses,  der  unmittelbare  Pro- 
det.  Das  Kapital  hat  so  und  so  viel 
inge saugt.  Mit  der  Entwicklung  des 
[n  Fall  der  Profitrate  ausdrückt,  schwillt 
duzierten  Mehrwerts  ins  Ungeheure.  Nun 
t  des  Prozesses.  Die  gesamte  Warenmasse 
n.  Die  Bedingungen  der  unmittelbaren 
;  ihrer  Realisation  sind  nicht  identisch, 
'  nach  Zeit  und  Ort,  sondern  auch  be- 
17" 
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grifilich  auseinander.  Die  einen  sind  n> 
Produktivkraft  der  Gesellschaft,  die  ar 
portionalitst  der  verschiedenen  Produk: 
die  Konsum tionskraft  der  Gesellschaft 
beEtimmt  weder  durch  die  absolute 
durch  die  absolute  Konsumtionskraft,  s 
Bum tionskraft  auf  der  Basis  antagonisti: 
haltnisse,  welche  die  Konsumtion  de 
Gesellschaft  auf  ein  nur  innerhalb  mel 
Grenzen  veränderliches  Minimum  redi 
beschränkt  durch  den  Akkumulationsbe 
VcrgrCsserung  des  Kapitals  und  nach 
wert  auf  erweiterter  Stufenleiter.  Di 
kapitalistische  Produktion,  gegeben  d 
Revolutionen  in  den  Produktionsmetho 
bestandig  verknüpfte  Entwertung  von 
dem  allgemeinen  Konkurrenzkampf  ur 
die  Produktion  zu  verbessern  und  ii 
<lehnen,  blos  als  Erha I tu ngs mitte)  und  I 
gangs.  Der  Markt  muss  daher 
dehnt  werden,  so  dass  seine  Zusan 
regelnden  Bedingungen  immer  mehr 
den  Produzenten  unabhängigen  Nati 
immer  unkontrollierbarer  werden.  Di 
Spruch  sucht  sich  auszugleiche 
ung  des  äusseren  Feldes  der  Pr 
sich  aber  die  Produktionskraft 
mehrgeräisie  in  Widerstreit  mi 
worauf  die  Konsumtionsverhall 
ist  auf  dieser  widerspruchsvollen  Basis 
Spruch,  dass  Übermass  von  Kapital  ve 
sendem  Übermass  von  Bevölkerung; 
zusammengebracht,  die  Masse  des  pi 
sich  steigern  würde;  steigert  siel 
Widerspruch  zwischen  den  Bei 
-dieser   produziert   und    den  Bed 
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irird"  (Kapital  B.  III  T.  I.  p.  335—326). 
Ling  der  Bedürfnisse,  sondern  Produktion 
des  Kapitals  und  da  es  diesen  Zweck  nur 
reicht,  die  die  Produktionamasse  nach  der 
roduktion  einrichten,  nicht  umgekehrt,  so 
Zwiespalt  eintreten  zwischen  den  beschrankten 
Konsumtion  auf  kapitalistischer  Basis  und 
die  beständig  über  diese  ihre  immanente 
ijbt,  —  Wird  gesagt,  dSss  die  Überpro- 
,  so  ist  dies  ganz  richtig;  aber  die  ganze 
duktionsweise  ist  eben  nur  eine  relative 
deren  Schranken  nicht  absolut,  aber  ftlr 
lais,  absolut  sind.  Wie  könnte  es  sonst 
dieselben  Waren  fehlen,  deren  die  Masse 
;elt,  und  wie  wäre  es  möglich ,  diese 
and  suchen  zu  müssen,  auf  fernen  Markten, 
zu  Hause  das  Durch  seh  nittsmass  der  not- 
ittel  zahlen  zu  können?  Weil  nur  in  diesem 
istischen  Zusammenhange  das  überschüssige 

erhält,  worin  sein  Inhaber  es  nur  dann 
ir  Verfügung  stellen    kann,   sobald  es  sich 

zurückverwandelt.  Wird  endlich  gesagt, 
;n  ja  selbst  unter  sich  ihre  Waren  auszu- 
lessen  haben,  so  wird  der  ganze  Charakter 

Produktion  vergessen,  und  vergessen,  dass 
'erwertung  des  Kapitals  handelt,  nicht  um 
ip.  B.  III  T.  I  pp.  239—240). 

also  aus  der  Schwierigkeit,  die  dadurch 
kapitalistische  Nation  infolge  der  Konkurrenz 
talisten  die  Produktion  auszudehnen  und  die 
t  zu  steigern  bestrebt  sein  muss.  um  einen 
:  zu  gewinnen  —  (was  durch  die  Verkürzung 
[läftiglen  Arbeiter  und  des  inneren  Marktes 
pflegt)  —  bietet  die  Erweiterung  des  Marktes 

des   Landes   hinaus    die  Eroberung  eines 
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■i  Aber   genau    in    einer   solchen 

kapitalistische  Nation,  jede  strebt  dt 
far  ihre  Produkte  zu    erweitern.     Di 
}  Marktes  aber  sind  beschrankt,  so  di 

r  Industrie  kämpf  geraten  muss,  dessei 

|t:  keit  der  Ware  bildet,  welche  hauptsSc 

P  Art>eitsproduktivitat  erreicht  werden 

^  froher  davon  gesprochen,   wie   bei 

JE   1  kommnungen    das    zur    Herstellung 

I '  wendigen    Produktes    erforderliche 

\  wird.     Wir  haben  auch  gesehen,   di 

I  gesteigerte  Arbeitsproduktivität  in  eii 

;  wegen    so   weit    benutzen   —   sofen 

I  dessen  individuellen  Wert  verkaufer 

*  Steigerung  der  Arbeitsproduktivität 

L-  Industriezweiges  eintreten  wird.  Das; 

jeder  Nation  in  ihren  Beziehungen 
"     ■  sagen.  Je  produktiver  die  Arbeit  ein' 

das  von  derselben  erzeugte  Produ 
kann  sie  ihr  Produkt  Aber  dessen  ind 
Diese,  Frage  ist  von  so  grosser  i 
dass  eine  möglichst  genaue  und 
wünschenswert  wäre.  Jedes  Waren 
tivere  Arbeit  erzeugt  wird ,  enthJ 
Energie  —  menschliche  Arbeit,  als 
stock,  das  aber  durch  weniger  pro 
wird.  In  einer  Zeiteinheil  geht  bei  j 
die  Hände  des  Arbeiters  mehr  Roh 
zeugt,  als  bei  einer  Arbeit  von  geri 
haben  gezeigt,  in  wiefern  die  Arbei 
mit  der  unsrigen  verglichen,  produk 
zu,  wie  sich  das  in  den  Preisen  kui 
Rohstoff  z,  B.  100  Pfund  Baumwoll 
zwei  Wochen  Arbeitszeit  fordern,  i 
material,  dann  in  Mitkai  zu  verw 
Wert  des  Gewebes   z.  B.    in   aoo  F 
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Lohstoffe  wahrend  zwei  Arbeitswochen  ein  Wert 
.  hinzugefügt,  in  jeder  Woche  50  Ruh.  Wenn 
«chnischer  oder  anderer  Bedingungen  die  Pro- 
Spinnerei-  und  Webereiarbeit  steigen  wird,  und 
g  des  Gewebes  nicht  mehr  zwei  Wochen,  sondern 
jrforderlich  sein  wird,  so  wird  in  dieser  Woche 
on  100  Pfund  Baumwolle  in  loo  Rub.  ein  neuer 
beit  des  Spinners  und  Webers  erzeugter  Wert 
hinzugefügt  werden,  und  der  Wert  des  Mitkab 
it  mehr  in  200  Ruh.,  sondern  in  150  Rub.  aus- 
rz,  je  produktiver  die  Arbeit  ist,  desto  mehr 
er  Wert  der  Ware  dem  Werte  des  Rohstoffes, 
n  Beispiel,  welches  unserer  Baumwollspinnerei- 
entnommen ist. 

rüg  der  Durchschnittspreis  eines  Pud  Baumwolle 
auer  Markte  etwa  10  Rubel,  ein  Pud  Spinnmaterial 
r,  No.  34.  Medio  und  No.  36 — 38  Einschlag-Sorte, 
chschnittspreis  des  Grundstoffes  und  der  Ein- 
te 13  Rub.  75  Kop. ,  der  Preis  eines  Pudes 
ii  ai  Ruh..  75  Kop.  Lösen  wir  den  Preis  des 
ine  Bestandteile  auf,  so  sehen  wir.  dass  ein 
r  10  Rub.  Baumwolle  enthalt,  dazu  gesellen  sich 
Spinnens  8  Rub.  75  Kop.  und  der  des  Wcbens 
1  in  allem  ai  Rub.  75  Kop.,  oder  in  ^/o  =  100 
t  =  ai7,5''/o.  Aufdiese  Weise  sehen  wir,  dass 
er  Baumwolle  (angenommen,  der  Wert  gleiche 
während  des  Prozesses  des  Spinnens  87,5  "/o 
I  hinzugefügt  wird  und  während  des  Webens 
d,  h.  zum  Werte  der  Baumwolle  werden  im 
°/o  hinzugefügt.  Dasselbe  Verhältnis  zwischen 
Weberei  besteht  noch  bis  jetzt*), 

r  Handel  mit  Spinnmaterialien  im  Jahre  1890',  Finanz- 
:mber,  ferner  die  Bemerkungen  des  Herrn  S.  T.  Moro- 
Uung  der  Kommiaaion  zur  Uebersicht  des  Zolltarifs 
B9o  p.  502—503,;  .Materialien'  derselben  Kommission, 
;ttcl  über  die  Baumwollinduslriefabrikate  p.  19— ai, 
eiskourant  der  Moskauer  Baumwollbarse  bis  aut  die 
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Dieselben  Waaren  kosteten  auf 
im  Seiben  Jahre  durchsclmittlich :  Bai 
Pud,  Spinnmaterial ,  8,687  Penc,  Shi 
dass  zur  Baumwolle  im  Werte  von 
Spinnen  2,156  Penc.  und  das  Weben  mi 
hinzugefügt  werden,  in  °jo  ausgedri 
-)- 33%  Spinnerei,  -|- rö.s^/o  Weben 

Die  Produktivität  der  englischen  I 
-Webereien  obersteigt  doppelt  die  r 
Stellung  des  Spinnmaterials  und  de 
Arbeitsquantum  ist  in  den  englisch 
wenig  als  in  den  russischen.  Die 
ihre  Ware  fast  i'/amal  billiger  als 
(217:149=145,6^/0)  allein  auch  d; 
wenn  der  Preis  der  Baumwolle  der 
Baumwolle  in  England  im  Preise  sini 
um  so  billiger  verkauft  werden,  als  c 
in  den  Preis  des  Fabrikats  hineink< 
spiele  ersieht  man,  dass  „der  Wert  d 
Verhaltnisse  zur  Produktivität  der  Ar 

Die  soeben  angeführte  Analyse 
sich  von  derjenigen,  um  die  es  sich 
Jene  hatte  zur  Aufgabe,  die  Bestand! 
zeigen,  inwiefern  in  demselben  die 
Arbeit  vorhandene  und  auf  das  h< 
gehende  Tilgungssunime  des  Grund 
des  Rohstoffes,  ebenso  wie  der  neue 
Wert  und  Mehrwert  enthalten  sind, 
wertes  aber,  von  der  wir  jetzt  spre 
zeigen,  wie  gross  der  Wert  ist,  welch 
im  herzustellenden  Produkte  anhäuft, 
Produktionsprozesses  passiert. 

Die  frühere  Analyse  zeigie,  wie 
schon  vor  der  Arbeit  vorhanden  ge 
neu  erzeugt  wurde.  Die  gegenwärtig 
Verteilung  gar  nicht,    sondern   weist 
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se  des  Wertes  der  fertigen  Ware  durch  den 
is  beeinflust  worden  ist .  namentlich  das 
ergegenständüchten    und    lebendigen    Arbeit, 

Produktionsprozess  verausgabt  wurde, 
eilmarkte  kann  nur  jene  Nation  einen  indu- 
[javontragen ,  welche  ihre  Waren  durch 
I  intensivere  Arbeit  produziert  Daher  ist 
lar,  warum  England  einen  so  weiten  Süsseren 
bert  und  somit  die  Produktion  selbst  ent- 
■  führen  in  der  Fussnote  die  Verteilung  der 
chanismen ,  namentlich  die  Zahl  der  Spinn- 
Produktionslandern,  an*).     Aus  diesen  Ziffern 

England  mehr  als  die  Hälfte  der  gesamten 
In  auf  dem  Erdkreis  besitzt.  Nebst  Indien, 
esslich  englische  Kapitalisten  arbeiten,  besass 
-55,2^/0   der   gesamten  Zahl,    1891   hat  sich 

der  stattgefundenen  ungewöhnlichen  Ent- 
Induslrtezweiges  in  den  Vereinigten  Staaten 
ine  relative  Rolle  zwar  erniedrigt,  aber 
I,  nur  um  o.6°jo.  Mit  Einschiusa  von  Indien 
»nd  54,6%  der  gesamten  Spindeln.  So  sehen 
id  sich  mehr  als  die  Hälfte  des  gesamten  Kon- 
naterials  gesichert  hat.  Da  aber  mit  der  Ent- 
pinnerei  die  Technik  sich  vervollkommnet 
lilligkeit  der  Waren  steigt,  so  kann  England 
an   nur   durch   eine   eigene  Waffe   —    durch 

der   Arbeitsproduktivität    verdrängt  werden. 

r  Spindele  in  den  Baumwollfabriken  in  Tausenden. 
Vergr. 

:n  •>lo    1887     1888      I88S     1890     1891  in  0(o  in  «/o 

52.2  42.740  43,000  43,500  43,750  44,750  50,8    4,7 

28.3  23,180  23.500  24,000  24.575  25,150  28,ö    8,4 
10,5  13,500  1^,525  14,17&  14,550  14.781  1Ö.8    Ö.5 

3       2,4iO    2,490    2,760    a,270     3,331    3,8  13.9 

lUÜ     Ö1,S4Ü  8.',5i5  84,435  80,145  08,032  100    7,6 
;r    Spindeln    in    den    geaamien  Baumwollfabriken 
1888-89  3860  Tausend. 
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In  dieser  Beziehung  machen  die  nordamerikanischen  Staaten 
Riesenfortschritte.  Der  Verbrauch  der  Baumwolle  wachst  m 
Amerika  ungeheuer  rasch;  so  betrug  nach  den  Berechnungeo 
des  Statistikers  des  Agrikuiturministeriums*)  der  innere  Durch- 
schnittaverbrauch wahrend  fOnf  Jahren  (das  letzte  Jahr  1886 
bis  1889)  etwa  946  Millionen  Pfund,  im  letzt  genannten  Jahre 
erreichte  er  1,074  M"'-  Pfund. 

Um  die  englische  Produktivität  zu  erreichen,  mOssten  wir 
unsere  eigene  verdoppeln.  Abgesehen  davon  geniessen  die 
Engländer  und  Amerikaner  noch  andere  Vorteile;  nämlich 
die  günstigere  geographische  Lage  und  und  die  verhältnis- 
mässig grossere  Billigkeit  des  Rohstoffes  —  der  BaumwoUr. 
England  exportiert  z.  B.  jahrlich  (1890— 91)  Baumwollfabrikate 
für  60— 6z  Millionen  Pfund  Sterling,  d.  h.  550  —  600  Mill. 
Rubel,  wahrend  wir  für  dieselben  Jahre  um  4,5  und  5,4  Mill. 
Rubel  ausführten.  England  hat  dann  Wollfabrikate  fOr  18  bis 
ao  Mill.  Pfund  Sterling  und  Leinenfabrikate  für  5 — 6  Mill. 
Pfund  Sterling  exportiert,  so  dass  die  Ausfuhr  der  BaumwoU-, 
Seiden-  und  Leinenfabrikate  allein  mehr  als  850  Mill.  Rubel 
betragt.  Mit  anderen  Worten ,  dieser  spezielle  Export  Qber- 
triift  unsere  gesamte  Warenausfuhr,  (Der  grösste  Export 
Russtands  fällt  in  das  Jahr  1888,  in  dem  er  die  Gesamtsumme 
von  894  Mill.  Rub.  erreicht  hat;  darauf  sank  diese  Summe 
und  1890  betrug  die  gesamte  Warenausfuhr  705  Mill,  Rub.. 
Ebenso  verhalt  es  sich  bei  uns  mit  der  Ausbeute  der  Stein- 
kohlenbergwerke. In  den  letzten  Jahren  gewannen  wrir  etwa 
316 — 380  Mill,  Pud,  wahrend  England  hingegen  11,100  Mill. 
Pud.  Steinkohlen  gewann.  Auf  jeden  Kohlengräber  kommen 
in  Russland  jährlich  8,600  Pud  Steinkohlen,  in  England  31,500. 
Wir  schmelzen  etwa  45 — 50  Mill.  Pud  Gusseisen  aus,  England 
470  Mill.  Pud,  Nordamerika  540  Mill.  Pud.  Stahl  wird  bei  uns 
im  günstigsten  Falle  etwa  so  Mill.  Pud.  ausgearbeitet,  in  Eng- 
land 120  Mil).  Pud,  in  Amerika  220  Mill,  Und  in  all  dies"" 
Produktionszweigen  in  England  sowohl  als  auch  in  Amen 
schreitet  die  Technik  riesig  vorwärts.    Jede  der  kapitalistisch' 


•)  Report  of  the  statistician  for  i 
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giebt  sich  jetzt  alle  Mohe,  ihren  Arbeitern 
technische  Bildung  mOglich  zu  machen, 
Hein  auf  dem  Weltmarkte  zum  Siege  zu 
de  Nation  tragt  nicht  nur  für  das  ein- 
eiben  Sorge,  sondern  fOr  die  allgemeine 
beiterklasse.  Da  die  Arbeiter  wegen 
Mitteln  die  Universitäten  nicht  besuchen 
I  die  Universitäten  die  Arbeiter,  indem 
rzentralpunkten    Universitats Vorlesungen 

Nur  mit  Hilfe  einer  weit  entwickelten 
die  Engländer  und  Amerikaner  auf  dem 
u  ernten.  Was  bei  uns  in  dieser  Hin- 
;ht  der  Rede  wert**). 
;n  auf  dem  Weltmarkte  kann  man  dann. 
Ecke  desselben ,  zu  verdrängen  suchen, 
sproduktivitat  steigert,  was  durch  eine 
.sregetn ,  unter  denen  gegenwärtig ,  ab- 
Tbesserung  der  materiellen  Lage  der 
^Gesetzgebung),  besonders  die  wirtschaft- 
itt,  erreicht  werden  kann, 
u,  was  uns  die  weitere  Entwicklung  des 
"alle  bringen  kann,  wenn  es  uns  gelänge, 
er  zu  stürzen  und  ihre  Position  für  uns 
id  bekleidet  mit  Baumwollgeweben  die 
n    etwa    450,000   Männer,    Frauen  und 

iity  extension  movement  sind  nicht  nur  in 
ondern  auch  in  unserem  Nachbarlande  Finn- 


)e8uchen  Schulen  von  1000  Mann  der  Be- 
nd  160,  in  den  Nord-Amer.  Staaten  aoo,  in 
luprow,  .Wissen  und  Volksreichtum"  öffent- 
br.  1692).  In  Preussen  werden  fQr  Volks- 
^ohner  — 5,91  Mark;  Frankreich  — 5.18; 
ich  — 2,71:  Italien  — 1,60:  Russland  —0,58 
len  Ausgaben  der  grösseren  europ.  Lander 
mung),  Ver.  Staaten  —  13,86  Mark  (15.  Th. 
;  United  States  1892)  ausgegeben. 
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Kinder  arbeiten.     Es   ist   dabei   im    Be 

Spindeln.  Nordamerika  besitzt  jetzt  i8  Miil.  Spindeln,  wahrend 
es  1880  —  nur  10,6  Mill.,  225.7  Taus.  Webstühle  hatte  und 
deren  gesamte  Arbeiterzahl  172,5  Tausend  betrug.  Daninter 
Mäimer  alter  als  16  J.  —  59,685,  Knaben  —  15,107,  Frauen 
älter  als  15  J.  —  84,589,  Madchen  —  13,213.  Um  Baum- 
wollfabrikate für  zwei  Drittel  der  gesamten  Weltnachfrage  zu 
produzieren,  braucht  man  etwas  mehr  als  600  Taus.  Arbeiter. 
Um  die  Quantität  der  von  den  Engländern  herau^earbeiteten 
Steinkohlen  zu  gewinnen,  braucht  man  nur  500,000  Arbeiter. 
Und  so  in  allen  Produktionszweigen. 

Es  ergiebt  sich  also,  dass  sogar  in  dem  Falle,  wenn  wir 
den  bedeutendsten  Teil  des  Weltmarktes  hatten  in  Anspruch 
nehmen  können  —  was  der  Natur  des  Marktes  gemäss  beim 
besten  Willen  unmöglich  ist  —  der  Kapitalismus  doch  nicht 
im  Stände  wäre,  die  gesamte  Arbeiterschaft,  die  er  jetfl 
arbeitslos  macht,  zu  beschäftigen.  Was  für  eine  Bedeutung 
in  der  That  haben  etwa  600  Tausend  englische  und  amerika- 
nische Arbeiter  im  Vergleiche  mit  Millionen  von  Bauern,  die 
ganze  Monate  ohne  Beschäftigung  bleiben,  ,  . 

Wenn  wir  daher  von  den  Neophiten  des  Kapitalismus 
eingeladen  werden,  uns  in  die  Schachte  herabzulassen,  wo 
unter  dem  Schatten  der  Kohlengewölbe  den  Arbeitern  ein 
irdisches  Paradies  in  Aussicht  gestellt  wird,  ein  Paradies,  vor 
welches  die  Arbeiter  jedoch  so  mächtig  zurückschrecken,  dass 
die  Kohlenausbeuter  sich  nicht  nur  einmal  an  die  Regierung 
gewendet  haben,  um  fast  eine  obligatorische  Arbeit  durchiu- 
setzen*),  —  so  wissen  wir  erstens,  dass  solche  Arbeiter  nur 


*)  Wie  dieses  irdische  Paradies  aussieht,    kann  man  aus  den 
im  „Sammelwerke  der  statistischen  Berichte  über  das  Gouvernemenl 
Jekaterinoslaw"   (Bezirk  Bachmut  und  Slawjanoserbsk)   mi^eteilten 
Thatsachen  sehen.    Aus   der    Beschreibung  eines  Korrespondenle" 
(Herbst  1892)  der   Wohnungen  der  Bergarbeiter  geht  hervor,  dass 
die  Bedingungen  ihres  Lebens  während  der  letzten  zehn  Jahre  si 
nicht  im  Geringsten  gebessert  haben.     Im  V.  Congress  der  Kohlt 
ausbeuler  haben  die  letzteren  die  Übersiedlung  der  Bauern  aus«' 
befürwortet   und    im    9.  Punkte  ihre  F 
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sehr  wenig  gebraucht  werden  können,  zweitens  dass  die 
Schachte  nur  im  Verhältnis  zur  betreffenden  Nachfrage  aus- 
gebeutet werden  liönnen,  welche  Nachfrage  aber  bei  uns 
allzusehr  beschrankt  ist  und  für  den  Gewinn  der  äusseren 
Markte  fehlt  uns  die  Arbeits-Produktivitat  und  -Intensität; 
drittens  wird  innerhalb  dieser  geringen  Nachfrage  die  relative 
Arbeiterzahl  infolge  der  technischen  Entwicklung  beschränkt, 
so  z.  B.  ist  im  Bergbau  unlängst  eine  Bohrmaschine  erfunden 
worden,  weiche  in  anderthalb  Minuten  Löcher  bohrt,  zu  deren 
Herstellung  Handarbeiter  anderthalb  Stunden  brauchen*); 
diese  Verkürzung  der  Arbeiterzahl  lastet  bei  dem  Kapitalismus 
ausschliesslich  auf  der  Arbeiterklasse  und  äussert  sich  in  der 
Zunahme  der  Zahl  der  Arbeitslosen.  Wie  gross  ein  solcher 
Cberschuss  an  Bevölkerung  ist,  zeigt  am  besten  das  Land, 
auf  das  wir  uns  als  das  Eldorado  des  Kapitalismus  zu  berufen 
pHegen.  Aus  England  emigrierten  während  des  letzten  Jahr- 
zehntes mehr  als  anderthalb  Millionen,  wodurch  die  englischen 
Statistiker  das  Abnehmen  der  Bevölkerung  Grossbritanniens  zu 
erklären  suchen**).  Obwohl  freilich  auch  dieser  Faktor  von 
Einfluss    war,    ist    doch    anzunehmen,     dass   das  Anwachsen 


bprache  verlangt:  .die  Obersiedler  verpflichten  sich  während  der 
ersten  8  Jahre  auf  dem  neuen  Wohnort  bei  dem  Besiizer,  der  sie 
abersiedelt  hat,  für  den  gemäiis  den  Bedingungen  beütimmten  Lohn 
zu  dienen;  wenn  aber  Jemand  von  ihnen  den  neuen  Wohnort  ver- 
lassen will,  so  ist  er  verpnichteC,  im  Laufe  von  5  Jahren  einen 
doppelten  Lohn  zu  zahlen  .  .  oder  ansiati  seiner  einen  anderen  zu 
hiiden.  der  seine  Rechte  (?|  und  seine  Pflichten  auf  sich  nehmen 
wjl.  (Ciiiert  Russkojel  Bogatstwo  1893,  No.  i,  p.  12]. 

*>  Herkner,  .Studium  zur  Forlbildung  des  Arbeilsverhältnissea" 
Brauns  Archiv  B.  IV  p.  5TJ,  Note 

*■")  Aus  Grosbbritannien  emigrierten  1881— 1890  in  die  Nord- 
Amerikenischen  Staaien  1.469.839  Personen.  Aus  Deutschland  während 
■lerselben  Zeit  1.453,97a.  Das  biaü  die  Ausserätaatlichen.  fUr  die  auf 
«n  Lebensmahl  in  der  Heimaih  kein  Plätzchen  bereitei  war.  Und 
lese  Emigration  gilt  nur  für  die  Vereinigten  Staaten.  Die  breiten 
/eilen  der  Emigration  schlugen  auch  an  andere  Orte,  an  Süd- 
Lmerika,  Australien,  Afrika  etc.  an. 
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iler  Bevölkerung  hauptsachlich  durch  die 

losen,  durch  die  Verschlechterung  der  1 

im  ganien  au^eschtossen  wurde.  Dabei  a 

aristokratie ,   Zimmerleute,    Mechaniker   ' 

vereinen    organisierten     in    materieller  Beziehung   viel   hfihcr 

als    ihre    kontinentalen    Genossen.     Auf   die   letzteren    beruft 

man   sich  immer ,   wenn  man  die  Verbesserung  der  Lage  der 

englischen  Arbeiter  nachzuweisen  sucht  *). 


*)  Inwiefern  man  dteeem  Umstände  Aufmerksamkeit  schenken 
darf,  zeigen  die  Berichte  der  ,labourbureau*,welchesJaut Bestimmung 
der  Gemeindekammer  begründet  war.  So  z.  B,  geht  aus  den 
„Statistical  tables  aad  report  on  trade  Unions  (C.  5.  104,  i887)  her- 
vor, dasB  in  den  gut  organisierten  Arbeitervereinen  die  Zahl 
der  Arbeitslosen  Immer  sehr  bedeutend  war,  indem  sie  besonden 
wahrend  der  Krisen  zunahm;  so  bewegte  sich  diese  im  Vereine  der 
Maschinenbauer  zwischen  [  —  ^3-'f'o  •  ^^r  DampfmaBchinenbauer 
zwischen  j— loo/o,  der  Gussei  sc  nschmelz  er  ii/i— aaOjo,  wobei  der 
Prozentsatz  der  Arbeitslosen*  im  Laufe  von  ao  Jahren  —  8  Jahre 
nicht  unter  10%  war;  zuweilen  stieg  er  auch  bis  auf  14.  15,  16,  18 
und  sogar  auf  aa.3°/o.  Im  Vereine  der  Eisenbahn-  und  Schiffbauer 
war  der  Prozentsatz  der  Arbeitslosen  im  Laufe  von  14  Jahren  nicht 
unter  2o<'/o,  abgesehen  von  den  Schriftsetzern,  von  welchen  fast 
wahrend  der  ganzen  Periode  die  Zahl  der  Arbeitsbsen  mehr  ab 
lO^^'o  betrug.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  da  die  Unterstützung  der 
Arbeitslosen  auf  den  übrigen  Mitgliedern,  (die  jahrlich  von  einigen 
Shilling  drei  bis  vier  Pfund  per  Kopf  und  sogar  mehr  beschiessen) 
lastet,  so  gaben  sich  die  letzteren  die  grSsste  Mühe,  ihren  arbeits- 
losen Genossen  Beschäftigung  zu  verschaffen.  Und  das  geschieht 
bei  der  Arbeiteraristokratie.  Was  aber  die  Zahl  der  Arbeitslosen 
in  allen  Arbeitszweigen  betrifft,  abgesehen  davon,  ob  die  Arbeiter 
in  Vereinen  organisiert  sind  oder  nicht,  so  hat  die  Voruntersuchung, 
die  in  den  vier  typischen  Teilen  Londons  angestellt  war,  gezeigt. 
dass  während  des  letzten  Halbjahres  vor  der  Untersuchung  (1887) 
die  übrigen  Arbeiter  mehr  oder  weniger  Zeit  beschflft^ungflos 
waren  und  zwar  belief  sich  die  Arbeitslosigkeit  unter  der  Fuhr-, 
Fracht-  und  Gasmannschaft  auf  30  —  40^^/0,  unter  den  Bäcker" 
Fleischern.  Schmieden  etc.  40  —  50%,  unter  den  Zimmerleuw 
Tischlern,  Tabak fabrikar heitern,  Matrosen,  Schiffarbeitem,  Tragi 
50  —  6o<'/o,  unter  den  Schneidern,  Schustern,  Schiffbauern.  Ti 
löhnern  60  —  '"^"l^,  unter  den    Steinklopfern,    Malern,   Glasfabrik» 
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die  Hauptsache  ist  —  die  englischen  Ar- 
id des  Monopols  der  englischen  Industrie 
md  Bedarfnisse  angeeignet,  mit  denen  die 
xhnen  haben.  Nebst  diesen  hoher  ent- 
en  der  englischen  Arbeiter  im  V^er^leiche 
;n  Genossen,  besonders  den  Russen,  stieg 
zu  intensiverer  Arbeit:  mit  denselben 
wird    in    einer    Zeiteinheit    mehr  Produkt 

igstens  einen  Teil  des  Weltmarktes  den 
onen ,  die  vor  uns  den  Weltmarkt  in  An- 
ugewinnen,  fehlt  uns  vieles.  Wir  besitzen 
och  technische  Entwicklung.  Unsere  even- 
leiden  bereits  jetzt  an  Überschuss  von 
'eiche    die  Heimat    verlassen    und   in   den 

der  Welt,  wo  sie  noch  auf  irgend  welche 
len  können,  emigrieren  mOssen.  Allein  mit 
ie  Zahl   dieser  Zufluchtsorte  geringer   und 

Arbeitsmarktes  grosser  und  das  bei  einem 
ireiten  der  Wissenschaften  und  technischen 
s  die  Geschichte  noch  nicht  gesehen  hat, 
pektive  den  Arbeitsmarkt  auszuweiten  und 
laftigten  Arbeitskräfte  arbeitslos  zu  machen. 
wir  vor  unseren  Augen  geschehen  und 
ir  in  unserer  Verblendung,  einen  Teil  des 
m  zu  können.  Ja,  wenn  es  uns  auch 
en  wir  doch  ausser  der  Bereicherung  eines 
nichts  erzielt:  der  innere  Markt  würde  sich 
ikeit  einer  bevorstehenden  Kapitalisierung 
ndigerweise  beschränken,  wahrend  sich  die 
[  der  Technik  die  Zahl  der  beschäftigten 
Industriezweig  vermindert  hatte,  der  einen 
es  hatte   in  Anspruch    nehmen   sollen.     In 

Dockarbeitern  80— go^/o,  (M.  J.  Baerareither, 
irbeitstosen   in   England'  Brauns  Archiv  Bd.  1 
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letzter  Instanz  wlren  wir  in  eine  Situatic 

uns  jetzt  befinden  und  die  auch  jeder  kapitalistischen  Nation 
z\i  teil  wird:  es  wird  ein  fortwahrender  Überschuss  an  Arbeitern 
die  Beschäftigung  weder  haben  noch  haben  können,  eine  Ver- 
kürzung der  gesellschaftlich  notwendigen  Zeit  zur  Herstellui^ 
der  von  den  zahlenden  Kousumenten  bedurften  Produkte 
stattfinden. 

XVI. 

Beschrankung  der  Arbeitszelt  der  Landarbeiter  auf  einen 
Teil  des  Arbeitsjahres,  oder  Trennung  der  bearbeitendeo 
Industrie  von  der  Agrikultur,  als  Grundursache  der  Ver- 
schlechterung der  wirtschaftlichen  Lage.  Amerikaniscbe 
Pachter  einst  und  jetzt  Steigerung  der  Produktivität  der 
Landarbeit  und  die  damit  verbundene  Preisemiedriguog  der 
Landprodukte.  Beispiele.  Zahl  der  landwirtscbafUich 
Beschäftigten.  Verschuldung  der  Pächter.  Beispiele.  Der 
heranrtlckende  Feind  der  kleinen  Farmer  —  die  kapi- 
talistischen   Farmen.     Deren    Dimensionen.     Bebauungsart. 

Die  Entwicklung  des  Kapitalismus  ruft  die  Trennung  der 
bearbeitenden  Industrie  vom  Ackerbau  hervor,  indem  sie  die 
Zahlungsfähigkeit  der  Bevölkerung,  welche  ihre  Bedürfnisse 
durch  den  Verkauf  des  in  Ware  verwandelten  Landesproduktes 
zu  befriedigen  gezwungen  ist,  beschrankt.  Der  Wert  der 
Ware  aber  wird  durch  die  zu  seiner  Herstellung  gesellschafi- 
jich  notwendigen  Zeit  bestimmt.  Der  Wert  wird  ausschliess- 
lich während  der  Arbeit  erzeugt  und  wird  einmal  das  Produkt 
als  Ware  hergestellt,  so  zerfällt  sein  Wert  in  den  zur  Existenz- 
eihaltung  des  unmittelbaren  Produzenten  notwendigen  Werl 
und  in  den  Mehrwert  Damit  der  Arbeiter  existieren  kann, 
niuss  er  das  ganze  Jahr  arbeiten  und  wird  er  den  Produktions- 
bedingungen gemäss  einen  Teil  des  Jahres  zur  Beschaftigungs- 
losigkeit  gezwungen,  so  kann  er  während  dieser  Zeit  nie'-" 
verdienen.  Je  länger  eine  solche  Arbeitslosigkeit  dauert,  de 
weniger  verdient  er;  daher  je  rascher  die  Kapitalisierung  i 
Gewerbe     welche    ihm    Beschäftigung    während    des    übrig 
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Jahresteiles    verschaffe,    vor    sich    geht,    desto   mehr     bleibt  " 

dem  Bauern  freie  Zeit  übrig,  desto  rascher  verarmt  er  folglich. 

Aber  Amerika  ?  Dort  leben  doch  Pächter  und  zwar  viel 
besser  und  reicher  als  unser  Bauernstand  und  doch  entwickelt 
sich  der  Kapitalismus  nirgends  so  rasch  wie  eben  dort. 
Schauen  wir  zu,  wie  es  in  Amerika  zugeht. 

Der  moderne  amerikanische  Pächter  —  sagt  das  einfluss- 
reichste Mitglied  des  Pächterbundes,  Farmers  AUiance*), 
Senator  Peffer  —  ist  ein  Mensch  ganz  anderer  Art  als  sein 
Vorgänger  vor  50  u.  100  Jahren.  Viele  von  den  jetzt  lebenden 
erinnern  sich  noch  an  jene  Zeit,  als  die  Pächter  hauptsächlich 
Gewerbe  getrieben  und  somit  selbst  den  bedeutenderen  Teil 
der  Produkte ,  welche  für  ihren  eigenen  Verbrauch  ver- 
wendet wurden,  erzeugten.  Jeder  Pächter  war  im  Besitze  von 
Instrumenten,  mit  denen  er  aus  Holz  Getreidegabeln,  Hacken^ 
Schaufelstiele,  Karrenräder  etc.  machte.  Ferner  bestellte  der 
Pächter  auf  seiner  Farm  Leinen  und  Stengl,  Wolle  und  Baum- 
wolle, welche  Bodenmaterialien  im  Hause  gesponnen  und 
gewoben  und  zu  Kleidung  und  Wäsche  für  den  eigenen  Ge- 
brauch verwendet  wurden.  In  jeder  Farm  war  eine  Werkstatt  für 
Zimmer-Tischler  und  -Eisenarbeit,  im  Wohnhause  befanden 
sich  eine  Wollkratzmaschine  und  ein  Webstuhl,  Teppiche , 
Decken  und  sonstiges  Bettzeug  wurden  gewoben.  In  jeder 
Farm  züchtete  man  Gänse,  mit  deren  Daunen  und  Federn 
Kissen  und  Bettpfühle  gefüllt  wurden.  Der  Überschuss  wurde 
auf  dem  Markte  der  nächstliegenden  Stadt  verkauft.  Im 
Winter  wurden  Weizen,  Mehl  und  Kukuruz  in  Wagen  mit 
fünf,  sechs  Pferden  bespannt  hundert,  zweihundert  Meilen  weit 
auf  den  Markt  gebracht,  auf  welchem  dann  für  das  folgende  Jahr 
Kolonialwaren,  einige  Stoffe  etc.  eingekauft  wurden.  Abgesehen 
davon,  konnte  man  immer  unter  den  Pächtern  Wagner, 
Schlosser,  Zimmerleute,  Schuster,  Schneider,  Steinklopfer 
^nden.      Mit    dem    Winter    kam    auch    die   Zeit,    in    welcher 


*)  W.  A.  Pfeffer:    „The  Farmers    side.    His  troubles  and  their 
emedies"  New- York  1891,  p.  56  ff*. 
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Fleischvorrate  gemacht  werden  musstc 
indem  man  das  Fleisch  geräuchert  aufbe 
wurde  gedroschen,  je  nach  den  BedOrf 
als  bares  GeM  nötig  war. 

Die  Folge  derartiger  Wirtschaftsfl 
man  verhältnismässig  weniger  bares  G 
Dollar  genügten,  um  den  Pachtlohn  i 
gaben  einer  grossen  Farm  (Remont  de 
decken  zu  können. 

Betrachtet  man  die  gegenwartige 
sieht  man ,  dass  sich  fast  alles  geän 
Westen  und  besonders  bei  den  Pachti 
gedroschen  und  auf  einmal  verkauft. 

Der  Pachter  verkauft  sein  Vieh  um 
oder  Pökelfleisch,  verkauft  seine  Schwt 
und  Schweinefleisch,  verkauft  GemOsc 
sie  als  Konserve  zurück.  Wenn  der  PS 
baut,  drischt  er  es  zuerst,  um  das  K 
das  Stroh  zu  verbrennen ,  anstatt  es 
material  und  Leinwand  zu  verwandet: 
Wasche  zu  fertigen.  Von  fünfzig  Päd 
kaum  einer  Schafe  weiden  lassen ,  dies 
Pächtern  —  Schafzüchtern  —  über 
Baumwolle  nur  in  Gestalt  eines  Gewan 
Kleides,  welch  letzteres  nicht  mehr  zu  h 
in  der  Stadt  gekauft  wird.  Anstatt 
Hacken  etc.  zu  machen,  begiebt  er  sich 
Äxte  oder  Griffe  für  Hämmer,  Schnüre 
Art  Garnfabrikate,  Kieidungsstoff  und 
servierte  Früchte,  Pökelfleisch ,  Fleiscl 
alles,  was  er  nicht  selbst  produzierte, 
dazu  braucht  man  Geld. 

Als  Ursache  dieser  so  merkwürdig 
scheint  der  Manufakturist  mit  seinen 
und    Holzfabriken;     mit     seinen     Baut 
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Anstalten  fOr  Fleisch-  und  Obstkon- 
e  kleinen  Werkstätten  der  Pachter 
Itadtindustrien  Platz.  An  Stelle  der 
ift  befindlichen  Wagen  Werkstatt  tritt 
e,  in  welcher  während  einer  Woche 
Vagen  gemacht  werden.  Die  Schuster- 
ne  grosse  Stadtwerk  Stadt  ersetzt,  wo 
lurch  Maschinen  verrichtet  werden, 
serte  sich  auch  die  Produküvität  der 
in  folgten  auf  Erfindungen  und  ver- 
duktivität,  wie  wir  schon  früher  ge- 
zt  produziert  Einer  so  viel,  als  früher 
leert,  säet  und  erntet  jetzt  mit  der 
;hine  werden  die  Garben  zusanimen- 
jreschmaschinen  wird  gedroschen.  Der 
ler  Arbeit  seine  Morgenzeitung  lesen 
'  der  Maschine  sitzen".  Bei  Alldem 
Jahr  schlechter.  Nicht  die  Ergiebigkeit 
;rn   die    Preise   der  Produkte,  welche 

—  12  Jahre  auf  30  —  so^/o  herab- 
kale  Preis  des  Weizens  z.  B.  betrug 
r  Bushel,   1888/89  nw  67—68  Cents 

Der  Durchschnittspreis  des  besten 
(89  auf  dem  Viehmarkte  in  Chicago 
ollar.  1889  —  3,95,  d.  h.  er  sank 
33  "/o.  Auf  dem  Getreide  markte  in 
;  Weizen  No.  2  1881  —  1,381  Doli., 
'reis  des  Kukuruz  sank  während  dieser 
jf  43,  des  Hafers  —  von  45  bis  auf 
:u  New-York   fiel  während  dieser  Zeit 

Wolle  von  49  bis  auf  38  Cents, 
t   einen    mehr   Oberzeugenden  Beweis 
;igenden  Produktivität  der  Landarbeit 
ide  Tabelle. 

roduktion  und  lokaler  Bruttowert  der 
n  (Weizen,    Hafer,    Kukuruz,    Gerste, 


Roggen  und  Buchweizen)   in  den  1 
Triennien  *). 


Tri«uilaD 

S  .1 

iSgl 

jl 

^i 

s'0 

■5|  ^ 

1867-186» 

«72.0 

100 

201.8 

100 

1879—1881 

7271.7 

169 

3*6.8 

171 

1886-1888 

8712.8 

208 

439.3 

213 

189  (-1896 

8769,0 

204 

420.3 

208 

Der  Durchschnittspreis  fflr  ein  '. 
»orten  betrug  im  ersten  Trienniun 
56,4,  im  dritten  42,8.     Wir   haben 

Produktivität  der  Pachtarbeit  fortwährend  stieg,  jetzt  sehen 
wir,  dass  zugleich  mit  der  Ausdehnung  der  Saatflache  der 
Wert  der  Produkte  unausbleiblich   fiel. 

Um  die  Frage  genau  beantworten  zu  können,  wie  viel 
Arbeiter  jedesmal  zur  Produktion  sämtlicher  Getreidesorten 
herangezogen  werden,  besitzen  wir  bezüglich  der  in  der  Tabelle 
angefahrten  Jahre  keine  Angaben.  Die  einzig  zuganglichen 
sind  diejenigen  Berichte,  welche  über  die  Jahre,  in  denen 
Zahlungen  stattgefunden  haben,  veröffentlicht  sind.  Darauf 
beruht  auch  folgende  Tabelle**). 

Bevölk.  der  p^^'^l  "^^S  D'«  Zahl  der 

Nord-          ■„     "  Ibsi  "'*  Verhältn.      in  der        im  %  Ver- 
Jahre   Amerikan.    ^'  ^f?.       '  zur  gesamt.     Landwirt,     haltnis  zum 
Staaten       □      K«f?'  Bevölkerung  Beschäftigt.    Jahre  1870 
in  Tausend.       haben  '"  Tausend. 
1870        3ä,558              12506  32.0               5922               100 
1880        50.156              17892  34.6               7670              129,5 
1890         62.622               227.i5  36,8                 8462                142,9 


*)  Die  absoluten  Zahlen  dieser  Tabelle  sind  der  .Statistical  ab- 
stractofthe  United  States  Tor  1892  und  1895"  entnommen,  die  Kredit- 
valuta  ist  durch  die  Metallvaluta  nach  dem  Durchschnittskurs  vom 
Juli  —  Oktober  1867  (70,7  Metall-Doll.  für  100  Krcditdoliar.  1868  -71.5. 
1869  —  75,2°/o  ersetzt  worden. 

••)  Statistical  Abstract  tor  1895  „Statistics  of  occupalions 
.Extra  Census  Bulletin"  No.  99  May  18,  1895,  Report  on  the  statisti 
of  Agriculture  in  the  United  States  at  the  11  The  Census  i8( 
Washington  1898,  in  4°. 


h  Anwachsen 

itt„       7,1,1  A^.  Zahl  der    der  Zahl  der 

&.         i?.i,.„  Beichäfligt.  F«-n,en  im 

S        in-^ZtL  »"feine?    Vergl.  mitd, 

"  zehnt 

?.l  2860  2,22  80»/o 

?  4008.9  i,9  500/0 

!  4564  1.8  18,9«;o 

iden  Tabellen  einander  gegenüber,  so 
aten,  die  fflr  uos  von  grOsster  Wichtig- 
iie  Zahl  der  im  Laufe  des  zweiten 
ersten  Jahrzehntes,  welches  zwischen 
verflossen  ist,  in  der  Landwirtschaft 
/o  gestiegen  ist,  stieg  der  lokale  Brutto- 
ten Landprodukte  um  6o%  (sg-g^/o) 
n  Oberstieg  doppelt  die  Zunahme  der 
dieses  Wertes.  Zugleich  nahm  die 
intität  der  Landprodukte  um  dasselbe 
as  2^/s  mal  das  Wachsen  der  Arbeiter- 

schen  landwirtschaftlichen  Verhältnisse 
einer  Beziehung  lehrreich.  Wir  sehen 
der  in  Betracht  kommenden  Zeit 
.  mehr  oder  weniger  grosses  Monopol 
Igte  Rente  die  reine  Gestalt  des  Wert- 
verdunkelt. 

die  Frage  auf,  warum  das  Wachsen 
leuerzeugten  Wertes  nicht  —  wie  es 
liierende  Gesetz  fordert  —  in  direktem 
Anwachsen  der  Arbeiterschaft  steht, 
itend  übertrifft.  Für  die  nordameri- 
sich  die  Frage  durch  die  hohe  Arbeits- 
isität  der  amerikanischen  Arbeiter  er- 
Marktpreis des  Getreides  wie  aller 
;dem  der  auf  dem  Weltmarkte  wett- 
1  dessen  Verkehrs-  nnd  Produktions- 
wird,    so    ist   die   Arbeitsproduktivität 
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und  -Intensifät,  wenn  sie  im  gegebenen 
geworden  ist,  auf  das  Sinken  des  W< 
fluss  .Wachsende  Intensität  der  Arbei' 
Ausgaben  von  Arbeit  in  demselben  Zei 
Arbeitstag  verkörpert  sich  in  mehr  Pr 
intensive  von  gleicher  Stundenzahl.  M 
kraft  liefert  zwar  auch  derselbe  Arbeitst 
es  weniger  Arbeit  als  vorher  kostet,  in 
verändert,  weil  das  Produkt  nach  wie 
kostet.  Derselbe  Arbeitstag  stellt  sich 
einem  konstanten ,  sondern  in  einem  va 
dar,  der  intensivere  zwölfstündige  Ari 
8st.  u.  s,  w.  statt  in  6st.  wie  der  zw 
gewöhnlicher  Intensität."  Aber  das  ist  i 
dem  Weltmarkte  zahlt  nicht  nur  der 
Arbeitstag  als  Arbeitstag  von  grosse 
extensiv  grösserer  Arbeitstag,  sondern  d 
Arbeitstag  zahlt  als  intensiver,  so  oft  di 
nicht  durch  Konkurrenz  gezwungen  wi 
der  Ware  auf  ihren  Wert  zu  senken."  ( 
In  den  70  er  Jahren  waren  die  Russen, 
tivitat  und  -Intensität  auf  der  niedrigste 
einzigen  Nebenbuhler  der  Amerikaner  at 
Die  Amerika  zwar  wenig  Furcht  einf 
Schaft  verstärkte  sich  durch  das  nomir 
reelle  Sinken  der  Getreideprodukte  im 
Emission  der  Kreditpapiere  und  den  F 
war*).      Und    eben    darum    befand    sii 


*)  Wie  die  70er  Jahre  für  Russland 
Geldpapiere  und  den  damit  verbundenen  Fa 
bares  Steigen  im  Preise  der  landwirtschaflli 
interessantes  und  lehrreiches  Beispie!  ein 
bilden,  welche  Illusion  ganze  gesellschaftlich 
ebensolches  Beispiel  bietet  auch  das  let 
amerika  durch  die  sich  immer  mehr  zwiac 
breitende  Meinung,  dass  eine  Bereicherung 
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r   70er  Jahre    in   so    ausnahms 

Dadurch  lässt  sich  auch  erk 
ausserordentlichen  Ausdehnung 
lisenbahnbaues  (das  Eisen  bah 
isionen  doppelt  zu  [99  "jo]) 
i  auf  93,8  Tausend,  während  < 
ihnen  nach  dem  Westen  ange 
insportes  zu  Lande  sowohl   als 

für  den  Transport  eines  B 
);  für  den  Transport  eines  B 
nach    New -York    2.    B.    zahlt 

ein  so  rasches  Anwachsen  der 
en  (Vermehrung  um  30  "/o)  um 
igten  Arbeiter  und  Pächter  (29, 
7o)  und  der  Getreideproduktior 
d  die  Bruttosumme  der  letztere 

als   das  Doppelte  im  Vergleicl 
rbeiterzahl  zunimmt.    Der  von  j 
t  nahm  um  29,3^/0  zu. 
ändert  sich  das  Bild.    Eine  Urs 

Blute  des  amerikanischen  F 
e  sich  im  Laufe  der  Entwicklui 
icht  zu  sagen  zu  einer  Ursachi 
m.     Wir   sprechen   nämlich  voi 

Verkehrswege  und  der  Verbilli 
nord amerikanischen  Staaten  ha 
s  des  Eisenbahnnetzes  etwas 
■  Jahre  nach  der  absoluten  Zah 
es  das  vorangehende  Jahrzent 
sen  der, Eisenbahnen  ist  nur  r 
isend  Meilen  gegen  1880  bis 
en    um   72,9°/o).     Zudem  wurdi 

seitige  Verhältnis  der  beiden  Edelm 
irgissC  man,  dass  die  Bestimmun 
tischen  Gesetzen    untergeordnet   ai 


—     28o      — 

Sinken  des  Eisenbahntarifs  etwas  zura< 
um  30%  gesunken).  Allein  während 
das  Bankwesen  und  damit  die  Unteren 
unter  das  Kapital,  folglich  auch  die  1 
schaftliche  Arbeitsteilung  eine  besonde: 
erfahren. 

Und  in  der  That,  während  die  Anl 
bank  von  451  Mill,  Dollar  im  Oktober 
bis  auf  506  MiJhonen  gestiegen  sind,  d. 
vermehrt  haben,  haben  sie  im  Oktober 
erreicht,  d.  h.  sie  nahmen  wahrend  10 
Ebenso  die  Dopositeneinlagen.  Von  28 
stiegen  sie  bis  410  Mill.  im  Jahre  1880,  d 
850  Mill,,  d.  h.  lOQ^/o.  Ausserdem  sin 
neue  Produktionsländer  au^etaucht,  die 
Getreide  auf  den  Markt  zu  bringen  h 
die  Produktionsbedingungen  in  diesen 
spater  zu  sprechen  kommen.  Jelzt  be: 
all  diese  Bedingungen  insgesamt  nebst 
äusserer  und  innerer  Konkurrenten,  3 
zurückkommen  werden,  von  ungOnsliger 
Wicklung  der  Landarbeiterklasse  sowoh 
treideproduktion  waren.  Die  Kornwirtschi 
wahrend  sich  die  Saatfläche  mit  1870 
vergrösserl  hat,  nahm  die  Bruttoproduku 
Aber  nicht  darin  besteht  der  Haupteinf 
Faktoren.  Während  der  80  er  Jahre  hi 
dehnung  der  Weiden  um  24 ''/o  und 
Kornprodukte  um  22%,  deren  Brutlc 
mindert,  so  dass  der  von  jedem  Ai 
wahrend  eines  Jahrzehntes  um  i9°/< 
jenigen  fast  gleichgekommen  ist,  der  vor 
eben  hat  während  dieser  Zeit  das  Anwai 
abgesehen  von  der  Verminderung  des  fri 
als  um  das  Dreifache  abgenommen  (13 
das    vorangegangene  Jahrzehnt).     Die  2 
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lo^o  gestiegen.     Dabei   ist   zu  be- 
ng   in    dieser   Rubrik   nicht   nur   die 
:hlie35t,    sondern    auch    eine    ganze 
Iche  anderen  Zweigen  der  Landwirt- 
schart  angehören.     In  der  letzten  Zeit    haben  eine  besonders 
;tarke   Entwicklung   die    BaumwoÜproduktion ,  Milchwirtschaft, 
ler  Weinbau ,    die  Bienen-   und  Viehzucht  zum  Zwecke   der 
Vusfuhr,    (so    wird   der  Kukuruz,   die   verbrcitetste  Getrcide- 
iortc ,   als   frisches   oder  konserviertes  Fleisch  exportiert)  und 
indere     Zweige     der    Landwirtschaft,     in    welchen     weniger 
riaiichinen    angewendet    und   somit    mehr    Arbeiter    gerordert 
Verden,  erfahren*). 

In  der  ersten  Hälfte  des  laufenden  Jahrzehntes  gab  sich 
ler  Einlluss  der  aufgezählten  Faktoren  in  der  Korn  pro  duktion 
wie  in  derem  Werte  kund.  Manche  davon,  wie  die  sOd- 
tmerikanischi;  und  australische  Nebenbuhlerschaft  war  von  so 
üe  de  rd  rücken  der  Wirkung,  dass,  wahrend  die  Saatflache  der 
inyähnten  Getreidearten,  ebenso  wie  die  Getreideproduktion 
m  Laufe  des  Trienniums  1893 — 1895  im  Vergleiche  mit  dem 
Triennium  1886—1888  fast  unverändert  blieb,  der  Wert 
Jieser  Bruttoquantität  um  lö^/o  und  im  Vergleiche  mit  dem 
ünde  der  70  er  Jahre  um  24  "/o  sank. 

All  dies  äusserte  sich  darin,  dass  jeder  Arbeiter  um  is^/o 
weniger  Tauschwert  als  in  dem  vorangehenden  Triennium  (ohne 
sogar  das  Wachsen  der  Bevölkerung  zu  beachten)  und  30 ''/o 
weniger  als  1879 — 1881  bekommen  hat.  Nimmt  man  als 
Massstab  das  ersle  Triennium,  so  ergiebt  sich,  dass  die  ameri- 
kanische Farm  Wirtschaft   ihre   höchste  Blüte   1879 — 1881  ge- 

i  •)    So   z.  B.   belief  sich    die  Zahl  der  im  Weinbau  beschäftigten 

Arbeiter  1890  auf  200.780,  von  denen  in  Kalifornien  allein  100  Tausend 

JD  Anspruch   genommen    werden ;    den   Weinbau  begann  man  hier 

im  grossen  Umfange  nicht  früher   als  vor  15—20  Jahren  zu  treiben, 

'^■3    nahm    die    Baumwolle  etwa  7  Mill.  Acker   in   Anspruch   und 

a  3  Mill.  Balten  wurden  produziert.  i883  wurden  mit  Baumwolle 

ir  als  19  Millionen  Acker  bebaut  und  etwa  7  Mill.  Ballen  geerntet 

Tabakernte  betrug  1870  262  Mill.  Pfund;  1888  565  Mill.  Die  Zahl 

Melkkühe  betrug  1870  8,9  Mill..  1890  15.9  Mill. 
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zeitigt  hat  und  dass  der  Wert  der  Kornj 
Arbeiter   zufiel,   infolge   der   für    den   Ai 
gQnsdgen   Bedingungen    der   grOsste   wai 
liehe  Wert  der  Kornproduktion  Obertraf 
viduellen  lokalen.     Allein  seit  den  SoerJ 
nordamerikaniscken    Pächter    unter    dem 
haften  Kornproduktion,  die  in    den    konk 
unter    günstigeren   Bedingungen  stat^efu 
Getreidemarkt  eine   ausnahmsweise  gOnst 
haupten;   zugleich  begann  auch  das  Gest 
mung    der  Grösse    des   Tauschwertes   einer  gegebenen  Ware 
unterliegt,  mehr  und  mehr  seine  Kraft  auszuüben.  Der  Tausch- 
wert  der  Kornprodultte   kommt  mehr  und   mehr   der    Grösse 
gleich,  welche  durch  die  zur  Herstellung  der  Produkte  gesell- 
schaftlich notwendige  Arbeitszeit  bestimmt  wird. 

Also  waren  trotz  der  Riesenschritte  der  Arbeitsproduk- 
tivität die  äusseren  und  inneren  wirtschaftlichen  Bedingungen 
gegen  Ende  der  80  er  Jahre  für  das  amerikanische  PachtweseQ 
so  ungünstig,  dass  es  nach  einer  privilegierten  Ausnahme- 
stellung auf  dem  Weitmarkte  suchte,  indem  es  im  Vergleich 
mit  dem  vorangehenden  Jahrzehnte  Gebrauchswerte  um  32 "  0 
tpehr  und  Tauschwerte  um   io°/o  weniger  produzierte. 

Abgesehen  davon  hat  es  noch  immer  die  Situation  auf- 
recht erhalten,  die  es  am  Ende  der  60er  Jahre  behauptete, 
da  jedem  Arbeiter  in  der  LandwirtschaA  gegen  das  Ende  der 
80er  Jahre  ebensoviel  Tauschwerte  als  am  Ende  der  6oer 
Jahre  zu  Teil  wurden. 

Wir  behandeln  hier  ausschliesslich  die  Kornpachtwirt- 
schaft, man  vergesse  dabei  nicht,  dass  den  Pachtern  eine  be- 
deutende Zahl  von  Gewerben  entschwindet,  die  den  Fabriken 
und  Industrien  zufallen.  Was  die  anderen  Zweige  der  Land- 
wirtschaft beiriift,  so  werden  wir  sehen,  dass  der  Wert  deren 
Produkte  ebenso  dem  herabsetzenden  Einflüsse  der  Faktorf 
deren  Beseitigung  oder  Hemmung  ausserhalb  der  Macht  (' 
Pachter  fallt,  unterlegen  ist.  Auf  den  Einfluss  endlich,  d 
die  Wertherabsetzung  auf  die  übrigen  Produktionszweige  d 
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p.  die  Wechselwirkung  der  Entwicklungs- 
jrossen  Zweige  der  Nationalproduktion 
zu  sprechen  kommen ,  wenn  wir  an  die 
ineren  Marktes  herangehen  werden.  Dazu 
lischen   statistischen   Berichte   ein   reiches 

las  amerikanische  Wirtschaftsleben  darauf 
irtschaf^treibende  Arbeiterbevölkerung  der 
1  Ende  der  60  er  bis  zum  Ende  der  80  er 
genommen  und  Kornprodukte  dem  Werte 
lehr  erzeugt  hatte.  Der  von  jedem  ein- 
eugte   Tauschwert   blieb   fast  unverändert 

nur  um  1,9%).  i^ährend  der  Gebrauchs- 
ommen  hat.  Mit  anderen  Worten,  der 
mten  Kornprodukte  hat  sich  trotz  der  Ver- 
ntität  fast  um  so  viel  vermehrt,  als  die 
I  Herstellung  beschäftigten  Personen  ge- 
rn, dass  die  Monopolisierung  des  Grund 
;  die  Rente  (im  kategorischen  Sinne)  und 
'  allgemeinen  in  Nordamerika  herrschenden 
IS  in  der  Landwirtschaft  sich  offenbarende 
nkelt  noch  maskiert  hat. 
nen  die  oben  angeführten  Angaben  eine 
itische  Bedeutung*),  da  sie,  insoferne  dies 
:n  entnommene  Thatsachen  vermögen,  die 
;tzes  bestätigen,  dem  die  Bestimmung  der 

sie  zeigen  uns  wieder  einmal,  dass  der 
jie  zu  seiner  Herstellung  gesellschaftlich 
eit  bedingt  wird  Es  muss  auch  im  dop- 
-nen  werden:  einmal  als  Notwendigkeit  fOr 
gegebenen  Falle  Kornprodukte)  nicht  mehr 

Itische;  denn  diese  Zahlen  liefern  den  Schlüssel 
iventuellen  Entwicklungsbedingungen  des  land« 
rbs  in  unseren  Landern,  die  im  wirtschaftlichen 
zu  gehen  genötigt  sind. 
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Arbeitszeit  zu  verlangen,  als  es  im  Durchschnitt  die  Kon- 
kurrenten (im  gegebenen  Lande)  thun,  andermal  im  Sinne  des 
Verhältnisses  der  Arbeiterzahl  des  betreffenden  Produktions- 
zweiges zu  der  Arbeiterzahl,  welche  die  gesamte  gesell- 
schaftliche Nachfrage  befriedigen  kann  (vergl.  Kap.  III  T.  2. 
p.  175 — 176).  Es  blieb  einerseits  der  Tauschwert  der  Koro- 
produkte,  welche  von  jedem  einzelnen  Arbeiter  erzeugt  waren, 
unverändert,  während  der  Gebrauchswert  um  mehr  als  40  ^/o  ge- 
stiegen ist,  anderseits  haben  die  dies  bewirkenden  Bedingungen 
—  erhöhte  Arbeitsproduktivität  und  -Intensität  —  der  Gesell- 
schaft die  Möglichkeit  verschafft,  der  Produktion  des  Korns 
eine  relativ  geringere  Quantität  von  Arbeitskräften  —  37.2^/0 
anstatt  47,2^/0  (wenn  auch  absolut  mehr)  —  der  gesamten 
Summe  der  Arbeitskräfte  zu  teil  werdep  zu  lassen. 

Zugleich  zeigen  diese  Zahlen,  dass  das  die  Wertgrössc 
bestimmende  Gesetz,  worauf  das  ganze  Gebäude  der  politischen 
Ökonomie  beruht,  nur  dann  beobachtet  werden  kann,  wenn 
man  den  Abweichungen  von  demselben  nachgeht,  wobei  es 
sich  gewaltsam  als  Centralpunkt,  um  den  die  ununterbrochenen 
Schwankungen  der  Wertgrösse  nach  der  einen  und  der 
anderen  Seite  stattfinden,  äussert*). 

„Der  Komplex  dieser  Privatarbeiten  bildet  die  gesellschaft- 
liche Gesamtarbeit.  Es  bedarf  vollständig  entwickelter  Waren- 
produktion, bevor  aus  der  Erfahrung  selbst  die  wissenschaft- 
liche Einsicht  herauswächst,  dass  die  unabhängig  von  einander 
betriebenen ,  aber  als  naturwüchsige  Glieder  der  gesellschaft- 
lichen Teilung  der  Arbeit  allseitig  von  einander  abhängigen 
Privatarbeiten  fortwährend  auf  ihr  gesellschaftlich  propor- 
tionelles  Mass    reduziert  werden,    weil   sich  in  den  zufälligen 


•)  Nimmt  man  den  Wert  des  Kornproduktes,  der  von  jedem 
Arbeiter  am  Ende  der  60  er  Jahre  produziert  wurde,  als  Vergleichs- 
mass  an,  so  stieg  er  im  zweiten  Triennium  um  24^/0 ,  im  dritten  kam  er  fast 
dem  ersten  gleich,  im  letzten  sank  er  um  14^^/0  (der  Einfluss  Argen- 
tiniens und  Australiens).     Das  heisst,    zuerst  wich  der  Wert  nac 
einer  Seite  ab,  dann  kam  er  auf  das  ursprüngliche  Niveau  zurQdi 
um   dasselbe   zu    überschreiten   und   nach   der    anderen    Seite  ab 
zuweichen. 
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n  Austauschverhaltnissen  ihrer  Produkte 
sellschaftltch  notwendige  Arbeitszeit   als 

gewaltsam  durchsetzt,  wie  etwa  das 
venn  einem  das  Haus  über  dem  Kopfe 
p.  B.V  41,44). 

g  sich  die  Trennung  der  A^riltultur  von 
I  grösserem  Grade  als  bei  uns.  Allein 
sn  zwei  Umstände,  dass  die  unvermeid- 
litalismus  in  voller  Kraft  sich  geäussert 
eichte  Zugang  zum  billigen  Bodenbesitz 
migranten.  Die  Immigranten  verschaiTen 
^rikanern  die  Möglichkeit,  auf  die  Arbeit 
n  und  selbständige  Pächter,  Kaufleute 
erden,  während  fQr  sie  selbst   hingegen 

Arbeit  und  lebenslängliche  Mietarbeiter- 
ä  war.  Amerika  aber  überwand  dieses 
lium ;  die  grenzenlosen  Urwälder  ver- 
'  gingen  die  grenzenlosen  Steppen  von 
Staate  in  Privateigentum  über.  Die  Ur- 
lung  einer  bleibenden  Klasse  von  Miet- 
1  hatte,    hat    thatsächlich    aufgehört    zu 

;eht  die  Trennung  der  Gewerbe  von  der 
'  denn  der  bearbeitenden  Industrie  immer 
indwirtschaflszweige ,  die  unlängst  für 
sem   Vorteil    waren,    gehen   denselbtn 

luf  den  Farmen  Käse  fabriziert: 
davon  Z2,8  Mill.  im  Staate  New- York. 
„         8,4     „       „        „ 
4,3     »       " 
ierte  also  1869  mehr  Käse,  als  die  sänit- 
/as  dadurch  zu  erklären  ist,  dass  diesi^r 
js  den  Farmen  in  die  grosskapitalistischcn- 

The  condiiion  of  working  dass  in  England," 
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Käsereien  übergegangen  ist*),  zugleich 
Milchkahe,  sogar  in  einem  so  grossen 
wie  wir  gesehen  haben  von  1437  Taust 
1515  Tausend  im  Jahre   1890,  d.  h.  um 

Allein  auch  der  Viehzucht  droht  d 
jetzt  wurden  in  der  Landwirtschaft  Mä 
bau  angewendet,  jetzt  werden  sie  zur 
Ein  Beobachter  einer  Thier-Zucht-Anstal 
stall  ist  900  Fuss  breit,  600  Fuss  lang, 
von  Ober  zwei  Hektar  und  enthalt  3750  £ 
dort  gemästet  werden.  Das  Füttern  und 
Dampfmaschinen  ausgeführt.  Ein  Geblai 
den  eine  Maschine  geschnitten  und  gem 
die  Schlempe  in  die  Krippen.  Der  Dung 
welches  eine  Druckpumpe  liefert,  zweimf 
gewaschen  u.  s.  w.  (K.  Kautsky,  „Erfui 
p.  aa,  Note. 

Der  wachsende  Kapitalismus  ausse 
den  Ackerbau  beeinflusste,  darin,  dass  auch  die  amerikanischen 
Pachter  ausschliesslich  auf  die  Landarbeit  angewiesen  sintj 
und  die  gesamten  Existenzmittel  gewinnen  müssen.  Da  abei 
mit  der  Produktivität  der  Arbeit  die  Landprodukte  im  Preis« 
fallen,  so  kommen  auch   für  sie  schlechte  Zeiten. 

Es  bleibt  ihnen  ein  Ausweg  übrig  —  den  Grund  und 
Boden  zu  verpfänden.  Da  aber  entsteht  eine  neue  Not:  ein 
überflüssiger  Teil  ihres  Produktes  muss  als  Zinsen  für  ge- 
machte Schulden  abgeliefert  werden,  die  solche  drohende 
Dimensionen  anzunehmen  beginnen,  dass  sie  die  gesellschaft- 
liche  Aufmerksamkeit   auf  sich  lenken  und  den   Minister   der 


*)  The  manufacture  cleesc  in  beinpredegated  more  and  more 
to  the  factory  the   unstran  of  chese    in  1889  showed  a  decreate  of 
Sl,:i  per  eent  from    ,stat  of  1879.   and  in  18J9  a  decreate  of  49  p 
Cent  from  1869    (Report  of  the  „Statistician"  of  the  Departement 
Agrieulture    No.    113,    p.  115,    116,    117),     Zugleich    ißt    Milch-   ut 
Eutterprodukiion  in  allen  Staaten  bedeutend  gestiegen. 


kaufen  kann.  Dabei  ist  der  Bod 
Kirchen  gelegen  und  kann  die  Vo 
niessen  .  .  .  Eine  bedeutende  Fl 
aber  früher  kultivierten  Bodens  vi 
obwohl  der  bedeutende  Teil  derseJ 
belohnen  konnte". 

Der  Kommissar  der  Agrikultu 
shire  hat  im  J.  1890  eine  Broschüre 
67  Seiten  der  Beschreibung  der  fo 
kaufenden  Farmen  gewidmet  sind. 

längst  verlassene  Farmen  mit  bewohnbaren  Gebäuden  ge- 
schildert; Thatsachen,  die  auch  in  anderen  Staaten  nicht 
selten  sind.  „In  Sutwik  und  Akanam  sind  jetzt  Tausend 
Acker,  auf  denen  Kukuruz  zur  Fütterung  der  Postpferde  und 
Ro^en  für  Weinbau  kultiviert  werden,  in  mit  Unkraut  be- 
wachsene Felder  verwandelt.  In  Omis  sind  drei  Viertel  des 
früheren  Weiden-  und  Wiesenbodens  verloren  gegangen.  Es 
giebt  LandstQcke  von  4000 — 5000  Acker,  auf  denen  einsl 
eine  bedeutende  Anzahl  wohlhabender  Pachter  ansässig  war 
und  jetzt  nur  drei  Familien  leben". 

Der  Agent  des  Staates  New- York  behauptete  1888,  das 
der  Wert  der  Farmen  dieses  Staates  während  des  verflossenei 
Jahres  mindestens  um  33  "/o  gesunken  ist.  Eine  bedeutend' 
Anzahl  der  vor  einigen  Jahren  verpfändeten  Farmen  kam 
auch  für  einen  Preis  nicht  verkauft  werden,  der  der  Ver 
pfändungssumme  gleichkäme.  „Viele  Pächter  behaupten  - 
fährt  er  fort  —  dass  sie ,  (wenn  man  die  Ausgaben  für  dii 
Bebauung  der  Felder  abzieht),  die  Summe  nicht  herausschlage) 
können,  welche  genügend  wäre,  um  bloss  die  Zinsen  für  di< 
Anleihen  zu  tilgen,  weshalb  auch  Tausende  von  Farmen  ii 
die  Hände  der  Kreditoren  übergehen. 

Diese   Lage    der  Dinge  bewegte  diejenigen,   welchen   dii 
Volkszählung  obliegt,    dieser  Frage    eine   verstärkte  Aufm« 
samkeit  zu  schenken*). 

*(  Porler  z.  B.  teilt  in  dem  Extra  Census  Bulletin  No.  3.  bezeicl. 
mitaa.  April  1891,  mit,  dass  eine  kleine  Armee  aus  2590  Agenten  01 
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Bisweilen  sind  Berichte  nur  über  zwei  Staaten:  Alabama 
und  Jowa  vorhanden:  im  ersteren  betrug  die  Pachtverschul- 
dung 28,7  Millionen,  im  letzteren  148,8  Millionen  Dollar;  im  Durch- 
schnitte schuldet  jeder  Einwohner  des  ersten  Staates  26,  des 
letzten  104  Dollar.  Die  Zahl  der  in  Alabama  1889  versetzten 
Aecker  betrug  1,7  Millionen  oder  5^/0  des  gesamten  Bodens 
des    Staates,    in   Jowa   3,2    Millionen    oder   g^jo.     Die  Durch- 


nisiert  war,  der  kleine  Auszüge  aus  den  Leihscheinen  jeder  Grafschaft 
der  Vereinigten  Staaten  machten.    Zu  Fuss  und  zu  Pferde  drangen 
sie  in  die   entferntesten  Kreise,   besuchten    die  entferntesten  und 
wenig    bewohnten     Gegenden    und     verrichteten    ihre    Arbeit    so 
gewissenhaft  und  vollkommen,  dass  heutzutage  in  Washington  Aus- 
züge   aus    neun    Millionen    Verpfändungsscheinen    hinterlegt    sind. 
Mittelst  dieser  Auszüge  könnte  man  mit  genügender  Ausführlichkeit 
die  Dimensionen  der  Schulden  für  den  i.  Januar  1890,  die  Höhe  des 
Zinses  und  die  Ursache   der   Anleihe   bestimmen.     Ferner   erfährt 
man   daraus  die  Anzahl  der  Personen  in  jeder  Grafsschaft  der  Ver- 
einigten Staaten,  die  ihre  Farmen  nicht  versetzt  haben,  ebenso  wie 
die  Zahl  der  verpfändeten  Farmen,  die  Grösse  der  Verschuldung, 
den  Wert  der  Farmen  etc.    Gegenwärtig  (1896)  sind  Berichte  über 
Verschuldung  der  amerikanischen  Bodenbesitzer   veröffentlicht.    In 
allen  Bundesstaaten  betrugen  gegen  1890  die  auf  den  verpfändeten 
Boden   lastenden  Schulden   etwa  2209  Mill.  Dollar   oder   89,8^/0  des 
Bruttowerts  der  landwirtschaftlichen  Produkte  dieses  Jahres,  deren 
Zinsen   162,5  Mill  Dollar,  d.  h,  6^/3   des  Bruttowertes   der  landwirt- 
schaftlichen  Produktion    oder   7,36^/0  jährlich  für    die   geschuldete 
Summe,  während  der  Durchs  chnittszins  in  allen  Staats-,  Gesellschafts- 
und Privathäusern,   die  auf  18 108  Mill    einregistriert  wurden,  6,8^/©^ 
betrug,  so  dass  die  Pächter  für  ihre  Schulden  einen  grösseren  Zins 
als  alle  übrigen  Schuldner  insgesamt  und  als  jede  einzelne  Kategorie 
derselben  zahlen  mussten.    Ihre  Schulden  bildeten  mehr  als  i2V4<'/o 
der  gesamten  (einregistrierten)  Schulden  des  Staates  (einschliesslich 
der  Eisenbahnobligationen,    der   Betriebsgesellschaften,   der    Staats- 
schulden etc.)    Sie    übertrafen  die  Schulden  der  FederaJregierung, 
der  Regierungen  einzelner  Staaten,  Grafschaften,  Städte,  Schulkreise, 
welche   Schulden   insgesamt   2027  Mill.  Dollar  betragen  und  wovon 
'  5  Mill.  Dollar  Zinsen  oder  7,15%  diskontiert  wurden.  (Die  Zahlen 
d  dem  Aufsatze  G.  Holmes :  Private  and  Public  Debt  in  the  United 
tes   in   „Bulletin  of  the  Departement  of  Labor"  November  1895 
1.8—59,  Washington,  ebenso  wie  Extra  Census  Bulletin  No.  71,98 
tistics  of  Farms,  Homes  and  Mortgages  1894  und  1895  entnommen.) 

^9 


—       290 

schnittsfrist  der  Anleihe  ist  in  Alal 
fünf  Jahre.  Derselbe  Porter  also  tei 
dass  die  Zahl  der  verpfändeten  Wirt 
2,5  Millionen  erreicht.  Davon  fallei 
bodcnbesitze  zu.  Etwa  die  Hälfte 
amerikanischen  Farmen  sind  verpfändi 
summe  (der  nicht  verpachteten  F; 
2.2 oo  Millionen  Dollar.*) 

Also,  schliesst  Pefler,  die  La 
kritisch,  das  Pachtwesen  ist  ein  ertra 
der  Wert  der  landwirtschafdichen  Prt 
Kriege  um  ^o^ja  gesunken;  der  W 
des  letzten  Jahrzehntes  um  25 — 50 
über  die  Ohren  in  Schulden  geraten, 
gesichert  sind,  wobei  sie  in  vielen  F 
die  falligen  Zinsen  zu  zahlen  und 
da  die  Garantie  selbst  (das  Gut) 
Pächtern  gehen  ihre  Wirtschaften  \ 
den  Mahlstein  der  Verschuldung  zei 
in  den  Händen  einer  schonungslosei 
Schaft  der  Pächter  gewaltsam  zugrui 

Allein  die  Zahl  der  Farmen  vi 
Jahre  1876  stieg  sie  im  Jahre  1870 
4,008,907  und  endlich  1890  auf  4"i  I 
der  Zahl  der  Farmer  aber  wird,  v 
hervorgeht,  verlangsamt.  Die  Grüne 
Erschöpfung  des  herrenlosen  Bodens 
keit,  um  in  vielen  Fällen  nicht  zu  sa 
schliesslichen  Beschäftigung  mit  deir 

Um  für  die  im  Stiche  gelassene 
zu  finden  und  den  noch  herrenlos' 
bevölkerten  Staaten  zu  kultivieren, 
lokalen  Kapitals  alle  ihre  Mühe  auf 
gewanderten  gerichtet.   Eine  Menge  L 

*i  Pefler,  ebenda,  p.  41. 
*•)  Pefler,  ebenda,  p.  42. 
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nimmt  den  freien  Boden  in  Bes 
Wirthschan  aber  ist  wenig  ergii 
mit  dem  Grosspachter  konkurrie: 
ihm  laut  Gesetz  bestimmtes  Lands 
seines  Wohlstandes,  in  dem  Ackei 
ungen  suchen.  In  Oregon  z. 
begegnet,  der  während  5  Jahr 
war,  und  dennoch  wahrend  dei 
Bau  einer  Eisenbahn  12  Stunden 
pro  Tag  einen  Dollar  bekam, 
in  die  Zahl  der  5  MUlionen, 
1890  ein  registriert  war.  Oder  in 
ich  viele  solche  Pächter  gesehen 
bebauten,  um  sich  und  das  Vieh 
des  Verkaufs  wegen,  da  der  letz 
erwies.  Die  Hauptquelle  der  E 
Goldgewinn  in  den  Schachten  oi 
Leute  leben  zwar  im  Wohlstand 
vom  Ackerbau  her.  Vor  zwei 
Canon,  El  Dorado  County  gear 
einer  Cabine  (Hütte)  auf  einem 
nur  einmal  des  Jahres  auf  einig 
er  die  übrige  Zeit  in  Sacramento 
Sein  Grundbesitz  wurde  gar  n 
Jahren  wurde  ein  kleiner  Teil  da 
nachzukommen,  einige  Acker 
cabin  (Hütte)  und  Schuppen  ven 
Zeit  wird  alles  leer:  der  Schlüss 
beim  Nachbarn,    der    uns    auch 


')  In  Amerika  gehl,  wie  auch  be 
Schritten  vorwärts.  Erst  im  August 
ablellung  im  Landwirtschafts^Depart 
strenge  Massregeln  zur  Aufrechter 
indem  er  behauptete,  daes  diese  die 
unserer  Zeit  ist;  da  die  unberechenb 
Wälder  zur  vollständigen  Vernieht 
übriggebliebenen  im  Begriffe  sind  zi 
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Während  unseres  Wanderns  haben  wir  viele  verlassene 
Farmen  gesehen,  auf  denen  versucht  worden  ist,  Wirtschaften 
zu  führen.  Vor  drei  Jahren  bot  man  mir  ein  Landstück  mit 
einem  Hause  für  loo  Dollar  an.  Zuletzt  wurde  das  leere 
Haus  unter  der  Last  des  Schnees  zerstört.  In  Oregon  sahen 
wir  viele  verlassene  Landstücke  mit  Häusern  und  kleinen  Gemüse- 
gärtchen.  Dasjenige,  welches  wir  betraten,  war  vorzüglich 
gebaut;  eine  starke,  mit  Meisterhand  zusammengefügte  Holz- 
hütte war  sehr  gut  mit  Werg  verstopft  und  besass  ein  gewisses 
Inventar.  Und  doch  war  es  von  den  Bewohnern  verlassen 
und  jeder  konnte  alles  unentgeltlich  in  Besitz  nehmen.  Alle 
diese  Farmen  wurden  als  bewohnbare  in  die  Zählung  ein- 
getragen.*) 

Ueberall     findet     dasselbe     statt.      Die    Verteilung     der 
gesamten    Arbeitszeit    erfährt  Veränderungen.     Das   Produkt 
gewinnt,   indem  es  Ware  wird,    eine   neue  Eigenschaft,   einen 
Tauschwert,    der  durch  das  zu  seiner  Herstellung  notwendige 
Arbeitsquantum  bestimmt  wird.     Der  Wert  wird  nur  während 
der  Arbeitszeit  erzeugt  und  der  unmittelbare  Produzent  erhält 
nach    der  Entäusserung   seines   landwirtschafdichen  Produktes 
vom  Austausche  eine  Geldsumme,  für  die  auf  die  Arbeit  ver- 
wendete Zeit. 

Das  verstehen  vorzüglich  die  kapitalistischen  Landwirte. 
So  z.  B.  wird  in  unserem  ganzen  Süden  die  Saat  und  Ernte 
durch  Arbeiter  verrichtet,  welche  aus  anderen  Gegenden 
hierher  wandern.  Allein  wir  wollen  auf  ein  noch  merk- 
würdigeres Beispiel  hinweisen,  nämlich  auf  die  Wirtschaften, 
welche  nur  während  der  Landarbeiten  existieren,  indem  sie 
Arbeiter  nur  für  diese  Zeit  pachten,  dann  aber  (wenn  die 
Erntezeit  abgelaufen  ist)  keinen  einzigen  Menschen  mehr 
behalten  ;  kurz,  wenn  alles  ausschliesslich  auf  den  kapitalistischen 
Boden    gestellt  wird    und   die   einzelnen  Pächter  ebensowenig 

Kapitalisten  zu  bekämpfen  imstande  sind,  als  die  klein- 
istriellen  Weber    die    Baumwollwebereien.      Wir  sprechen 


*)  Aus  einem  Privatbriefe. 
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von  den  sogenannten  „bonanza  far 
LandstUclce  in  Besitz  genommen  hat 
einem  breiten  Fuss  führen,  inden 
Leitung  eine  Masse  Arbeiter  benul 
Wirtschaften  (nach  dem  Zeugnisse  di 
die  den  besten  Boden  in  dem  entf 
produziert  ein  Arbeiter  mit  den  bes 
Paar  Pferde,  etwa  6,200  Pud  (100 
Sommer.  Solche  „bonanza  farms 
Dakoten  bestrebt,  damit  mit  Hilfe 
von  640  Aecker  von  einem  Somm 
könnte.  Das  haben  sie  bisweilen 
aber  die  Weizen produktion  betriffi 
eines  Menschen  so  viel  Mehl,  dass  < 
ein  Jahr  lang  nähren  können.  I 
Untersuchung  Über  das  amerikani 
can  farms)  sagt:  Auf  den  Grossfarr 
grossen  Doppelpflügen  (double-gang 
für  die  kleinen  Farmen  teuer  und 
Der  Pflug  arbeitet  mit  vier  Pferder 
Der  Pflug  zieht  eine  Doppelfurche, 
Fasst  man  ins  Auge,  dass  oft  vier  si 
arbeiten,  so  gewinnt  man  eine  V< 
Westen  durch  Maschinen  und  gering 
wird.  Der  Arbeiter,  der  egget,  vei 
in  eine  Eggenreihe  24  Fuss  breit  e 
mit  vierpferdigen  Säemaschinen,  w 
Raum  von  16  Fuss  Breite  ausstrei 
werden  dreipferdige  Emtegetreidel 
die  ein  Arbeiter  lenkt.  Eine  Fan 
Schnitter.  Noch  im  Jahre  1880  wun 
mit  Maschinen  geerntet,  von  denen 
von  60  Aecker  geerntet,  gedroschen 
Dreschen  und  Reinigen  wurde  auf 
Damptkraft  vollzogen.  Hundert 
welcher  durch  Maschinen  in  der  Wii 
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rn  vierhundert  Lohnarbeiter.  Um  zu 
lern  gewöhnlichen  Wege  zu  gelangen, 
n  Staaten  wenigstens  5000  Menschen 

Irimpel  verwaltet  sechs  Farmen,  die 
n  umfassen  und  einer  Kapitalisten- 
teilte den  Boden  in  Grundstücke 
jedes  Stück  wird  seinerseits  in  drei 
gt  267  Hektar.  Auf  jedem  Grund- 
acken,  jede  für  50  Mann  und  eben- 
;1,  Küchen.  Kostkammer  für  Arbeiter, 
nd  Hafer  für  das  Arbeitsvieh,  ein 
wirtschaftliche  Maschinen,  Werkstätte 
befinden,  eingerichtet.  Eine  ganze 
organisiert,  bearbeitet  diese  30,000 
Erntezeit  werden  noch  500  bis  600 
sbald  die  Herbstarbeit  zu  Ende  ist 
issen,  es  bleiben  nur  die  Knechte, 
zur  Pflege  des  Viehes.  Folgendes 
die  „Chicago  Tribüne"  :  „Stellen  Sie 
[o  Quadratkilometer  vor;  der  Wind 
flache;  überall,  wohin  nur  der  Blick 
Ibe  Kolorit  der  untergehenden  Sonne 
onte,  entfaltet  sich  eine  Armee  in 
Vorwärts  eilt  der  General  {„Auf- 
nem  Stabe  (Mechanikern)*).  Keine 
le,  man  hört  keine  donnernden  Töne 
Armee  (eine  solide  Phalanx  von  34 
irts  unter  den  rythmischen  Tönen 
m  Augenblicke,  durch  eine  einzige 
iände,  die  mit  Stahlfingem  bewaffnet 

:m  mich  lebhaft  an  die  grossen  Arlillerie- 
h  die  Batterien  als  eine  Waffe  oder  in 
dnung  bewegen,  die  Offiziere  sind  auf 
nten  teilen  die  Befehle  mit".  Aus  einem 
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sind,  wird  eine  Oberfläche  von  93  Fi 
gebunden.  Mit  einer  gewissen  Ver 
werfend,  lassen  die  Erntemaschinen  wi< 
Solche  grosskapitalistische  Wirtschafte! 
schnitte  100—120  Frank  für  einen  Hek 
ao  Hektoliter;  die  kleinen  Farmer 
315  Fr,  und  ernten  10  —  la  Hektolii 
Ein  Hektoliter  auf  einer  Grossfarm  k( 
kleinen  (in  Ohio)  17  Fr.  19  Cent. 
Worten  zu  können,  ob  die  bonanza 
—  bemerkt  ein  amerikanisches  Jourr 
wissen,  dass  der  Werl  von  1,500  H 
gaben  decken  kann  (in  der  fraglichen 
in  Allem  48,544  Hektoliter  gesammelt 
6,600  Hektoliter  Hafer  und  1,350  Hei 
ernähren  und  37,000  den  reinen  Prol 

Nachdem  diese  Angaben  veröffentlicht  waren,  erfuhren 
derartige  kapitalistische  Landwirtschaften  eine  noch  grössere 
Verbreitung,  Jetzt  sind  sie  in  Nebraska,  Minnesota,  Kansas 
und  in  der  letzten  Zeit  auch  in  Dakota  und  Kalifornien  an- 
zutreffen. 

Diese  Wirtschaften  untergraben  die  einzelnen  Pächter 
nicht  nur  durch  ihren  Umfang  und  die  Zunahme  der  Arbeits- 
produktivität; die  Eisenbahnen  z,  B  transportieren  deren 
Getreide  nach  einem  besonderen  erniedrigten  Tarif.  Man 
kann  einwenden,  dass  die  gross  kapital  istischen  Farmen  der 
Nord -Amerikanischen  Staaten  —  bonanza  farms  —  den 
Boden  rasch  erschöpfen  und  somit  die  europäischen  Land- 
wirte, die  grossen  wie  die  kleinen,  von  ihrer  Konkurrenz 
befreien  werden 

Und  in  der  That  „in  the  Tenth  Annual  Report  on  Trade 
and  Commerce  of  Minneapolis  for  1893,  herausg.  von  der 
Handelskammer  (Minneapolis  1893  p.  81)  lesen  wir;  „Die 
Müller,  die  als  autoritäre   Zeugen   gelten   mQssen,   behauptt 


*)  Lalargue,  Der  Getreidebau  im  Nordwesten  der  amerikanisch 
Vereinigten  Staaten.  Vaterland.  Memoiren;  1883  Band  CCUi 
p.  148-g  russisch. 
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die  Durchschnittsqualität  des  Saatkorns  (des  Weizens  aus 
den  nordwesüichen  Staaten)  sei  heutzutage  schlechter  als  vor 
zehn  Jahren.  Es  hat  einen  bedeutenden  Teil  seiner  guten 
Eigenschaften  verloren,  indem  es  während  dieser  Zeit  weniger 
hart  geworden  ist;  ob  es  durch  die  klimatischen  Veränderungen 
oder  die  Bodenerschöpfung  bedingt  ist,  ist  ihnen  unbekannt, 
aber  es  ist  eine  Thatsache.  Auf  der  anderen  Seite  sieht  man 
aus  dem  Berichte  J.  P.  Finlay's  über  die  klimatischen  Eigen- 
tümlichkeiten der  beiden  Dakoten  (ed.  by  the  Departement  of 
Agriculture.  Washington  1893),  „dass  diese  Gegend  gewässert 
sein  muss,  um  die  atmosphaerischen  Niederschläge  zu  ver- 
mehren und  die  starke  Ausdünstung  zu  verhindern**.  Zu  diesem 
Zwecke  müssen  nicht  -nur  die  schon  existierenden  Wälder  ge- 
schont, sondern  auch  neue  gepflanzt  werden.  Dem  Berichte  nach 
„sind  die  metereologischen  und  physischen  Eigenschaften 
dieser  Staaten  derart,  dass  unter  dem  Einfluss-  der  Besiedelung 
und  des  inneren  zunehmenden  Ackerbaues  Veränderungen 
vor  sich  gehen,  welche  die  Ausdünstung  der  ohnedem  unbe- 
deutenden Wasserniederschläge  verstärken". 

Wenn    aber    wirklich    die    Grossfarmen    Nord-Amerikas 
den    Boden    dermassen    erschöpfen    werden,    dass  er  für  eine 
Zeitlang  unbebaut  gelassen  werden  muss,  sind  noch  im  Über- 
schüsse   grosse     Flächen    jungfräulichen    Bodens    vorhanden, 
welche  auch  rasch  in  Anspruch  genommen  werden.  So  z.  B. 
wurden    in  Argentina    1891  —  7,4  Mill.    Acker  mit  Getreide 
besäet,  1892  —  8,7  Mill.,   1893  —  schon  12,5  Mill.   Im  Laufe 
des  letzten  Jahrzehnts  wurden  mit  dem  Pflug  etwa  200,000  Acker 
jungfräulichen    Bodens    umgegraben.     Es    bleiben    noch   etwa 
240  Mill.  Acker  vorzüglichen  Pachtbodens   übrig,  der  auf  Be- 
bauung wartet.     (Man   erinnere  sich,    dass   in    den  Nord-Am. 
Vereinigten  Staaten  mit  Getreide  etwa  146  —  151  Mill.  Acker, 
im  ganzen  Europ.  Russland  hingegen  etwa  240,5  Mill.  bebaut 
rden).     Die  Ernte  von  einem  Acker  betrug  1893  —  800  — 
>o    Klgr.,    in    manchen    Fällen    sogar    1500;    die    gesamte 
ite  von  5^/»  Mill.  mit  Weizen  besäeten  Acker,  betrug  1893 
50,000   Tonn   (Auszug   aus   dem    Berichte    des   grossbrita- 
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nischen  Consuls  zu  Buenos-Ayres,  Fini 
„Eine  neue  Aera  bricht  an,  sagte 
stifcer  des  Departement  of  Agriculture  (I 
ington,  p.  440)  Immigranten  kommen  s( 
aus  verschiedenen  Ländern  in  die  gei 
sachlich  nach  Argentina,  und  bringen 
bauinstrumente  (die  Unternehmungsfäh 
bei  den  Nordamerikanischen  Fabrikante 
die  modernen  landwirtschartlichen  N 
Unternehmungsgeist  und  streben  nach 
Die  Republik  Argentina  wird,  indem  si 
fraulichem  Boden  und  rarer  Bevölkerui 
sein,  die  Hälfte  oder  sogar  ^/t  ihrer 
zu  exportieren." 

Wir  werden  gleich  sehen,  dass  di' 
nur  bestätigt  worden  ist,  sondern  dass 
Weizen  für  einen  Preis  zu  produziert 
auf  die  Weltpreise  wirkt. 

Im  Kap.  IV.  haben  wir  Zahlen  angi 
eine  der  Ursachen  des  Niedergangs  de 
Schaft  Oberhaupt  und  der  englischen 
Bedingungen  der  sich  entwickelnden  ka] 
zu  suchen  ist,  welche  sich  durch  die 
gesellschafthche  Arbeitsteilung,  durch  c 
die  Arbeiter  von  der  landwirtschaftlichen 
kundgeben.  Ausserdem  giebt  es  Ursai 
besprochenen  Einfluss  noch  verdoppeln 
Wir  wollen  auf  eine  der  wichtigst 
Welches  landwirtschaftliche  Systej 
lisdschen  Produktionsweise  am  meisten 
jenes  System,  welches  dem  Kapitalismu: 
jenes,  welches  am  billigsten  Produkte 
sehr  weiten  Markt  erobern  können,  t 
Produktes  wird  durch  die  am  meist« 
Produktivität,  durch  geringe  Verausga 
zur  Herstellung  des  grössten  Produktqi 
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uen  un bevölkerten  Ländern  durch 
1er  Landwirtschaft  erreichbar.    Der 

wenig  darum,  dass  bei  so  einem 
)ft  wird,  da  er,  nachdem  er  eine 
rtschaftet  hat,  nicht  nur  die  Aus- 
h  einen  grossen  Gewinn  heraus- 
g fraulicher  Boden  vorhanden  ist, 
laften  existieren,  sich  immer  mehr 
odultt  erzeugen.  Die  wachsende 
tlichen  Produkte  in  neuen,  wenig 
erscheint  neben  anderem  als  eine 
ngs  der  rationellen  Wirtschaft, 
illigen  Waren  wirkt  unterdrückend 
alten  Länder,  die  schon  ohnedem 
uktionsform  Hindernissen  für  ihre 
e  dadurch  die  rationelle  englische 
/ird,  kann  man  aus  folgendem  er- 
e  1869/70  bis  1874/75  betrug  der 
irters  Weizen  53  sh.  4  d.  (1854/57 
IS  aber  durch  den  orientalischen 
im  folgenden  Jahre  1875/76  bis 
l2.bi3  1886/87  37  sh,  4  d.,  während 
is  1892/93  sank  der  Preis  bis  auf 

bat     der     Durchschnittspreis     nie 

sank  er  bis  auf  26  sh.  8  d. ; 
ember  1893  bis  31.  August  1894) 
is  eines  Quarters  26  sh.  Der  zu- 
lildete  18  sh,"  a  d.,  wahrend  er  in 
he  des  vorangegangenen  Jahres 
sinken  der  Getreide  preise  auf  dem 
;ht  auffallend,  wenn  man  bedenkt, 
England     Weizen     für    24  sh.     per 

Neusüdwales  21  sh.  8  d..  Neusee- 
esü,  Gegenden  der  Vereinigten 
fornien  21 — 24  sh,,  Argentinien 
ährend    der    Weizen    in    England 
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44 — 45  sh.  kostet  (Royal  Commission 

''  of  Evidencc  taken  before  Her  Mayesty's 

t.  Appointed  to  Inquire üito  the  Subject  of 

P  with  Appendices  1894,    citiert  nach  d 

r  ■  Wjedoms  1894,  N  278. 

I  Sehen   wir    uns    die    Sache    näh* 

a  Ware    wird    durch   die  zu   deren  Hei 

K  notwendige   Zeit   besdmmt.     Da  aber 

?  schiedensten  Bedingungen  produziert  ' 

S.  Landprodukle)     so     wird     deren    Mar 

K  Harmonie  der  Nachfrage  und  des  Ange 

^  werte  gleichen.  Wenn  also  die  grOsste  Q 

f,  Ware     unter     mittleren    Bedingungen 

f  wflrde   der  unter  weniger  günstigen  B 

t.  Teil     unter     dem    Durchschnittswert 

^  günstigen  Bedingungen  beigestellt  Teil 

1-  wert   verkauft    werden;    so    deckt   sie 

f  Seite  mit  dem  Plus  auf  der  anderen. 

Gewinnt    eine    der    extremsten    E 

oder   die  schlimmste)   bei   der   frühere 

gewicht,   so   wird    sich  der  Marktpreis 

jenigen  Ware  nahern,  die  unter  den  hei 

bedingungen  erzeugt  worden  war.   Wii 

Marktpreis    oder    der    gesellschaftliche 

sich  auf  diese  Welse  nur  in  dem  Fall 

Nachfrage    mit   dem    Angebote    zusan 

dann  fällt  der  Marktpreis  vollständig  ti 

sammen.     In  Wirklichkeit    findet    es    i 

so   ist   es  eine  Sache  des  Zufalls.     Ue 

frage   das  Angebot,   oder  umgekehrt,  1 

der  Ware  nicht  mehr  mit  deren  gesell 

sammenfallen,    da  mehr,    resp.   weniges 

schafdich  notwendig  war,  verausgabt  v 

steigt,    wenn    das  Angebot   der  Nachfr 

und  umgekehrt") 

•)    Vgl,    Kapital    III  T.  I  p,   160—166. 
konnten  wir  den  III.  B.  des  Kapitals  nicht 
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Wendet  man  die  Schlussfolgerung  auf  die  Weltproduktion 
des  Getreides  an,  so  stellt  sich  heraus,  dass  im  Falle,  wenn 
die  Nachfrage  und  das  Angebot  sich  decken,  der  indinjelle 
Wert  des  Getreides  dann  höher  als  der  Marktpreis  sein  wird, 
wenn  es  irgendwo  unter  schlimmeren  Bedingungen  produziert 
wird,  d.  i.  wenn  die  verausgabte  Arbeit  weniger  produktiv 
ist;  da  aber  der  Marktpreis  durch  den  durchschnittlichen  in- 
dividuellen Wert  des  gesamten  auf  dem  Markt  gebrachten 
Getreides  bestimmt  wird,  so  muss  auf  dem  Weltmarkte  ein 
solches  Getreide  unter  seinen  individuellen  Wert  verkauft 
werden.  Und  je  produktiver  die  zur  Herstellung  des  Getreides 
in  anderen  Ländern  verausgabte  Arbeit  wird,  desto  grösser 
wird  der  Unterschied  zwischen  dem  individuellen  und  dem 
Marktwerte  der  Ware,  die  im  Lande  mit  weniger  produktiver 
Arbeit  erzeugt  worden  ist. 

Wenn  aber,  —  wie  es  in  den  letzten  Jahren  und  besonders 
in  den  letzten  zwei  bis  drei  Jahren  geschieht  —  unter  dem 
Einftuss  der  Überproduktion  des  Kapitals,  der  Stockung  in 
der  Industrie  und  der  damit  verbundenen  Arbeitslosigkeit  die 
Nachfrage  für  Landwirtschaftsprodukte  und  Getreide  sinkt, 
so  beginnt  auch  der  Marktpreis  im  Verhältnisse  zum  gesell- 
schaftlichen  Werte  mehr  und  mehr  zu  sinken ;  auf  dem  Markt 
herrscht  der  Wert  und  der  Preis  jener  Ware  und  jenes  Ge- 
treides, welche  unter  den  billigsten  Bedingungen  erzeugt 
worden  sind,  d.  h.  die  billigsten;  Das  ist  eine  der  Ursachen, 
warum  während  der  letzten  Jahre  das  Getreide  im  Preise  ge- 
sunken ist.  Die  relative  Verminderung  der  Nachfrage  unter 
dem  Einflüsse  der  durch  die  verschärfte  chronische  Krise  in 
der  bearbeitenden  und  erwerbenden  Industrie  hervorgerufenen 
Verschlechterung  der  Lage  der  meisten  Bevölkerung  weist 
zugleich  auf  ein  relatives  Sinken  des  Konsums  der  Klcidungs- 


,er  Buch  schon  ein  Jahr  erschienen  war,  in  die  Öffentlichkeit  trat, 
s  oben  im  Texte  Gesagte  ist  die  einzige  Stelle,  wo  wir  das  inhalt- 
;he  Material  des  III.  Bandes  zur  theoretischen  Beleuchtung  unserer 
sführungen  benutzt  haben.  An  anderen  Stellen  benutzen  wir  d. 
Band  des  Kapitals,   indem  wir  Fussnoten  anführen. 
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gegenstände  etc.  hin  und  somit 
Stoff,  d.  h.  für  das  eine  oder  an 
scliaft.  Zur  Illustration  des  Gei 
gleiche  dienen.  Vergleicht  man 
des  Hauptnahrungsmittels  des  R 
Schnitts  preisen  während  der  let 
richten  des  Agrikultur-  und  Finan 
dass  die  ersten  Preise  55  "/o  dei 
Herbstpreise  des  Weizens,  d( 
Nord-Amerikanischen  Staaten  b 
Schnittspreise  während  der  let 
Worten,  unser  Getreide  ist  bed« 
kanische  geworden,  der  Marktpi 
duellen  Werte  des  Produktes,  w 
dingungen  produziert  worden  ist 
herrscht  auf  unseren  Märkten  mel 
Vergleicht  man  die  lokalen  amei 
wolle,  so  ergiebt  sich,  dass  v 
58  •'/o  der  Durchschnittspreise 
bildeten,  die  lokalen  Herbstprei 
6i,5''/o  des  Durchschnittspreises 
Zeitperiode  betrugen,  was  eine 
der  Nachfrage  bedeutet  (da  18 
bedeutende  technische  Verbessei 

Man  vergesse  allerdings  dal 
des  Getreides,  der  Baumwolle  u 
zur  grösseren  Nachfrage  führ 
massigt,  die  sonst  in  schärferer 

Auf  den  Niedergang  der  n 
üben  unter  anderen  zwei  wichtig 
vor  allem  die  Arbeiterfrage, 
gesellschaftliche  Arbeitsteilung  V' 
zeit  in  der  Landwirtschaft  immei 
beschränkt,  die  nur  während 
richtet  werden  können,  wobei  d 
die     Arbeit     verwendete     Zeil    t 
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übrige  Zeit  des  Jahres  im  Stiche  gelassen  werden*).  Zweitens 
und  das  steht  im  engen  Zusammenhange  mit  dem  eben  in 
Betracht  gezogenen  Einflüsse  —  die  rasch  wachsende  Arbeits- 
produktivität in  den  neubevölkerten  Ländern,  bei  der  nicht 
nur  die  Zahl  der  erforderlichen  Arbeiter  bedeutend  sinkt, 
sondern  auch  die  Zeit  der  Landarbeit.  Diese  beiden  Faktoren 
sind  es,  die  den  Niedergang  der  rationellen  Landwirtschaft 
und  das  Sinken  der  Rente  beeinflussen**). 


*  Diese  Seite  der  Frage  ist  für  England  von  Kablukoff  (wie  wir 
bereits  gesehen  haben)  behandelt.  Fr.  Engels  schreibt  darüber,  die 
Ansicht  Kablukqflfs  ^seems  to  me  perfectly  correct  .  .  .  The  agri- 
cultural  labourer  who  has  no  land  of  his  ownand  no  hired  land  finds 
employment  for  only  a  portion  of  the  year,  and  if  he  is  paid  for 
this  work  only  must  starve  the  whole  unemployed  time  unless  he 
has  other  kinds  of  work  to  do  during  that  time  ;  but  modern  capitalist 
production  takes  every  chance  of  such  work  from  him.  This  diffi- 
culty  is  got  ovcr,  as  for  as  possible  in  the  foUowing  way  in  westem 
and  central  Europe;  i)  The  farming  capitalist  or  landowner  keeps 
a  portion  of  the  labourers  all  the  year  round  on  his  farm  and  feeds 
them  as  much  as  possible  with  its  products  so  as  to  spend  but 
little  actual  money.  This  is  done  to  a  great  extent  in  North  and 
East  Germany,  in  a  lesser  degree  here  in  England,  where  however 
the  climate  admits  of  a  good  deal  of  agricultural  work  being  carried 
on  in  winter.  Moreover  in  capitalist  farming  there  is  a  good 
deal  of  work  to  be  done  in  winter.  2)  Whatever  is  still  required 
to  keep  the  agricultural  labourer  alive,  and  only  just  alive,  during 
winter  is  often  enough  procured  by  the  work  of  the  women  and 
children  in  a  fresh  kind  of  domestic  industry. 

**)   Aeusserst   naiv    daher  kommt  uns  die  Bemerkung  vor,    die 
ein    durchdringender  Kritiker   anlässlich    der   Untersuchung   Kablu- 
koffs   gemacht    hat.    (Vgl.   Kap.  IV).     „Herr  Kablukoff   merkt  nicht 
dass    seine   Theorie    (?)    ohne    weiteres    die    Rente    aufhebt/*     Der 
Kritiker   selbst   war   der    spekulativen   Doctrin   dermassen   anheim- 
gefallen,    dass  ihm    das,  was    bereits  20  Jahre  vor  aller  Augen  sich 
vollzieht,  worüber  Untersuchungen  angestellt,  Parlamente  und  Kom- 
missionen  eingerichtet  sind,  entschwunden  ist.    Schon  1879  schrieb 
"'.  Marx :  „Unter  the  cover  of  this  "apparently**  solid  English  society 
lere  lurks   another  crisis   the  agricultural  one  which  will  work 
•eat   and    serious    changes    in    its    social    structure.*    Als   er    das 
ächste  Jahr  auf  diese  Frage  zurückkam,  sagte  er:   As    to  the  agri- 
iltural  crisis,   it   will  gather   strength,   deveiop   itself  and  by  and 


j 
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XVI 
Schlussfolgerungen  aus  de 
Diachen  Lebens,  inwiefern  sie 
Steigerung  der  Arbeitsproduktiv 
Gebrauchswert  auf  den  frühere 
Aus  dieser  langen  Ezkursi 
Gebiet  landwirtschaftlicher  Verhi 
sehr  viel  lernen.  Natürlich  man 
dingungen  des  russischen  und 
mit  grosser  Vorsicht  vergleichi 
schieden  sind. 


byc,   come    to    a  head.    carry  ing   wi 

relations   of  landed  property,    —  qi ^ __, 

the  commercial-indusCrial  crisis.  Even  such  optimists  as  Mr.  Caird. 
have  commenced  ,to  Kmell  a  rat".  Most  characteristic  of  EngÜsh 
block headedne SS  is  this :  since  two  years  there  have  been  published 
letierB  of  farmers  —  in  the  "Times"  as  well  as  in  agriculturial 
papers  —  giving  the  items  of  thcir  expenses  in  cultivatJng  their 
farms,  comparing  them  with  thcir  returns  at  present  prices,  and 
winding  up  wilh  a  positiv  d  e  f i  c  i  t.  Would  you  believe  tbat  not 
one  of  the  specialists  —  expatiating  upon  these  accounts  —  has 
thought  of  considering  how  these  accounts  would  stand  if  the 
item  of  rent  was  Struck  out  in  many  cases  or  reduced  .raost 
feelingly*  in  many  others  cases  ?  But  this  Is  a  delicate  potnte  which 
must  not  touched.  The  farmers  themselves,  though  become 
unbetievera  in  the  nostrums  proposed  by  their  landlords.  dare 
not  yet  assHme  attitudes  of  bold  viril ity.  considering  thal 
they,  on  their  part,  are  denounced  by  the  ruaiic  'labouring 
class."  A  nice  pickle  it  is  aliogether."  (Es  ist  bekanot, 
dass  sich  seitdem  die  Rente  erniedrigt  hat)  "most  feelingly".  .Und 
gegen  diese  Konkurrenz  —  des  jungfräulichen  Steppenbodens  unter 
der  Steuerschraube  erliegenden  russischen  und  indischen  Bauern  — 
konnte  der  europäische  Pächter  und  Bauer  bei  den  alten  ReDtea 
nicht  aufkommen.  Ein  Teil  des  Bodens  in  Europa  kam  definitiv  fQr 
den  Kornbau  ausser  Konkurrenz,  die  Renten  fielen  übera" 
,  ,  .  ,  Fallender  Preis  und  fallende  Produktivität  der  zusätzlich 
Kapitalanlagen  wurde  die  Regel  für  Europa,  und  daher  der  Agr 
Jammer  von  Schottland  bis  Italien  und  von  Südfrankreich  bis  Da 
Oslpreussen."     (Fr.  Engels  in  „Kapital",  B.  lll.,  T.  II ,  S.  359—86- 
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Das  wesentlichste  der  mitgeteilten  Thatsachen  besteht  in 
der  Bestätigung  des  Grundgedankens  unseres  Buches,  nämlich, 
dass  die  Kapitalisierung  der  bearbeitenden  Industrie  und  deren 
Trennung  von  der  Agrikultur  als  die  Grundursache  der  Ver- 
schlechterung der  wirtschafdichen  Lage  der  Landarbeiterklasse 
erscheint:  die  in  der  Landindustrie  beschränkte  Arbeitszeit 
kann  nur  soviel  Tauschwerte  erzeugen,  als  für  die  Belohnung 
des  der  Arbeit  gewidmeten  Teiles  des  Jahres  hinreichen  kann.  Je 
mehr  ausserhalb  des  Ackerbaues  liegende  Nebenbeschäftigungen 
den  Landarbeitern  geraubtwerden,desto  schlechter  wird  ihre  Lage. 
Ausserdem  sehen  wir,  dass  die  kapitalistischen  Unternehmer  im 
fernen  Nordwesten  Amerikas  die  Thatsache,  dass  Tauschwerte 
ausschliessl.  während  der  Arbeit  erzeugt  werden,  ausgenutzt  haben, 
indem  sie  nur  für  die  Zeit  der  Landarbeit  grosse  Arbeiterarmeen 
mieteten  und  dieselben  gleich  am  Ende  der  Erntezeit  entliessen. 

Alles  dies  bietet  wiederum  nichts  Neues,  wir  wollen  aber 
das  Alte,  welches  oft  vergessen  wird,  in  Erinnerung  bringen. 
Alles  das  ist  wirklich  nicht  neu,  und  wir  können  uns  auf  eine 
kompetente  Persönlichkeit  berufen,  die  genau  dasselbe  be- 
hauptet, worauf  wir  hingewiesen  haben.  Folgendes  lesen  wir 
in    einem    unlängst   herausgegebenen  Werke: 

,Die  Unmöglichkeit,  während  der  ganzen 
von  der  Landarbeit  freien  Zeit  Beschäftigungen 
zu  finden,  bildet  in  unserem  Dammerdstriche  eine  der 
Hauptursachen  des  niedrigen  ökonomischen  Niveaus  der 
Landbevölkerung.  In  dieser  Beziehung  hat  sich  die  Lage  der 
Dinge  gegen  früher  verschlechtert,  .  •  Die  kleinindu- 
striellen häuslichen  Gewerbe  (hier  sind  ohne  Grund  die 
kleinindustriellen  und  häuslichen  Gewerbe  zusammengeworfen) 
fehlen  hier  vollständig.  Mit  der  Abnahme  der  Leinen-  und 
Hanfsaat  und  Schafzucht  hat  die  Hauptproduktion  des  Tuches 
und  Gewandes  fast  aufgehört  und  wird  durch  Fabrikate  er- 
tzt,  die  auch  die  Bauern  für  das  vom  Verkauf  des  Getreides 
rwonnene  Geld  einkaufen***).     Wie    man    aus    diesem  Citat 

*)  „Die  Missernte  und  das  Volkselcnd",  St.  Pctersb.  1892,  p.  146. 
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sehen  kann,  ist  der  Verfasser  gan: 
Lage  der  Dinge  hat  sich  infolge  der 
der  bearbeitendenden  Industrie,  d,  1 
gegen  früher  verschlechtert.  „Da  den  B 
mittel  ausser  Getreide  fehlen  .  .  die  Bei 
und  Gewandes  und  anderer  ¥ 
schrankt  ist,  so  wird  das  Be 
tnitteln,  um  alles  Notwendige 
wohl,  als  für  den  Haushalt  ein 
immer  grösser.  Um  diesen  imm 
aber  zu  befriedigen,  müssen  die  Bau 
Landprodukte  gegen  Gegenstände,  v 
Gebrauch  und  zum  Bebauen  der  Feld 
kaufen"*).  Wir  wiederholen  noch  ein 
fasser  sagte. 

Was  aber  die  „Überschüssigen  Lai 
im  letzten  Citate  gesprochen  wird,  b< 
Ausdruck  zufälligerweise  der  Feder  de 
zu  sein,  da  er  auf  der  folgenden  Seid 
breitete  Thatsache  des  billigen  Verl 
Herbst  und  des  teueren  Rückkaufs 
hinweist, 

„Sogar  in  den  Jahren  der  hCchste 
fabelhaften  Ernte  —  fährt  der  Verfa 
Bevölkerung  (des  eigentlichen  Landbez 
ihren  Wohlstand  zu  bessern,  da  all 
alten  Schulden  verbraucht  und  nich 
übriggelassen  wurde.  Die  ganze  La 
wälzt  sich  auf  das  Getreide  (und  nich 
wir  hinzu,  indem  wir  die  Angaben 
wiederholen,  sondern  auch  das  Bedürt 
mittein  für  den  Haushalt  wird  immer 
aber  ist  entweder  in  ungenügender 
weshalb  sich  Rückstände  anhäufen  u 
nisse  unbefriedigt  bleiben,  oder  es  ist  ge 
"j  „tfie  Missernte  und  das  Volkselend 
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aber  es  ist  zu  billig  ...  in  beiden  Fällen  benutzt  die  Re- 
^erung  die  Exekution  als  Mittel,  um  zu  ihren  Abgaben  zu 
kommen  .  .  .  Durch  persönliche  Bestrafung,  körperliche  Zflch- 
tigung  nicht  ausgeschlossen,  kann  man  den  Bauern  zwingen, 
seine  letzte  Kuh,  sein  letztes  Pferd  zu  versetzen". 

Die  Trennung  der  bearbeitenden  Industrie  von  der  Agri- 
kultur führt,  wo  überall  sie  sich  auch  vollziehen  mag  —  zu 
den  gleichen  Endresultaten :  zu  der  Verschlechterung  der 
Lage  der  Landbevölkerung.  Allein  es  gicbt  eine  Ver- 
schlechterung und  eine  Verschlechterung.  Anders  ist  es,  wenn 
eine  Verschlechterung  bei  den  im  vollen  Sinne  wohlhabenden 
amerikanischen  Pächtern  eintritt,  welche  in  ihrer  Wirtschaft 
alles  vollauf  haben,  und  anders  ist  es  wieder,  wenn  die  schon 
ohnedem  schlimme  Lage  schlechter  wird,  wenn  jedes  StOck- 
chen  Brot  gezahlt  wird  und  zur  Befriedigung  der  Bedürfnisse 
nach  Kleidung  etc.  deijenige  Teil  des  Getreides  verkauft 
werden  musste.  der  für  den  eigenen  Gebrauch  bestimmt  sein 
sollte.  Aber  in  Amerika,  wie  auch  in  Russland,  muss  die 
Landbevölkerung  ihre  Bedürfnisse  mehr  und  mehr  durch  die 
Landarbeit  allein  zu  befriedigen  suchen.  In  Amerika,  wie 
auch  in  Russland  bleibt  die  von  den  Landarbeiten  freie  Zeit 
die  einst  zur  Herstellung  der  übrigen  Produkte  für  den  Haus- 
halt gebraucht  zu  werden  pflegte,  unbenutzt.  Allein  auch  in 
dieser  Beziehung  existiert  ein  unermesshcher  Unterschied 
zwischen  den  beiden  Ländern,  ein  Unterschied,  welcher  durch 
Klima,  geographische  Lage  und  die  Gestaltung  des  gesell- 
schaftlichen Lebens  bedingt  ist.  Der  Hauptunterschied 
zwischen  den  beiden  Landern  besteht  darin,  dass  der  ameri- 
kanische Pachter  die  Dienste  der  Wissenschaft  und  Technik 
benutzt:    seine  Arbeit   wird  Jahr   für  Jahr   produktiver*);  um 


">  Der  Wert    der   Ackerbaumittel  und   Maschinen   wuchs   auf 
d    i    amerikanischen    Farmen   von  289,5   Mill.  Dollar  im  J.  1870  bis 

4  .5  Mill.  Doli,  im  J.  1880  an,  d.  h.  er  stieg  um  sz^/o,  gerade  um 
s  iel,  als  die  Fläche  des  bebauten  Grund  und  Bodens  zugenommen 
h        aber    bedeutend    höher,   als    deren   Wert.    Das  deutet  auf  das 

5  :ben,  ver vollkomm nctste  Mittet  neuester  Erfindung  auf  den  alten 


eine  gewisse  Flache  zu  b 
gesehen  haben,  doppelt 
früher.  In  der  Zeit,  als 
Pachters  zunahm,  war  er 
in  der  Lage,  einen  wachst 
bei  uns  in  der  entsprech 
die  Produktivität  der  Lan< 
das  unmittelbare  Resultat 
Industrie  von  der  Agrikul 
hohen  ökonomischen  Nivi 
fllr  die  Befriedigung  jer 
welche  bis  dahin  durch  c 
an  eine  Zunahme  der  Arbc' 
denken.  Abgesehen  dav' 
Wissenschaft  isoliert,  er  l 
Die  Produktivität  der  Lan 
aber  hat  in  letzterer  Insts 
nähme  der  Produktivität 
bringen,  musste,  nSmlich 
des  Produkts  gesellschafti 
den  Termina  der  kapitalU 
und  Cirkulation  ausgedrü 
und  das  Sinken  des  Pre 
hat,  wie  wir  gesehen  habt 
nicht  verdoppelt  hat,  som 
Zahl  der  landwirtschaftlii 
Zahl  der  Personen  stieg 
4.o'*/o,  während  der  Preis 
45°/o  gestiegen  ist.  Das 
die  Amerikaner  ihre  durch 
Lage  nicht  ausgenQtzt  ha 
deren  individuellen  Wert 
Produktivität  bedingte  \ 
Hälfte   übte   ihren  Einflus: 

und  neuen  Farmen  zu  gebn 
clopaedia  Britannica'  amerik. 
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Die  Bauern  waren  gezwungen, 
össerer  Quantität,  sondern  auch 
ussern,  um  Geld  für  Kleidungft- 
gegen Stande  etc.  zu  gewinnen.  Die  Verkaufspreise  ent- 
sprachen absolut  nicht  der  individuellen  zur  Landproduktion 
notwendigen  Arbeitszeit.  Die  Bauern  mussten  das  Getreide 
unter  dessen  individuellen  Wert  entäussern. 

Für  den  amerikanischen  Pächter  entsteht  ein  neuer  Feind, 
der  ihn  dem  Boden  gleich  zu  machen  droht.  Das  sind  die  bonanza 
farms.  Diese  Grossfarmen  der  kapitalistischen  Gesellschaften 
haben  vortreftlich  begriffen,  dass  der  Wert  nur  während  der 
Arbeit  erzeugt  wird,  dass  es  ausserhalb  der  Arbeit  keine 
Werte  giebt ;  daher  haben  sie  ihre  Wirtschaften  ebenso  orga- 
nisiert, dass  die  Arbeiter  nur  während  der  Landarbeit  ihren 
Lohn  bekommen,  am  Ende  derselben  aber  entlassen  werden. 
Ebenso  wie  die  Kapitalisten  in  der  bearbeitenden  Grossin- 
dustrie handeln,  geben  auch  sie  sich  alle  Mohe  die  Produk- 
tivität der  Arbeit  zu  steigern,  um  diese  für  den  Verkauf  des 
Produktes  Ober  dessen  individuellen  Wert,  aber  unter  dem 
durchschnittlichen  gesellschaftlichen  ausnützen  zu  können  und 
somit  die  Ertragbarkeit  der  landwirtschaftlichen  Beschäftigungen 
der  Pachter  zu  untergraben.  Und  in  der  That,  die  Lage  der 
letzteren  wird,  wie  wir  gesehen  haben,  Jahr  für  Jahr  schlechter: 
die  Schulden  wachsen,  während  die  Produkte  im  Preise  fallen; 
d.  h.  während  die  Möglichkeit  sich  vermindert,  die  Schulden 
zu  zahlen,  geschweige  denn  die  Zinsen. 

Wenn  der  neue  Feind,  der  die  Existenz  der  amerikanischen 
Pächter  bedroht,  so  fürchterlich  ist,  dass  zu  dessen  Be- 
kämpfung und  zur  Vorbeugung  der  Folgen,  welche  der 
Kapitalismus  mitbringt,  die  Pächter  gezwungen  waren,  sich  zu 
einem  Bunde,  Farmers  Alliance*)  zu  organisieren,  so  müssen 
umso    empfindlicher,    tiefer    und   zerstörender  die  Folgen  der 

'*')  Die  Gesellschaft  kann  auch  nur  dann  zu  gewissen  Resultaten 
gl  angea,wenn  sie  nicht  auf  einem  politischen,  sondern  ökonomischen 
B    len  stehen,   und    die  Form  der  Produktion  umzuwandeln  suchen 


irgendwo  hinter  dem  Meere  i 
Landwirtschaft  fOr  unseren 
Buntfeld  und  Zweifeldersaat 
Uchen  Gouvernements  der  Fi 
in  verschiedenen  Abstufunge 
Auf  einer  Seite  ist  man  b 
Arbeiten  dermassen  zu  orga 
ein  Arbeiter  eine  Quadratmt 
auf  der  anderen  Seite  komm 
8  Dessjatin,  wie  es  bei  uns 
Eine  weitere  Lektion,  c 
erteilt,  besteht  darin,  dase  di 
sinkt,    in    dem    Masse,    als 

*)  Vgl.  W.  E.  Postnikoff 
land,  p,  322,  Petersburg  1891." 
dieses  Werkes  Baucrnwirtschat 
plant,  da  er  der  Meinung  ist,  d 
liehen  Grundbesitzes  in  Russ 
ßhigkeit  einer  Bauernfarailie  1 
Landarbeit    bedeutendermassen 

Ursache  des  ökonomischen  Eleiius  lyuasianua  cibluehh  p.  j^i-,m>- 
Diese  Berechnung  beruht  darauf,  dass  die,  .durch  Maschinen  vdl- 
hrachie  Getreideernte  die  Arbeilsiläche  des  Bauernhofes  gerac 
verdoppelt  hau  von  10  bis  auf  200  Dessjatin  Für  einen  Arbeiter)*.  D 
Zunahme  der  Arbeitsdäche  aber  kann  sich  in  absehbarer  Zeit  noc 
verdrei-  und  vervierfachen.  Und  ist  einmal  die  Landwirtschaft  i 
die  Hände  der  Kapitalisten  geraten,  welche  umsonst  die  wissei 
achaftlichen  und  technischen  Eroberungen  geniessen,  so  ist  schwe 
auch  nur  ungefäbr  zu  bestimmen,  wie  weit  die  Verkürzung  dt 
Arbeit  gehen  wird  Die  Wirtschaften  von  60  Dessjatin.  die  ebe 
nach  dem  Plane  des  Verfassers  geschaffen  werden  sollen,  werde 
also  200-300  Dessjatin  betragen.  Es  bleibt  femer  unbekannt,  w 
die  MilUonen  von  Arbeitskräften  hinkommen  werden,  welche  d* 
Verfasser  aelbsf  auf  10  Millionen  berechnet  (p,  335).  Da  diese 
Projekt  auf  einer  gewaltsamen  Expropriation  des  Bauemstar" 
beruht,  so  wQrde  dessen  Verwirklichung  bei  gegebenen  wirtscl 
liehen  und  gesellschaftlichen  Bedingungen  nicht  zu  einer  ge; 
schalttichen  Evolution  ffthren,  sondern  zu  einer  Degradation, 
mit  einem  Aussterben  der  expropriierten  verbunden  wäre. 


Stucke  von  60  Dessjatm  des  Nachte 
da  diese  einen  nur  verhaltnissm assig 
Existenzmitte)  zu  verschaffen  imstand« 

xvm. 

Quantität  der  Spinnmaterialiea 
Schaft.  Verteilung  nach  Terschledei 
Entwicklung  der  Leinenfabrikindui 
Leinensaat.  Deren  Veränderungen  li 
Der  Leinenexport  nach  dem  Auslai 
inneren  Konsum.  Der  innere  Konsu 
Baumwolle  für  jedes  Jahr,  seit  1886 
frage  In  verschiedenen  Betriebszn 
Einnahmen  bestimmt.  Angaben 
Statistik.  Bei  dem  Sinken  des  Woh 
relative  Wachsen  der  Arbeiterzahl 
Industrie.    Thatsachen  aus  unserem 

Allein  beschränkt  sich  denn  die 
Getreidebau  ausschliesslich?  Es  ist  bekannt  z.  B.,  dass  bei 
uns  auch  Tabak,  Oelbäume  und  hauptsachlich  Spinnpflanzen 
gepflegt  werden,  wenn  der  Getreidebau  nicht  vorteilhaft 
genug  ist.  Der  sich  kapitalisierenden  bearbeitenden  Industrie 
wird   vom  Ackerbau    der  Rohstoff  geboten,   der  mit  der  Enl- 

•)  Schon  jetzt  beginnt  der  Konsum  des  Weizens  in  Amerika 
dem  Wachsen  der  Bevölkerung  nachzustehen;  während  18  Jahren 
ist  er  um  s^/ü  gesunken.  (Farmers  aide,  p,  29).  Es  ist  interessant, 
dass  dasselbe  auch  in  England  stattfindet.  Ein  solcher  Kenner  der 
englischen  landwirtschaftlichen  Verhältnisse,  wie  Lawes,  bemerti 
angesichts  der  Weizenernte  in  Grossbritannien  im  J.  1887,  das;*- 
während  der  letzten  Zeit  der  Import  des  Weizens  und  dessen  innere 
Produktion  überhaupt  gesunken  ist  und  bei  Weitem  dem  notwendigen 
Bedarfe  nicht  genügt.  Dabei,  sagt  er.  steigt  auch  der  Konsum  des 
Fleisches  und  anderer  Animalprodukte  nicht,  welcher  Konsum  s 
jeden  einzelnen  Bewohner  gerechnet  werden  sollte.  ,Die'sorgfaitigs-"| 
Untersuchung  über  den  Import  anderer  Nahrungsmittel  \ 
Durchschnitte  eher  eine  Vermindernng.  denn  eine  Vergrßssem 
im  Verhaltnisse  zur  gesamten  Bevölkerung  auf.  (Sir  J.  B.  Lowi 
.The  wheat  cropof  1887"  Nature  Vol  XXXVf.  p.  633). 
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Wicklung  der  Fabriken  und  deren  Produktivität  mehr  und 
mehr  gebraucht  wird.  Wird  also  die  Leinen-,  Hanf-  und 
Wollindustrie  auf  die  Hütten  beschränkt  sein,  so  wird  deren 
Kultur  zunehmen,  da  sie  die  vorteilhaftesten  Zweige  der  Land- 
wirtschaft bilden.  Dabei  ist  das  Leinen  ein  echt  russisches, 
lokales  Produkt,  mit  Leinen  werden  in  Russland  im  Durch- 
schnitte währenddes  letzten  Jahrzehntes  etwa  1,2 — 1,5  Millionen 
Dessjatin  besät  und  etwa  17 — 18  Millionen  Pud  Garn 
geerntet.  In  ganz  Europa  kommt  die  Leinensaat  auf  nicht, 
mehr  als  440 — 450  Tausend  Dessjatin.  Der  allgemeine  Welt- 
bedarf erreicht  30  Millionen  Pud,  Russland  fällt  77^/0  der 
Leinensaatfläche  und  etwa  58^/0  der  gesamten  Garnproduktion 
zu*).  Schon  aus  diesen  Zahlen  sieht  man,  was  für  eine 
Bedeutung  für  uns  die  Leinenproduktion  und  deren  Industrie 
hat,  da  sie  wenigstens  zum  Teil  die  von  der  Feldarbeit  freie 
Zeit  des  Bauernstandes  ausfüllen  kann. 

Die  Leinenkultur  nimmt  als  ein  Zweig  der  Landwirtschaft 
ihren  Platz  im  Plane  der  Landarbeiter  ein,  indem  sie  die 
Sommerzeit  in  Anspruch  nimmt.  Sie  bietet  daher  nichts 
neues,  worüber  wir  bereits  nicht  gesprochen  hätten.  Anders 
verhalt  es  sich  mit  der  Leinenindustrie. 

Betrachten   wir   die  Fabrikleinenindustrie.     Während   der 

Jahre  1886— 1889  hat  sich  diese  Produktion  folgendermassen 

geändert. 

Produktionssumme 

1886       1887       1888      1889 
in   Tausenden  Rubeln  23,158  25,371  27,328  24,797  > 
in  Prozent  100      109,5     117,9       107 

Aus  diesen  Zahlen  sieht  man,  dass  die  Fabrikleinen- 
industrie sich  entwickelte,  obwohl  sie  mit  dem  Wachsen  der 
Baum woll fabrikin dustrie  nachstand. 

Angesichts    dieser  Zahlen    drängt  sich  die  Annahme  auf, 

iass    mit    dem  Wachsen    der  Fabrikleinenindustrie    auch    die 

.einensaat    zugenommen    hat.       Auch    in    dem    Falle,    wenn 

\ie  Bauern    nur   zum  Teile    die  Hausindustrie   derselben   ver- 


*)  Finanzbote  1892  No.  16,  p.  125. 


karzen  werden,  werden  sie  < 
folge    der  Zunahme    der    Fa 

Garnproduktion  selbst  zu  beschafiigen,  indem  sie  die  Leinen- 
saat vergrössern. 

Folgendes  ergiebt  sich  in  Wirklichkeit: 
Die  Leinensaatflache  im  Europ.  Russland  in  Dessjaiin») 

im         1886  188«  um  o/o  ^^^gw 

im  Damraerdetriehe  567,510    Si6,78ö    240.721    42.*2 

Ausserh.  des  Dammerdslr.   804,478    726,643      77.835      9,67 
Facit;  1,371,988  l,05:i.432    aiS.MB    :!8,3 

Garnernte  in  Tausend  Pud. 
1881      1886      18S8     1889      1890      1891 
Ausserh.  d.  Dammerdstr.  13.591  12.72^  1I.88-'  13,870  13.169  12,290 
Im  Dammerdstriehe  4^22  4,590    6,275    5.447    2,897 

Facit:     18.013  i7.l47   16,408  19,245  17,616   15.187"! 


')  Finanzbote,  1893  No.  16.  Die  Zahlen  der  Garnernte  sind 
(etwas  vergrössert)  nach  der  Herausg,  des  Departements  der  Agri- 
kultur und  Landwirtschatt  ete,  i858  —  1891  verbessert.  Vgl.  auch  die 
Materialien  zur  Frage  Ober  die  Tarife  der  russischen  Eisenbahnen. 
Bd.  11  St.  Petersb.  1892. 

"*)  In  den  folgenden  Jahren  wurde  in  den  Gouvernements  des 
Europ.  Russlands  über  die  wir  Angaben  ober  die  vorangehenden 
Jahre  besitzen,  Leinen  geerntet. 

1892  —  16623  Taus.  Pud. .    1893  —  20,292  Taus.  Pud. 
1894  —  22540      ,         .        1895  —  25,773      - 

Die  grosse  Zunahme  der  Leinenernte  wahrend  der  letzten  zwei 
Jahre  lässt  sich  durch  die  Ausdehnung  der  Leinensaat,  welche  durch 
das   starke  Sinken    der  Getreidepreise  hervorgerufen  ist,  erklaren. 
Das    geschah    vorzugsweise   im   Rayon   der    Leinen  Produktion  zum 
Zwecke  des  Fabrikates  und  des  Exportes   nach  dem  Auslande.    In 
den  fünf  Gouvernements    (Wologda,    Wjatka,    Smolensk,  Twer  und 
Lifland)    in   denen  1889  —  4 '/s  Mill.  Pud.    geerntet    worden    waren. 
wurden  1894  —  7  Va  Mill.  geerntet.     Die    übrige    Vergrösserung  der 
Ernte  fällt  den  Gouvernements  zu,    in    denen  das  Leinen  des  Saat- 
kornes  wegen    gesäet    wird.    Leider   werden    bei    uns   die  tekalen 
Leinenpreise    nicht    veröffentlicht,    daher    kann    man    nicht  daril 
urteilen,  inwiefern  die  VergrOsserung  der  Leinensaatflache  auf  Koi 
anderer   Wintergetreidesoiten    den    Ertrag    der    Wirtschaften   1 
grössert  hat.    Der  Börsenpreis  ist  stark  gesunken. 
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Was  bedeuten  aber  diese  Zahlen?  Die  Zahl  der  mit 
Leinen  besäten  Dessjatinen  hat  während  etwa  fünf  Jahren 
(1881 — 1886)  um  ein  Viertel  (23,3^/0)  abgenommen,  zugleich 
ist  auch  die  Quantität  des  produzierten  Garns  gesunken.  Es 
machte  sich  zwar  in  dem  westlichen ,  ausserhalb  des  Damm- 
erdstrichs liegenden  Rayon  während  der  letzten  Jahre  eine 
Vergrösserung  *)  bemerkbar ,  die  aber  nur  etwas  die  allgemeine 
Abnahme  gelindert  hat.  „Die  Leinensaatfläche  hat  in  dem 
östlichen,  d.  i.  in  einem  sehr  wichtigen  Rayon,  mit  den  80  er 
Jahren  verglichen,  um  20^/0  abgenommen"**). 

„Bei  uns  treten  in  den  Handel  —  sagt  der  Verfasser  der 
citierten  Untersuchung  im  „Finanzboten"  —  etwa  15  Millionen 
Pud  (die  Jahresernte  beträgt  17 — 18),  die  übrige  Quantität 
(d.  h.  etwa  3 — 4  Mill.  Pud)  wird  von  den  Produzenten  zu 
Hause  bearbeitet  und  wird  für  den  eigenen  Gebrauch  ver- 
wendet***). Von  14  Millionen  Pud  werden  nach  dem  Auslande 
11,2  exportiert,  etwa  1,8  Millionen  in  der  Fabrik  und  etwa 
I  Million  in  der  Kleinindustrie  verarbeitet."  Da  wir  aber 
eine  fortwährende  Abnahme  der  Leinensaat  beobachten,  so 
ist  interessant  zu  bestimmen,  welcher  Teil  derselben  eigent- 
lich  abnimmt:   derjenige,    der    nach    dem  Auslande   exportiert 


*)  Nämlich  in  den  Gouvernements  Witibsk,  Kowno,  Lifland, 
Pikow  und  Smolensk  wurden  im  J.  1888  —  4,75  Millionen  Pud,  1889 
5*35  Mill,  1890  —  5,5  Mill.,  1891—5,5  Mill.  geerntet. 

**)  Die  Gouvernements  Wiademir,  Wologda,  Wjatka,  Kostroma, 
Perm.  Nischni-Nowgorod,  Twer,  Jarosslow. 

***)  „Das  Webergewerbe  ist  nach  der  Landwirtschaft  in  dem 
Gouvernement  Wjatka  am  meisten  verbreitet.  Mit  Weberei  be- 
schäftigten sich  ausschliesslich  Frauen,  mit  den  Vorbereitungsarbeiten 
—  Spinnen  —  Kinder  und  ältere  Frauen.  Gewebe  werden  aus 
Leinen,  Hanf,  Wolle  und  Baumwolle  gewoben.  Man  webt  für  den 
Verkauf  und  für  sich  selber.  Mit  Leinen  werden  83,432  Dessjatin* 
mit  Hanf  8,227  Dessj.  besäet.  Die  Wolle  wird  von  1,35  Mill.  Schafen 
'geschoren.  Gewebe  werden  ausgearbeitet : 
ins  Leinen  70,740  Tausend  Arschin  \ 

lUsHanf      16,459         »  ^  ?  insges.  97,824  Tausend  Arschin 

ius  Wolle     10,625         n  n  ^ 

Regierungsbote,   28.  Ap.  1892,  No.  92   aus  den  Wjatsknachrichten). 


—  ■  316     - 

wird,  oder  deijenige,  der  für  die 
jenige,  welcher  für  die  Befriedigui 
nisse  der  Bauern  familie  verbraucht 

Was  die  Fabrikindustrie  betril 
dass  sie  bedeutend  genug  zunimmt, 
dass  die  Lcincnquantitat,  welche  fü 
gestiegen  und  zugleich  deren  Pn 
10 — 15%  gesunken  ist. 

Der  Export  nach  dem  Ausland' 

Zeit  in  folgenden  Zahlen  ausgedrüc 

Leinenexport  n 

1886        18S7       1888 

Tausend  Pud.  7,079       8,550       ll.2aS 

Also  wuchs  auch  Jahr  für  J: 
dem  Auslande  und  zwar  sehr  bedei 

Wie  viel  fiel  also  dem  inneren 

Für  1887  fehlen  uns  die  Zahl 
garnproduktion,  daher  nehmen  wir 
schnittliche  Produktion  der  Jahre  il 

Mit   Ausnahme   des  Exportes    1 

für  den  inneren  Gebrauch  Leinengs 

1886       1887      iS 

Tausend  Pud         10,068     8,227     5,: 

Wir  sehen  also,  dass  mit  Ausr 
dem  merkwürdigerweise  eine  Zunah 
Quantität  des  Leinengarns  für  den 
der  ganzen  Zeit  Jahr  für  Jahr  ahn; 
dem  früheren  Hauskonsum  des  Bauet 
Jetzt  aber,  bei  dem  Wachsen  der 
Abnahme  des  Konsums  auf  Kostei 
Konsums  der  Bauernfamilie  gescheli 

•)  Einen  starken  oder  fast  einen 
einsl  sehr  verbreitete  und  wertvolle  Zi 
sieh  mit  der  Verarbeitung  des  Leinens 
material  und  verschiedene  Gewebe  besi 
von  Leinen,  die  einst  in  Tuch  für  den  i 
wurden,  werden  jetzt  nach  dem  Auslande 


ininderung  der  Leincn- 
lindcning,  die  mehr  als 
s  zu  der  Erklärung,  in 
irch    die  Baumwollzufuhr 

und  des  Leinengarns: 


»•)        10.694    11,453    9,902 

9  18.718     16.949  13,757 

"34^277  "      dÖ^m 

.    96  86«*) 

dass  mit  Ausnahme  1889 
der  Baumwolle   und    des 

Jarosslaw.  dieser  Wiege  der  Tuchweberet.  wird  dieser  Industriezweig 
nur  in  zwei  Bezirken,  und  zwar  in  den  Tuchfabriken,  aufrechterhalten. 
{Kon>lenko,  die  freigedungene  Arbeit  p,  6g.  70.) 

*)  Im  Jahre  1868  wurde  in  der  Erwartung  einer  Zollerhöhung 
von  45  Kop.  Gold  bis  auf  i  R,  davon  mehr  eingeführt,  als  es  fQr  die 
Produktion  dieses  Jahres  erforderlich  war.  so  dass  im  folgenden 
Jahre  (1888),  wenn  diese  Produktion  die  höchste  Blüte  zeitigte,  der 
Baumwollimport  um  anderthalbmal,  mit  dem  vorangehenden  Jahre 
vei^lichen.  abnahm.  Daher  haben  wir  die  Summe  des  Importes 
dieser  «wei  Jahre,  gemäss  dem  Bedarfe  der  Produktion,  selbst  ver- 
teilt. Das  konnte  man  vermeiden,  wenn  man  beide  Jahre  vereinigt 
und  deren  Summe  vergleicht:  es  wird  sich  freilich  ein  gleiches 
Resultat  ergeben.  Den  Imporl  der  Baumwolle  aus  Mittelasien  für 
das  Jahr  1891  entnehmen  wir  dem  Finanzboten,  1892,  Nr.  39. 

**)  Im  Jahre  1857  kamen  in  Russland  auf  100  Mann  der  Be- 
völkerung 73  Schafe.  1870-68,8,  1883-59.4.  i883  nur  5a.  Bis  I883 
sank  die  Zahl  der  Schafe  relativ.  1883  -  1888  fand  sogar  eine  absolute 
Verminderung  der  Zahl  der  Schafe  statt.  Vgl.  A.  O.  Fortunatoff: 
..Landwirtschaftliche  Statistik"  p.  217  und  ..Land-  und  Forstwirtschaft", 
offizielle  Ausgabe  für  die  Ausstellung  in  Chicago  p,  293.  1867  betrug 
die  Zahl  der  Schafe  im  Europ.  Russland  64  Mili.;  1888  48  Mill, 

**•)  Im  Jahre  1890  wie  I8ö7  wurde  davon  mehr  exportiert  infolge 
der  Zollerhöhung,  Allein  in  diesem  Jahre  wurden  alle  Waren  um 
200/0  höher  verzollt,  was  auch  bis  zum  Januar  1893  dauerte,  als  laut 
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Leinens  abnimmt.  In  den  letzten  zwei  Jahi 
gleich  mit  den  Jahren   1886 — 87  um   i4*'/o  ; 

Fasst  man  ins  Auge,  dass  die  Hanfernb 
Pud  im  Jahre  1886  auf  6  Millionen  im  Jah 
mehr  als  um  ein  Drittel  (s?"/»)  gesunken  is 
Leinen  Produktion  auch  die  Schafzucht  ahn 
die  Ausarbeitung  der  Tücher  und  Gew 
Bauern  fast  gänzlich  aufhörte"  *•).  so  fragen  ' 
was  soll  das  alles  bedeuten  ? 

Diese  Angaben  weisen  auf  eine  unbei 
hin,  dass  nämlich  all  die  grossen  Zahlen,  vn 
der  kapitalistischen  Baumwollindustrie  ausc 
gemeinen  Volkswirtschaft  eine  entgegengest 
sie  weisen  nämHch  auf  den  Niedergang  c 
und  des  Voikskonsums  hin.  Sie  zeigen,  di 
fläche  sich  mit  der  Entwicklung  der  Baui 
ringert  und  dass  die  Garnindustrie  fü 
Gebrauch  durch    billigere    Wollefabrikate    " 


Gesetz  vom  21.  Dezember  1892  der  ZoU  bis  auf 
einen  durch  Wasser  Verkehrswege  und  bis  zu 
einen  zu  Lande  importierten  Pud  gestiegen  ist. 
18Ö4  stieg  der  Zoll  für  Baumwolle  auf  2  Rub.  1 
*)  Man  kann  sagen ,  dass  für  die  Bewi 
Gouvernements  das  Leinen  durch  den  Hanf 
erstere  wird  ausschliesslich  als  Saatkorn  gepflan: 
Hanf  fast  öberall  Garn  ausgearbeitet  wird 
der  Landbevölkerung  häufig  gebraucht  wird. 
Gewebe  nicht  nur  für  SScke  und  dergleichen  e 
hergestellt,  sondern  auch  nicht  selten  für  Leibi 
über  die  Zolltarife  der  russischen  Eisenbahnen  B 
bürg  189-*.) 

*•)  Die  Missernte  und  das  Volkselend  p.  14 
•**)  Eine  weitere  Entwicklung  der  Wolle-  un< 
kann  zur  völligen  Aufhebung  oder  zu  einer  s» 
schrankung  des  Leinenbaues  im  Nordrussland  l 
Zucht  im  Süden  führen  (die  freigedungene  Arbe 
Departement  der  Landwirtschaft.  Korolenko, 
anderen  Standpunkt  freilich  nehmen  diejenigen 
Entwicklung  des  Kapitalismus  unmittelbar  beti 
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Sie  zeigen,  dass  jedes  Hundert  Dessjatin  in  Mittelasien,  die 
von  Neuem  mit  Baumwolle  besät  sind,  die  russischen  Bauern 
zwingen,  die  Leinen-  und  Hanfsaat  um  mehr  als  150  Dessj. 
zu  vermindern,  weshalb  auch  ein  Ueberschuss  an  unbeschäftigter 
Bauernarbeitszeit  und  -Kraft  entsteht*). 

Zugleich  nimmt  die  Bruttosumme  des  erzeugten  Produkts 
ab,  während  die  Entäusserung  desselben  zum  Zwecke  des 
Einkaufes  dessen,  was  •  früher  durch  die  Arbeit  der  Familie 
produziert  worden  war,  zunimmt.  Die  Konsumfähigkeit  des 
Volkes  entwickelte  sich,  allein  die  Möglichkeit  der  Befriedigung 
derselben  sinkt  mit  dem  Fortschreiten  des  Kapitalismus.  Die 
Konsumfähigkeit  des  Volkes,  insoweit  sie  die  Bedürfnisse  an 
Kleidung  etc.  betrifft,  wurde  durch  die  Produkte  des  häus- 
lichen Gebrauchs  befriedigt.  Allein  die  volkswirtschaftlichen 
Bedingungen  haben  sich  (infolge  des  Vorteiles,  teueres  Leinen 


diejenigen,  welche  als  theoretische  Stimmführer  der  Bestrebungen 
derselben  erscheinen.  Da  der  Baumwollbau  (in  Mittelasien  und  im 
Hinterkaukasus)  mit  grossen  Verausgabungen  mit  der  Bewässerung 
und  überhaupt  mit  der  Kultivierung  der  Wüste  verbunden  ist  .  .  . 
da  es  ferner  eine  Reihe  für  die  zivilisatorische  Thätigkeit  (in  den 
asiatischen  Ländern)  wichtige  Folgen  mit  sich  bringt,  wodurch  die 
ganze  Menschheit  im  Gewinne  ist,  so  ist  dessen  Entwicklung  nach 
der  Meinung  des  Berichterstatters  durch  Zölle  zu  fördern.  (Anhang 
zum  Berichte  des  Herrn  Mendelejew,  der  von  ihm  dem  Finanz- 
minister  eingereicht  worden  ist,  p.  100  in  den  „Materiahen  zur  Über- 
sicht des  Zolltarifs**)-  In  diesem  Auszuge  ist  interessant  die  Iden- 
tifizierung der  Vorteile  des  Kapitalismus  mit  der  Verbreitung  der 
Zivilisationsgüter  und  den  Vorteilen  der  Menschheit  etc.  Der  Sinn 
dieser  Phrasen  wird  beim  Vergleiche  mit  den  im  Texte  angeführten 
Angaben  für  uns  vollständig  klar. 

•)     Besonders  stark  entwickelte  sich  der  mittelasiatische  Baura- 
^voUbau  nach  der  Zollbelegung  der  ausländischen  Baumwolle.  Allein 
eine  solche  Zollbelegung  wurde  möglich,  nachdem  die  kapitalistische 
Baumwollindustrie  schon  eine  bedeutende  Entwicklung  erreicht  hat. 
'"o   wurden   1865  —  1,6  Mill.  Pud  Baumwolle    eingeführt  und  verar- 
beitet 1866  — 2.9  Miil.,  1876— 4,5  Mill.,    1886  —  8,4  Mill.  1890  bereits 
.1,7  Mill.    Folglich    hat   der   Zoll    die  schon  vor  ihm  existierenden 
'^erhältnisse  verschärft:  der  Expropriationsprozess  des  Bauernstandes 
ing  noch  rascher  vor  sich. 
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und  Hanfgarn  zu  verkaufen  i 
Baumwollfabrikate  zu  kaufen,  eb 
mit  den  Eisenbahnen  verbünde 
dass  der  Bauernstand  die  häusl 
und  diese  in  die  Fabriken  verl 
der  von  den  Kapitalisten  in  d 
waren  wurde  mit  der  Abnahme 
und  des  Rohstoffes,  die  unmitte! 
zeugt  werden,  verbunden.  DieVei 
Kultur  der  Baumwolle  in  Mitte 
Abnahme  der  Leinen-  und  Hat 
Bauern  begleitet.*) 

Das  Resultat  war,  dass  d 
Markt  gewonnen  hat,  aber  lei 
konsums.  Bei  der  ungewöhnlic 
kapitalistischen  Produktion  hat 
gesamten  Volks  Produktion  ver 
Produktion  hat  sich  auf  Kosten 

Nebst  dem  Getreidekonsum 
dukte  ab,  welche  als  Kleidung  die 
wir  auf  die  absolute  Abnahme  e 
bis  jetzt  noch  als  ein  notwendij 
sprechen  vom  Branntweine. 


*)  Bis  jetzt   wurde   die    Leint 

dem  Auslande  unterslützt.  Soz.B.wt 
Pud.  Leinen  exportiert.  AUein  wii 
Absatzmarkt  zu  verlieren.  .Der  j 
—  lesen  wir  im  .Finanzboten"  189a 
irländischen,  die  einen  Grosshandi 
die  Konkurrenz  seitens  des  Staates 
Jahre  Leinenspinnereien  und  Webe: 
Nachrichten  hat  sich  die  Probekulii 
ala  erfolgreich  erwiesen,  wobei  C 
wurde.  Wenn  die  weiteren  Versuc 
so  kann  man  hoffen,  dass  in  der  n: 
solider  Konkurrent  Belfast's  auftrete 


f^ 
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Die     Produktion    des    Spiritus    in    Russland    im    Durch- 
schnitte für  sechs  Jahre  und  dessen  Konsum. 

Die  Durch-      „^^^  ^J*^^  ^\ 

J»hw      i^iS!L^Ji^i;  Bainer  des  unver-^«°^,^^^  Gebrauch  P«Kopf 

"•"*'      weinbrtimereiezi  ^-.o«i^  Rm-ri«       exportierten  „  °|o 


WÄWert.  Spirit.  fl^Yr^Vn -   i« 

i«  T.««««/iAn        SplntuB  m 

Taaaenden 


in  Tausenden 


1871—76         3460  31,294  670  30,6               0,35 

1886-91         2107  32,155  5287  26,0               0,24 

Vermind.  in  0/0  39  —  —  —12  -31,5 

Vergr.  in<>/o    —  2.7  781  —              — 

Aus  dieser  Tabelle  sieht  man,  dass  der  Konsum  des 
Branntweins  per  Kopf  während  der  zwei  Sexcnnien,  die  durch 
IG  Jahre  geteilt  sind  um  ein  Drittel  (31,5^/0)  abgenommen 
hat,  die  absolute  Abnahme  drückt  sich  in  12%  aus.*) 

Am  Anfang  der  60er  Jahre  —  lesen  wir  in  den  oflS- 
ziellen  Berichten,  welchen  die  Zahlen  unserer  Tabellen  ent- 
nommen sind  (Fabrikindustrie  und  Handel  in  Russland.  Wein- 
brennerei St.  Petersb.  1893  P«  Ö51)  betrug  der  Durchschnitts- 
konsum des  unverwässerten  Spiritus  (ausser  Polen)  6,37  Eimer, 
gegen  die  70  er  Jahre  sank  diese  Zahl  einschliesslieh  Polens 
auf  0,34  Eimer.  Während  der  letzten  Zeit  ist  der  allgemeine 
und  der  Konsum  per  Kopf  noch  bedeutender  gesunken.  So 
kamen  auf  jeden  Einwohner  Eimer  des  unverwässerten  Spiritus: 
Jahre  1883  1884  1885  1886  1887  1888  1889  1890  1891 
Eimer       0,33      0.33      0,28      0,27      0,26     0,26     0.25      0,23     0,19 

Jedes  Jahr  also  geht  eine  Verminderung  des  Konsums 
vor  sich,  ein  Stillstand  trat  i.  J.  1888  im  Jahre  der  reichen 
Ernte  ein,  so  dass  Ende  der  80  er  Jahre  im  Vergleich  mit  den 
60  er  Jahren  der  Konsum  des  Spiritus  pro  Kopf  gesunken  ist. 
Was  für  einen  Einfluss  auf  die  Abnahme  des  Spirituskonsums 
die  Accise  ausgeübt  hat.  werden  wir  noch  gelegentlich 
besprechen. 

Alles,  was  wir  von  der  Kultur  und  Industrie  des  Leinens 
..«^  des  Hanfes  als  Spinnmaterialien  gesagt  haben,  kann  man 


*)  Nach  den  offiziellen  Berichten  wurde  1893  im  Europ.  Russland 
Polen  ungewässerter  Spiritus  26.8S2601  Eimer,  1894  —  31,790242 
•**»•  gebrannt. 
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Wort  für  Wort  von  der  K 
wiederholen.  Mit  dem  Uebi 
Landwirten  in  die  grosse 
Petersburg,  Riga  und  Libau] 
zentriertesCen  Nahrungsstoff 
welches  Nahrungsmittel  mel 
exportiert  wird.  1869  betruf 
Pud,  1891  schon  10,141. 
Hände  der  Grosskapitalist 
wahrend  der  genannten  2 
entwickelt,  sondern  sich  i 
zentriert.  Auch  hier  mUss 
tragen.  So  wurden  die  g 
des  Viehstandes  des  Innlänt 
die  Hälfte  davon  nach  dem 

zucht  wegen  Mangel  an  Futter  im  iMeaergange  oegnnen  isi. -j 
In  den  sechziger  Jahren   wurden    in   den  MOhlen   der  Bezirke 
Jeletz  und  Liwenzk  wie   in   der  Nachbarschaft   die  russischen 
Mühlsteine    durch   die    französischen    ersetzt,   von    denen   ein 
Paar  700  bis  Tausend  Rubel,   anstatt  70 — 300,  kostete.     Die 
französischen  erwiesen  sich  als  praktischer,  mahlten  mehr  und 
ohne  den  Kern  und  das  Mehl  anzubrennen,  verliehen  sie  demT 
Mehl  Zartheit  und  Weisse.    Für  den  Wechsel  der  Mühlsteine^ 
wurden  zu  jener  Zeit  8 — ro  Millionen  Rubel  verausgabt. 
Anfang    der  '70er  Jahre    wurde    ein   Walzmechanismus    zum 
Zwecke   der  Zermahlung   erfunden.      Die   ersten  WalzmElhlen 
erschienen  bei  uns   in  Rilsk   (Gouvernement  Kursk)  im  Dorfe 
Sergejewsk  und  Hetz.     Bei  derselben  mechanischen  Kraft,  bei^ 
der   Beschränkung     der   Arbeitszahl,    sogar    um     ein  Driltel, F 
konnten   sie   an    dem  Weizen   um  20*'/o   mehr  herausarbeitend 
als  die  Mühlsteinmühlen  und  erzeugen  eine  grössere  Quantität 
und   eine   bessere    Qualität   des   Mehls.      Bei  dem    Mahlstein-  f 
S3'stcm    gab    eine  Tschetwert    von    lo  p.  -  20  pf.  -  6  Pud  30 

")  Koroltnko,  Die  freigedungeuc  Arbeit  in  den  Wirtschaften 
Besitzer.   St.  Ptieraburg,    1893.    B.  v.  S   51 — 57.    Herausg.  von  •' 

Dei>artcineiit  der  Agrikultur  und  Landindustrie. 
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verschiedener  Mehlsorten^  bei  einem  Walzsystem  -  7  Pud  20  pf. 
-  7  Pud  30  pf.      Seit    den    70er    Jahren    wurden    für    die  Re- 
konstruierung   der    Mühlen    etwa     100    Millionen    verwendet. 
Auf  dem  Kongresse  der  Müller   hat  sich  herausgestellt,    dass 
die  Verarbeitung  eines  Pud  Weizens  etwa  12 — 17  Kop.  kostet, 
in   den  grossen,    an    der  Wolga   liegenden  Mühlen,   hingegen 
nur  7 — 8  Kop.*)      Alle  Entwicklungsbedingungen    des   Walz- 
systems deuten  auf  die  Erhöhung  der  Arbeitsproduktivität  hin 
(mehr  als  um  120^/0).    Haben  früher  100  Mann  1000  Material- 
einheiten verarbeitet»  so  verarbeiteten  jetzt,  bei  der  Beschränkung 
der    Arbeiterzahl    um    ein    Drittel,  66  Mann    1200.      Ja,    die 
Quantität  der  Produkte   vergrösserte   sich   um  20^/0,   folglich 
wird  jetzt   ein  Mensch    nicht  mehr    10   sondern    20  Einheiten 
verarbeiten       Da   aber   die    Quantität   des   zu   verarbeitenden 
Rohstoffes  dieselbe  blieb,    so  musste  sich  die  Zahl  der  damit 
Beschäftigten   mehr   als   um   die  Hälfte   verringern.     Dasselbe 
gilt  von    allen    Industriezweigen,    deren    Produkte    auf   einen 
breiten  Absatzmarkt  rechnen  können. 

Welchen  Industriezweig  wir  auch  betrachten  mögen,  wie 
rasch  dessen  Entwicklung  auch  erscheint,  überall  stellt  sich  in 
letzter  Instanz  heraus,  dass  derselbe,  um  mit  den  Worten  der 
Untersuchung  des  Ministeriums  der  Staatsgüter  zu  sprechen, 
sich  nicht  entwickelte ,  sondern  in  den  Grossunternehmungen 
konzentrierte,  und  wenn  ja,  wie  z.  B.  im  Stein  kohlenbetrieb, 
so  geschah  es  nur  dank  der  räuberischen  Zerstörung  der 
Wälder.  Je  mehr  die  Wälder  verschwinden,  desto  mehr  wird 
sich  die  Ausbeute  der  Steinkohlen  und  des  Eisens  entwickeln. 
Aber  in  allen  Fällen  ohne  Ausnahme  wird  eine  Masse  von 
Arbeitern  überschüssig,  die  keine  Beschäftigung  finden. 

Die  Thatsache  der  Abnahme  des  inneren  Getreidekonsums 
während  der  letzten  Jahrzehnte  ist  in  unserer  statistischen  Litte- 


♦)  Dargelegt  in  abgekürzter  Form  nach  dem  Finanzboten  1888 

I.  15.     Die    Verarbeitung    eines  Pudes    Weizen    kostet    in    Kasan 

iva  12— {4  Kop.  (Finanzbote  1890,  No.  49);  1889  waren  in  derMehl- 

>duktion   des    Europ.  Russlands   24,360   Arbeiter    beschäftigt,   die 

,362  Taus.  Pud  Mehl  für   152,4  Mill.  Rub.  verarbeiten. 
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ratur  dermassen  festgestellt,  das! 
liegen  kann.  Anders  verhalt  i 
bearbeitenden  Industrie,  Es  giel 
halten,  dass  die  relative  Abni 
gleich  von  einer  relativen  Zuna 
der  bearbeitenden  Industrie  beg 
nämlich,  die  auch  vom  Volke 

Sehen   wir  uns   die   Sache 

Noch  am  Ende  der  50  er 
die  Ausgaben  der  Familien 
untersuchte,  zu  folgenden  R« 
Einnahmen  sind,  desto  mehr  s 
zur  Bestreitung  der  Existenz;  2 
Kleidung  sind  bei  verschieden« 
3)  die  relativen  Ausgaben  für 
sind  bei  den  verschiedensten 
Masse,  als  die  Einnahmen  wac 
gaben  für  andere  Bedürfnisse. 

Um  zu  zeigen,  in  wie  fen 
Engel  richtig  ist,  wurden  oft 
allein  diese  beschränkten  sie 
Fällen. 

In  der  letzten  Zeit  hat  d 
Zusammenhange  mit  einer  uml 
die  Lage  der  Arbeit  in  versc 
reiches    Material    auch    über   di 

*)  Seventh  annual  Report  of 
Cost  of  produciioii.  ie\(iies  and 
1892,-  Hielier  gehr>ren  auch  Zifft 
Ei«en-  und  Sleinkuliienindustrie. 
des  Senats  der  Nordamerikanisd 
Untersiichudg  der  Krage  über  di( 
und  die  Traii-porlaiis;;ahen  wähn 
hl  den  vier  Banden  dt's  Bericht, 
pnces  wages  and  tran^-poriaiion" 
em  reithes  Material  über  die  uns 
diu  ScnalskouiniLssiiiii    selbst    una 


jzügliche  Ziffern  angegeben 
s  bemerken,  dass  zur  Be- 
Faktoren, in  dieser  Tabelle 
lOmmen  sind,  die  als  normal 
le  Kostgänger  halten,  keinen 
nung,  Heizung,  Beleuchtung, 
lachen,  aus  einem  Ehepaar 
ter  14  Jahre  (d.  1.  nicht  im 

tiven  (in  °/o)  Ausgaben  für 
lormalen  Familien  nach  den 
i    den    Arbeitern    der  Nord- 

i   J  J   J  J  J   fe^    |1 

:  ^1  '°i  ^i  ^i  ^i  ^"  if 


;  8S.SB  2a.4S  i»,is  2e.11  s«,t3  to.ob  n,sa 
i  zeigt,  wie  sehr  die  sanit- 
är Familie  gemacht  werden, 
zeigt  ferner,  was  fQr  einen 
iinnahmen  die  Ausgaben  für 
mit  niedrigen  Einnahmen 
und  besseren  Nahrung  wird 

darauf  relativ  weniger  ver- 
mft  für  die  Nahrung  relativ 
rd,  als  bei  der  kleinsten. 
lie  Heizung  und  Beleuchtung 
ide  auch  in  Bezug  auf  die 
s  sind  die  unentbehrlichsten 

existieren  kann,  so  dass  für 
lommen  nicht  nur  absolut, 
;rausgabt    wird,    wobei   die 


relative  Grösse  der  Ausgaber 

der   Einnahmen    wachst.      AI 

(looo— iioo  Dollar)   angelani 

sinken.     Daraus  sieht  man,  d 

.Obrige    Bedürfnisse'    am    w< 

kommen    befriedigt    werden 

geistigen  und  psychischen  Be 

dieser  Ausgaben  wächst  bei  d 

mit  merkwürdiger  Korrektheit 

I  nähme  bei  dem  Einkommen  ' 

P  relativ  bei  dem  grösseren    Eil 

fc  kleinsten  fast  verdreifacht. 

if:  Dasselbe  bezieht  sich  aucti 

i  Arbeiter  nur  mit  dem  Unterscl 

F;.  lohn  unter  dem  amerikanisch! 

^  Durchschnittsausgaben  für  die 

l'  etwas  anders  verteilt,   als    bei 

J  Sie  kommen  nämlich  der  relati 

;  den  letzteren   gleich*). 

[  Allein  auch  das  ist  noch 

keit  der  relativen  Ausgaben  f 

;  nisse  von  dem  Einkommen  m 

;  Verfasser  des  siebenten    Berii 

eine  kombinierte  Tabelle  zusan 

Ausgaben    bei    den    gleichen 

gegenübergestellt  sind.     Wir 

an,  für  unseren  Zweck  ist  ge 

weisen. 

II,   Zusammenstellung    d« 
schiedene  Bedürfnisse  dernorr 


*|  Bei  den  europäischen  Ai 
11.29170.  für  Heizung  4.88,  für  B( 
Nahrung  48,78.  für  die  übrigen  E 
Zahl  der  Familien  kommt  auf  70 


>     18,78    3S.4ä 

I  14.8B  38,96 
;  15,04  41.83 
i    15.97    41,93 

1  16,7-2    43,70 
17,17    45,11 

Thatsache  a 
die  Persom 
irerteill;  wird, 
lg,  in  diesen 
r   Wohnungs 

was  für  dif 
Ikommen  dur 
ne  der  Eintii 
erleilung  der 
,  dass  die  rel 
folge  des  gei 
em  entsprech 
ahnungsmiete 
milien  45,92 

;or.  dass  je 
igaben  für  d 
5mittel  zunel 
;en  Lande  ai 
ung   und   so 

2  hervorgehl 
beitenden  Int 

die  auf  S.  ao 


im  ganzen  Lande  weder  absol 
dass  die  Verteilung  der  Produkl 
in  enger  Abhängigkeit  von 
völkerung  steht,  und  dass  end 
fähigkeit  der  Bevölkerung  die  n 
mittel  zunehmen  ,  die  relative 
Industrie  hingegen  abnehmen 

Anderseits  giebt  diese  Ta 
eine  Quantität  aus  der  gesami 
Gesellschaft  bei  gegebenen  Bt 
allerlei  Gegenstanden  verausgal 
den  engen  Zusammenhang  z' 
samten  Volksarbeit  nach  jedei 
Wohlstande  der  Bevölkerung 
lisierung  der  Gewerbe  eine  M 
deren  Werte  erzeugt  werden, 
eine  Kapitalisierung  der  Grt 
den  unmiltelbaren  Produzent« 
der  Produkte  zurücklässt,  so  i 
völkerung  progressiv  ab,  (wob 
nähme  aufhalten,  eine  Miss< 
Infolgedessen  verändert  sich 
Summe  der  Volksarbeit  nach 
rt-lalive  Grösse  jenes  Teiles,  i 
braucht  wird,   nimmt  zu,   die  r 
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lisse  verwendet  wird,  nimmt 

der  Konsum  der  Nahrungs- 
zweifellose relative  Sinken 
>duktion   der   bearbeitenden 

re  Abnahme  bei  der  Fort- 
/achsendes  Schwanken  der 
lehmenden  Landbevölkerung 
1  lasst,  was  seinerseits  zum 
lisse  führt, 

diese  Zahlen  sich  auf  eine 
t  beziehen,  und  darum  kaum 
welche  erst  aus  der  Phase 
hsC.    Allein    dieser    Einwand 

Arbeits-Summe  jeder  Ge- 
n  verschiedene  Produklions- 
chaftliche  Organisation  sein 
tivitätsgrade,  anderseits  von 
laft.  welche  ihrerseits  durch 
ttenteiles,  der  jeder  gesell- 
ig ist  und  wobei  gemäss  der 
er  zahlreichsten  Klasse  von 


ISS  man  ceteris 
^duktivität  ist.  einen  um  so 
sllsellschaftlichen  Arbeit  auf 
Existenzmittel  verwenden, 
uktiven  Arbeitskräfte  in  den- 
-n,  deren  Produkte  zu  den 
,  desto  mehr  entsteht  erstens 
aller  zu  befriedigen,  zweitens 
I  überschüssig  gewordenen 
olcher  Produkte  gebraucht 
te,    die  aber  wegen  Mangel 
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an  Arbeitszeit-  und  -Kraft  nich 
letzte  Umstand  erfahrt  Beschränti 
Teil  des  gesamten  erzeugten  l 
vorzugsweise  den  unmittelbaren 
seinerseits  durch  die  gesellschal 
durch  historisch  entstandene  ge: 
haltnisse  bedingt  wird.  Für  c 
gesteigerte  Arbeitsproduktivität  un 
der  Quantität  der  Produkte  benu 
entsprechenden  Verhältnisse  die 
zu ,  der  für  die  Befriedigung 
sonstigen  Bedtkrfnisse  bestimmt  i 
In  diesem  Sinne  und  nur  i 
gleichgültig,  ob  die  notwendigen 
unmittelbare  Arbeit  der  konsumi 
werden,  oder  ob  sie  eingekauft  w 
Produktivität  der  Arbeit  und  Qui 
Produkte  nimmt  der  relative  zui 
bedürfnisse  bestimmte  Produkte: 
Produkte  von  der  gesamten  Mass 
genommen  werden. 

Allein  abgesehen  davon  ver 
mehr    den    Charakter    einer    Nat 
Unterschied     zwischen     dem     an 
unseren  Bauern    diesbezüglich   d£ 
^  Existenzmittel  durch  das  vom    Vi 

^  wonnene   Geld   einkaufen   muss, 

i,  zum  Teil  auch  durch  den  Verkai 

t  der  Landwirtschaft  und   anderer, 

[  bestreiten  muss. 

j  Wir  kommen  also  gestützt  a 

l  unserem  Lande  entnommen  sind, 

1;.  schaftliche  Bedeutung  haben,  zur 

?,  die     sinkende     Konsumfahigkeit 

i  weiche     sich    in    dem    abnehmeni 

mittel  und  des  Getreides  ausdrüt 


des  Konsums  der  Produkte  der  bearbeitenden  Industrie  beein- 
flusst 

Ist  diese  Schlussfolgerung  richb'g  und  durch  angefahrte 
Thatsachen  gerechtfertigt,  so  muss  die  relative  Arbeiterzahl  in 
der  bearbeitenden  Industrie  abnehmen.  Geschieht  es  aber  In 
Wirklichkeit? 

Wir  haben  zwei  Momente  ins  Auge  zu  fassen;  das  Jahr 
1865,  d.  h,  die  Zeitperiode,  als  in  Russland  eben  die  Fesseln 
der  Leibeigenschaft  gesprengt  worden  und  das  Jahr  1890, 
vor  welchem  eine  Reihe  von  Massregeln  zur  Förderung  der 
Industrie  und  des  Handels  erfolgt  ist. 

Man  nehme  die  Zahl  der  Fabrikarbeiter.  Leider  ist  die 
ilahl  der  Heimarbeiter  von  1865  unbekannt,  daher  vergleiche 
nan  die  Arbeiterzahl  in  den  Fabriken  und  Industrien.  Nach 
ien  Berichten  des  „Statistischen  Ko  mite 's"  (Russland,  kriegs- 
itadstisches  Sammelwerk,  p.  325)  betrug  die  Zahl  der  gesamten 
Fabrikarbeiter  in  den  Jahren  1865  —  66  829,573  ("*''  Ausnahme 
ier  Bergarbeiter).  1890  stieg  sie  bis  auf,  875,764  (Anzeiger 
ier  Fabriken  und  Industrien  Russlands,  St  Petersburg  1894). 
Im  Verhältnis  zur  allgemeinen  Zahl  der  gesamten  Bevölkerung 
äes  Europ,  Russlands  bildete  sie  1865*)  1,35  °/o,  1890*™) 
0,96  "/o. 

Zu  den  Arbeitern  wurden  in  einigen  Produktionszweigen, 
in  der  Metaihndustrie  (obwohl  Angaben  über  die  Arbeiterzahl 
in  der  Metallindustrie  fehlten)  im  J.  1865  solche  vielleicht 
gezahlt,  die  nach  den  Angaben  von  1890  der  Bergindustrie 
angehören,  daher  wollen  wir  sehen,  wie  gross  die  relative 
Zahl  der  gesamten  Berg-  und  Fabrikarbeiter  im  J.  1890  war. 
Fagen  wir  zu  der  obenangeführten  Zahl  der  Fabrikarbeiter 
328,000  Bergarbeiter  hinzu,  so  erhalten  wir  1,203,714  oder 
1,32  °/(,  der  gesamten  Bevölkerung.  Nimmt  man  also  an,  dass 
1875  gar  keine  Bergarbeiter  vorhanden  waren,  so  wird  auch 
legebenen  Falle    die    reladve  Zahl  der  gesamten  Arbeiter 


*)  Die  gesamte  Bevölkerung  61.4a  Mill. 
**)'  Die  gesamte  Bevölkerung  91  Mill. 


im  Verhältnis    zur    allgemeir 
geringer  sein  als  1865. 

Zieht  man  in  Betracht, 
der  Fabrikarbeiter  während 
massei)  sicherer  gestellt  isl 
Arbeilerzahl  nicht  stattgefum 
Abnahme  als  noch  grösser  t 

Man  kann  einwenden, 
Periode  sehr  gross  ist,  das 
verstärkte  „Förderung"  der 
gönnen  hat,  dass  ferner  in 
70  er  Jahre  unsere  Industrie 
wickeln  können,  da  die  Zoll 
dass  eine  Entwicklung  im  vol 
möglich  wurde;  dass  die 
ersten  HälTte  dieser  35  jah 
wahrend  sie  in  der  zweite 
nehmen  musste. 

Um  diese  Frage  beanlwc 
was  die  beigelegte  Tabelle , 
Pfoduktionssumme  wahrend 
Momente   1865.   1880  und   li 

I.  Die  Zahl  der  Fabrike 
und  der  Wert  der  Produktion 
Industrie  des  europ.  Russlan 
1890  und  deren  gegenseiti 
Jahres  1865  sind  als  100 
Accise  belegten   Industrie  un 


,  Dasselbe   i 
i  1 .940 
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1+7  "lo'  in  <i«r  zweiten  in  58  % 
und  Industrien  stieg  in  der  erste 
zweiten  um  6,2  "/o. 

Die  Produktion  der  Garnlnd 
Periode  um  ii9,7'''o.  in  der  zwe 
Arbeiterzahl  in  der  ersten  Period' 
um  31  "/o,  zugleich  nahm  die  2al 
Periode  um  8  "/o.  in  der  zweiten 
die  Baum  Wollindustrie  in  der  en 
der  zweiten  um  r  1 1  "/o ;  die  Zah 
nahm  in  der  ersten  Periode  um  i 
61,7 ''/o.  Was  aber  die  Zahl  der 
die  Abnahme  noch  schärfer  ausg 
ersten  Periode  sank  sie  um  39  **/ 

Wir  sehen  also,  dass  das  rc 
bevOlkerung  gehemmt  wird  und  2 
ist  aber  nicht  Alles.  Zugleich  w 
das  Wachsen  der  Zahl  der  Fabi 
einem  so  umfangreichen  Industrie 
nahm  die  Zahl  der  Fabriken  um 
Industrie  sogar  um  33  %.  Da  a 
z.  B.  die  Produktion  um  257  zun; 
die  Grossunternehmungen  die  klein 

Man  kann  einwenden ,  dass 
in  Parallele  gezogen  worden  sine 
fünfzehnjährigen  Periode  die  Arbe 
üon  grösser  sein  niusste,  als  in  dei 

Wir  wollen  näher  auf  die 
Wachsen  der  Arbeiterzahl  und  di 
Zweigen  der  bearbeitenden  Indi 
ausser  den  mit  Accise  belegten 
der  letzten  25  Jahre. 

Zeil-  1885  —  1680  14.946  29.016  S.5R 
peiiode  1880-18BO    9,986  17,167  4.93 

Zunahme  +    Abnahme  —     des 

Periode  im  Vergl.  mil  der  ersten  in 

—33,3—41.2-42,6 
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Anwachsen  der  gesamten  Arbeiter- 

ersten  15  jährigen  Periode  jahrlich 
86  —  um  ein  Drittel  weniger.  Das 
te  Arbeiterzahl  in  den  in  Betracht 
'eigen.  Aber  bei  uns  entwickelte 
ahre    die    Garnindustrie    Oberhaupt 

insbesondere.    Folglich  niusste  die 

Arbeiterzahl  in  der  zweiten  Periode 
rir  aber  in  Wirltlichkeit  ?  Die  Ar- 
utn Wollindustrie   jahrlich    um   6,046 

aber  um  4,706.  Das  Anwachsen 
sselbe  bezieht  sich  auch  auf  die 
15  aber  die  Zunahme  der  erzeugten 
:hteten  wir  hier  einen  bedeutenden 

gesamten  in  Betracht  kommenden 
n Wollindustrie.  Während  das  An- 
duktion  in  der  ersten  Periode  jahr- 
r  zweiten  zu  17,7  Mill.  geschätzt 
tfon  41,2  "/(,  —  stieg    die  Zunahme 

6,2  Mill.  in  der  ersten  Periode  bis 
en.  Mit  anderen  Worten,  während 
en  Produktion  und  das  der  Arbeiter- 
e  in  allen  Produktionszweigen  ins- 
■iterzahl  in  der  Baumwollindustrie 
mme  der  produzierten  Werte  in  der 
I  der  zweiten  Periode  zu. 
n,  dass  sich  bei  uns  jene  Zweige 
e    entwickeln,    deren  Produkte   das 

bilden  und  früher  von  der  Haiis- 
den  sind.  Dieser  Produktionszweig 
relativ  zu  entwickeln  und  verdrängte 
■iode    die    Produkte  der  häuslichen 

roduktionszweig  seinen  Absatzmarkt 
lie  Produktivität  und  Intensität  der 
otzdem  dass  das  Wachsen  der  Ar- 
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beiterzahl  um  mehr  als  39  "/g  abn; 
Stoffes  der  Baumwolle  sank,  das 
Produkte  um  13  "jo  stieg.  Das  b 
Periode  die  Quantität  der  Baum« 
s.  w. ,  die  von  jedem  Arbeiter  ir 
wurde,  ausserordentlich  stark  zug 

Die  Thatsache,  dass  das  jähr 
zahl  in  allen  Industriezweigen  aus 
der  zweiten  Periode  etwas  langsam 
der  Produktionssumme,  weist  erste 
Kapitalisierung  der  Gewerbe  hin , 
hältnismässig  langsamere  Entwickl 
in  diesen  Zweigen ,  die  neu  von 
genommen  sind,  das  äussert  sich 
verschiedenen  Garnindustrien  au! 
Also  beschränkt  der  Kapitalismus  . 
Entwicklungshöhe  erreicht  hat,  se 
Die  Thaisachen  bestätigen  es  \ 
Periode  der  besonders  starken  Beg 
durch  das  hohe  Zollsystem  ~~  in 
das  jährliche  Wachsen  der  Arbei 
um  mehr  als  20  °jo,  in  allen  übri 
Produktionszweigen  um  ^2  "ja,  i 
insgesamt  um  mehr  als  33  "/o  ab. 

Es  ist  möglich ,  dass  das  W. 
der  Produktionssumme  in  Wirkli( 
Periode  —  der  80  er  Jahre  —  e 
Dies  nämlich  dann .  wenn  die  Za 
betreffen,  die  wirklichen  wären,  wi 
lichkeit  nach  der  Fall  ist.  Allein 
haltnis  der  Fabrikarbeiter  zur  gesa 
als  noch  höher  erwiesen,  d.  h.  d 
noch  grösser.  Ausserdem  ist  zu  b 
Jahr  1880  von  einer  Missernte  hi 
her  ist  die  einregistrierte  Arbeiter 
als  die  normale,  folglich  wurde  d 
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ints  in  Wirklichkeit  noch  kleiner. 

zum  Vergleiche  nicht  einzelne 
einen  drei — vierjährigen  Cyklen, 
längigkeit  von  den  Erntecyklen 
d  Misserntc)  erlebt.  Aber  leider 
brochenen  Reihe  von  Angaben 
1  Jahren  und  wir  müssen  uns 
esitzen. 

Feststellungen  bleiben  die  mit 
;  ausser  Betracht,  während  hin- 
E.  B.  sich  die  Zuckerproduktion 
tzt  den  Zucker  nicht  meh[  aus 
ondern    exportieren    ihn   selber 


ichcn  «n. 

se  belegten  Industriezweige   des 

.usslands. 

1865 

1890 

75,3=9 

69,428 

16,797 

8,447 

92,126 

77,875 

52.660 

26.102 

6,825 

8.369 

8.326 

5.266 

67,811 

39,737 

26.116 

,    =«•7=° 

186,053  M4.33a 

r  unbedeutenden  Zunahme  der 
eien  und  Tabakfabriken  hat  in 
nd  der  25  jährigen  Periode  eine 
der  Arbeiterzahl  stattgefunden, 
'eigen  haben  wir  eine  Abnahme 
r  sehen  wir,  dass  von  einem 
e  sein  kann ;  die  Arbeiterzahl 
»rigcns  nahmen  wir  in  unsere 
jarbeiter  nicht  auf,  welche  sich 
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1889  im  europ.  Russland  ausser  Ural  auf  100,965  und  mit 
den  Uraler  Arbeitern  auf  328,000  bezifferte.  Die  Zahl  der- 
selben im  J.  1865  ist  uns  unbekannt.) 

Trotz  einer  solchen  Abnahme  der  Arbeiterzahl  hat  die 
Quantität  des  verarbeiteten  Zuckers  z.  B.  bedeutend  zuge- 
nommen. Im  J.  1864  wurden  3,940,000  Pud  Staubzucker 
produziert,  1881  15,936,000  Pud  und  endlich  1890  28,9  MilL 
Pud  *). 

Die  Quantität  des  gebrannten  unverwässerten  Spiritus 
hat  auch  zugenommen,  aber  bedeutend  weniger.  So  schwankte 
dessen  Quantität  im  J.  1864 — ^7  zwischen  22 — 27  Millionen 
Eimer.     1889 — 90  wurden  31,4  Mill.  Eimer  gebrannt. 

Es  ergiebt  sich  also,  dass  die  relativ  abnehmende 
Arbeiterzahl  im  Stande  ist,  die  Bedürfnisse  der  zunehmenden 
Bevölkerung  zu  befriedigen.  Dabei  nimmt  die  Zahlungsfähig- 
keit infolge  einer  Reihe  von  Ursachen,  deren  Untersuchung 
den  Gegenstand  der  vorliegenden  Kapitel  bildet,  ab. 

XIX. 

Einiluss  der  Fabrikarbeit  auf  die  physische  Entwicklung 
der  Arbeiter.  Untersuchungen  der  Moskauer  Landsanitäts- 
ärzte. 

Bei  der  Entwicklung  der  kapitalistischen  Produktionsfonn 
bleibt  die  grösste  Mehrzahl  der  Bevölkerung  im  Nachteile,  da 
der  Kapitalismus  vergleichsweise  eine  geringe  Arbeiterzahl 
fordert  und  einen  unbeschäftigten  Überschuss  an  Arbeitskräften 
und  Arbeitszeit  entstehen  lässt.  Die  kapitalistische  Produktion 
des  europ.  Russlands  nimmt  im  Ganzen  nur  eine  Million  Ar- 
beiter in  Anspruch,  ein  bedeutender  Teil  davon  besteht  aus 
Frauen  und  Kindern. 

Wie  lebt  diese  Million  Arbeiter?  Indem  diese  immer 
Beschäftigungen  hat,  kann  sie  ihre  materielle  Lage  verbessern 


*j  Für  1864 :  I, Russland"  kriegsstatist.*Sammelwerk   p.  42a 
1881— 1890:    Fabrikindustrie    und    Handel   Russlands.     St.   Peter 
1893.     Herausgcg.    von    dem   Departement    des   Handels    und  t 
Manufaktur  p.  3—4,  2.  Th. 
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stellen,  als  ihre  Arbeitskollegen,  die 

iie  Analyse  dessen  eingehen,  ob  die 
'  schlecht  bezahlt  wird;  wir  wollen 
n  (Zeitdauer,  die  Art  und  Weise) 
rbeitet  wird.  All  das  kann  man  in 
pektoren  während  der  ersten  Jahre 
ien  die  Berichte  merkwürdigerweise 
m  Sammelwerken  der  statistischen 
ttistik  der  Moskauer  Land  Verwaltung 
chen  Litteratur  über  die  einzelnen 
r  werden  uns  direkt  den  Resultaten 
die  Arbeit  jenes  Industriezweiges 
eisten  zerstörend  auf  die  Volkswirt- 
rhaltnismassig  grösste  Arbeiterzahl 
nämlich  den  Einfluss  der  Spinn- 
e  physische  Entwicklung  der  darin 
achten. 

r  Landsanitatsarzten  häufig  vorge- 
der  Arbeiter  geben  darauf  eine  be- 
wir  die  Arbeiter  in  zwei  Gruppen 
iter  der  GarnstofTe  in  die  erste  und 
;  zweite  einreihen,  so  gelangen  wir 
e  Entwicklung  zu  folgenden  Ergeb- 
en 14—26  Jahren  drücken  sich  die 
er    physischen  Entwicklung    in    fol- 


Aiicklung  der  Muskelkraft  des  Menschen 
r  allgemeinen  physischen  Entwicklung, 
les  Doktortiiels  der  Medicin,  Mosk.  1889 
!t  sieh  auf  die  Ergebnisse  der  von  ihm 
.^nd Verwaltung  vorgenommenen  Aus- 
in Fabriken  des  Gouvernements  Moskau. 


Bei  den  Arbeit« 

der  Garnindust 

Zunahme  des  Wuchses  (ctm.)  3i,6g 

„  „    Brustkastens  (ctm.)     15,45 

,  „    Gewichts  (Kilogr)      21,35 

„        der  Handkraft  (Kilogr.)    27,23 

,  ,    Stehkraft  (Kilogr)      58,4 

Diese  Zahlen  zeigen,  dass  nach 
physische  Entwicklung  der  Arbeiter  de 
der  zweiten  nachsteht,  folglich  sind  d 
Arbeit  und  ihres  ganzen  Daseins  überh 
absolute  wie  das  relative  Gewicht  (auf  ein 
ist  bei  der  ersten  Gruppe  weniger,  als 
Unterschied  des  absoluten  Gewichts  i 
49  Jahren  kommt  bis  auf  3,27,  des  relativ 
Der  Brustkasten  übertriflit  den  Halbwu 
ersten  Gruppe  auch  um  ein  Weniges** 
in  Bezug  auf  die  Hand-  und  Stehkraft 

Noch    mehr:    Die  Moskauer  Sanitäisarzic    naoen  gezeigi, 
dass  in  dem  Alter  der  Arbeiter    dieser    beiden  Gruppen   ein 


")  Ebda,  p.  159. 
•*)  Bei   den    Spinnern  des  Gouvernements  Moskau  von  25—29 
Jahren  um  r,6.  bei  den  Handlangern  (desselben  GouvememenLs)  um 
4.9;  im  Alter  von  30—39   bei   den    ersten    um   2,4,  bei  den  zweiten 
um  5,5.    Daraua  müssen  wir  schliessen,   sagt  Prof.   Ensmann,  dass 
Leute,  die  in    denselben  Orten,   (d,  h.  in  demselben  Gouvernemerl) 
geboren  sind,  Je  nach  der  Art  der  Beschäftigung  sich  physisch  nicht 
gleiehmäsaig  entwickelt  zeigen.    Die  Spinner  und  Handlauger  z.  ß- 
stammen  aus  demselben  Gouvernement,  allein  was  ist  für  ein  Unter- 
schied   in    der   Entwicklung   ihres    Organismus?    Die  Spinner  sind 
kleinwüchsig,  mit  engem  Brustkasten,   dessen    Umfang    nur   im  as, 
Jahre    ihres   Lebens   den    Halbwuchs   erreicht   und    sogar  l)ei  dem 
Erwachsenen  denselben  nur  um  1.5—3  ctm  Übertrifft,  Die  Handianger 
sind    im    Gegenteil    gross   gewachsen,    mit   einem  gut  entwickelten 
lirustkasten.  dessen  Umfang    schon    im    i8j9hrigen  Alter  den  H""^ 
wuchs    bedeutend    bei    den    Erwachsenen    um    4  -5  ctm    Überti 
(.Th.Th.Erismanu.Uiitersuchungtn  über  die  körperliche  Entwickli 
der  Arbeilsbcvölkenmg  in  Centralrussland.'   Brauns  Archiv,    Vo: 
S,  461. 
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Gouvernements  bringen  eine  zerstörte 
zum  Vorschein.  Aus  verschiedenen  Go 
Handlanger  aber  entwickeln  sich  ph 
z.  B.  Obertrifft  der  Umfang  des  Brustl 
der  betrefienden  Handlanger  im  Alter  ' 
gleichmässig.  Bei  den  Handlangern 
Moskau  beträgt  dieses  Übergewicht  4.6 
Wladimir  5,4  ctm,  Gouvernement  Kalug 
Rjasan  5,6,  Tula  6,7.  „Wie  bedeutt 
auch  sein  mag,  bemerkt  Prof.  Erisman 
scheidender  Bedeutung  nicht  die  Herl 
Gouvernements,  sondern  diejenigen  F; 
die  Art  der  Beschäftigungen  bedingt 
mann.     Ebda,  S.  463 — 64.) 

Aus  diesen  Angaben  erhellt,  das: 
briken  des  verbreitetsten  kapitalistisch 
der  Spinnmaterialienindustrie  von  verc 
die  Bevölkerung  ist;  dieselbe  nSmlich 
enger  Brustkasten,  schwache  Enlwickh 
früh  eintretende  Arbeitsunfähigkeit  — 
jenes  BUrgertypus.  den  der  Kapitalism 


*)  Im  Kriegsorgan  „Raswjedtschik" 
über  die  Einberufung  der  Reservesoldaien 
mitgeteilt.  Wir  lesen  da:  die  Fabrikarb 
physisch  entwickelt.  Manche  von  ihnen 
der  Flinte  umzugehen  (entnommen  aus 
No.  270).  Wir  haben  hier  eine  Masse  vo 
lassen  die  auf  dem  Organismus  des  Fi 
störend  wirken  wie  auf  seine  ganze  Lebe 
sind  leicht  durch  das  Eingreiren  des  Staa 
die  Bestimmung  der  Lange  des  Arbeitsta; 
bereits  an  einer  anderen  Stelle  hin;  hier 
die  LebensChatigkeiC  bei  einem  längeren  i 
sich  in  der  Abnahme  der  physischen  Kra; 
folgenderweise  in  der  Erniedrigung  der  Leise 
ausdrückt.  Aus  den  Angaben  des  Dr.  Pe 
ungen  der  Arbeiter  in  den  Webereien  P 
bei  einem  I4stilndigen  Arbeitstage  der  Bi 


i. 

BeTOlkeruag.  Rückstände  der 
chs  und  die  Schuldenfreiheit 
dieses  Gebietes.  Rückstande 
Verhältnis  zu  den  anderen, 
es  liegenden  Gouvernements, 
r  bearbeitenden  Industrie  von 
len  Einfluss  auf  den  Säuern- 
der mit  seinem  Webstuhl  in 
e,  ausQbt,  könnte  man  doch 
klung  des  Kapitalismus  dem 
nsten  des  allgemeinen  Wohls 
verzichten,  indem  man  es  auf 
gt. 

lern  13  stündigen  Arbeitstag  um 
3.52  ctm.  UDcrmnt,  woDei  aer  erstere  17.68  Rub.  monatlich,  der 
letztere  19,98  Rub.  ausarbeitet;  da  aber  der  Lohn  ein  Arbeitslohn 
ist,  so  ist  klar,  dass  bei  einem  längeren  Arbeitstag  der  Arbeiter,  wie 
der  Unternehmer  im  Nachteile  ist.  Dieser  Frage  ist  eine  umfang- 
reiche Litteratur  gewidmet.  Die  Fabrikinspektoren  aller  Länder 
stimmen  darin  fast  alle  überein.  So  z.  B.  hat  noch  unlängst  der 
schweizerische  Inspektor  auf  Grund  der  Fabrikbücher  nachgewiesen, 
dass  bei  einem  la  stündigen  Arbeitstage  1000  Spinnräder  per  Tag 
372,18  Kilogramm  Gespinnst  ausarbeiten,  bei  einem  11  stündigen 
ceteris  paribus  —  388,88  Kilogr.  In  einer  anderen  Fabrik  verdiente 
der  Arbeiter  bei  einem  laslündigen  Arbeitstage,  indem  er  per  Stück 
bezahlt  wurde  —  303,95  ^r. ,  bei  einem  iistilndigen  —  233,7  fr. 
(Schuler,  Normalarbeitstag,  Brauns  Archiv  1891,  p.  90.91).  Es  ist  so 
augenscheinlich,  dass  manche  Fabrikanten  selbst  die  Zahl  der  Arbeits- 
stunden zu  beschranken  begannen.  In  Westeuropa  hört  man  von 
einer  solchen  Verkürzung  des  Arbeitstages  bald  in  einer,  bald  in  der 
anderen  Gegend.  Bei  uns  fand  der  erste  diesbezügliche  Versuch 
in  der  ersten  Grossfabrik  Russlands  statt,  die  6  Tausend  Arbeiter 
zahlt.  Die  Besitzer  der  Baumwollspinnereien  und  Webereien 
Scheiblers  erklärten  den  Arbeitern,  dass  seit  dem  i.  März  1893  die 
Zahl  der  Arbeitsstunden  von  13  bis  auf  12  Stunden  herabgesetzt 
werden  wird,  wobei  der  Arbeitslohn  der  gleiche  bleibt.  Es  ist 
ofTenbar,  dass  die  Lösung  dieser  Frage  auf  gesetzgeberischem  Wege 
herangereift  ist. 
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Der  kompetente  Verfasser 
und  das  Volkselend"  weist  unte 
hin,  dass  sich  in  dem  Dämmere 
standen  mit  den  direkten  Abga 
nicht  durch  die  Unthatigkeit  di 
ist,  da  die  gegenwartige  Art  der 
charakteristische  Bezeichnung  „< 
erhalten  hat.  Er  legt  viel  Gewi 
als  Schuldner  nämlich  die  Be\ 
erscheinen,  während  die  nicht  ii 
ihre  Schulden,  kann  man  sagen, 
begleichen«  (p.   156—57). 

In  der  That  ist  es  bekann 
gesamten  Gewerbezweige  auss 
noch  nicht  in  Angriff  genommei 
die  nicht  kleinindustrielle  Webei 
fast  völlig  verschwunden  ist  un< 
ist,  fast  den  ganzen  Winter  ohr 

Das  Gouvernement  Moskau, 
erdstriches  liegendes  Gouvernei 
das  erste  Jahrhundert  gewerbsi 
treiben,  musste  freilich  an  derSp 
Gouvernt-ments  stehen.  Durch 
nach  der  Untersuchung  der  Lar 
samten  Einnahmen  *).     Allein  w 

Im  Finanzboten  (1891  p.  34« 
über  die  Zälilungun  seitens  d 
.Belegungsaiimmen  (platesch  ok 
Daraus  sieht  man.  dass  in  gai 
hoben  werden,  während  die  Rüc 
oder  46  *'/o  bttragtn.  Die  gross 
jenigen  Gouvernemcius,  die  in 
Missernte  zu  leiden   hatten. 


*)  Sammelwerk     der    stati 
Moskau,  I3d.  VII,  111.  Th    p,  7. 


erwähnt,    in    denen    die  Zinsen 
Steuersumme  Obertreffen, 
steuern    bildeten    die    gesamten 
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—  349,4 
„               Orenburg                       —  345 

.  Kasan  —  303,3 

,  Moskau  —  117.6 

,  Nischni-Nowgorod       —     95,3 

In  den  fünf  Gouvernements,  die  wirklich  1890  und  in 
den  vorangehenden  Jahren  von  Missemte  litten ,  haben  sich 
Rückstände  angehäuft,  die  vielfach  die  gesamte  Steuererhebung 
übertreffen :  allein  diese  Gouvernements  treiben  ausschliesslich 
Ackerbau.  Darunter  finden  wir  und  zwar  nicht  an  letzter 
Stelle  das  Gouvernement  Moskau.  Dieses  wurde  nicht  von 
Hunger  heimgesucht.  Wo  ist  aber  seine  „mustergültige  Kor- 
rektheit" als  eines  ausserhalb  des  D  am  merd  strich  es  liegenden 
Gouvernements. 

Wenn  wir  einen  Blick  auf  die  Verschuldung  der  Bevöl- 
kerung der  Moskau  benachbarten  Gouvernements  werfen,  so 
werden  wir  sehen,  dass  das  letztere  von  einem  engen  Ring 
der  „mustergültigen"  Gouvernements  umfasst  wird.  So  bilden 
z.  B.  die  Steuerrücksiande  im  Gouvernement  Wologda  7,4  "^/o 
der  gesamten  budgetm aasigen  Steuern,  Jarolaw  —  0,6  "/o, 
Wladimir  als  Fabrikgouverneraent  sogar  14  "/o,  Kasan  als 
zum  Teil  innerhalb  des  Dammerdstriches  liegendes  und  folg- 
lich „unkorrektes"  Gouvernement  16,9 '*/o,  Tula  auch  i3,8"Ai, 
Kaluga  1.7  "/o,  Sniolensk  18,7  "/u  und  endlich  Twer  7.5  "/o. 
Und  unter  solchen  mustergültigen  Gegenden  iinden  wir  Moskau 
mit  117  "/o  Rückständen. 

Eine  Erklärung  dafür  ist  darin  zu  suchen,   dass  nirgends 

f      Russland  der  Kapitalismus  sich  so  entwickelt  hat,    als    im 

I      jvernement  Moskau;    nirgends   hat  die  Produktion  eine  so 

1      timmte    kapiu listische    Richtung    eingeschlagen    wie    hier. 

A  die  Hälfte  (48,6 ",0)    ihrer    gesamten  Mannesbevölkerung 
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im  Arbeitsalter  ist  in  den  Fabriken  beschäftigt,  während  die 
übrigen  sogenannten  Industriegouvernements  einen  vergleichs- 
weise unbedeutenden  Prozentsatz  aufweisen.  So  bildet  z.  B. 
die  Fabrikbevölkerung  des  Gouvernements  Wladimir,  des  indu- 
striellsten nach  Moskau,  21,4  <>/o  der  gesamten  Zahl  der  Ar- 
beiter im  Arbeitsalter,  in  Kostroma  7,6^/0,  in  Jaroslaw  4,9, 
in  Twer  4,9  in  Rjasan  3,7  0/0  *).  Die  Ursache  der  „ muster- 
gültigen Korrektheit**  der  Bevölkerung  ausserhalb  des  Damm- 
erdstriches liegt  eben  darin ,  dass  sie  ausser  dem  Ackerbau 
mehr  oder  weniger  selbstständige  Winterbeschäftigung  hat, 
dass  sie  noch  eigene  Produktionsmittel  besitzt,  Hausgewerbe 
betreibt  und  für  den  eigenen  Gebrauch  produziert  (man  er- 
innere sich  an  die  Entwicklung  des  Leinen-  und  Hanfbaues, 
der  Weberei  etc.  bei  den  Bauern  des  Gouvernements  Wjatkai. 
Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  dem  Gouvernements 
Moskau.  Seine  mustergültige  Korrektheit  wird  ausschliesslich 
dadurch  erklärt,  dass  es  vorzugsweise  ein  kapitalistisches 
Gouvernement  geworden  ist,  ein  Gouvernement,  wo  die  ge- 
samte Bevölkerung  nicht  im  Stande  ist,  ihren  Pflichten  dem 
Staate  gegenüber  nachzukommen,  weil  sie  zu  Gunsten  der 
Unternehmer  für  einen  Lohn  arbeiten  muss,  der  kaum  genügt, 
um  die  Existenz  bestreiten  zu  können.  Und  kein  Ausprügeln 
der  Steuern  ist  im  Stande,  das  zu  geben,  was  nicht  vorhanden 
ist.  Die  Bevölkerung  des  Gouvernements  Moskau  arbeitet  für 
den  Kapitalismus,  welcher  das  erste  industrielle  Gouvernement 
Russlands  denjenigen  gleich  machte,  die  vom  Hunger  heim- 
gesucht waren  **J. 


*)  Sammelwerk  der  statistischen  Materialien  bezüglich  der 
ökonomischen  Lage  der  Landbevölkerung  des  Europ.  Russlands. 
Herausg.  von  der  Kanzlei  des  Ministercomitds.  St.  Petersb.  1897. 
Tabelle  i,  Spalte  50. 

**)  Aus  den  angeführten  Zahlen  sieht  man,   wie  wenig  die  Be- 
hauptung des  Doktors  der  Chemie  des  Herrn  Mendelejeff  denThat- 
Sachen    entspricht.     „Ungeachtet    dessen    —    sagt    er,    —    dass  d 
Gouvernement  Moskau  etwa  6  Pud  Getreide  per  Kopf  hervorbrin 
und  infolgedessen    hier   keine    ökonomischen   Schwierrgkeiten   ei 
treten,  wird  der  Mangel  an  Getreide  durch  die  Entwicklung  ander 


347     — 

XXI. 
ismus,  die  Anarchie  der  geseU- 
;  durch  die  ihm  zur  Verfügung 
n.  Kartelle,  Trusts,  Regelung  der 
ifluss  auf  den  Charakter  der  ge- 
3.  Konzentrierung  des  Kapitals, 
tat  der  Arbeit  Verschärfung  der 
-te  Partei  diese  Organisation  be- 
lauf hingewiesen ,  dass  der  Kapi- 
:e1nen  Prozesse  der  Produktion  ver- 
>dukcivililt  der  Arbeit  verstärkt  und 
Ibst  in  einen  gesellschaftlichen  Akt 
Hein  dabei  blieb  er  nicht  stehen. 
st  durchgeführten  Organisation  der 
ind  Combination  der  Arbeit  in  der 
lenso  bewusst  jeden  Versuch  seitens 
schaftliche  Arbeitsteilung,  die  Ver- 
lebt innerhalb  der  Fabrik,  sondern 

durch  den  Handel,  Manufaktur  und 
Wenn  auch  das  eigene  Getreide  nur 
eicht,  existiert  doch  hier  kein  geringerer 
1  Gegenden  Russlands.  (Nowosti,  1892, 
ingercr,  als  im  Gouvernement  Samara 
[re.  ,  Viele  Bauern  waren  gezwungen, 
;i  um  Nahrung  zu  flehen",  so  eharak- 
:n  der  Moskauer  Land  Verwaltung  die 
rs  Gouvernements  im  J.  189a  (Jahrbuch, 
ang  des  Gouvernements  Moskau  ist 
ersuchung,  die  im  j.  1890  vorgenommen 
während  4  '/2  Monate  mit  eigenem  Ge- 
len Bezirke  erweisen  sich  zugleich  als 
verbreiteten  Fabrikindustrie  (Sammel- 

_,_    'hte    über  das   Gouvernement  Moskau 

1,  X.  Verproviantier ungsgeschäft".  Moskau  189z  p.  603.  Zu  dem  Im 
exte  gesagten  muss  man  noch  hinzufügen,  dass  eine  solche  Ver- 
^hlechterung  sich  nach  einigen  Jahren  der  höchsten  , Industrieblüte" 
inge stellt  hat. 


—    35°    — 

sucht  dieser  Anarchie  durch  Massreg 
in  seiner  Macht  befinden.  Die  ve 
denen  er  wahrend  der  ganzen  Zeit  : 
einzelnen  Falle  gegrifTen  hat,  ist  die 
einzelnen  Produktionszweiges.  Wir 
Syndikafen,  Verträgen,  Normierungen 
sprechen  von  den  Striicen  der  kapit 
Zunächst  schliessen  die  Unternehme 
einen  Vertrag,  demzufolge  die  V 
zum  Voraus  bestimmten  Frist  nach 
Preisen  verkauft  werden  mtlssen,  < 
mälich  die  junge  Organisation  und  zu 
gesellt  sich  die  Frage  über  die  Reg 
selbst*).  Für  überschüssige  Produk 
für  die  nicht  ausreichende  werden 
ganze  Welt  wird  unter  die  Aktionäre 
Unternehmergruppen  werden  dieAbsa 
wo  nur  sie  allein  herrschen  kOni 
Centralmacht  zur  Beaufsichtigung  dei 
Kartetlinteressen.  Einzelunternehmun 
Kapitalisten  oder  Akti engesei Isc haftet 
samtheit  der  organisierten  Untern  ei 
Industriezweiges ;  sie  bilden  nur  kl 
samten  verwickelten  Mechanismus  d 
der  Genauigkeit  eines  Uhrmechanism 
Thatigkeitsgebiet  vorausbestimmt,  um 
wirken  und  zwar  nach  einem  vorgen 
einzelne  Unternehmer  hört  bereits  ai 
auf  seinem  Gebiet  zu  sein,  die  Mac 
allein  zu  Gebote  stand,  geht  immer 
über".  „Noch  gestern  war  er  sein  e 
verwandelt  er  sich  in  den  Vollzieher 


*)  Zur  Frage  über  die  Bedeutung 
die  Abhandlung  von  B.  Schoenlank  .Di 
Bd.  III,  p.  439-538- 
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Was  früher  der  einzelne  Unternehmer  zur  Vervollkomm- 
nung seiner  Produktion  thun  musste,  besorgt  jetzt  das  Kartell 
für  ihn  und  mit  mehr  Sachkenntnis.  Es  werden  gemeinsame 
Experimentstationen  eingerichtet,  in  welchen  frühere  Entdeck- 
ungen geprüft,  neue  gemacht  werden.  Beobachtungen  über 
neue  Arbeitsgebiete  werden  angestellt;  die  Eigenschaften  der 
Rohstoffe  werden  untersucht.  Nie  konnte  Jemand  den 
wissenschaftlichen  Fortschritt  dermassen  benutzen  wie  die 
Kartelle:  in  ihrem  Dienste  stehen  die  Vertreter  der  Wissen- 
schaft, die  für  Entdeckungen  und  Erfindungen  Prämien  be- 
kommen, was  seinerseits  weitere  Erfindungen  hervorruft,  die 
Produktivität  der  Arbeit  steigert  und  die  Arbeiterzahl  beschränkt. 
Die  Macht  über  die  Produktion,  die  Konzentrierung  des 
Gewerbes,  die  Oekonomisierung  der  Arbeit  —  das  sind  die 
Ziele  der  Organisation.  Die  Warenproduktion  eines  bestimmten 
Zweiges  geht  immer  mehr  in  ihre  Hände  über,  die  centri- 
petale  Bewegung  des  Kapitals  geht  mit  immer  wachsender 
Schnelligkeit  vor  sich.  Technische  Vervollkommnungen  werden 
zum  gemeinsamen  Eigentum  der  Kartelle. 

Welchen  Industriezweig  ein  solches  Syndikat  auch  um- 
fasst,  die  Wirkungen  treten  sofort  in  der  Erzielung  eines 
höheren  Geschäftsgewinnes  zu  Tage.  Wenn  es  keine  anderen 
Mittel  giebt,  so  müssen  die  einheimischen  Konsumenten  höhere 
Preise  zahlen  als  die  ausländischen.  So  z.  B.  musste  die 
Verwaltung  der  bayerischen  Staatseisenbahnen  im  J.  1889  die 
grossen  Bestellungen  den  ausländischen  Unternehmern  über- 
lassen, da  die  deutschen  Eisenfabriken  das  Eisen  nicht  billiger 
als  für  377 — 378  Mk.  liefern  wollten,  während  hingegen  die 
ausländischen  Unternehmer  sicli  mit  310  Mk.  einschliesslich 
des  Zolls  begnügten.  Zu  gleicher  Zeit  zahlten  die  ausländischen 
Abnehmer  des  deutschen  Eisens  30 — 40  Mk.  weniger,  als  die 
Deutschen  selbst.  Die  Schlacke,  die  beim  Drehen  ge- 
wonnen wird,  enthält  eine  bedeutende  Quantität  Phosphorsäure, 
welche  in  Pulver  verwandelt  ein  billiges  Düngmittel  wird.  Bis 
[888  kostete  die  Schlacke  etwa  360  Mk.  Zu  dieser  Zeit  kam 
in  Syndikat  zu  Stande :  die  Preise  gingen  gleich  in  die  Höhe. 


Am  Ende  betrugen  sie  870  '. 
dass  eine  grosse  Partie  dicsei 
nach  Rotterdam  verkauft  wui 
unter  keinen  Umstanden  da£ 
zu  verkaufen.  Eine  solche  Or 
Instanz  die  Grenzen  einzelner 
teile  werden  gegründet. 

Wir  hielten  uns  bei  de 
langer  auf,  weil  sich  unter  d< 
onalOkonomen  Brentano  in 
geltend  machte,  dass  derartij 
fluss  auf  die  Ordnung  der 
gesamten  Gesellschaft  und  bi 
Oben ,  indem  sie  als  Gegenge 
Produktion  herrschenden  Prc 
nannte  Überproduktion  als  A 
gleich  ein  Resultat  dessen , 
vergesellschaftlicht ,  da  der 
abnehmende  Zahlungsfahigkei 
völkerung  bedingt  ist.  Der  V 
wird  nicht  durch  die  Ausde 
nicht  auf  dem  Wege  der  grö! 
bedUrfnisse  der  Gesellschaft  j 
Struktur  der  kapitalistischer 
wiedersp rochen.  Nein ,  ein 
Verminderung  der  Warenproc 

bare  Beschränkung  der  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  geführt 
dabei  werden  Viele  ohne  Brod  bleiben,  da  ihre  Arbeit  Qber- 
Bchüssig  sein  wird.  Allein  sogar  in  dem  Falle,  wenn  die 
Produktion  nicht  bedeutend  beschränkt  wird ,  erscheint  doch 
als  Hauptmotiv  des  „Vertrages"  die  ausserste  Ausnutzung  al! 
der  Mittel,  welche  die  Produktion  ökonomisieren  und  verbilligen. 
Es  bedeutet  die  Benutzung  aller  technischen  Vervolikoir"- 
nungen,  welche  die  Produktivität  der  Arbeit  erhöhen,  ot  " 
was  dasselbe  ist,  eine  möglichst  grossere  Ersetzung  der  mens  - 
h.hen  Arbeitskraft  durch  Maschinen.     Da    es    aber    bei  eii    ' 
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bewusst  eingerichteten  Hemmung  der  Zunahme  des  Produk- 
donsumfanges  geschieht,  so  kann  man  eine  solche  absolute 
und  relative  Entlassung  der  Arbeiter  freilich  keineswegs  für 
diese  günstig  heissen.  Mit  der  Entwicklung  der  Technik  wird 
eine  immer  grössere  Zahl  der  erwachsenen  Arbeiter  durch 
die  Frauen  und  Kinder  ersetzt  und  entlassen.  Jeder  Schritt 
zur  Kartellorganisation  vergrössert  ungewöhnlich  die  Zahl  der 
Arbeitslosen,  vermehrt  die  industrielle  Reservearmee  und  so- 
mit das  Elend  mit  allen  seinen  Folgen. 

So  geht  die  Vergesellschaftlichung  der  Produktion  vor 
sich,  welche  den  Kapitalismus  in  Kartellen,  Trusts,  Verträgen, 
Normierungen  und  wie  all  die  Organisationen  auch  heissen 
mögen  bis  zur  äussersten  Grenze  seiner  Entwicklung  geführt 
hat.  Allein  diese  Vergesellschaftlichung  geschieht  ausschliess- 
lich im  Interesse  und  zu  Gunsten  des  Kapitalismus.  Ein 
ganzes  Produktionsgebiet  verwandelt  sich  in  eine  grosse  Unter- 
nehmung, wobei  zunächst  auf  dem  inneren,  dann  auch  auf 
dem  äusseren  Markte  das  Monopol  die  Konkurrenz  ersetzt. 
Aber  eine  solche  Vergesellschaftlichung  der  Produktion,  bei 
der  sich  mit  besonderer  Kraft  ein  innerer,  dem  Kapitalismus 
innewohnender  Widerspruch  offenbart  —  namentlich  die  Stei- 
gerung der  Produktivität  der  Arbeit  und  die  damit  verbundene 
Beschränkung  der  Arbeiterzahl  und  folglich  des  Marktes,  die 
Konzentrierung  der  Reichtümer  und  die  rasche  Zunahme  der 
Armen*)  —  führt  einerseits  zur  Einmischung  der  Gesellschaft, 

*)  Wie  rasch  eine  solche  Konzentrierung  des  Kapitals  in  der 
kapitalistischen  Gesellschaft  vor  sich  geht,  kann  man  an  dem  Bei- 
spiele der  a;nerikanischen  Staaten  sehen,  wo  die  Entwicklung  dieser 
Verhältnisse  durch  die  Einflüsse  der  historischen  Vergangenheit 
nicht  gehemmt  wird.  So  behauptet  Sherman,  dessen  Untersuchungen 
wir  schon  zitierten,  dass  „die  amerikanischen  Staaten  in  Wirklichkeit 
das  Eigentum  von  weniger  als  250,000  Personen  sind"*.  Folgendes 
sa^en  die  Zahlen. 

"7« hl  ri*K  Reichtum  in  Der  Durch-  Der  Ertrag 

£»m<irfl    in  0/0    Millionen     in  ^/O  schnitt  für  der  letzteren 
rammen  ^^^^^^  ^j^^  Familie       =  1 

che  Klasse  182,090      1,4      43,367        70      238,135  Doli.    246 

tlere  Klasse        1,200,000      9,2        7,500         12  6,250    „  6 

weiter 11,620.000     89,4      11,215         18  968     „  1 

^it  li5,U02,09ü  lüO  62,082       lOU  4,775   Doli. 
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deren  Elxistenz  solche  Bedingui 
Zirkuladonsprozesses  bedrohen, 
die  am  meisten  dabei  interessiert 
in  Europa  und  die  Nationalpa: 
Staaten  —  diese  kapitalistische  ( 
Vei^esellschafÜichung  der  Produl 
Mission  des  Kapitalismus  bildet*^ 
Sie  sieht  die  Kartelle  ab  ve 
und  bekämpft  nicht  die  EinfUhru) 

Aus  dieser  Tabelle  sieht  man, 
samten  Bevölkerung  der  nordamerikE 
des  gesamten  Reichtums  des  Landes 
Zehntel  der  Bevölkerung  nur  iS"/! 
fallen  und  wenn  man  den  Reichtum 
meisten  zahlreichen  Klasse  der  Bevi 
erweist  sich,  dass  jede  Familie  der  a 
346  mal  reicher  ist.  Die  letzte  offiz 
returns'  1874  zeigt,  dasa  die  Hälfte 
Wales  (etwa  7  Millionen  Hektar)  in 
tQmern  konzentriert  ist.  In  der  Gra: 
Fläche  von  488000  Hektar  befinden  si. 
besitzer  115,680  Hektar,  mehr  als 
(3,800,000  1  lektar)  gehört  70  Grün 
.Rousseau  et  la^gaUte.  reponse  au  I 
15  Marl  1B90  p.  322. 

*)  So  z.  B.  lesen  wir  auf  dem 
amerikanischen  Staaten:  ,die  Versuc 
der  Trusts  (Kartelle)  und  anderer  O 
trachten  wir  als  einen  müssigen  Ver 
Entwicklung  hemmen  zu  wollen, 
anderen  Arien  der  Vereinigung  des 
nomisierung  der  Arbeit  und  bahnen  1 
Form  der  Produktion.  Dieselben  bei 
der  Produktion  aufheben  zu  wollen, 
beiler  begehen,  die  es  versuchten,  ah 
eingeführt  wurden,  dem  fortsthreitem 
die  Zerstörung  der  Maschinen  Halt 
Frage  über  die  Kartelle  besteht  nich 
diese  zu  vermindern,  sondern  in  der 
öeüschaflliches  Eigentum."  .The  W< 
September  i8go. 
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kapitalistische  Anwendung.  Die  Maschinen  und  die  Kartelle 
ökonomisieren  die  Arbeit,  aber  bei  deren  kapitalistischer  An- 
wendung werden  eine  Masse  von  Arbeitern  überschüssig,  die 
für  sich  keine  Beschäftigung  finden. 

XXII. 

Die  vorgeschlagenen  Massregeln  zur  Beseitigung  der 
Möglichkeit  einer  Wiederholung  des  Hungerjahres  1891.  In- 
wiefern die  Änderung  des  Steuersystems  den  Aufschwung 
des  Volkswohlstandes  fördern  kann.  Da  die  Steuererhebung 
durch  die  Produktionsform  bedingt  ist,  so  ist  ohne  deren 
Änderung  keine  radikale  Änderung  des  Steuersystems 
möglich. 

Das  unglückselige  Hungerjahr  1891  lenkte  die  Aufmerk- 
samkeit der  Gesellschaft  auf  sozialwirtschaftliche  Fragen.  Es 
entstand  eine  umfangreiche  Litteratur,  die  von  verschiedenen 
Seiten  die  Ursachen  des  Klends  betrachtete  und  Mittel  zur 
Beseitigung  desselben  für  die  Zukunft  zu  finden  bestrebt  war. 
Ohne  die  Absicht  zu  hegen,  alle  vorgeschlagenen  Mittel  auf- 
zuzählen, wollen  wir  nur  auf  die  unseres  Erachtens  haupt- 
sächlichsten hinweisen  und  sehen,  in  wie  fern  sie  ihr  Ziel 
erreichen  können. 

„Es  ist  zweifellos,  dass  in  der  Frage  über  unser  Steuer- 
system ,  wie  in  der  Frage  über  die  Bedingungen  und  den 
Charakter  des  bäuerlichen  Bodenbesitzes  der  Kern  der  Frage 
über  die  Erhöhung  des  Volkswohlstandes  enthalten  ist",  sagt 
der  Verfasser  des  Buches  „die  Missernte  und  das  Volkselend** 
(p.   156  *;.     Es    ist    auch   die    am  meisten  verbreitete  Ansicht 


*)  Wir  wollen  nicht  die  Behauptung  des  Verfassers  bekämpfen, 

„nicht  die  absolute  Grösse  der  Steuererhebung  wirke  unterdrückend 

auf  den  Wohlstand   des  Bauernstandes",   ebenso  wie   die  Meinung, 

ier  Bauernstand  hätte  noch  mehr  zahlen  können,  wenn  die  heftige 

Steuererhebung,  die  die  charakteristische  Bezeichnung  „Ausprügelung 

'er  Steuern"  erhielt,  geändert  würde.  Wir  wollen  nur  im  Texte  auf 

as  Missverhältnis  zwischen  der  Besteuerung  und  dem  Ertrage  auf- 

nerksam  machen. 

23* 
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ober  die  Ursache  des  Volkselcnds. 
dem  Bodenertrag  nicht. 

Schon  im  ersten  Teile  habe 
hingewiesen,  in  wie  fern  die  auf  < 
Steuern  und  Abgaben  dem  Ertrage  t 
Die  angefahrten  Angaben  bezogen 
Gegenwärtig  hat  diese  UngleicJima 
nommen,  daher  ist  es  auch  schwei 
möglich,  zu  erwidern,  dass  die  E 
gehörigen  Bodens  sehr  gering  i 
für  den  Staat  einen  zu  diesem 
stehenden  Teil  abgeben  muss,  Kt 
Unternehmen  hätte  auch  nur  ein 
iingen  existieren  können ,  unter  w< 
darbt  Wir  sahen  z.  B.,  dass  die 
den  Bauern  etwa  ein  Viertel  ihr 
Hauptgetreidesorten  verschlingen,  ¥ 
für  das  semstwo  (Land Verwaltung), 
(wolosti)  und  das  Dorf  unberQcksi 
ferner,  dass  die  indirekten  Steue 
auf  die  Bauern  fallen ,  in  Mitte  dt 
gesamten  Ertrags  von  den  Hauptgi 
der  80  er  Jahre  den  gesamten  Ei 
Man  kann  folglich  keineswegs  sage 
That  nicht  lästig  sind,  umso  wen 
mit  denen  man  den  Mangel  ausfUll 
talisierung  der  Gewerbe  sich  Jal 
erschöpfen. 

Daher  ist  kein  Zweifel ,  dass 
den  umgestalteten  Bedingungen  der 
nicht  entspricht.  Aus  den  BauernI 
Jahr  ein  Gewerbe  nach  dem  andern 
mehr  überschüssige  Zeit  bleibt.  All« 
Bauernstand  eine  grössere  Quantitai 
arbeit  veräussern,  um  solche  einka 
auf  dem  häuslichen  Wege  hergeste 
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sst  werden.  Und  von  diesem  immer  mehr 
t  des  Produktes  seiner  Arbeit  muss  er  in 
Steuern  der  absoluten  Grösse  nach  vielleicht 
Verhältnis  zum  gesamten  Produkte  seiner 
mmer  zunehmende  Summe  abgeben,  da  das 
s  Produkt  desselben  mit  der  Kapitalisierung 
hrSnkt  werden.  Was  aber  die  indirekten 
e  er  zu  zahlen  hat,  so  wachsen  sie  relativ 
erwähnten  Ursache,  wie  absolut  infolge  der 
enen  Zunahme  der  Fr oduktenein kaufe ,  die 
der  notwendigen  Lebensbedarfnisse  dienen 
I  Steuern  belegt  sind. 

m  letzten  Umstände  liegt  der  Grund,  warum 
nderung    des  Steuersystems    altein    bei  der 
icklung  der  kapitalistischen  Produktionsweise 
itigung  der  Ursachen  unseres  Ökonomischen 
:n  kann.     Die  THatsache  der  Abnahme  des 
s  sprang  so  in  die  Augen ,    gab    sich    der- 
achsenden  Verschuldung    kund,    dass    man 
sste.    Zuerst  geschah  dies  durch  die  Herab- 
ungsgeldes    um    einen  Rubel ,    dann    durch 
Abschaffung  der  Kopfsteuer.     Allein  diese  Verminderung  der 
direkten  Besteuerung ,  die  zweifellos  einen  unmittelbaren  Ein- 
fluss    in  den  nächsten  Jahren    ausübte,    wurde  Jahr  fOr  Jahr 
durch  die  soeben  besprochenen  Ursachen  gehemmt,    so  dass 
unabhängig  von  dem  Wachsen  der  direkten  Steuern  im  Ver- 
hältnis zu  dem  Bruttowert  der  Hauptgetreidesorten,  am  Ende 
der  Periode  die  indirekten  Steuern  noch  mehr  anwuchsen,  die 
aus  denselben  Quellen    geschöpft  werden.     In    letzter  Instanz 
also  hat  sich  nur  die  Art  der  Besteuerung  geändert,  das  Objekt 
derselben  hingegen  blieb  dasselbe  —  die  Bauernarbeit. 

Die  Hauptursache .  warum  sich  nämlich  die  oben  ange- 
deutete Änderung  vollziehen  musste.  muss  man  in  der  Ver- 
änderung der  Produktionsform  selbst,  in  deren  Kapitalisierung 
suchen,  nSmlich,  dass  die  Bauern  immer  mehr  solche  Produkte 
[aufen    mussten,    die    sie    früher  selbst  herstellten;    übrigens 
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haben  wir  diese  Seite  der  Sache  ausfahrl 
um  nicht  nochmals  unsere  Argumenta 
mflssen.  Von  dem  abnehmenden  Prod 
Arbeitsjahres  muss  man  einen  immer  gr< 
Einkauf  der  unentbehrlichsten  Gegenstü 
somit  die  eigene  Zahlungsfähigkeit  und 
schranken.  Da  man  aber  ohne  Kleidung  u 
Lebensmittel  nicht  existieren  kann ,  so  v 
steuert.  Hier  liegt  eben  einer  der  GrOr 
Abnahme  der  direkten  Besteuerung  die  : 
Bauernstände  gezahlten  Steuern  nicht  ni 
hat,  sondern  fortwahrend  wächst. 

Der  Hauptgrund  aber  der  Steuerla 
bereits  erwähnten,  in  der  Trennung  der 
strie  von  der  Agrikultur,  in  deren  Kapita 
ungewöhnlichen  Zurückbleiben  der  Produli 

Auf  den  Einfluss,  den  die  Entwickln 
der  Landarbeit  auf  die  Erhöhung  des  Nii 
Standes  und  folglich  der  Besteuerungsf 
Standes  ausflben  kann,  werden  wir  noch 
Jetzt  verweilen  wir  etwas  bei  den  Verän 
dem  Steuersystem  infolge  der  Trennunj 
Industrie  von  der  Agrikultur  vollziehen  I 

Im  Anfange  des  zweiten  Abschnittes  i 
wir  darauf  hingewiesen,  dass  die  Gesell 
elementarem  Wege,  ohne  leitende  bewu 
die  gesellschaftliche  jährliche  Arbeitszeit 
der  zur  Produktion  und  Existenz  notw« 
verteilt,  indem  sie  jedem  Industriezweig! 
beitszeit  zu  Teil  werden  lässt ,  als  es  c 
Bedingungen  gemäss  zur  Produktion  jed' 
wendig  ist.  Also  wird  die  gesamte  ges 
zeit  nach  den  einzelnen  Produktionszweij 
jedem  einzelnen  Industriezweige  wird  z 
einzelnen  Produktexemplars  soviel  Arbei 
bei  gegebenen  technischen  Bedingungen 
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wendig  ist ,  um  jenen  Teil  des  fgesamten  [^gesellschaftlichen 
Bedarfs  zu  befriedigen,  den  jedes  solche  Exemplar  repräsentiert. 

Ist  die  Produktion  eine  Warenproduktion  und  wird  zur 
Befriedigung  des  gesamten  gesellschaftlichen  Bedarfs  eines 
Produktes  infolge  der  technischen  Vervollkommnungen  in  dem 
betreffenden  Produktionszweige  und  der  Steigerung  der  Pro- 
duktivität der  Arbeit  dreifach  weniger  Arbeitszeit  verlangt  als 
früher,  so  werden  erstens  zwei  Drittel  der  bis  dahin  daran 
beschäftigten  Arbeiter  entlassen,  zweitens  wird  die  ganze 
Summe  des  Tauschwertes  dieser  Waren  bei  dem  früheren 
Bedarf  dreifach  vermindert. 

Die  Verteilung  dieses  gesamten  neuerzeugten  Wertes  kann 
geschehen  und  geschieht  wirklich  anders  als  vor  dieser  Stei- 
gerung der  Produktivität  der  Arbeit.  Allein  eins  steht  fest: 
bei  der  Zunahme  der  Produktivität  der  Arbeit,  in  unserem 
Falle  bei  der  dreifachen,  wird  der  gesarate  neuerzeugte  Tausch- 
wert (wenn  auch  die  Summe  der  Gebrauchswerte  und  der 
gesellschafdiche  Bedarf  gleich  bleiben)  infolge  der  Vermin- 
derung der  betreifenden  Arbeitszeit  um  das  Dreifache  verringert. 

Da  aber  bei  der  kapitalistischen  Warenproduktion  der 
Tauschwert  die  Hauptrolle  spielt  und  da  mit  der  Entwicklung 
der  kapitalistischen  Produktion  und  der  mit  derselben  ver- 
bundenen Produktivität  der  Arbeit  eine  Masse  von  Arbeits- 
kraft und  Zeit,  die  für  sich  keine  Anwendung  findet,  über- 
schüssig wird,. und  da  endlich  die  Tauschwerte  nur  während 
der  Arbeit  selbst  erzeugt  werden  können ,  so  nimmt  mit  der 
Entwicklung    der    kapitalistischen    Produktionsweise    bei    dem  i 

unverändert  bleibenden  Bedarf  am  Produkte  die  Summe  der 
erzeugten  Tauschwerte  ab,  obwohl  die  Summe  der  Gebrauchs- 
werte oder  der  Produkte  selbst  die  gleiche  bleibt. 

Es  ist  aber  zweifellos,  dass  gleichzeitig  mit  einer  solchen 
Neuverteilung    der    gesellschafdichen  Arbeitszeit   und  Arbeits- 
kraft,   einer  Neuverteilung,    die    mit    der  Kapitalisierung  der 
werbe  verbunden  ist,  auch  eine  andere  Verteilung  des  durch 
hr    produktive   Arbeit    neuerzeugten    Produktes    stattfindet. 
avon    fällt    ein    relativ    grösserer  Teil  dem  Kapitale  zu  und 


^ 
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ein  entsprechend  geringerer  den  Arbeitern.    Wie  es  geschieht, 
haben  wir  schon  früher  besprochen. 

Da  bei  der  zunehmenden  Kapitalisierung  der  Produktion 
dem  Kapitale  ein  immer  anwachsender  Teil  des  gesaraten 
erzeugten  Tauschwertes  zufällt,  so  muss  freilich  die  Reform 
des  Steuersystems  zuerst  in  dieser  Richtung  in  Angriff  ge- 
nommen werden.  Allein  wir  haben  gesehen,  dass  die  Summe 
der  neuerzeugten  Tauschwerte  fortwährend  infolge  der  ununter- 
brochen sich  fortsetzenden  Steigerung  der  Produktivität  der 
Arbeit  abnimmt,  wobei  ein  Uberschuss  an  gesellschaftlicher 
Arbeitszeit  und  Kraft  entsteht  und  die  Bruttosumme  der  neu- 
erzeugten Gebrauchswerte  nicht  nur  nicht  vergrössert,  nicht 
nur  nicht  die  frühere  bleibt,  sondern  im  Gegenteil  sich  ver- 
mindert —  wie  wir  es  an  dem  Beispiele  der  Spinnmaterialien- 
industrie gezeigt  haben  —  und  infolge  dessen  nimmt  die 
Summe  der  Besteuerungsgegenstände  noch  mehr  ab.  Wie 
gross  der  Profit  der  einzelnen  kapitalistischen  Unternehmung 
und  wie  gross  der  Anteil  des  Kapitals  an  dem  neuerzeugten 
Produkte  auch  sein  mag,  wenn  sich  aber  der  Bruttowert  des 
neuerzeugten  Produktes,  d.  h.  der  Mehrwert  und  der  Ar- 
beitslohn vermindert,  so  nimmt  zugleich  die  Summe  der  Besteu- 
erungsgegenstände ab. 

Wenn  also  auch  unzweifelhaft  ist,  dass  mit  der  Zunahme 
des  Kapitalanteils  an  dem  jährlichen  gesellschaftlichen  neuer- 
zeugten Produkte  und  der  Verminderung  des  dem  Bauern- 
stande und  der  Arbeiterklasse  zufallenden  Teiles  die  Last  der 
Besteuerung  von  den  Bauern  auf  die  Kapitalisten  notwendiger- 
weise übertragen  werden  muss,  so  ist  zugleich  ebenso  klar 
und  unzweifelhaft,  dass  bei  der  Zunahme  der  überschüssig 
gewordenen  gesellschaftlichen  Arbeitszeit  und  Kraft  die  Summe 
der  erzeugten  Tauschwerte  sich  vermindert  und  damit  zugleich 
die  Zahl  der  Besteuerungsobjekte. 

Unser  Steuersystem,  auf  der  vorkapitalistischen  Produ' 
tionsform  basierend,  musste  mit  dem  Wachsen  des  Kapitali 
mus  in  dem  Masse  Veränderungen  erfahren,  als  den  unmitt 
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baren  Produzenten  ein  immer  geringerer  Teil  des  neuerzeugten 
Produktes  zufiel,  als  die  Produktionsmittel  und  die  Produktion 
selbst  von  den  Bauernhänden  immer  mehr  in  die  Hände  der 
Kapitalisten  übergingen  und  sich  kapitalisierten ,  so  dass  die 
Zahl  der  Besteuerungsobjekte  immer  mehr  abnahm.  Eine 
derartige  Übertragung  der  Besteuerungsobjekte  ging  und  geht 
weit  hinter  der  Veränderung  der  Produktionsform,  bei  weitem 
nicht  so  schnell  wie  die  Expropriation  der  Produktionsmittel 
von  dem  Bauernstande  und  eben  darum  wird  es  dem  Bauern- 
stande Jahr  für  Jahr  schwerer,  die  Steuerlast  zu  tragen. 

Wenn  also  das  Wachsen  der  Steuern  Hindernisse  in  der 
Verminderung  der  Besteuerungsobjekte  in  der  Klasse  der 
unmittelbaren  Produzenten  findet  (infolge  nämlich  der  Ver- 
kürzung der  zur  Produktion  gesellschaftlich  notwendigen  Ar- 
beitszeit  und  des  mit  demselben  verbundenen  Überschusses 
an  Arbeitskräften),  so  wird  das  Wachsen  der  Steuern  und 
die  Möglichkeit,  gewisse  Besteuerungsobjekte  (den  Anteil  der 
Bauernarbeit  am  Produkte)  durch  andere  (Mehrwert  der  Unter- 
nehmer) zu  ersetzen,  aus  demselben  Grunde  Hindernissen 
begegnen,  aus  welchem  infolge  der  Verkürzung  der  gesamten 
gesellschaftlichen  Jahresarbeitszeit  der  neuerzeugte  Mehrwert 
abnimmt,  aus  welchem  Grunde  bei  den  entstehenden  Produk- 
tionsbedingungen  —  bei  deren  Übergang  von  den  Händen 
der  unmittelbaren  Produzenten  in  die  des  Kapitals  —  die 
Oberschüssig  gewordene  Arbeitszeit  auszufüllen  und  die  Ar- 
beitskräfte zu  beschäftigen  unmöglich  wird. 

Wie    rasch    auch    der    im  Laufe    des  Jahres   produzierte 

Mehrwert   anwachsen    mag,    werden    doch    diesem    Wachsen 

durch    das    zunehmende  Elend    der  Bevölkerung,    durch    die 

Unmöglichkeit,  nicht  nur  den  Mehrwert,  sondern  oft  auch  die 

Kapitalausgaben  zu  decken,  Schranken  gesetzt.  Die  Realisierung 

des  Mehrwerts  steht  in  enger  Abhängigkeit   von  den  elemen- 

t-aren  Bedingungen,  was  durch  die  Trennung  der  bearbeitenden 

dustrie  von  der  Agrikultur  bedingt  ist.    Wie  weit  diese  Ab- 

Ingigkeit    geht,    haben    wir    bei  der  Untersuchung  der  Ver- 

•derung  der  Höhe  des  jährlich  erzeugten  Mehrwertes  gesehen. 


Wir    haben    gesehen ,    wie    die 
wächst,  bei  einer  Missernte  sin 

Wie  also  auch  die  Übertrs 
Bauern  Stande  auf  das  Kapital  i 
doch  in  der  Abnahme  der  I 
Werte,  in  der  Unmöglichkeit  voi 
Mehrwertes  eine  so  bedeutende 
zur  Deckung  der  wachsenden  St 
Hindernissen  begegnen,  da  alle  h 
zusammengenommen  einen  Mel 
Summe  des  Staatsbudgets  erre 

Die  Ursache  einer  solche 
Steuerfähigkeit  liegt  folglich  i 
namentlich  darin ,  dass  die  1 
Agrikultur  getrennt  wird;  darii 
duzenten  expropriert  werden ; 
duktion  der  Produktions-  und 
notwendige  Zeit  verkürzt  wird, 
schüssig  gewordenen  Arbeitskr 
mit  anderen  Worten  darin ,  di 
Produktion  die  Bruttosumme  d< 
der  Besteuerungsobjekte  vermii 

Abgesehen  davon  wird  di 
in  nächster  Zeit  eine  radikale  F 
Systems  vorzunehmen,  kaum  di 
Steuern,  worauf  das  gegenwan 

Dabei  entsteht  eine  neue  '. 

Wir  haben  gesehen,  dass  t 
Produkte  wie  der  Produkte 
Kl  ei  dungsgegen  stände  abgenon 
gesehen ,  dass  der  Fiskus  dam 
Steuer  aufgegeben ,  das  Ablö 
musste.  Infolge  dessen  nahm  < 
indirekte  hingegen,  sich  der  I 
Wirtschaft  anpassend,  zu.  Bet 
für  eine  Reihe  von  Jahren ,  so 
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die  gesamte  Summe  der  Staatseinnahmen  706,6  Mill.  Rub., 
1893  schon   1025,7  Mill.  betrug. 

Daher  —  sagt  man  uns  —  (es  gicbt  auch  solche  Publi- 
zisten), wenn  das  Volk  wahrend  einer  30  kurzen  Zeit  seine 
Zahlungsfähigkeit  um  so  viel  zu  steigern  im  Stande  ist,  so 
kann  es  nur  das  Fortschreiten,  keineswegs  den  Niedergang 
seines  Wohlstandes  bedeuten. 

Lassen  wir  die  Frage  bei  Seite,  ob  die  Thatsache,  dasi 
von  meinen  100  Rubel  früher  (wollen  wir  sagen)  20.  jetzt 
40  Rubel  genommen  wird ,  die  Steigerung  oder  den  Nieder- 
gang meines  Wohlstandes  bedeute  —  schauen  wir  uns  die 
Sache  etwas  näher  an. 

Das  Wachsen  des  Staatsbudgets  Issst  sich  erklären:  erstens 
dadurch,  dass  man  seit  der  zweiten  Hälfte  der  80er  Jahre 
im  Staatsbudget  die  Summe  der  AblOsungsgelder  anzufahren 
begann,  was  früher  nicht  der  Fall  war,  obwohl  man  dieselben 
von  der  Bevölkerung  erhob.  Im  Jahre  1884  wurden  sie  im 
Budget,  nur  teilweise,  etwa  7,8  Mill ,  angegeben,  wahrend  sie 
1893  schon  99,5  Mill  Rub.  betrugen  (Zur  letzten  Summe 
zahlte  auch  der  ehemalige  Pachtzins  der  Staats  an  gehörig  ge- 
wesenen Bauern,  der  in  AblOsungsgeld  verwandelt  war;  die 
ganze  Summe,  die  aus  dem  Budget  der  AblOsungsanstalt  in 
das  Staatsbudget  Qberging  und  dasselbe  vergrCsserte ,  bildet 
im  Ganzen  42,8  Mill  Rub.)  Allein  diese  Vergrösserung  ist 
freilich  eine  reine  Fiktion,  sie  ist  die  Sache  des  Scaatsrech- 
nungsverfahrens  und  nicht  mehr. 

Ferner  begannen  im  Laufe  der  80  er  Jahre  die  Eisen- 
bahnen aus  dem  Privateigentum  in  Staatseigentum  überzugehen. 
So  gehörten  dem  Staate  1884  etwa  1900  Werst,  1893  schon 
125,000.  Demgemäss  vermehrten  sich  die  Bruttoeinnahmen 
von  diesen  Eisenbahnen:  von  10,7  Mill,  Rub.  im  J.  1884 
stiegen  sie  bis  auf  85  Mill.  im  J.  1893  und  bis  auf  ri6  Mill. 
itr  J.  1894.  Mit  anderen  Worten:  das  Budget  der  gesamten 
Pi  -ateisenbahnen  nimmt  ungefähr  um  die  betreffende  Summe 
at      wahrend   das  Staatsbudget  um  dieselbe  Summe  zunahm. 

^ie  Staatseinnahmen    haben    sich    also  nach  diesen  zwei 
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Posten  (Ablösun^gelder  und  Bt 
die  zum  Staate  übergingen)  um 
vermehrt  und  um  so  viel  oder  u 
das  Budget  der  AblOsungsan stall 
vermindert,  d.  h.  im  Allgemeinei 
sich  gegangen.  Zweitens  haben 
deren  Produkte  auf  einen  umTan 
net  waren,  durch  den  direkte) 
kapitalistischen  Produktionsweise 
bedeutende  Entwicklung  erfahren 
schrankt,  während  das  erzeugte 
den  Bedarf  der  zunehmenden  Zt 
können;  es  wurde  auch  billigt 
Billigkeit  des  Produktes  wurde 
die  zunehmende  indirekte  Best 
Kap.  XVIII  haben  wir  eine  Tabe 
geht,  das»  die  Durchschnittszahl  i 
der  Periode  1886— 1891  im  V 
39,1  "/o  abgenommen  hat.  Jetzt 
während  der  sechs  Jahre  1871  — 
schnittlich  9045  Eimer  unverwässe 
in  den  letztange  führten  6  Ja 
d.  h.  die  Produktion  einer  Di 
68,7  °ja  zunahm.  DemgemSss  nah 
ab  und  das  Produkt  wurde  billig 
mal  von  dem  Sinken  des  Rohste 
tcilel  etc.  im  Preise  ,  was  noch  1 
minderte  und  die  Billigkeit  des  ] 
Ende  der  60  er  Jahre  Hess  sich  > 
wässerten  Spiritus  fast  auf  2  Rut 
statistisches  Sammelwerk  „Russis 
die  Weinbrennerei),  wahrend  a 
Preis  eines  Eimers  i  Rub.  25  Ko 
schnitte  i   R.  50  K.  betrug*).     I 

•)  In  den  90  er  Jahren  sank  er 
im  Preise  noch  mehr.   Ohne  Anspn 
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ersten  Periode  auf  79,86  Mill.  Rubel 
(30,6  Mill.  Eimer  ä  2  R.  60  K.)  in  der  zweiten  auf  40,38  Mill. 
Rub.  (26,9  Mill.  Eimer  ä  i  R.  50  K.)  geschätzt.  Da  kommt 
aber  die  Accisebelegung ,  welche  die  Billigkeit  mässigt.  In 
der  ersten  Periode  wurde  ein  Grad  un verwässerter  Spiritus 
mit  6  Kop.  belegt,  in  der  zweiten  mit  9 — 9^/4  Kop.  (seit 
I.  Dezember  1892  ist  die  Accise  bis  auf  10 Kop.  erhöht);  so 
wurden  im  Durchschnitte  während  der  6  Jahre  187 1 — 76 
164  Mill.  Rub.  Accise  und  während  der  6  Jahre  1886 — 91 
schon  230  Mill.  Rub.  gewonnen.  Im  Allgemeinen  iloss  aus 
der  Volkstasche  in  der  ersten  Periode  durchschnittlich  (wir 
nehmen  den  Produktionspreis  und  nicht  den  Verkaufspreis) 
79,56  Mill.  Rub.  nach  dem  Produktiouswerte  -j-164  Mill.  Rub. 
Accise  ^  243,86  Mill.  Rub,;  in  der  zweiten  Periode  nur 
370,38  Mill.  Rub.  (45  Mill.  Rub.  nach  dem  Produktionswerte 
-|~  230  Mill.  Accise  *).  Daraus  sieht  man ,  dass  die  Summe, 
welche  das  Volk  für  Branntwein  seit  Anfang  der  70  er  bis  zu 
Ende  der  80er  Jahre  gezahlt  hat,  nur  um  26,8  Miil.  Rub., 
d.  h.  um  1 1  "lo  gestiegen  ist ,  wahrend  die  vom  Staate  er- 
haltene Accisesumme  um  66  Mill.  Rub.  angewachsen  ist. 
Folglich  geschieht  die  Verteilung  der  gesamten  bezahlten 
Summe  ganz  anders:  die  Weinbrenner  erhalten  fast  zweimal 
so  wenig,  während  dem  Staate  in  den  zweiten  sechs  Jahren 
um  40,8 ''/o  mehr  zufliesst;  früher  gingen  von  der  gesaraten 
bezahlten  Summe  in  die  Kasse  67'"o,  später  schon  Ss^/o  ab. 
Aber  da  diese  Summe  von  einer  geringeren  Quantität  Spiritus 
gewonnen  wird,  so  stieg  dessen  Preis  bedeutend  (fast  um 
25  '*/o).  was  auch  die  Ursache  der  starken  Beschränkung  des 
Branntweinkonsums  per  Kopf  war.    Auf  diese  Weise  erscheint 

der  angefahrten  Zahlen  machen  zu  können,  wollen  wir  nur  auf  die 
Ursache  hinweisen,  die  es  möglich  machte,  die  indirekte  Besteuerung 
ZI)  vergrössern.  ohne  dem  Anscheine  nach  die  Bevölkerung  zu 
bp  listigen. 

•)  Die  Angaben  aber  den  gebrannten  Spiritus  und  die  Accise  sind 
dl  .  Berichte  des  Finanzministeriums  zur  Ausstellung  in  Chicago 
ei  lommen.  Fabrik- Industrie  und  Handel  in  Russland,  St,  Petersb. 
it    •    Abhandl.  Weinbrennerei. 
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die  Vermehrung  der  Accisesu 
Resultat  der  Abnahme  des  Brei 
Rub.)  und  der  Vergrösserung 
die  gesamte  von  der  Bevölkeru 
eben  gesagt  haben,  wahrend  dl 
(66  Mill.  der  AccisevergrOsserun] 
des  Brennerei  wertes)  zugenomm 
Erinnert  man  sich  an  die  i 
die  Verminderung  des  Sptritusk 
dass  mit  der  Zunahme  der  Pr 
Weinbrennereien  die  Accisebele 
Billigkeit  des  Spiritus  ins  Gleich 
selben  vorauseilte,  zugenommen 
der  Accisesumme  um  40  "jo  ni 
Zahlungsfähigkeit  der  Bevölkeru 
Verbilligung  des  Produktionswe: 
der  Rübenzuckerindustrie ,  abei 
schied,  statt. 

Der  Prozentsatz  des   aus   < 

Zuckers  betrug  früher  etwa  7— 

vervollkommneten  Technik  in  d 

und  dank  der  vervollkommneter 

J  nicht  unter  9 — 10  %  (d,  h.  36- 

f  wetz  =  10  Pud).    Der    Produk 

nahm  immer  ab,  indem  er  sich 

für    die    meisten  Gegenden    in 

(ohne  Accise)  ausdrückte,   1884- 

^  (ohne  Accise)  erreichte,    1890— 

i  minderung    der  Produktionsausj 

■  um    37  Kop. ,    Podolsk    5  R. 

\  erreichten  die  grossen  Preise  n 

[  ■  und   1889—91  4  R.  50  K.  bis  , 

[■  *)  Im  August  1867  wurde  die  . 

^  Streuzucker  bestimmt,  1870  stieg  si 

j  wobei  von  einem  Pud  Raffinad  ex 

i  erreichte  die  Accise,  immer  waehs' 
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Zuckers  in  den  ersten  zwei  Perioden 
iill.  Pud  geschätzt  wurde,  in  der 
usste  man  im  ersteren  Falle,  nach 
;erechnet,  für  den  Verkauf  135  Mill. 
n  124  Mill ,  abgesehen  davon,  dass 
;  Accise  14,8  Mill.  (65—80  K.  per 
1  21,2  Mill.  Rub.  (i  Ruh.  per  Pud*). 
^legung  des  Zuckers  wird  also  auch 
Produktivität  der  Arbeit  in  diesem 
:in  in  diesem  Falle  stand  die  erstere 
ch  wird  seinerseits  die  Verbilligung 
Urne  des  Bedarfs  erklärt,  wenn  auch 
rössere  Quantität  infolge  der  Billig* 
rdcn  muss,  als  früher  für  eine  be- 
It.  Allein  in  diesem  Falle  ist  eine 
c  der  Staatslcasse  zugefallen ,  eine 
oduktion  und  den  Fabrikanten. 
;hten,  dass  der  allgemeine  Zucker- 
^opf  äusserst  gering  ist.  So  betragt 
in  Russland  8 "/b  Pfund,  in  den 
en  1891  —  92  69  Pfund  (Statistical 
tates  for  1892,  Washington  1893, 
81  Pf,  in  Deutschland  etwa  23  Pf., 
w.  •*) 
die  RunkelrQbenzuckerindQslrte  ebenso 
iatze  „Zuckerproduktion"  den  Berichten 
irikindustriebetrieb  Rus&lands"  p.  lö-aa 

Jete  seit  1861  -  1876  15  R.  40  K.  (Kreditr.) 
n  Geldvaluta  erhoben  wurde,  stieg  er 
im  ioO(i  noch  höher,  i88a  betrug  er 
iiiuar  1885  stieg  er  bis  auf  ai  Rub.  Gold 
diir)  So  hat  er  sich  während  10  Jahren 
Einnahmen  der  SiaaiEkasse  wuchsen 
1876  warf  der  Zoll  lür  Thee  9»;*  Mill. 
I.  und  dann  bewegte  sich  die  Zollsumme 
lold.  „Die  jahrliche  Durchscm:ittszufuhr 
;hie  1879-1883  1,12  Mill.  Pud,  1Ö84-88 


Betrachten  wir  noch  einen  tndu 
auf  einen  weiten  Markt  berechnet  s 
Industrie.  Der  Rohstoff,  die  Bautnv 
Zoll  importiert,  seit  dem  bis  1881 
per  Pud  bezollt,  seit  i88a  mit  45  K 
ist  der  Zoll  bis  auf  einen  Rub.  Gold 
bis  auf  I  R.  zo  K. ;  seit  1893  i  R.  t 
der  Zoll  den  20,  Dezember  1894  ; 

Nach  den  Zoll  berichten  wuri 
Baumwollrohstoff  im  Werte  von  gt 
60  K.  per  Pud  ausgeführt;  der  Zoll 
Gold,  was  nach  dem  Kurse:  i  Ru 
8.335,000  Rubel  ausmacht.  Folgli< 
42  Kop,  (Finanzbote  1888  No.  2c 
wurden  1 1 ,260,000  Pud  Baumwolle  i 
d.  h.  7  R.  93  K.  per  Pud  importiert. 
Gold  (oder  nach  dem  Kurse  i  Ru 
Gold)  23,370.000  Kreditnibel  Zoll 
betrug  10  Rub.  i  Kop.  Mit  andc 
crhöhung  von  45  Kop.  Gold  im  J. 
Gold  im  J.  1894  fiel  der  Preis  < 
gesteigerten  Produktivität  der  Arbe 
Bearbeitung  der  Baumwolle.  Im  J 
etwa  8  "/o  des  Preises  der  Baumwi 
20**/o.  1887  betrug  die  gesamte 
Zoll  104,760,000  Rub  ,  i.  J.  1894  1 
nur  deshalb,  weil  davon  angesichts 
um   i  '/jmal  mehr  importiert  wurde 

1,9  Mill.  Pud,  1889—1893  sank  sie  bi: 
wachsen  der  Zolleinnahmen  von  den 
während  der  15  Jahre  ausschliesslich 
die  Quantität...  die  Tendenz  hat  abzu 
30.  April  p   201- 302). 

*1  Und  in  der  Thal  nahm  daher  < 
ers-ien  10  Monaten  d,  J,  1894  wurden 
poriiert,  in  den  entsprechenden  Monati 
um  sio/o  weniger. 
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Wir  wissen  nicht,  warum  der  im  Jahre  1887  veröfientlichte 
Wert  der  importierten  Baumwolle  sich  so  gering  erwiesen  hat. 
Vor  uns  liegen  einige  Berichte  der  grossen  Baumwollfabriken 
des  Petersburger  Bezirkes.  Im  Durchschnitte  kostete  in  diesen 
Baumwollspinnereien  ein  Pud  amerikanischer  Baumwolle  12  R. 
bei  einem  Zoll  von  45  K.  Gold*)  und  am  Ende  des  J.  1894 
kostete  er  nach  der  Berechnung  des  Finanzministeriums  bei 
dem  Zoll  von  i  R.  40  K.  Gold  (2  R.  10  K.  Kred.)  6  Rub. 
80  Kop.  per  Pud.  Die  den  20.  Dezember  1894  erfolgte  Zoll- 
erhöhung bis  zu  2  R.  10  K.  Gold  (3  R.  15  K.  Kr.)  erhöhte 
den  Preis  für  einen  Pud  Baumwolle  auf  i  R.  15  K.  oder 
brachte  ihn  auf  7  R.  55  K.  Mit  anderen  Worten ,  ein  Pud 
Baumwolle  wird  —  ceteris  paribus  —  trotz  der  VerfOnffachung 
des  Zolls  (von  45  Kop.  bis  2  R.  10  K.  Gold  oder  von  67  K. 
bis  3  R.  15  K.)  im  Vergleich  mit  1887  um  4  R.  45  K.  (37%) 
billiger  sein.  Im  Vergleiche  mit  den  folgenden  Jahren  wird 
der  Unterschied  geringer  sein.  Eine  solche  Zollerhöhung  war 
erstens  möglich,  weil  die  Produktion  der  Baumwolle  billiger 
wurde  (der  lokale  Preis  eines  Pfundes  amerikanischer  Baum- 
wolle betrug  im  J.  1887  8,5  cent.,  1894  4,9  cent),  zweitens, 
weil  die  Produktion  der  Gewebe  billiger  wurde,  d,  h.  weil 
die  Produktivität  sich  in  zwei  Produktionszweigen  gesteigert 
hat.  Mit  anderen  Worten,  durch  solche  Zollerhöhung  werden 
die  -vergleichsweise  hohen  Preise  der  Gewebe  unterstützt,  wo- 
bei dem  Fiskus  die  Steigerung  der  Produktivität  der  Arbeit» 
wie  die  Verbilligung  des  Produktes  auf  dem  Weltmarkte  zu 
Gute  kommt.  „Indem  die  Zollerhöhung  auf  unseren  Märkten 
—  sagt  das  Organ  des  Finanzministeriums  —  die  Baumwoll- 
preise reguliert,  kann  sie  das  Steigen  der  Preise  der  impor- 
tierten Baumwolle  nicht  bedeutend  beeinflussen,  sondern  lässt 
diese  nicht  sinken,  denn  sonst  wäre  es  für  unsere  BaumwoU- 


*j  Nach  den  Angaben  der  Moskauer  Börse  betrug  der  Durch- 
.hnittspreis  eines  Pud  Baumwolle  mit  Zoll  während  des  ganzen 
ihres  1887    II  R.  20  K.    Folglich   beweisen   die  Zahlen,   dass   die 

aumwolle  1887  um  80  K.  —  i  R  60  K.  mehr  kostete ,   als   es  der 

iröffentlichte  Preis  angiebt. 

24 
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Produzenten  von  Nachteil."  (Zoller 
rohstoff  und  Bau mw ollspinn materia 
P-  35>  3^-)  Wenn  also  in  all  d 
vom  Volke  gezahlte  Summe  für  Kc 
Accise  und  Zoll  belegt  sind,  sich  ■ 
grösserung  sehr  unbedeutend,  wahr 
welche  der  Staatskasse  zufliessen,  1 
Dieser  Widerspruch  wird  durch  d 
der  Arbeit  bei  der  Herstellung  der 
stände  erklärt. 

Auf  diese  Weise  gelangen  wir, 
ins  Detail  zu  untersuchen ,  auf  C 
Jahre  1884  und  r893  (Finanzbote 
zum  Schlüsse,  dass  die  Zunahme 
bedeutendermassen  nicht  durch  die  \ 
fahigkeit  der  Bevölkerung  zu  erkia 
dass  diese  Summe  jetzt  in  die  Sti 
während  sie  früher  für  den  Produk 
und  den  Fabrikanten  und  Manufa 
Im  grosseren  Masse  bezieht  es  sie 
deutendermassen  auf  alle  übrigen 
1894  betrugen  die  gesamten  indire 
im  J.  1893  512  Mill,;  eine  Vergrä 
J.  1884  581  i/a  Mill.  Ruh  *)  Letzte 
die  VergrOsserung  der  Staatseinnahr 
319  Mili.  Rub  (von  706  Mill.  bis  ■ 
die  Steigerung  der  Zahlungsfahigk 
drückt,  sondern  einmal  als  Result 
lösungsgelder  für  den  Boden  dei 
(43,8  Mill.  Rubel)  im  Budget  ersc 
Übertragung  der  Einnahmen  von  d 
in  die  Staatseinnahmen,  welche  ersi 
ge  Seilschaften  zuflössen ,  zu  betra 
Resultat  der  gesteigerten  Produktiv 
dustriezweigen,  deren  Produkte  die 

•)  Siehe  Bericht  der  Staatskontroi: 
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der  meisten  Bevölkerung  bilden ,  was  dem  Fiskus  die  Mög- 
lichkeit gab,  diese  Produkte  in  den  meisten  Fällen  mit  Accise 
(Produkte  inländischer  Produktion)  oder  mit  Zoll  (Produkte 
ausländ.  Produktion)  zu  belegen  und  zwar  so ,  dass  die  Be- 
legung die  Preiserhöhung  der  Waren  nicht  bedeutend  beein- 
flussen konnte.  Diese  indirekte  Besteuerung  hat,  wie  wir  eben 
erwähnt  haben,  während  des  Jahrzehntes  um  136  Mill.  Rub. 
zugenommen  *).  Folglich  gaben  diese  drei  Rubriken  eine 
Vergrösserung  der  Staatseinnahmen  um  253  Mill.  Rub. 
(==  42,8  +  75  -|-  136)  während  das  ganze  Budget  um  319  Mill. 
zugenommen  hat.  Um  das  zu  erklären ,  bemerken  wir  nur, 
dass  etwa  9  Mill.  als  Einkommenbesteuerung  (Zinsen  fflr 
Handelsuntemehmungen  etc.)  und  13,2  Mill.  Rub.  also  5^/0 
Abgaben  von  Prozentwertpapieren  etc.  im  ganzen  22  Mill., 
die  Zunahme  der  Zahlungsfähigkeit  der  Bevölkerung  freilich 
nicht  bedeuten. 

Aus  all  dem  Gesagten  geht  hervor  —  und  das  ist  von  grosser 
Bedeutung  —  dass  die  Ursache  des  Wachsens  der  indirekten 
Besteuerung  viel  liefer  liegt,  als  man  gewöhnlich  annimmt 
(Im  J.  1884  betrug  die  Besteuerung  83^/0  der  gesamten 
Einnahmen,  1894  schon  60^/0,  ohne  in  beiden  Fällen  die 
Einnahmen  von  den  Eisenbahnen  und  dem  Ablösungsgelde  zu 
rechnen**).  Das  Streben  des  Staates,  die  kapitalistische 
Produktionsweise  zu  entwickeln  und  das  damit  verbundene 
unvermeidliche  Streben,  den  Absatzmarkt  für  deren  Produkte 
zu  erweitern,  gerät  in  Kollision  mit  der  unvermeidlichen  Zu- 
nahme der  Staatsausgaben  für  die  Stärkung  der  Schutzmächte 
des  Landes,  welche  zum  Schutze  der  eroberten  Märkte  vor 
dem  Eindringen  der  Waren  ausländischer  Herkunft  und  zur 
Entwicklung  der  Verkehrswege  notwendig  sind.  Diese  beiden 
entgegengesetzten  Bestrebungen  —  einerseits  die  Produktivität 

*)  Hierher  gehören  auch  die  Naphta-  und  Zündholzaccise,  die 
14  ersten  Male  im  J.  1884  zu  den  Staatseinnahmen  zählten. 
**)  In  den  Nord-Amerik.  Staaten  bilden  die  indirekten  Steuern 
Finanzjahre  1894/95  75,8  »/o.    Annual   report  of  the  Secretary  of 
Treasury  the  Congress. 

24* 
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der  Arbeit  zu  steigern  und  den  Markt 
seits  den  Markt  durch  grössere  Besteuer 
und  Tolglich  durch  die  Verminderung  di 
was  durch  die  Zunahme  der  Staatsausgi 
schmälern,  kOnnen  nicht  versöhnt  werde: 
Staat  unvermeidlich  gezwungen,  zur  Decki 
Ausgaben  solche  Quellen  zu  suchen, 
vOlkerung  zu  belästigen  im  Stande  warei 
zubringen*). 

Den  Ausweg  bildet  die  Benutzun 
Produktivität  der  Arbeit,  die  indirekte  Be 
behrJichsten  Gegenstande,  die  immer  biU 
einen  weiten  Markt  abzielen  raQssen. 
seiner  Besteuerung  (Accise  und  Zoll)  aul 
besteuert  er  die  Waren  in  der  Berecl 
oder  die  Accise  nicht  nur  den  ursprQngl 
der  Verbiliigung  herrschte,  nicht  überstei 
dass  die  Summe  des  sinkenden  Preis 
weniger  betrüge  als  der  ursprüngliche  Preis  vor  der  Einfahr^ing 


*)  Als  ein  weiteres  Zeichen  der  Kollision  zwischen  den  StaaB- 
bedörfnissen    und    dem    Streben    die    gesamte    Produktion  in  eine 
kapitalistische    zu    verwandeln,    erscheint    die    immer    zunehmende 
Versiaailichung  der  Eisenbahnen,  wobei  der  Staat  als  kapitalistischer 
Unternehmer    erscheint   und  selbst    den   Ertrag  derselben  geniesst 
Aber    eben   darum    muss    man  bei  dem  Vergleich  der  Budgets  für 
verschiedene    Jahre    und    Länder    diesen  Teil  der  Staat  sein  nahmen 
ausscheiden,  da  die  Produktionsgaben  unter  die  Rubrik  der  Steuern 
subsumiert    werden   können.    So    z.  B.   wurden  die    gesamten  Ein- 
nahmen  von  den  Staats  eisen  bahnen  verschlungen    i)  von  deD  Ver 
waliungsk Osten  (46  Mill);    2)  von  den  Zahlungen  der  Obligationei 
welche    anstatt    Aktien  emitiert  wurden  (38  Mill.  Rub.)  Erklärung« 
Zettel  der  Staatskontrolle  für  1893.  Dann  gehört  hieher  der  Versucl 
ein  Ge tranken! onopol   zu  organisieren.    Wie    im    ersten  Falle   de 
als  Unternehmereines  Produktionszweiges  (des  Transports)  erscheifll 
-so  im  zweiten  Falle  —    als   der    eines   Handelszweiges;   allein 
Wachsen    des    Budgets    infolge  der  notwendigen  Ausgaben  sov 
als  auch  das  eventuelle  Wachsen  der  Einnahmen  von  beiden  Ui 
nehmungen  wird  nicht  als  Zeichen  des  Wachsens  des  Volksreicbt 
dienen  können. 
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len  Vervollkommnungen,  welche  die  Produktivität 
jesteigeri  haben.  (Beispiel:  Accise  für  Zucker), 
allen  ist  diese  Summe  entweder  der  ursprünglichen 
übersteigt  dieselbe  zeitlich,  allein  letzten  Endes 
der  Preis  mit  neuer  erhöhter  Besteuerung  unter 
glichen  (Zoll  auf  Baumwolle).  Im  dritten  Falle 
lerung  so  hoch,  dass  die  Summe  des  ursprüng- 
i  plus  Besteuerung  den  ursprOnglichen  Preiswert 
ccise  auf  Spiritus) 

n  Falle  kann  der  Absatz  der  Waren  zunehmen, 
inerhalb  der  mehr  wohlhabenden  Schichten  der 
im  zweiten  Falle  kann  er  entweder  der  gleiche 
verhältnismässig  abnehmen,  wie  wir  es  am  Bei- 
Vbnahme  des  Konsums  der  Produkte,  die  aus 
gestellt  werden,  sehen.  Endlich  im  dritten  Falle 
isum  beschränkt,  trotzdem,  dass  ein  Gegenstand 
en  Gebrauchs  besteuert  wird*). 
all  den  Fallen  kann  das  Wachsen  der  Besteuerung 
las  des  Wohlstandes  und  Reichtums  bedeuten, 
imten  Summe  des  vom  Volk  erzeugten  Reichturas 
V  grössere  Teil  dem  Fiskus  zu,  der  relativ  kleinere 
der  Produktion.  Die  gesamte  Summe  kann  dabei  nicht  nur  nicht 
zunehmen,  sondern  sogar  abnehmen. 

Die  Veränderung  des  Besteuerungssystems,  der  Ueber- 
gang  von  den  direkten  zu  den  indirekten  Steuern  erscheint 
daher  als  ein  unvermeidliches  Resultat  der  Kapitalisierung 
der  Gewerbe  und  der  zugleich  sich  vollziehenden  Steigerung 
der  Produktivität  der  Arbeit  in  der  bearbeitenden  Industrie 
Russlands  sowohl  als  noch  mehr  ausserhalb;  im  letzten  Falle 
auch  im  Ackerbau.  Und  das  Wachsen  der  Staatseinnahmen, 
wie  es  auch  auf  den  ersten  Blick  albern  erscheinen  mag,  wird 
durch  die  Entwicklung  der  Produktivität  der  Arbeit  nicht 
sowohl  innerhalb  Russlands  als  vielmehr  im  Auslande  bedingt. 

*)  Allein  dabei    muss    man   immer  die  relative  Rolle  ins  Auge 
ssen,   die    das  besteuerte   Produkt  in  den  Budgets  verschiedener 

snsumcntenschiehten  spielt. 
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So  haben  wir  schon  fraher  gesell 
gesamten  Staatseinnahmen  durch 
Steuern  erklärt  wird.  Dazu  kfi 
dass  wahrend  die  indirekte  Besteue 
Herkunft  von  276,7  Mill.  im  J.  i8i 
im  Ganzen  um  120  Mill.  Rub.  od 
vei^esse  man  nicht,  dass  sie  {d, 
Fallen  den  Konsum  sinken  Hess), 
der  Waren  ausländischer  HerkunI 
im  J.  1884  bis  auf  183,7  Mill.,  h 
oder  um  84^/0  stieg.  Das  kam  d 
rasch  zunehmenden  Produkt! vital 
möglich  wurde,  die  Produkte  so 
einen  weiteren  Absatzmarkt  in  Ri 

Das  Ratsei  des  scheinbaren 
nSmiich  trotz  der  Abnahme  des\^ 
was  sich  im  Sinken  des  Kor 
Kleidungsprodukte  äussert,  ein  \ 
bedeutendes  Wachsen  der  Staal 
muss  man  in  der  Verminderung  o< 
der  Summe  des  Wertes  des  best 
Besteuerung  selbst  suchen,  wobei 
Falle  langsamer  anwachst,  im  zwe 
nähme  des  Produktions  wertes. 

Zugleich  wird  es  uns  nicht 
Umstand  nicht  als  Widerspruch 
ausserordentlichen  Anwachsens  ( 
das  Wachsen  der  Steuerfähigkeit 
diese  doch  nicht  im  Stande  isl 
Staate  auferlegten  Pllichten  nachzi 
Steuern  im  Rückstand  bleibt*). 


*)  Bei   der  Aufslellung  des  Bud 
genau    dasselbe.     Wahrend    dieses 
Steuern  88,8  Millionen  mehr  einregisli 
der  Lösungsgelder    trotz    der    glänzei 
reichen  des  J.  1893  folgte,  von  99  Mil 
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Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  im  Laufe  der  Zeit 
infolge  der  Zunahme  der  Rückstände  in  Bezug  auf  die 
direkten  Steuern  die  Notwendigkeit  entstehen  wird,  die 
letzteren*)  zu  erniedrigen  und  zugleich  die  indirekten  Steuern 
in  dem  Masse  zu  erhöhen,  als  die  produktiven  Arbeitskräfte 
in  der  bearbeitenden  Industrie  anwachsen. 

Es  ist  ferner  augenscheinlich,  dass  mit  dem  Sinken  der 
Zahlungsfähigkeit  der  Bevölkerung,  was  durch  das  Fallen  im 
Preise  der  landwirtschaftlichen  Produkt^  bedingt  ist,  ein 
solcher  Moment  eintreten  muss,  wenn  die  erhöhte  Besteuerung 
der  Produkte  der  bearbeitenden  Industrie  nicht  nur  nicht  im 
Stande  sein  wird,  den  abnehmenden  Produktionswert  zu  er- 
setzen, sondern  dass  deren  (Besteuerung)  absolute  Summe  in- 
folge des  sinkenden  Konsums  und  zugleich  auch  die  Produktion 
der  zu    besteuernden  Produkte  abnehmen  wird. 

Im  Ackerbau  sowohl  als  auch  in  der  bearbeitenden 
Industrie  findet  eine  Vergrösserung  der  Produktivität  der 
Arbeit,  eine  Verbilligung  des  Produktes  statt.  Allein  bei  uns 
ist    die    Verbilligung    des    Landproduktes    von    den    inneren 

Rub.,  im  J,  1894  aber  um  6,2^/0  verminderte,  so  dass  die  Rückstände 
in  Bezug  auf  die  jährliche  Besteuerung  von  94^/0  im  J.  1892  bis 
I02®/o  im  J.  1Q94  anwuchsen.    (Finanzb.  1895  No.  133,  p.  10). 

*)  Die  Verminderung  der  Ablösungsgelder  ist  schon  deshalb 
unvermeidlich,  weil  die  Regierung,  indem  sie  die  Vermittlung  be- 
züglich der  Bodenablösung  zwischen  den  Grundbesitzern  und  dem 
Staate  übernahm,  diese  Operation  unter  weniger  günstigen  Be- 
dingungen des  Geldmarktes  als  jetzt  vollzogen  hat. 

Als  die  Bedingungen  sich  besserten,  benutzte  es  die  Regierung 
und  erniedrigte  die  Zinsen  für  Papiere,  die  zum  Zwecke  der  Ab- 
lösungsanleihen emitiert  wurden,  die  Tilgung  der  Schuld  aber,  die 
sie  auf  Konto  des  Bauernstandes  zum  Zwecke  der  Ablösung  gemacht 
hatte,  verschob  sie  auf  eine  günstigere  Gelegenheit..  Indessen 
werden  auch  jetzt  von  den  Bauern  die  früheren  höheren  Zinsen 
sowohl  als  auch  die  Tilgungssumme  gefordert,  welche  Summe  also 
-*-^  Staatsschulden  für  die  Ablösungsoperation  nicht  vermindert  und 

Budget  als  allgemeine  Staatseinnahme  angeführt  wird.  So  stehen 
»genwärtig  weder  die  Zinsen,  noch  die  Tilgung  der  Bauernschulden 

entsprechenden   Verhältnisse    zu   den  wirklichen  Zahlungen,  die 
f  ihr  Konto  gemacht  werden. 
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Produktionsbedingungen  unabhängig,  vie 
des  Weltmarktes  bedingt.  Durch  den  Ve 
Produktes  muss  man  andere  Gebrauchs^ 
etc.  zu  gewinnen  suchen.  Als  ein  milde 
in  diesem  Falle  die  bedeutendermassen 
tivitat  der  Arbeit,  die  Verbiiligung  der 
beitenden  Industrie.  Allein  diese  wird 
Erhöhung  der  indirekten  Besteuerung  pa 
Land beval kern ng  als  Verkäuferin  sich  i 
Weltmarktes  unterziehen  und  ihr  Produl 
gesellschardichen  Wert  verkaufen  mus: 
kann  sie  die  Entwicklung  der  Produkt! 
die  Verbiiligung  der  Produkte  der  be 
nicht  geniessen.  Die  meiste  Bevölkeru 
Landbevölkerung  ist,  kann  nur  in  dt 
sein,  wenn  die  Verbiiligung  nicht  ganz 
der  Absatzmarkt  sich  erweitern  kann.  ' 
billigung  der  landwirtschaftlichen  Produk 
bearbeitenden  Industrie  geschieht,  so  ti 
reichen  Ernte  das  Gegenteil  statt.  Das  h: 
Krait  Ende  189+  geäussert,  als  die  reicl 
rigen  Getreidepreisen  begleitet  war,  das: 
fahigkeit  der  Bevölkerung  dermassen 
dass  erstens  während  zwei  Monaten  (Ol 
.  Ablösungsgelder  um  20%  weniger  a1 
Jahre  entrichtet  wurden,  zweitens  eine 
Baumwoll-  und  hauptsachhch  der  Sitzii 
worden  ist.  Die  indirekte  Besteuerung, 
slischcn  Wirtschaft  unvermeidlich  ist,  h; 
dem  Masse  anzuwachsen,  als  die  Produt 
entwickelt,  ohne  dem  Anscheine  nach  d 
lästigen.  Indem  sie  die  Verbiiligung 
beschränkt  sie  denigemäss  deren  Absatz 
Anderseits  erhöhte  die  ZoUbelegur 
Produkte,  deren  Herstellung  billiger  wirc 
Profilnorm   in  dem  zu  beschützenden   Im 
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iiTschenden  Bedingungen  unserer  Industrie 
vermindert  die  Zollbelegung  den  relativen  Anteil  am  erzeugten 
Produkte  und  somit  die  Zahlungsfähigkeit  der  Bevölkerung  der 
Gegend,  in  welchem  die  Industrie  sich  am  meisten  entwickelt, 
dermassen,  dass  eine  solche  Gegend  —  wie  das  Beispiel  des 
Gouvernement  Moskau  zeigt  —  am  wenigsten  steuerfähig  wird; 
d.  h.  in  diesen  Gegenden  wächst  der  Teil,  der  den  Kapiulisten, 
Fabrikanten.  Manufakturisten  und  Kaufleuten  zufliesst,  der- 
massen, dass  der  Anteil  des  Staates  am  Produkte,  welches 
von  der  Arbeiterklasse  produziert  wird,  im  Sinken  begriffen  ist 

All  das  führt  dem  Schliisse  entgegen,  dass  man  in  der 
Veränderung  des  Steuersystems  keineswegs  die  Kernfrage 
Ober  die  Erhebung  des  Volkswohlstandes  sehen  darf. 

Die  Steuerbelegung  ist  vollständig  von  der  Produktiona- 
form  abhangig,  sie  ist  kein  ursprünglicher  Faktor;  man  kann 
daher  auf  eine  radikale  Reform  des  Steuersystems  nicht 
rechnen,  ohne  die  Produktiorsform  selbst  geändert  zu  haben. 
Zugleich  weist  der  ganze  Entwicklungsgang  der  kapitalistischen 
Produktionsform  daraufhin,  dass  diese  in  nächster  Zukunft 
der  Entwicklung  der  Steuerfahigkeit  Hindernisse  in  den  Weg 
legen  wird  und  umgekehrt;  das  herrschende  Steuersystem, 
bedingt  durch  die  Entwicklung  der  kapitalistischen  Produktions- 
form, wird  die  weitere  Entwicklung  derselben  verhindern. 


XXIII. 
EinHuss  der  wirtschaftlichen  Verbesserungea   und   der 
Steigerung  der  Produktivität  der  Arbeit   auf  die  Erhöhung 
des  wirtschaftlichen  Niveaus  der  Bevölkerung. 

Gegenwärtig  beruht  unser  ganzer  Volks-  und  Staatswohl- 
stand auf  dem  Ackerbau  der  Bevölkerung.  Da  aber  die  Land- 
produkte nach  dem  Zeitquantum,  welches  zur  Herstellung  der 
ii  Bedarf  des  Weltmarktes  befriedigenden  Quantität  und  nicht 
-  Herstellung  der  für  unsern  Bedarf  erheischten  Masse  not- 
ndig  ist,  geschätzt  werden;  da  ferner  die  Produktivität  der 
idarbeit  in  den  amerikanischen  Staaten  sowohl,  als  auch  in 
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Argentina  und  anderen  Orten  ung 
beginnt,  so  mOssen  wir  noiens  v 
folgen  und  uns  alle  Mühe  geben, 
arbeit  zu  steigern.  Andernfalls  ^ 
bei  der  früheren  Arbeiterverausga 
billiger  zu  verkaufen.  Unsere  Kor 
die  wirtschaftlichen  Eroberungen  f 
zu  benutzen  und  weniger  Arbei 
Landwirtschaft  fordert  auch  gross 
und  die  Gesellschaft  ist  verpflicht 
Die  Erhebung  der  landwirtschaftli 
Stimmung  der  Auswahl  der  Zwe 
Thatigkeit  mit  den  lokalen  ge&ells 
das  muss  notwendigerweise  das 
sonst  wird  auf  dem  Weltmärkte,  1 
tivität  der  Arbeit  unserer  Konkui 
billiger  geschätzt  werden,  da  wi 
unser  Getreide  für  Preise  abzugei 
dreifach  geringere  Arbeitsverausg 
.  kurrenten  bestimmt  werden. 

Unser  wirtschaftliches  Leben 
der  letzten  drei  Jahre  entstandem 
Abhängigkeit  vom  Ackerbau,  dahei 


•)  Nach  Herrn  Stebut  besteht 
Bildung  in  der  Erlernung  BpezielU 
sehafien  :  des  Ackerbaues,  der  Viehzi 
Gchafi  undder  Hilfswissenschaften :  de 
landwirtschaftlicher  Technologie,  Thi 
der  Erlernung  der  grundlegenden  Natu 
ferner  in  der  Aneignung  der  Fähigke 
liehe  Erscheinungen  zu  beobachten,  i 
zu  untersuchen,  ihre  Folgen  vorausse 
und  endlich  in  der  Entwicklung  eine 
wirtschaltliche  Kulturmethoden  und 
hange  mit  den  Bedingungen  unter 
dem  Ziele,  das  sie  verfolgen.  J,  Stel 
einer  speziellen  tandwirtschaftlichen 
p.  a63). 
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it  als  ein  dringendes  Bedürfnis  des 

;r,  was  die  Steigerung  der  Produk- 
ivirtschafllicher  Beziehung  bedeutet, 
ität  des  Produktes    mit    geringerer 
ilichen  Arbeitskraft  erwerben ,  her- 
inen  oder,  was  dasselbe  ist,   mehr 
he  Arbeitszeit  Verausgabung    zu   ge- 
der    Produktivität    der    Landarbeit 
markte  den  Wert  unseres  Produktes 
;h  Schnitts  werte  näher  bringen.  Wir 
>dukt  unter  dessen  Herstellungswert 
ikurrenten  werden    der  Möglichkeil 
;gierte    Stellung    auszunützen     und 
ien  Preis  für  ihre  Produkte  zu  er- 
ng  der  Produktivität  der  Landarbeit 
was    sie   in  Bezug  auf  den  Wert 
inn,  sie  wird  deren  Wert  und   folg- 
n.   Der  Wert  der  Ware  wird  durch 
gesellschafdich  notwendige  Arbeits- 
Tkürzung    der    letzteren  wird  auch 
rmindert.    Am  Ende  der  60  er  Jahre 
chen  Staaten  während  drei  Jahren 
,25  Milliarden  Bushel  Getreide   er- 
Jahre wurden  auch   wahrend  drei 
^cker    schon  8,7  Milliarden  Bushel 
Getreide  produziert     Da  aber  im  letzteren  Falle  menschliche 
Arbeit  fast  um  ^/b  mehr  verausgabt  wurde,    so  kosten  8^/4  Mill. 
Bushel  am  Ende  der  80  er  Jahre  nicht  doppelt  so  viel,  sondern 
etwa    um  ''/e   mehr  als  4  '/«  Milliarden  Bushel    am  Ende    der 
60  er  Jahre.     In    den    80  er  Jahren    kosteten    8**/!  Milliarden 
Bushel    3,7  Millionen  Dollar,    während    in    den    60er  Jahren 
''t  Milliarden  Bushel  2,5  Millionen  Dollar  kosteten. 

Der  Ackerbau  im  Westen  und  in  Amerika  hat  soeben 
I  Weg  der  Anwendung,  der  wissenschaftlichen  Entdeckungen 
'■eten.     Welche  Fortschritte    auf   diesem   Gebiete    noch    in 
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absehbarer  Zeit  gemacht  werden,  ist 
eins  steht  fest,  dass  nämlich  die  W 
weite  Horizonte  geöffnet  Hat. 

Die  Steigerung  der  ProduktiviiS 
Verbilligung  des  Produktes  dieser  A 
die  Abnahme  der  bis  dahin  bescf 
Arbeitskräfte.  Da  aber  dadurch  ein 
wird,  so  wird  die  Vergrösserung  de 
arbeit  bei  den  gegebenen  geseilsc 
dingungen  in  letzter  Inatanz  zu  eil 
schlcchterung  des  Volkiswohlatandcs 
holen  wir,  wird  nicht  durch  die  Tha 
Produktivität  bedingt,  was  vom  gese 
aus  einen  Aufschwung  des  wircscha 
vorrufen  kann,  sondern  durch  den 
duktion  selbst,  anstatt  sich  aus  eine 
eine  grosse  gesellschaftlich  konzentr; 
eine  kapitalistische  wurde,  d.  h.  ein* 
duktionsmittel  und  Produkte  von  c 
zenten  getrennt  sind,  eine  solche,  die 
als  den  zahlenden  kennt. 

Wie  wünschenswert  und  notwi 
grösserung  der  Produktivität  der  La 
sie  doch  nicht  in  der  Lage,  den  Vc 
wenn  die  Produkte  als  Waren  erze 
Widerspruch  der  kapitalistischen  P 
Vergrösserung  der  Produktivität  der 
des  inneren  Marktes  (infolge  der  B« 
zahl)  und  der  Verminderung  des  j 
unmittelbaren  Produzenten  begleitet 
derer  Kraft  in  demjenigen  Produkt 
dem  gegenwärtig  mehr  als  ^/t  de 
existiert,  nämlich  im  Ackerbau. 


XXIV. 
ehnung  des  bäuerlichen  Gnindbe- 
?ung  der  Lage  des  Bauernstandes 
nisatlon  des  Bauernkredits.  Was 
1  in  der  kapitalistischen  Wirtschaft; 
age;  der  Handelskredit  Die  Rolle 
ist  das  Kreditwesen  in  der  Bauern- 
1  realisierbar.  Die  Beseitigung  der 
1  den  teuersten  Kredit  IQr  die  Be- 
smitlel  zu  wenden ,    ist  eine  Hilfe- 

dass   jener    Bodenanteil,     mit     dem 
tattet    ist.    dem    wirklichen    Bedarfe 
Anwachsens    der    Bevölkerung    nicht 
:darf  ist  jetzt  noch  grösser  geworden 
I   jetzt  von  der  Landarbeit  nicht  nur 
■■■(iiicii,  auimciH  i)ui;u  Hieidcn  muss,   indem  man  immer  mehr 
I^ndprodukte  entäussert  und  verkauft.    Dass  eine  solche  Not- 
wendigkeit    infolge    der    sich    ununterbrochen     fortsetzenden 
Trennung  aller  Gewerbe  vom  Ackerbau    und    deren  Kapitali- 
sierung empfunden  wird ,    haben    wir  schon  häufig  in  diesem 
Buche  nachgewiesen 

Dieses    Bedürfnis    äussert    sich    in    der   weitverbreiteten 
Thatsache  der  Bodenpacht  seitens  der  Bauern  ausserhalb  dem 
LandstQcke,    wobei    dem  Bauern    die  Hälfte    oder   sogar  der 
bedeutend    geringere    Teil    des    erzeugten    Produktes    zufällt. 
Nimmt  man  an,  es  wäre  möglich,  auf  dem  Wege  der  Ablösung 
oder  mit  Hilfe    der  Bauernbank    dem  Bauernstande    den    ge- 
samten Privatbodenbesitz  zu  verschallen,    so   würde   sich  der 
Ertrag  von  den  Hauptgetreidesorten  bei  der  Aufrechterhaltung 
der  gegenwärtigen  Bedingungen  der  gesellschaftlichen  Produk- 
tion und  Zirkulation    um    die   ganze  Summe  jenes  Teiles  des 
trags  vergrössern,    der  gegenwärtig  der  Klasse  der  Grund- 
sitzer  zufällt.  '  Da    aber    nach    unseren  Angaben,    die    auf 
ite  173  angeführt  waren,  der  Ertrag  der  Grundbesitzer  von 
n  Haupigetreidesorten  Jahr  aus  Jahr    ein    fast    die    gleiche 


r 


i  relative  GrOsse,  etwa  13  °/(,  des  g 

'  Getreidesorten  bildet;  so  kann  sie 

[•  vorausgesetzten  Bedingungen    um 

;  Aber  davon  wird  man  die  Zinsen 

y  Anleihe  zum  Zweclie  der  AblOsur 

'i  Anleihe    durch    die    Kapitalisierun 

^.  kOnstlich  durch  den  Bedarf  der  E 

'  durch  hohe  Pachtpreise  gehoben 

!  Wir  haben  bereits  gesehen,  wi 

;■  Staaten  die  Steigerung  der  Produ 

i"^  Produkte  geausert  hat,   jetzt    fUgi 

;  auch  der  Brutlowert    dts    lebendi 

nähme  der  Viehzahl  gesunken  ist. 

V.  J,   1870  die  Pferdezahl  7  Millit 

auf    iu,3  Mill.;    die    Zahl    der    K 

1880  13,4  Milll.    Die  Zahl  des  Qt 

13.5  Mill.  bis  auf  22,5  Mill.,    der 

auf  35,2  Miil.   Ungeachtet  dessen 

lebendigen  Inventars    von    1,525 

Farmen  wir  tschaften  bestanden  im 

1880  schon  536  Mitl.,  während  hin 

im  ersteren  Falle  9,262  Mill,  Doli 

10,197  ^'"'  Dollar.    Die  Zahl  der 

gesamte  Bruttowert    um    10  °/o.     I 

um  mehr  als  30 ''/o  (von  23  bis  « 

Dieses  Beispiel  und  die  langi 

über  die  Bedingungen  der  Landa: 

Staaten  anführten,  ebenso  wie  un; 

Verhaltnisse,  welche  dieErniedrigm 

und  die  Abschaffung  der  Kopfsteuc 

unwiderleglich,  dass  man  in  der  1 

Grundbesitzes    den  Kern    der  Fra 

Volkswohlstandes  nicht  sehen  darf, 

der  Trennung  der  bearbeitenden  : 

deren  Kapitalisierung  sich  fortseu 
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Wir  bemerken  auch  hier,  dass  die  Auswanderung  die 
Frage  nicht  löst,  sondern  nur  verschiebt. 

In  unserer  Litteratur  wurde  häufig  der  Gedanke  zum 
Ausdruck  gebracht,  dass  der  Bauernwohlstand  durch  ein  billiges 
Kreditwesen  zu  erhöhen  ist»  Bevor  wir  zu  dieser  Frage  über- 
gehen, müssen  wir  wenigstens  in  kurzen  Worten  erklären, 
was  das  Kreditwesen  in  der  kapitalistischen  Wirtschaft  bedeutet. 
Wir  haben  gelegentlich  erwähnt,  dass  die  ganze  Zeit  der 
Zirkulation  des  Kapitalwertes,  der  vom  Unternehmer  veraus- 
gabt wurde,  in  zwei  Perioden  einzuteilen  ist,  in  die  Produk- 
tionszeit —  solange  der  Rohstoff  in  Bearbeitung  begriffen  ist 
und  in  die  Zirkulationszeit,  wenn  das  schon  hergestellte  Pro- 
dukt auf  dem  Markte,  den  Käufer-Konsumenten  abwartend, 
wandelt.  Fiele  es  dem  kapitalistischen  Unternehmen  ein,  seine 
Ware  selbst  zu  verkaufen,  so  würde  er  während  der  Zirkula- 
tionszeit ein  Hilfskapital  brauchen,  das  im  äussersten  Falle 
nicht  geringer  sein  soll,  als  der  Wert  des  gesamten  erzeugten 
Produktes.  In  Wirklichkeit  ist  es  (das  Kapital)  um  die  gesamte 
Summe  der  Verausgabungen  für  Magazine,  Gehalt  des  Dienst- 
personals etc.  grösser.  Abgesehen  davon  hätte  sich  die 
Thätigkeit  des  Unternehmers  zersplittert  und  nicht  auf  die 
Produktion  selbst  konzentrieren  können.  Daher  sucht  es  den 
verausgabten  Kapitalwert  mit  dem  neuerzeugten  Mehrwert 
zurück  zu  gewinnen,  indem  er  denselben  von  dem  Händler 
erhält.  Dabei  aber  muss  er  mit  dem  Händler  den  durch  die 
Arbeit  in  seiner  Unternehmung  erzeugten  Mehrwert  propor- 
tional der  Kapitalverausgabung  eines  Jeden  von  ihnen  teilen. 

In  der  That  vollzieht  sich  die  Einteilung  des  Mehrwerts 
in  den  Unternehmerprofit  und  in  den  Handelsprofit  nach  ver- 
schiedenem Massstabe.  Der  Fabrikant  des  Gewandes  z.  B. 
verkauft  dem  Gewandhändler  die  Ware  nicht  nach  dem  Markt- 
preise, sondern  mit  einem  gewissen  Rabatt,  dessen  Dimensi- 
onen mit  Rücksicht  auf  die  Schnelligkeit  der  Warenzirkulation 

dem  Markte  und  durch  die  in  der  Praxis  auftretenden 
lingungen  festgestellt  werden.  In  seinen  Büchern  verzeichnet 

Fabrikant  diesen  Rabatt  als  Verlust.    Im  Gewandgeschäfte 
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beträgt  der  Rabatt  gegenwärtig  id 
ausgaben  bildet  der  Rabalt  auch 

Der  Händler  gewinnt  seinerse 
Ware  dem  Konsumenten  verkauft, 
so  wie  den  Mehrwert,  den  ihm  der  F 
Dieser  ZurOckgewinn  des  Kapitalwt 
geschieht  täglich,  indem  er  in  d 
Geld  fliesst,  allein  in  einer  solche 
Quantität,  dass  es  sich  nicht  mehi 
zu  kaufen.  Damit  aber  dieses  Gele 
legt  er  es  auf  die  Bank  als  Kont 
bekommt,  die  mit  der  Zeit  die  eil 
zunehmen  lassen ,  dass  sie  genügt 
neuen  Warenpartie.  Bis  dahin  tretei 

Solche  Verausgabungen  und 
weise  ZurUckgewinnung  geschieht 
der  kapitalistischen  Gesellschaft, 
Bank  als  Kontokorrents,  oder  wie  s 
angehäuften  Summen  eine  ungehc 
schuldet  die  Bank  ihren  Kunden. 

Allein  unserem  Fabrikanten    j 
Markte  einen  Händler  zu  finden, 
wollte ,    daher    muss    er    auf  Kre< 
Wechsel,  dessen  Termin  durch  di 
bestimmt  wird    Dafür  lässt  unser 


•)  Wenn  infolge  der  Arbeitsteili 
aber  in  der  Reproduktion  ein  notwend 
(Verkauf  und  Einkauf  der  Ware) 
Vieler  zu  einer  Ausnahmebesehärtij 
sich  dadurch  nicht  im  Geringsten  i 
p.  83).  Anderä  betrachtet  die  Sache  I 
los  sagt  er,  dass  der  Handel,  inden 
zeugten  Güter  vergrössert,  zu  den 
zahlt.  {Polit.  Oek,  M.  189a  p.  931. 
muss  bewiesen  werden,  ebenso  wie 
Profites",  dann  hatte  sich  vielleicht  h< 
iosigkeit"  eine  scheinbare  ist. 
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len,  was  er  für  denjenigeiT 
e,  thun  musste.  Seip  Rabatt 
wellige  Diskontfuss  beträgt, 
wandhändler,  ausgestellten 
onatlichen,  lässt  er  auf  der 
d  heraus  (mit  Abzug  eines  • 
;r  Fabrikant  seine  Unter- 
ler  Gewandfabrikant  selbst 
nonatlichen  Wechsel.  Der 
erste,  indem  er  die  Ware 
Id  auf  die  Bank  als  Konto- 
der Frist  bezahlt  er  damit 

er  Mehrwert  eingelegt,  der 
J    Unternehmergewinn    etc. 

uf  der  ganzen  Oberfläche 
icbehen ,  so  hat  die  Bank 
ils  Kontokorrent  eingelegte 
u  benutzen.     Die  Differenz 

i  dem  Wechseldiskont  etc. 
die  für  die  Kontokorrents 
Jer  Bank  *), 

inlagen.  Kontokorrents  etc.  in 
gegen  Ende  1881  (das  letzte 
e  Berichte  besitzen)  880  Mill. 
ingen  S42  Mill.  Rubel  ausge- 
in  Aktien ,  Obligationen  etc. 
[idenen  Fond  zur  Befriedigung 

„,__ Wechseldiskontierungen.     Da 

im  J.  1881  für  Diskontoperation  3.159  Mill.  Rubel  ausgegeben  wurden, 

so  belauft  sich  die  Durchschnitts periode  der  Warenzirkulation,    um 

die  es  sich  bei  uns  im  Texte  handeile,  auf  vier  Monate  und  25  Tage. 

Das    ist   der  Durchschnittstermin    des  Wechseldiskonts.    (Nach  den 

^richten  der  Reichsbank  für  1893  und  1894.  war  der  Durchschnitls- 

rain  der  lokalen  Wechsel  60  Tage  der  auswärtigen  30).  Im  Laufe 

■  Jahre  wird  derselbe  in  Russland  verlängert,  in  demselben  Jahre 

rügen    die  Kontokorrents    und    verschiedene   Einlagen  5.938  Mill. 


Also  wird  ein  bedeutender  1 
der  Bank  als  Diskont  zurückgehf 
als  Zins  Tür  die  Kontokorrents  zu 
kommt  —  mit  Ausnahme  der 
Dividende  den  Aktionären  zu  Gi 
Kapitalisten  zu. 

Das  sind  —  in  kurzen  Zllgei 
und  dessen  Organisation    in    der 

Betrachten  wir  jetzt,  inwief 
des  Kredits  auf  die  Bauernwirl 
Grundlage  des  kapitalistischen  K 
Warenwert;  Termin  —  die  Zirkuh 
oder  die  Zeit,  wahrend  deren  sie 
befindet. 

Was  fUr  eine  Ware  erzeugt 
andere  Landprodukte.  Wie  lang 
dieser  Ware?      Von   einer  Ernte 

Allein  das  Getreide  reift  in  g; 
Zeit  —  der  Unterschied  von  eint 
ist  zu  unbedeutend  -^  daher  muss 
zeitig  realisieren,  in  Geld  verwan 
Kredit  in  der  Form ,  die  er  in  di 
in  der  bearbeitenden  Industrie   ei 

Rub. ,  so  dass  die  Banken  im  Durch 
eines  Monats  und  34  Tage  benutzten 
etc.  wurden  wahrend  eines  Jahres  & 
wurden  für  die  Einlagen,  Kontokon 
ausgezahlt;  Verluste  aller  Art  betrug 
Verwaltung  kostete  10,4  Mill. ,  so  da 
29  Mill.  Rub,  betrug.  Da  aber  die  AI 
den  Bankoperationen  wesentlich  dies 
letzten  Endes  der  Profit  der  gesamte 
VüH  80.9  Mill.  Rub..  die  als  Zinsen  e 
halten  sie  nur  10,4  Mill.  Rub,  nicht,  we 
selbst  zur  Deckung  der  Ausgaben,  un 
werden.  Von  je  100  Rub.,  die  in  Fo 
wird  ihnen  als  Zins  für  die  Einlage 
i;eben.     (Jahibuch   der  russischen  Kr 
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unanwendbar,  da  er  keine  Erleichterung  hervorbringen  kann. 
Man  niuss  eine  anflere  Kreditform  suchen,  z.  B.  Anleihen 
gegen  Verpfändung  des  in  Kammern  aufgespeicherten  Getreides, 
damit  der  Bauer  nicht  gezwungen  wQrde,  dasselbe  gleich  nach 
der  Ernte  zu  verkaufen  und  genug  Mittel  hatte,  die  Zeit  der 
billigsten  Preise  abzuwarten.  Das  Kreditwesen  in  dieser  Form 
hatte  ihn  zweifellos  von  der  Notwendigkeit,  seine  Ware  um 
jeden  Preis  zu  verkaufen  und  von  den  „Dienstleistungen"  der 
Ausbeuter  (Kulaki)  befreien  können,  so  dass  ihm  verhältnis- 
mässig eine  grossere  Quantität  des  Produktes  zufiele  als  jetzt. 
Eine  solche  Anleihe  gegen  Getreide  bringt  nur  ein  wenig 
Ordnung  in  den  Entäusserungsprozess,  berührt  aber  nicht  die 
Thatsache  selbst  —  die  Notwendigkeit  nämlich,  einen  immer 
grösseren  Teil  des  erzeugten  Produktes  entaussern  zu  müssen, 
was  als  Resultat  der  fortschreitenden  Trennung  der  bearbei- 
tenden Industrie  von  der  Agrikultur  und  des  damit  verbundenen 
Überschusses  an  Arbeitszeit  und  -kraft  des  Bauernstandes 
erscheint. 

Eine  solche  Anleihe  kann  nur  entsprechend  dem  Getreide- 
werte  gemacht  werden  (wobei  nicht  vergessen  werden  darf, 
dass  das  Pfand  nicht  bis  zu  seinem  vollen  Werte  belehnt  wird), 
der  durch  die  zu  seiner  Herstellung  gesellschaftlich  notwendige 
Arbeitszeit  bestimmt  wird.  Dieser  Wert  wird  nicht  von  dem 
Bauern  bestimmt;  dort,  irgendwo,  hinter  seinem  Rücken,  auf 
dem  Weltmarkte  wird  der  Wert  jeder  Arbeitsstunde ,  die  zur 
Produktion  erforderlich  ist,  festgesetzt.  Und  wenn  er  unge- 
ahnterweise für  eine  Landarbeit  zehn  Arbeitstage  verwendet 
hat,  während  nur  ein  Arbeitstag  erforderlich  ist,  so  werden 
ihm  die  überflüssigen  neun  Tage  verloren  gehen,  er  wird 
dafür  nichts  bekommen.  Hinter  seinem  Rücken  findet  eine 
sorgfältige  Schätzung  der  gesamten  Arbeitszeit,  die  zur  Pro- 
duktion des  Getreides  verwendet  wird,  statt,  und  er  wird  da- 
f""-  keinen  Pfennig  mehr  bekommen,  angenommen  sogar,  dass 
(  Produktivität  seiner  Arbeit  durchschnittlich  normal  ist.  Mit 
<  1\  Worte,  er  wird  nur  für  die  Zeit  entlohnt  werden,  die 
;        Produktion  nötig  war. 


Wir  haben  gesehen ,  dass  ' 
Landwirtschaften  gerade  so  ihre 
soviel  Wochen  hast  du  gearbeitet 
das  Geld  und  gehe,  wohin  du  will 
Bauer  im  gQnstigsten  Falle  für  s 
kommen,  als  Zeit  zu  dessen  HersI 
Grundlage  der  Kreditoperation  al; 
durch  die  5 — 6  monatliche  Arbeits 
die  der  Bauer  ausser  der  durchs 
Arbeitszeit  verwendet  hat)  bestimn 
sich  also  für  den  Bauern  auf  eine 
die  genügend  wSre ,  um  seine  Ex 
Arbeitszeit  bestreiten  zu  können, 
leihen  gegen  einen  solchen  Wert  h 
Realisierung  für  ein  Jahr  ausdehni 
Produkt,  dessen  Wert  sich  für 
verausgabte  Arbeitskraft  während 
führen  ISsst,  verschafft  nicht  die  M 
dukte  das  ganze  Jahr  leben  zu  kö 

Wir  sprachen  bis  jetzt  von  d 
der  Landarbeit.  Wir  haben  bereits 
gehabt,  dass  der  Überschuss  au; 
Bauernstandes  denselben ,  um  K 
können,  mehr  und  mehr  Landprodi 
Boden  der  Gutsbesitzer  zu  pachtet 
scheint  als  Folge  dessen ,  dass  ■ 
Uesilze  des  Bodens  ist.  Auf  die 
eine  Form  der  Kreditoperation,  bei 
abgiebt,  während  der  Pächter  sich 
bebauen  und  einen  Teil  der  Ernte  i 
(ider  im  Gelde,  das  ist  im  gegebei 
Thaisache  aber  ist  die,  dass  er 
Besitzer  derselben  leiht  und  dafür 
lies  gesamten  erzeugten  Produktes 
wenn  es  notwendig  ist,  zu  arbeit 
erhalten. 
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käs  in  dem  Falle,  wenn  das  fertige  Pro- 
ungszwecke geliehen  wird,  30 — 32°/o  für 
uc^duit  werden  muss,    wie    es   die  Bauern  des 
Gouvernement  Moskau  machen. 

Wenn  es  sich  also  um  den  Kredit  und  denjenigen  Teil 
des  Arbeitsproduktes  handelt,  der  für  die  Benutzung  der 
Produktionsmittel  abgegeben  wird,  so  muss  man  vor  Allem 
die  Aufmerksamkeit  auf  die  Beseitigung  einer  solchen  Trennung 
der  Arbeitskräfte  von  den  Produktionsmitteln  lenken ,  da  die 
Benutzung  fremder  Produktionsmittel  am  meisten  kostet.  Und 
das  bezieht  sich  nicht  nur  auf  die  Landindustrie  —  sie  allein 
kann  die  gesamte  Arbeitszeit  nicht  in  Anspruch  nehmen  — 
sondern  auch  auf  die  bearbeitende  und  erwerbende  Industrie, 
wo  diese  Trennung  noch  lästiger  ist,  da  den  unmittelbaren 
Produzenten  ein  noch  geringerer  Teil  der  gesamten  erzeugten 
Produkte  zurückbleibt.  Die  Beleuchtung  der  Frage,  die  wir 
im  ersten  Teile  des  Buches  berührt  haben,  führt  uns  auch 
von  einer  anderen  Seite    zur  selben   Schlussfolgerung. 

XXV, 
Der  kapitalistische  Freihandel  und  das  Schutzsystem. 
Die  Entwicklung  der  kapitalistischen  Produktionsweise  führt 
t>ei  den  VOikera  mit  geringer  Produktivität  der  Arbeit  ua- 
Termeidlich  zum  Schutze  des  Kapitalismus.  Die  Bedeutung 
des  Schutzes  des  Kapitalismus  fUr  die  Gesellschaflswirtschaft. 
Die  weitere  Kapitalisierung  der  Gewerbe  und  der  Überschass 
an  Arbeitskräften.  Die  Beschränkung  des  inneren  Marktes. 
Ausfuhrprämien.  Was  beweisen  sie?  Der  Unterscbied 
des  Zuflusses  der  Begünstigung  der  Entwicklung  der 
kapitalistischen  Produktionsweise  in  den  Ländern  mit  einer 
entwickelten  kapitalistischen  Wirtschaft  und  bei  uns.  Bei- 
spiele und  Schlussfolgerungen. 

Die  ungewöhnlich  rasche  Entwicklung  der  Naturwissen- 
laften  während  der  letzten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts 
itete  der  Entwicklung  der  Technik,  der  Benutzung  der  er- 
chten  wissenschafdichen  Resultate  in  den  einzelnen  Industrie- 


zweigen  mächtigen  Vorschul 
die  Konzentrierung  der  Pro 
mit  einem  Worte ,  die  Entw 
talistischen  Produktion  mit  d 
der  Arbeit  zu  Ökonomisieren 
lung  derjenigen  Wissenszwei( 
gewährten  Mittel  nicht  weiter 
ist  der  Fortschritt  der  Elektr 
durch  die  Untersuchungen 
Gelehrten  bei  der  Legung  des 
England  und  die  amerikar 
stellten.  Ferner  hat  die  we 
Energie  für  verschiedene  Ind 
Wicklung  der  Wissenschaft 
„Die  Forderungen  der  Industr 
findungen  und  förderten  die 
Mechanik ,  Physik ,  Chemie 
stehen  im  Dienste  des  Kapital 
Kräfte  der  Menschen  in  eine 
gehende  Generation  sich  nie 
Allein  diese  ungewöhnl 
tivitat  der  Arbeit  stösst  in  ihr« 
nisse  rein  gesellschaftlieher  I 
wurzeln,  dass  die  Produktii 
wird.  Der  ganze  Sinn  der 
besteht  in  der  Entwicklung  i 
der  Beschränkung  der  Zahl 
Tendenz,  die  Arbeit  höhen 
die  Männerarbeit  durch  die  d 
Diese  Tendenz  wird  im  höc 
strie zweigen  verwirklicht,  die 
Schaft  bedürftige  Produkt  er 
die  mechanische  Produktion 
voUkommnung  zu  führen.   Wi 

*)  Prof.  Eving,    in   setner 
britischen  Association,  August  i 
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id  Kinder  in  der  Spinnmaterialienindustrie 
1  die  grSsste  Zahl  von  allen  Zweigen  der 
Vollindustrie  gehört. 

lie  kapitalistischen  Unternehmer  der  Länder 
;r  Arbeit  in  dieser  Tendenz,  die  Arbeiter- 
ienste  zu  beschranken ,  mit  einem  Worte 
l  der  Zahlungsfähigkeit  der  Bevölkerung, 
;  der  Möglichkeit,  die  zunehmende  Quantl- 
/aren  abzusetzen,  Hindernissen,  denen  sie 
,  indem  sie  den  Markt  über  die  Grenzen 
lehnen  bemQht  sind. 

r  mehr  produktiven  Arbeit  enthält  weniger 
e,  daher  ist  es  auch  billiger.  Innerhalb 
_äenen  Landes  verbreitet  sich  eine  solche 
produktive  Arbeit  im  gegebenen  Industriezweige  rasch,  daher 
kann  der  Unternehmer,  der  technische  Vervollkommnungen, 
die  die  Produktivität  der  Arbeit  steigern,  benutzt,  verhältnis- 
mässig eine  nur  kurze  Zeit  seine  privilegierte  Stellung  geniessen, 
indem  er  die  Fabrikate  über  deren  individuellem  und  unter 
deren  gesellschaftlichem  Wert  verkauft.  Seine  Konkurrenten 
werden  bald  ebensolche  Maschinen.  Arbeitsmethoden  etc.  etc. 
auch  bei  sich  einführen. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  dem  Welthandel.     Ver- 
schiedene konkurrierende  Nationen    stehen   auf  verschiedenen 
Kulturstufen.   Die  wissenschaftliche  und  technische  Bildung  ist 
bei    ihnen    nicht    die    gleiche.     Die    kulturelle  und  technisqhe 
Entwicklung  der  Arbeiterklasse  noch  weniger.    Die  Steigerung 
der  Produktivität    der  Arbeit   begegnet  Hindernissen    in    dem 
vergleichsweise    kleinen    Absatzmarkte,    der    die    EinfOhrung 
teuerer  Maschinen,  welche  für  einen  grossen  Kreis  von  Kon- 
sumenten berechnet    sind,    als   unvorteilhaft  erscheinen  lässt; 
snso  wie  in   der    mangelhaften  Bildung    der  Arbeiter,    von 
nen  die  Maschinen  manchmal  grössere  Intensität  der  Arbeits- 
ift  fordern.     Und  dieser  leUtere  Umstand  hängt  seinerseits 
'  der  grösseren  Länge  des  Arbeitstages  in  den  wenig  kul- 


turellen  Ländern  ab,  von  der 
nismus  des  Arbeiters,  die  du 
wieder  hergestellt  werden  kau 
mit  sich  die  Erniedrigung  der 
weise  der  Leistungen  und  i 
Lohn  ist  mit  einer  weniger  ir 
niedriger  Lohn,  niedrige  Kulti 
vermindern  die  Einführung  dei 
produktiven  Maschinen.  Vom 
aus  „findet  die  Benutzung  der 
liehen  Ziele,  die  Produkte  billige 
dass  für  deren  Konstruktion  \ 
musste,  als  eine  solche  Masc 
taiisten  wurden  engere  Grenzt 
nicht  die  Arbeit,  sondern  den 
kraft.  Daher  werden  für  ih 
benutzung  durch  den  Unters 
Maschine  und  dem  Werte  dei 
kraft  bestimmt.  Da  aber  die  Ei 
notwendige  Arbeit  und  in  d 
Ländern  ebenso  wie  in  vers 
selben  Landes  verschieden  ist 
des  Arbeiters  bald  unler  dem 
bald  denselben  übertrifft,  so 
bedeutenden  Änderung  des  Un 
der  Maschine  und  dem  der  A 
schied  zwischen  der  für  den  1 
Arbeitsqitantität  und  der  gesar 
der  gleiche  bleibt.  Daher  el 
das  Gebiet  der  Maschinenanw 
als  es  bei  dem  Kapitalismus  i 
dienst  hemmt  am  meisten  die 
hier,  wie  auch  in  tausend  at 
Widerspruch  der  kapitalistisch 
Infolge  aller  dieser  au 
höhung    der  Produktivität   der 
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wenig    entwickelten  Ländern    sehr    schwer. 
:  Produkte  der  mehr  produktiven  Arbeit  eines 
er  Kultur,    besonders  mit  entwickelten  Ver- 
jrcich   mit    den    Produkten  der  lokalen  Pro- 
ren,  wenn  diese  letztere  eine  kapitalistische 
n  hat.     Der  Prozess  der  Trennung    der  be- 
trie    vom    Ackerbau ,    von    dem    wir    früher 
ibei  seinen  Weg  gehen.     Im  Weltaus  tau  sch- 
das  vollziehen,  was  sich  im  Au  stau  seh  prozess 
andes  zu  ereignen  pflegt,  wenn  die  Produk- 
in    irgend    einem  Industriezweige   zunimmt, 
r    mehr    intensiven   und  produktiven  Arbeit 
'rodukt  der  weniger  produktiven  Arbeit  um- 
er  einzelne  Unternehmer  die  Möglichkeit  hat, 
Vergrösserung    der  Produktivität  der  Arbeit 
timung  seine  Ware  unter  deren  geseJIschaft- 
deren    induviduellen    Wert    zu    verkaufen, 
Unternehmer  eines  mehr  kulturellen  Landes 
Weltmärkte    seine  ausschliessliche  Stellung 
;ein  Produkt  über   dessen  individuellen  Wert 
;t   anderen  Worten,    sie    erhalten    die  Mög- 
lehrwert    ohne    jedes    Äquivalent    herauszu- 
wie  jeder  Unternehmer  einen  Teil  des  Pro- 
eiter zurückhält  —   das  Mehrprodukt,  in  dem 
t    ohne  Äquivalent  vergegenständlicht.     Ob- 
1  ganz  andere    sind,    so    werden    sie    doch 
ledingt,  welche  die  Produktion  annimmt. 
Einer  Nation,  die  auf  dem  Weltmarke  auftritt  und  deren 
Produktion  mehr  und  mehr  vom  Kapital  in  Anspruch  genommen 
wird,  begann  eine  solche  Lage  der  Dinge  nicht  nur  mit  Auf- 
hebung der  häuslichen    und    kleinindustriellen  Form  der  Pro- 
duktion   zu    drohen,    sondern   sie  lief  Gefahr,    die  Fähigkeit, 
"  ihstoife  zu  bearbeiten,  zu  verlieren  und  musste  in  die  Lage 
ler  Nation  kommen,    die    von    einer  kapitalistischen  Nation 
sgebeutet    wird,    indem    die    letztere    die  Produktivität   der 
beit  bis  zum  höchsten  Grade  steigert. 
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k  ,  Mit    der    Entstehung    der    kapitalistisc 

h  dingungen    —    als    das    Kapital    in    den 

^;  Arbeitsprodukte  unabhängiger  Produzenten 

^.  gann ,    als    ferner    jede    Bauern  Wirtschaft , 

Arbeit  entaussernd,  gezwungen  war,  Prodi 
Produktion  einzukaufen  und  die  früher  v 
beiteten  Rohstoffe  zu  verkaufen ,  da  diese 
wahrend  die  Produkte  der  bearbeitenden  1 
sanken,  als  dieser  Prozess  eine  bedeutet 
erreichen  begann ,  wobei  die  lokalen  kaj 
nehmer  nicht  in  der  Lage  waren,  infolge 
Ursachen  die  Produktivität  ihrer  Arbeit  bis 
entwickeln,  welcher  in  den  ökonomisch  me 
folglich  in  den  mehr  kulturellen  Ländern  e 
die  Periode  eines  verstärkten  Schutzes  der 
sehen  Industrie  an,  eine  Periode  des  Ve 
Aufhebung  der  letzteren  zu  verhindern , 
künstlichen  Begünstigung  der  Entwicklung 
der  lokalen  Arbeit  durch  die  ZoUbelegung 
auslandischen  Industrie  und  somit  die  Er 
bis  zu  einem  Grade,  der  deren  Auftretci 
eines  weniger  kulturellen  Landes  verhindei 

Es  ist  daher  klar,  dass  eine  solche 
Industrie  nur  in  dem  Falle  möglich  ist,  w 
der  bearbeitenden  Industrie  vom  Ackerbau  s 
tenden  Grad  erreicht  hat,  wenn  die  Expropr: 
baren  Produzenten  von  den  Produktionsmi 
tenden  Schritt  gemacht  hatte,  wenn  d; 
in  eine  Warenproduktion  sich  verwände 
die  Möglichkeit  gab,  die  meisten  Zweige 
Industrie ,  einen  nach  dem  anderen  vollsU 
nehmen,  wenn  die  Produktion  für  den 
völlig  verschwunden  war. 

Der  Schulz  der  kapitalistischen   Indust 
in  der  Zollbelegung  der  Produkte  der  aus 
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nmt,  erhöht  dadurch  die  Preise  auf  die 
apitalistischer  Produktion,  da  er  Tür  diese 
des  Landes  monopolisiert. 

eschen .  welches  Elend  die  Trennung  der 
strie  vom  Ackerbau  in  allen  Standen  mit 
sicn  Dracnie.  wir  haben  ferner  gesehen,  dass  für  uns,  die 
den  Weg  der  kapitalistischen  Produktion  nach  allen  Völkern 
Europas  betraten ,  die  Folgen  derselben  sich  noch  lästiger 
erwiesen  haben.  Wir  haben  endlich  gesehen,  dass 
infolge  unserer  wenig  entwickelten  Produktivität  der  Land- 
arbeit, der  verhältnismässig  geringeren  Quantität  des  Land- 
produktes, der  Kapitalisierung  der  Gewerbe,  der  Bauernstand 
gezwungen  ist,  immer  mehr  Produkte  für  die  Befriedigung  der 
EjcistenzbedDrtnisse  zu  entäussern  und  zwar  zu  Preisen ,  die 
durch  die  Steigerung  der  Produktivität  der  Arbeit  bei  unseren 
Konkurrenten  fortwährend  fallen.  Und  in  einem  solchen  Mo- 
ment muss  der  Bauernstand  sämtliche  Produkte  der  bear- 
beitenden Industrie,  die  er  gestern  noch  selbst  produzierte, 
nicht  nur  kaufen,  sondern  infolge' der  Zollbelegung  für  einen 
viel  teureren  Preis  kaufen.  Es  heisst,  er  muss  jetzt  eine  noch 
grössere  Quantität  des  Landproduktes  entäussern,  damit  er 
die  frühere  (vor  der  Zollbelegung)  Quantität  der  Produkte  der 
bearbeitenden  Industrie  kaufen  kann.  Gleichzeitig  steigt  der 
Profit  der  kapitalistischen  Unternehmer.  Es  entsteht  die  Mög- 
lichkeit einer  weiteren  Expropriation  der  unmittelbaren  Produ- 
zenten und  einer  weiteren  Kapitalisierung  der  Gewerbe. 

Das  Schutzsystem  also,  trat  bereits  in  dem  Zeitpunkt  auf, 

in    welchem    eine  Trennung    der   Produktionsmittel    von    den 

unmittelbaren  Produzenten    in    bedeutendem  Masse    vor    sich 

gegangen  ist.     Dieses  System  beschleunigt    nur    den  Prozess, 

der  bereits  vor  dessen  Einführung  begonnen  hat;  daher  wird 

IS  vollständig  klar,  warum  .das  Schulzsystem  ein  kUnsdiches 

<ttel  war,  die  Fabrikanten  /.u  fabrizieren,    die  unabhängigen 

beiter  zu  expropriieren,  dem  Volke  gehörende  Produkiions- 

■,d    Existenzmittel   in   Kapital    zu   verwandeln,     indem    man 
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gewaltsam  den  Übergang  von  den  veraltet 
zu  den  neuesten  zu  verkürzen  suchte  "*] 
Wir  sind  uns  vollständig  darOber 
Frage  über  die  Freiheit  und  den  Schi 
kapitalistischer  Herkunft  ist  und  die  ge: 
Produktionsweise  nicht  berühren  kann;  < 
für  die  meiste  Bevölkerung  auf  die  Fr 
der  Ausbeutung  und  Expropriation  der 
zenten  oder  über  den  Schutz  dieser  Ex] 
beutung  zurOckfühlen  lässt.  Beide  Systei 
nicht  wesentlich.  Der  Unterschied  best 
während  deren  dieses  Resultat  erreicht 
Schulzsystem    der   80  er  Jahre    brachte 

*)  Wie  wichtig  diese  Seite  der  Sache  i 
Hand,  der  die  Frage  nur  vom  wirtschaftlichen 
So  bemerkt  z.  B.  der  Verfasser  der  Untersucl 
Hanf-  und  Dschulprodukiion  und  deren  Han< 
Jahre"  (Finanzbote  1892.  No.  i6i.     Russland 

wird  nicht  nur  deshalb,  weil  ihm  etwa  77"/ 
saat  und  etwa  58  ",0  der  Leinenproduktion  E 
Diese  Kulturen  erseheinen  längst  als  eine 
Landwirtschaft,  indem  sie  den  Landwirten  di 
mit  Vorteil  ihre  Arbeit  der  Garnindustrie 
Feldarbeit  unmöglich  wird,  besonders  in  d 
Bezirken  der  ausserhalb  des  Dammerdesiri 
nemenis.  in  welchen  der  Getreidebau  im 
Leinen-  und  Hanfproduklion  die  Hauptrolle 
behandeln  die  Saihe  diejenigen,  welche  sii 
liehen  Standpukie  belraehien.  So  lesen  wi 
Professoren  des  technologischen  Instituts 
Langow,  der  der  Kommission  zur  Übersict 
tarifs  flberreichi  worden  war:  .Der  Leinen- 
trieren  sich  in  Russland  in  den  Händen  der 
zenten...  Bei  dem  Maogel  an  notwendigen  I 
und  Mitteln  wird  unser  Leinenbau  fast  übej 
betrieben...  Das  Produkt  von  guter  nattirlii 
bei  der  Bearbeitung  ein. . .  Dadurch  lässt 
unser  Leinen  trotz  seiner  guten  naiüriiehen 
ausländischen  Mäikten  verhältnismässig  in  ni 
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:he  Jahrzehnte  notwendig  würden, 
sehen  Entwicklung  des  Kapitalismus, 
il  Kosten  der  Volksproduktion  und 
t,  erschien  jenes  verzweifelte  Volks- 
;ugen  waren. 

3  Jahres  zeigte  uns  bis  ins  Augen- 
ler  wirtschaftliche  Wegwar,  auf  dem 
jreissig  Jahre  gegangen  sind,  An- 
n  unseres  wirtschaftlichen  Lebens 
"e  historische  Vergangenheit  hinter- 
eichten Resultate  durch  die  Wissen- 
'ir  umsonst  von  Westeuropa  erhalten 
len  wir  von  dem  Wege  ab,  den  wir 

tart  und  tlberhaupt  bei  einer  anderen 
;ilung  in  der  Leinenkultur  und  Garn- 
rodukt  doppeil  so  gute  Resutiate  geben 
auch  von  dem  Zustande  iinsereB  Hanf- 
ichtige  Bebauungsari  einbüsst,  wieder- 
nen-Dschut  und  Hanf  und  deren  Fabri- 
)w  in  den  Materialien  u.  s.  w. ,  p.  4), 
noiogen,  die  in  der  Kommisnion  sassen, 
;en  zur  Debatle  kamen,  liessen  völlig 
Seite  der  Sache  und  den  Mangel  an 
den  gegenwärtigen  Bauern  Produzenten 
VorHchlage,  wie  man  die  letzteren  da- 
jeder  Natioiialökononi  gelhan  hätte  — 
,eine  Arbeitsteilung  iji  der  Leinenkultur 
in  der  gewöhnlichen  Sprache  zu  reden, 
Beschäftigungen  in  der  Garninduitrie, 
iten  die  Mögliehkeil  bietet,  mit  Vorteil 
in  die  Feldarbeit  aufhörf,  zu  schützen, 
er  Abhandlung  im  Organe  des  Finanz- 
'nterslützung  für  die  liauernwirtschaft. 
umission  ausschliesslich  aus  Teclmikern 
so  wurden  die  sozialen  Bedingungen 
Hintergrund  gestellt.  In  den  Vorder- 
ruch mit  der  herrechenden  Produktions- 
duzenten  von  den  Produktionsmitteln, 
der  Leinenkullur  und  Garnbau  gefor- 
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viele  Jahrhunderte  gegangen  sind.  W 
Produktionsform,  welche  auf  engem  Zus 
Icukur  mit  der  bearbeitenden  Industrie 
sammenhang  der  Produktionsmittel  n 
Produzenten  ruht,  zu  beseitigen  und  legt 
politik  den  Schutz  des  Kapitalismus  zu 
der  Expropriation  den  unmittelbaren  Pri 
tionsmittel  gründet  und  mit  massenh: 
gegenwartig  Europa  krankt,  verbunden  U 
Elende  nicht  nur  entgegen,  sondern 
seine  Folgen,  wir  begünstigten  die  n 
Produktionsmittel  von  dem  unmittelba 
gelangten  letzten  Endes  dazu,  dass  der 
sachlich  rasch  entwickelte,  wobei  zugleic 
abnahm.  Das  Elend  des  Jahres  1891 
talistische  Produktion  in  einem  Lande 
und  abnehmenden  Kulturbedürfnissen  I 
Lande,  das  seine  wissenschaftliche  Bild 
einem  Lande,  mit  schwachen  Ansätzen 
nomischen  etc.  Kenntnissen ,  in  einem 
strielle  Entwicklung  auf  der  weiteren  Trei 
mittel  von  den  Produzenten,  auf  einer  ku. 
einer  solchen  Trennung  und  somit  auf 
schleunigung  der  Entstehung  einer  Mass 
die  nichts  haben  und  immer  von  eine 
die  andere  wandern,  Arbeit  suchend  ui 
Das  Hungerjahr  1891  öffnete  un 
Missordnung  unserer  gesamten  Produl 
dass  die  glänzende  Entwicklung,  die  de 
hat,  für  die  gesamte  Volkswirtschaft  vo 
ist,  indem  ein  Überschuss  an  Arbeitszei 
ist,  der  gemäss  den  Bedingungen  der  kaf 
für  sich  keine  Anwendung  finden  konn 
Verteilung  der  zur  Produktion  gesell 
Arbeitszeit  die  Arbeiterzahl  beschrank 
Werte  nur  wührend  der  Arbei 
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die  Bruttosumme  der  Tauschwerte  unbedingt  abnehmen.   Diese  i 

Abnahme   verdanken  wir  ausschliesslich  dem  Umstände,   dass  ^ 

die  Produktion  eine  kapitalistische  geworden  ist.  dass  sie  auf-  < 

hörte,  eine  Volksproduktion  zu  sein,  dass  wir  bei  all  unserer 
„Eigenart*  von  Westeuropa  bemüht  waren,  das  herüber  zu 
nehmen,  was  darin  das  Schlimmste  war,  worunter  es  leidet,  was 
es   nie  ordnen  kann*). 

Dieses  geringschätzige  Verhalten  zu  unserer  eigenen 
historischen  Vergangenheit,  diese  Verschmähung  der  Volks- 
produktion und  Verpflanzung  des  Kapitalismus  auf  einen  Boden, 
der  dazu  gar  nicht  geeignet  war.  brachte  das  hervor,  was 
sie  hervorbringen  musste  und  im  Laufe  des  gegenwärtigen 
Jahrhunderts  in  allen  Staaten  Europas  hervorzubringen  fort- 
fährt —  nftmlich  den  fortwährend  entstehenden  Überschuss 
an  gesellschaftlichen  Arbeitskräften,  die  für  sich  keine  An- 
wendung finden  (Siehe  Anhang  A.)  Dieser  Überschuss  fand 
im  Westen  bis  auf  die  letzte  Zeit  seinen  Ausweg  in   der  Aus- 

*)  Das  Verhallen  unserer  Presse  zu  der  sich  voiiziehcndcn 
wirtschaftlichen  Umwälzung  ist  lehrreich  genug.  Diejenigen  Organe 
derselben,  welche  sich  Neuslawophilen  nennen,  sich  als  Wortführer 
und  Vollzieher  russischer  Prinzipien  im  gesellschaftlichem  Leben 
betrachten  und  sich  das  Monopol  des  Patriotismus  angeeignet  haben, 
erscheinen  in  der  That  als  die  äussersten  Anhänger  der  Entwicklung 
der  Prinzipien  der  westeuropaischen  Pluiokratie.  Darauf  macht  unter 
Anderem  einer  der  gewissenhaftesten  und  gelehrtesten  Forscher  des 
wirtschaftlichen  Lebens  aufmerksam,  indem  er  bezüglich  Russlands 
sagt: , The  only  curioQS  thing  is  that  the  very  nien  in  Russia.  who 
never  tire  of  defending  ihe  invaiuable  superiority  ol  Rust-ian  primi- 
tive institutions,  as  compared  wilh  those  of  the  rotten  Oceidcnt,  are 
doing  their  best  to  destroy  those  primitive  institutions  and  to  replacß 
them  by  those  of  the  rollen  Occident!  (Friedr.  tlngels,  March  1891)." 
In  unserer  Litteratur .wurde  auf  diese  Frage  schon  viel  früher  die 
Aufmerksamkeit  gelenkt.  So  hat  noch  Antonowitsch  1881  darauf 
hingewiesen,  der  der  „Slawophile  Dm.  Samarin  nach  den  wci-teuro- 
paischen  Zuständen  seufzt",  welche  zur  vollständigen  Umwälzung 
d'"'  wirtschaftlichen  Lel)enswei-.e  unseres  Bauernstandes  führt,  zur 
P  -lebung  des. Zusammenhanges  zwischen  den  Produktionsmiiieln 
u  den  unmittelbaren  Produzenten.  (Nowoje  Obotrenije"  1881. 
1  h  I  p.  14,  Abt.  „Über  die  Bauern  und  gesellschaftswirtschaftliche 
F     ■— uen)  " 


Wanderung',  auch  bei  uns  wem 
Übersiedlung  zu,  allein  noch 
geltend,  aus  dem  Boden  alles 
geben  kann.  Diese  Behandlung 
nicht  im  Stande  lange  zu  ertrag 
denen  die  besten  Hoffnungen  des 
gesetzt  waren ,  in  denen  am  fr 
arbeitenden  Industrie  vomAckerb 
einst  so  segensreichen  Gegender 
Die  elementare  Gewalt  selbst  ha 
form  aufgelehnt,  welche  die  unn 
den  Boden  räuberisch  auszubeu 
etwas  zurückzugeben. 

Unser  Jahrhundert  ist  mit 
rasche  Entwicklung  der  wissen 
Kenntnisse  stolz.  Aber  eben 
verantwortlich  machen ,  dass  d 
blieben,  durch  deren  Arbeit  der 
Das  periodische  Heimgesuchtwe 
die  Missernte,  wobei  jedesmal 
wird,  so  dass  davon  endlich  18 
genommen  wurden,  dient  als  ( 
dafür,  wie  wenig  Aufmerksamk 
dürfnissen  der  Bevölkerung  ges 
kulturellen  Eroberungen  unseres  J 
Bodenbebauung  elc.)der  verarmter 
wie  wenig  den  gesellschafdichen 
tionsform  entsprach,  die  bei  uns 
wie  wenig  unsere  Gelehrten  ih 
teressen  des  Landes  und  des  Ba 
Soweit  wir  wissen,  giebt  es  auss 
gelehrten  Chemiker  A.  N.  tlnge. 
der  seine  Kenntnisse  zur  Fördi 
Produktionszweiges  verwendet  h 
gesamten  Bevölkerung  existieren 

Das  Hungerjahr  1891    hat  gt 


liehen  Existenzbedingungen  sich  wirklich  eine  solche  Umwälzung  .  j 

vollzogen    hat   und   zwar   im    LauTe   weniger  Jahrzehnte,   wie  i 

wir    eine    ähnliche    vergebens    im    ganzen    von    uns   erlebten  < 

Jahrtausende  suchen  werden.  Weder  das  chaotische  Wirrwarr 
des  in  fürstliche  Anteile  zersplitterten  Russlands,  noch  das 
Tataren j  och  berührten  die  Formen  unseres  wirtschart  liehen 
Lebens;  daher  wurden  diese  Formen,  nachdem  alle  Übel 
fiberstanden  waren,  nicht  nur  nicht  aufbewahrt,  sondern  ihnen 
verdankt  das  ganze  SUdrussland  und  Sibirien  seine  Bevöl- 
kerung; ihnen  verdankt  der  russische  Staat  seine  gegenwärtige 
Existenz.  Das  Joch  der  Leibeigenschaft  mit  allen  ihren  Folgen 
und  Wirkungen  auf  die  verschiedenen  Gebiete  des  gesell- 
schaftlichen Lebens  wurden  tiberstanden,  weil  die  Grundformen 
der  Volks  Produktion  unberührt  geblieben  sind;  die  unmittel- 
baren Produzenten  waren  von  den  Produktionsmitteln  nicht 
getrennt.  Allein  was  die  historischen  Schicksals-Schl3ge  nicht 
hervorbringen  konnten,  brachte  diese  Trennung  hervor. 

Wahrend    einer    ganz   kurzen  Zeit  ist  eine  radikale  Um- 
wälzung   der    gesamten  wirtschaftlichen  Struktur  vor  sich  ge- 
gangen;   die  Hausproduktion    des  Bauernstandes    wurde  ver- 
nichtet; in  der  bearbeitenden  Industrie  vollzog  sich  eine  totale 
Trennung  der  Produktionsmittel  von  den  unmittelbaren  Produ- 
zenten. Der  Bauernstand  wurde  auf  diesem  Gebiete  expropriiert. 
Damit    aber  war    die  Sache   nicht  zu  Ende.     Im  Westen 
ging    eine    ununterbrochene    Gedankenarbeit    vor    sich;     die 
Wissenschaften,  besonders  die  Naturwissenschaften,  entwickel- 
ten sich  ungemein  rasch ,   jede  Eroberung  derselben  benutzte 
sogleich  die  Technik.   Entdeckungen  folgten  auf  Endeckungen, 
Erfindungen    auf  Erfindungen.     Die  Produktivität    der  Arbeit 
wurde  ununterbrochen  gesteigert,  die  Folge  war  die  Billigkeit 
der  Waren.     Westeuropa    drohte,    unseren  Markt  mit  seinen 
billigen  Waren   zu  überfluten.     Für    eine    entsprechende  Pro- 
r^iibtion    werden   nicht  nur  vervollkommnete  Maschinen  erfor- 
lich ;  dieselben  zu  verschaffen  war  keine  Sache  der  UnmCg- 
keit,  man  brauchte  aber  dazu  etwas  mehr,  ntmlich  solche 
lingungen,  die  uns  fehlten,  die  wir  beseitigt  haben. 
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Um  die  Entwicklung  des  vaterlan 
fördern,  fand  eine  Zollerhohung  stat 
weiterer  Aufschwung  des  KapitalismuE 
schränkung  der  Volksproduktion.  j 
ebenso  wie  die  Technik  fahren  fort  ir 
zu  schreiten  und  damit  zugleich  die  F 
Die  Waren  werden  noch  billiger.  Wii 
inneren  Markte  auslandische  Waren, 
ober  das  Schutzsystem,  über  die  ZoHi 
ins  Unendliche.  Zoll  für  unsere  Zurö 
jene  ökonomische  Umwälzung,  die  \ 
vollzogen  hat,  Zoll  für  die  Verändern] 
die  eine  totale  Trennung  der  Produkt 
mittelbaren  Produzenten  herbeiführte, 
gesamten  wirtschaftlichen  Struktur,  die 
dann  eine  Hungersnot  hervorgerufen  h 
immer  derselbe  Bauer  bezahlen. 

Der  Bauer  besitzt  doch  keine  Fl 
Produkte  ohne  Produktionsmittel  zu  e 
nicht,  sie  sind  in  der  Fabrik,  Ihm  b 
Boden  übrig.  Ackerbau  treiben  kan 
gewissen  Zeit  im  Jahre.  Der  Wert  dei 
wird  sich  aui  dem  Markte  durch  di 
(und  sogar  weniger)  gebrauchle  Zeit 
Zeit  hat  er  nichts  zu  ihun.  Dieses  Pr 
nähren  etc.  etc.  Mit  dem  dafür  gew( 
seinen  Pflichten  der  Familie,  Gesells 
gegenüber  nicht  nachkommen.  Über; 
folge  dessen  die  Beschrankung  des  Kons 

Inzwischen  haben  die  Kapitalistei 
Stühle  aus  den  Bauernhucten  zu  sich  ir 
nicht  um  dieselben  ohne  Beschäfiigunj 
den  Markt  unbedingt  haben.  Giebt  e 
es  keinen  Mehrwert.  Man  muss  einen 
inneren,  so  einen  äusseren  schaffen 
wieder  mit  Petitionen.    Aber  diesmal  \ 


dass  ihre  Fabriken  und 
geraubt  haben ,  dass  sie 

selbständigen  Arbeiter 
n  sie  und  fordern  ,im 
ndischen  Industrie  und 
Verdienst  bleiben ,  die 
rch  die  RUckvergQtung 
ilt  ist,  zweitens  durch 
Iso  nicht  genug,  dass 
i    Produktionsform    den 

die  Hälfte  des  Volkes 
n  jetzt  noch  einen  Aus- 
n  bereits,  dass  das  Volk 
»uft,  zahlen  soll,  sondern 
ist  zu  kaufen.  Derartige 
den  Wei  n  brenn  er  eien  *) 
:  üblich  geworden;  allein 
idere  Zweige  nicht  aus- 

die  schon  existierenden 
Sonst  kommt  folgender 
gesamte  Produktion  be- 

wir  aber  Prämien,  die 

ahler    geleistet    werden, 

ungsf^higkeit  und  somit 

Übrigens    ist    es    nur . 

n    denen  es  in  unserem 

wie  alle  Qbrigen  durch 


a(  die  vom  Staate  der  Se- 
ite Summe  40  Mill.  Rubel 
:m  Auslände  exportierten 
hre  63  Kop,,  in  den  zweiten 
reis  des  Spiritus  übersteigt 
t.  25  K.  für  100  Grad.  d.  h. 
den  Wert  der  begünstigten 
selbst*.    (Finanzbole,  1892,  No.  28,  p.  478,) 
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Die  Thatsache  der  s 
bearbeitenden  Industrie  ge 
charakteristisch  und  lelirrei 
wirklich  die  gesamte  Vol 
versetzt  hat ,  in  dem  sie 
Konsum  wirklich  abnimmt, 
Bevölkerung  geringe  Arbt 
tion  gross  genug  ist,  um 
gesamten  inneren  Markt  i 
gesamte,  QberschUssig  gew 
von  der  kapitalistischen 
nommen  werden  kann , 
Arbeiter  keine  beständige 
die  Thatsache,  dass  der  K: 
den  er  nicht  existieren  ka 

Die  Ausfuhrprämie  u 
weisen  ferner  auf  eine  no 
Produktion  muss  freilich  i 
dOrfnisse  der  Bevölkerung 
fassen.  Die  BegOnstigunf 
zweiges,  dessen  ProdukI 
werden,  zeigt  direkt,  da£ 
nicht  die  Befriedigung  un 
Bevölkerung  bezweckt,  sc 
tion  um  der  Produktion  w 
tion  zur  Bereicherung  der 
diese  Tendenz  in  den  c 
Produktionszweigen  hervc 
Russland  nach  der  Quan 
fast  an  der  Spitze  aller  L3 
Platz  ein,  während  in  Hin: 
Zuckers  Russland  fast  alle 
den  dreizehnten  Platz  ei 
klarsten,  wie  wenig  die  Bi 
duktion  den  wirklichen  E 
sprechen;  die  Produktion 


hliesslich  die  Ausfuhr;  die  Bedürf- 
rden  immer  wen^er  befriedigt, 
-hen  Nationen  nehmen  gegenwärtig 
ndischen  Produktion  an.  Die  kapi- 
i  derselben  entwickelt  sich  vor  Allem 
les  inneren  Marktes  und  dem  Stande 
rfnisse  der  Bevölkerung, 
dischen  Produzenten  gegen  die  aus- 
imt  vor  Altem  dem  inneren  Markte 
unehmende  Produktivität  der  Arbeit 
ung  der  Arbeitszeit  nur  das  Kapital 
lere  Markt  gleich  überfallt  und  das 
tischen  Märkten.  Jedenfalls  erscheint 
g  der  Schutzzölle  notwendigerweise 
istischen  Produktion  zur  Befriedigung 
rodukten ,  die  bis  dahin  aus  dem 
:n. 

Ite    der  Industrie    und   des  Handels 
n  dazu  andere  günstige  Bedingungen 
lie  gute  Ernte.    In  dieser  Beziehung 
immenfallen  der  Erhöhung  der  Zölle 
1  amerikanischen  Staaten  im  J.  iSgr, 
las  Inkrafttreten    des  Prohibitivurifs 
Teil    auch    bei    uns    in  den  Jahren 
en  Fällen  ist  die  Kauffähigkeit  infolge 
:n ,    die    von    einer  Missernte    oder 
lot    bei    den  Konkurrenten  begleitet 
war.      In    beiden  Fällen    konnte    der  Konsum    nur    durch  die 
innere   Produktion    befriedigt    werden.     In    beiden  Fällen   hat 
die  kapitalistische  Produktion   eine  noch  nie  dagewesene  Ent- 
wicklung   erfahren.     In    beiden    Fallen    wurde    eine    grössere 
* 'beiterzahl    erforderlich,    der  Arbeitslohn  wurde  erhöht  etc. 
genügte  aber  das  Verschwinden    der  Grundursache  dieses 
fschwunges,  der  Ernte,  um  von  der  Blüte  der  Industrie  und 
;  Handels  keine  Spur  mehr  zu  sehen. 


Allein  ein  solches  Gedeih 
die  lokalen  Bedürfnisse  am  P 
was  auch  früher  eintritt,  als 
samten  Umfang  des  inneren  I 
Zollbelegung  den  Preis  und 
inneren  Marktes  vermindert.  J 
der  Produktion  und  der  Kapit|: 
ISsst,  vollzieht  sich  Qberall,  at 
sionen.  Und  nichts  fordert 
als  die  Begtlnstigung  ^er  kapit 
fördert  nichts  so  die_  rasche 
zwischen  der  Industrie  und  dei 
als  eben  dieser  Schutz.  Das 
Arbeit  geht  in  jeder  einzelr 
raschen  Schritten  vor  sich,  wa 
infolge  der  Abnahme  der  Zah 
geringere  Zahl  von  Personen 
der  Schutzzölle  steigert  dieser 

Jede  Nation  muss  im  Du; 
der  Bedürfnisse  eine  bestimmte 
Die  Summe  dieser  Bedürfnisse 
kulturellen  Bedingungen  besti 
aufeinander  folgender  Jahre, 
Nation  zu  konsumierenden  Pro< 
bei  günstigen  Bedingungen  st 
Alle  diese  Bedürfnisse  werd( 
Produktion,  zum  Teil  durch  di 
befriedigt.  Die  innere  Produl 
Form  nach  zu  unterscheiden 
weder  als  Ware  zum  Zwecke 
Gebrauch  der  Produzenten  st 
Schutzzölle  ist  in  beiden  FälU 

Wenn  die  Warenprodukti 
des  Verkaufs,  einen  bedeutend' 
hat,  so  muss  freilich  jeder 
gegenstände  bei  verschiedenei 


kCunen  im  bestimmten  Mo- 
lomie  der  Arbeitskräfte  herge- 
eren  Lande,  welches  die  Pro- 
m  höheren  Niveau  geführt  hat 
solche  Ware  billiger  zu  ver- 
Waren in  das  Land  mit  ge- 
importiert und  zwar  in  einer 
an  denselben  nicht  Qbersteigt. 
d  der  inlandischen  Produktion 
lg  zu  verschaffen,  werden  die 
nrissen ,  mit  einem  Schutzzoll 
Resultat  die  Entwicklung  der 
)er  Bedarf  bUeb  der  gleiche; 
e  der  Herkunft  der  Waren : 
2t  werden  sie  im  Lande  selbst 
eltproduktion  wurde  dadurch 
jleich  nach  dem  Verbot  des 
'eil  derselben  dem  gegebenen 
Allein  innerhalb  des  Landes 
;  der  Abnahme  der  Konkurrenz 
enn  der  Unternehmer  in  der 
ites  über  dessen  individuellen 
ei^rösserung  des  Anteils  der 
te,     die    Konzentrierung    des 

duktion  innerhalb  des  Landes, 
ineswegs    eine  Vergrösserung 

seitens  der  gesamten  Bevöl- 
ine  gewisse  Ware ,  früher  im 
nde  produziert  wird.  Zuerst 
Konsums  seitens  der  unmittel- 

beschaftigten  Arbeiter,  ebenso 

hl  ebenso  wie  die  Ausdehnung 
lusschliesslich  auf  Kosten  der 
:m jenigen   Lande ,    woher    bis 


dahin  die  gegebene  Ware  irnj 
die  Unternehmer  einfach  ihre  T 
Lande  in  das  importierende, 
welche  ohne  Beschäftigung  ge 

Im  Resultate  also  ist  ai 
duktion  von  einem  Lande  in 
gangen.  Die  Quantität  des 
dieselbe,  es  änderte  sich  n 
vergrösserte  sich  der  Anteil  d 
Zentrierung  des  Kapiuls  ma 
vorwärts.  Das  ist  in  allgem 
Prohibitionszolles  von  Mac-Kii 

Der  Kapitalismus  hatte,  ii 
und  sich  entwickelte ,  vor  sii 
die  ausländischen  Märkte  gesii 
als  er  weiter  ging ,  als  er  t 
Anspruch  nahm,  als  sich  das 
nähme  der  Produktivität  der  j 
nissen  der  verarmenden  Mehi 
der  Beschränkung  des  Marktes 
neue  Herde  des  Kapitalismus 
Schutz  der  Zölle  gedeihen,  in 
Ursachen  entwickelten,  begeg 
päischen  Kapitalismus  immer 

Das  vorgeschrittenste  ka[ 
England.  Wir  hatten  schon  C 
mehr  als  die  Hälfte  der  Spi 
der  ganzen  Welt  konzentrier 
erzeugten  Gewebe  exportiert  Er 
Export  1890  —  5,60z  Mill.  ' 
6,63a  Mill.  Yards.  Aber  mit  d 
in  den  übrigen  kapitalistische 
nordamerikanischen  Vereinigt! 
Markt  notwendigerweise  verr 
kurze  Zeit  wie  ein  bis  zwei  Ja 
empfindlich  genug,  damit  91  B. 


—     409     — 

ten  des  Jahres   1891 ,    welche    im    Anfang 

waren)  '/a  %  Zinsen    für    ihre  Kapitalien 

Im  betreffenden  Jahre  (1892)   exportierte 

Mill.  Yards  Baumwollgewebe ,    trotz   einer 

f  der  Baumwollzufuhr.    Im  Laufe  der  drei 

sich  der  Import  der  amerikanischen  Baum- 

n   r  17^/0,  während  der  Absatz  des  fertigen 

^/o  abnahm.     Man    muss    aber    bemerken, 

Wirklichkeit  un vergleichsweise  starker  ab- 

die  exportierte  Ware  in  den  Kammern  der 

englischen  Handler    auf   dem    fernen  Orient  liegen  geblieben 

ist  und  die  Fabrikanten    verkauften    ihre  Waren,    nur    damit 

die  Produktion  nicht  aufhörte,   wofür  als  Beweis  der  geringe 

Profit  von  '/s^/o,  mit  dem  sie  sich  begnügen  mussten,  diente. 

Aber    zugleich    vergrösserte    sich    die   Quantität    der   in    den 

amerikanischen  Staaten  zur  Selbstbearbeitung  zurückgebliebenen 

Baumwolle  um  26  "/o.     Und    das    in  einem  Jahre  einer    noch 

nicht  dagewesenen  Ernte,  bei  einem  bedeutenden  Sinken  der 

Baum  wollpreise  *). 

")    Im    Jahre    1889    wurden    in    den    amerikanischen    Staaten 
7^73-000  Haufen  Baumwolle  ä  496,8  ®  geerntet.    1890  —  8,655.000 
Haufen  ä  498,8  S9  und  endlich  1891  —  9.267  Haufen.   Davon  wurden 
nach  England  im  J,  1889  3,844,000  Haufen  und  1893  —  3,330,000  H. 
imponiert.      Die    nie    dagewesene    Ernte   des   Jahres    1891    in   den 
amerikanischen  Staaten,  die  von  einer  Hungersnot  bei  uns  und  einer 
Missemte  in  Westeuropa  begleitet  war,  wurde  für  sehr  hohe  Preise 
verkauft,  infolge  dessen  stieg  die  Zahlungsfähigkeit  der  Bevölkerung 
auf  eine  ungeahnte  Höhe.    Wenn  die  Pächter  auch  eilten,  die  Hypo- 
theken und  andere  Schulden  los  zu   werden,    ulusste    sich  trotzdem 
der  Bedarf  der  Baumwollfabrikate  steigern.  Da  aber  auf  der  Grenze 
die  hohe  Wand  der  Prohibitivzölle  aufgerichtet  war,  so  musste  die 
Herstellung  der  Fabrikale  der  inneren  Fabriken  bedeutend  zunehmen. 
Da  aber  auch  die  Baumwollernte    eine    sehr   reiche    war,    und   der 
Baumwollpreis  gesunken  ist,  so  mussten  zugleich  die  daraus  herge- 
stellten Fabrikate    im  Preise    sinken.     Dadurch   wird   eine   auf  den 
ten  Blick  alberne  Erscheinung  erklärt,    welche  die  Republikaner 
ihrem  Parteiinteresse  zu  benutzen  nicht  versäumt  haben  —  näm- 
L  der  Preis  eines  Yards  nicht  gebleichten  Gewebes   fiel    bei    der 
'öhung  des  Zolls  um  10  "/o,  von  7,5  cent.  im  Oktober  1889  bis  auf 
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Die  amerikanischen  Fabrikat! 
»  Jahren  den  gesamten  inneren 
reichen  Ernte  zugenommen  hat,  nit 
die  Produkte  ausländischer  Herki 
Markte  erst  dann  auftreten  könnt 
Höhe  der  Schutzzölle  erreicht  hat 
Ware  ausländischer  Herkunft  lei< 
brechen.  Und  in  der  That,  obwo 
amerikanischen  Bevölkerung  infol] 
ibr  sie  günstigen  Bedingungen  at 
deutend  gewachsen  ist.  so  nahm 
und  hauptsächlich  der  halbbear 
Ausland  mehr  als  um  107  Mill 
Jahre  1880 — 1891  bis  auf  369  M 
der  Import  der  nicht  mit  Zoll  1 
(von  366  Mill.  bis  auf  458  Mill. 
der  mit  Zoll  belegten  Lebensmitti 
36,  der  Halbfabrikate,  Rohstoffe 
von  94  Mill.  bis  auf  65,5  Mill. 
Manufaktur  waren  von  126,7  ^i"' 
um  etwa  5  Mill,  Dollar  gesunken 
die  Dimensionen  der  Dividende 
Schäften  der  Staaten  Neuenglands 
fOr  das  Jahr  1889)  sieht  man , 
Inkrafttreten  des  Tarifs  von  MaC' 
Dimensionen  der  Dividende  bewe( 


6,7s  ccDt.  im  Juli  1892.  Die-^es  Sinket 
das  Sinken  der  Baum  wollpreise  voi 
im  Juli  189a  (um  31 »  erklären,  t 
um  die  es  sich  oben  handelte,  zeigt. 
der  Baumwollpreise,  der  Gewebepre 
benen  Produktivität  der  Arbeit  des  ! 
10.  sondern  um  15 ''/n  abnehmen  rr 
amerikanischen  Fabrikanten  durch  < 
dukte  um  50/11.  (Die  Zahlen  sind 
Konriuls  in  New- York,  Finanzbote,  N 
zisko  Chronide  3.  Okt.  1893 
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E^xtradividendcn ,  welche  in  einem  Falle 
3-en  30  t'/o  erreicht  haben  •).  Daraus  sieht 
der  amerikanischen  Manufakturisten  vor 
^s  keine  unterdrückte  war,  daher  konnte 
Produktion,  die  durch  den  hohen  Zoll 
ihnen  anfallenden  Gewinnanteil  nur  ver- 
^ntricrung  der  Kapitalien  machte  einen 
Deaeutenden  äcnritt  vorwärts. 

lirosse  Dividenden  versäumten  nicht,  in  diesen  Industrie- 
zweig neue  Kapitalien  hineinzuziehen.  Wahrend  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  1893  wurden  nach  dem  Zeugnis  der  Bot- 
schaft des  Präsidenten  der  amerikanischen  Staaten  Garrison, 
die  in  den  beiden  Hausern  am  6.  Dezember  1892  vorgelesen 
ward,  135  neue  Fabriken  fQr  die  Spinnraaterialienindustrie, 
40  für  Baumwollindustrie ,  48  für  Stickfabrikatc ,  26  Seiden- 
Manufakturen,  15  Seiden-,  40  Plüsch-,  2  Leinenfabriken  ge- 
baut. Die  Zahl  der  Spindeln  in  den  Baumwollspinnereien 
erreichte  18,5  Millionen  Der  Konsum  der  Baumwolle  stieg 
von  3,396,000  Haufen  i.  J.  1891  bis  auf  2,589,000  i,  J.  1893. 
Allein  zugleich  mit  einer  so  starken  Entwicklung  der 
Produktion  in  Amerika  trat  zwar  im  geringeren  Masse,  aber 
doch  eine  bedeutende  Beschränkung  derselben  in  England  ein. 
So  sank  der  gesamte  Export  aus  England  von  244  Mill.  Pf. 
Sterhng  im  J.  1891  bis  auf  227  Mill.  Pf.  Sterl.  im  J.  1893; 
d.  h.  mehr  als  um  so  Mill.  Pf.  Sterl.  Und  dieser  Rückgang 
trifft  hauptsachlich  die  Fabrikate,  von  welchen  anstatt  213,4 
Mill.  Pf.  St.  i.  J,  1891  i,  J.  1892  nur  für  195.6  Mill.  Pf  St. 
exportiert  wurden.  Zugleich  wurde  auch  der  Import  beschränkt, 
hauptsächlich  der  Rohstoffe  und  Halbfabrikate.  Der  letztere 
fiel  von  166,9  Mill.  Pf  St  auf  154,5  Mill.  Der  gesamte 
Import  fiel  von  435,7  Mill.  Pf.  St,  bis  auf  423,9  Mill.  Pf.  St. 
Die  Folge  davon  war,  dass  die  Lage  der  englischen 
Raum  Wollmanufaktur  eine  Änderung  dahin  erfuhr,  dass  „bis 
zt"    (Anfang    1893)    die    englischen    Fabrikanten    trotz    der 


")  Pcffers,  Farmers  side,  p,  16. 


bedeutenden  Abnahme  der  P: 
im  Stande  sind,  für  ihre  Mi 
und  Japan  (die  übrig  geblie 
nähernd  solche  Preise  zu  be 
dem  slattgefun denen  Stelgei 
sollten  In  England  zahlt 
Preise,  als  wenn  ein  Pfund 
(jetzt  stieg  dessen  Preis  bi 
traurig  diese  Lage  ist ,  sii 
englischen  Baumwollspinnfab 
die  ringsum  nur  Verluste  ai 

Wir  sehen  also  eine  eini 
Aus  England  geht  sie  nach 
talisten  durch  grosse  Divid 
Produktion  auszudehnen  unc 
innere  amerikanische  Markt  ■ 
wird  und  sie  werden  —  dai 
der  Gewinnung  der  samtlich 
Eisens  etc.  etc.  im  eigener 
kurrenten  der  Engländer  ir 
solche  erscheinen  sie  übrige 
lichkeit  haben,  sich  in  Karte! 
der  hohen  Zölle  organisierei 
anderen  ausserhalb  ihres  La 
Weise  den  mangelhaften  Ge 
ihrer  Landsleute    am    erzeug 

Der  Schutzzoll  führt  in 
zur  Übertragung  der  Produ 
andere  und  zu  einer  noch  g 

•)  Handeis-  und  Industrie; 
**)  Wie  bekannt,  vollzieht 
ztlglkh  des  Zuckers  und  zwai 
bei  uns  wird  durch  die  AusfuI 
scharfung  bedingt.  Danach  sti 
offen  empfehlen,  die  besten  Sc 
zugeben  und  die  schlechteren 
zu  verkauren. 
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er  zunehmenden  Produktivität  der  Arbeit, 
utzt    und    dem  abnehmenden  Anteile  am 
Produkte  der  übrigen  Bevölkerung. 

Auch  bei  uns  Qbt  der  Zoll  schütz  der  kapitalistischen 
Industrie  eine  eben  solche  Wirkung  aus,  aber  bei  uns  begnügt 
er  sich  nicht  mit  einer  einfachen  Übertragung  der  Produktion 
innerhalb  eines  Landes  selbst,  sondern  geht  viel  tiefer.  Unsere 
bearbeitende  Industrie  trug  bedeutendermassen  den  Charakter 
einer  Hausindustrie.  Produkte  wurden  zum  eigenen  Gebrauch 
hergestellt.  Die  Zollbelegung  bedeutete  nicht  den  Schutz  der 
Volksindustrie,  sie  beförderte  nicht  deren  Konzentrierung  — 
da  eine  solche  Industrie  des  Schutzzolles  nicht  bedarf  — 
sondern  zielte  ausschliesslich  auf  den  Schutz  der  kapitalistischen 
Industrie  ab.  Da  sich  aber  der  Bedarf  des  gesamten  Volkes 
am  gegebenen  Produkte  im  besten  Falle  —  infolge  einer 
ganzen  Reihe  von  Bedingungen,  von  denen  wir  sprachen  — 
nicht  änderte,  so  vollzog  sich  die  Entwicklung  der  inneren 
kapitalistischen  Produktion  nicht  auf  Kosten  derjenigen  Länder, 
die  ihre  Produkte  zu  uns  importierten  (der  Import  war  im 
Verhältnis  zur  gesamten  inneren  Produktion  sehr  gering  *}, 
sondern  auf  Kosten  der  Hausproduktion,  der  Volksproduktion. 
Es  geschah  auch  nur  dank  dem  Umstände ,  dass  der  Kapita- 
lismus die  Hausproduktion  in  Angriff  genommen  hat.  indem 
er  sie  in  eine  Warenproduktion  umwandelte. 

Die  zunehmende  Produktivität  der  Arbeit  bei  der  Ma- 
schinenproduktion kann  die  bedeutende  Mehrzahl  der  Bevöl- 
kerung nicht  nur  nicht  benutzen,  sondern  im  Gegenteil  vermöge 
des  Oberschusses  an  unbeschäftigter  Arbeitszeit  und  des  er- 
zwungenen Massigganges  ist  sie  genötigt,  nicht  nur  den  Konsum 
*)  Sogar  die  Quantität  der  Produkte  des  Bergbaues,  die  zu  uns 
aus  dem  Auslande  importiert  wurde,  ist  äusserst  unbedeutend  im 
Vergleich  mit  der  gesamten  inlandischen  Produktion,  So  z,  B.  war 
'f**^  das  Produkt  der  inländischen  Produktion  vollständig  genügend. 

en  84*/o,    die  dbrigen   i6  wurden  nach  dem  Auslande  exportiert. 

sseisen  86,30/0,    Stahl  94,3 o/g,    Kochsalz  98,4%,  Steinkohle  77»/o. 

mmelwerk  der  statistischen  Berichte  aber  die  Bergindustrie  Russ- 

's  fflr  das  Jahr  1889,  Sl  Petersb.  189a,  p.  LXllI.) 
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der  Produkte    der  Spinnmateri 
sondern    auch    der  Nahrungsm 

wissen  bereits,  dass  nichts  s 
unabhängigen  Arbeiter  ßjrden 
wissen,  dass  dasselbe  gewaltsa 
alteten  Produktionsformen  zu  d 
bald  aber  die  Produktionsmittel 
Schaft)  die  Form  einer  Maschit 
als  Nebenbuhler  den  Arbeitern 
das  Instrument  anstatt  des  Arbe 
beginnt,  so  verschwindet  mit  c 
kraft  des  Arbeiters  auch  deren 
flberflQssig;  man  nimmt  ihn 
nicht  nimmt,  welches  laut  Ges< 
soll.  Dieser  für  die  kapital! 
gewordene  Teil  der  Arbeiter  . 
und  lasst  den  Preis  der  Arbeits 
Man  tröstet  sie  damit,  dass  ihr 
dass  die  Maschine  das  gegebi 
mählich  in  Anspruch  nimmt, 
Störender  Wirkung  sich  vermit 
sie  die  Arbeiter,  die  sie  verdr 
preis. .  .  Ist  aber  der  Übergar 
Wirkung  eine  akute  Form  an  ui 
tief  empfunden.  In  der  Weltg 
grausamere  Tragödie  finden  i 
der  Handweber,  welcher  sich 
streckt  hat  und  1838  zu  seine: 
Anderseits  hat  sich  die  Wirku 
schinenproduktion  in  der  Baum 
akuten  Form  geäussert.  In  d 
kaum  ein  zweites  Beispiel  von 
„Die  Thaler  Indiens  sind  von 
Bauniwollgewebe  weiss  gewoi 
Generalgouvernator  im  Jahre  t 
So    ist    der  Einfluss    der 
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er    sich    in    einer  akuten  Form 
'   Entwicklung    des    Kapitalismus 
und  den  Aufschwung  der  grcss- 
'elcher  ausschliesslich  auf  Kosten 
nde  kleiner  selbständigen  Produ- 
[rft  das  Elend  auch  bei  uns.   Da 
aber    der  Schutz    der   Kapitalisierung    der  Industrie    in    allen 
Produktionszweigen  stattfindet,   so  beginnt  der  damit  verbun- 
dene   Überschuss    an    Arbeitskräften    drohende    Dimensionen 
Rtizunehmen. 

Führt  daher  der  Schutzzoll  in  den  kapitalistischen  Ländern 
zu  einer  einfachen  Übertragung  der  schon  existierenden  kapi- 
talistischen Produktion  von  einem  Lande  in  das  andere,  so 
fördert  er  bei  uns  den  Übergang  der  Produktion  von  den 
Hflnden  der  unmittelbaren  Produzenten  in  die  des  Kapitals 
innerhalb  desselben  Landes*).  Daher  äussert  sich  nirgends 
so  tcharf  der  Antagonismus  zwischen  der  zunehmenden  Pro- 
duktivität der  Arbeit  in  der  bearbeitenden  Industrie,  sobald 
sie  nur  eine  kapitalistische  Form  annimmt  und  der  Notwendig- 
keit, den  Absatzmarkt  zu  erweitern  einerseits  und  der  Be- 
schrankung der  Zahlungsfähigkeit  der  Bevölkerung  selbst  oder 
des  inneren  Marktes  anderseits,  wie  bei  uns.  Der  Grund 
dafQr  liegt  darin,  dass  der  Kapitalismus  in  kurzer  Zeit  fast 
die  gesamte  Hausprodukcion  aufgehoben  hat,  indem  er  den 
unmittelbaren  Produzenten  das  zu  kaufen  zwang,  was  er  bis 
dahin  selbst  für  eigenen  Gebrauch  produzierte**),  darin,  dass 


•)  Die  Kapitalisten  wenden  sich  sogar  offen  mit  Bitten  an  die 
Regierung,  ihre  Produktion  vor  der  Nebenbuhlerschaft  der  Bauern- 
produktion in  Schutz  zu  nehmen.  So  haben  die  Kohlenausbeuter 
auf  dem  XI.  Kongress  i.  J.  18B7  die  Aufhebung  der  Bauernarbeiten 
in  den  ihnen  gehörenden  Gruben  verlangt,  da  für  die  wohleliige- 
richteten  Gruben,  wo  grosse  Verausgabungen  erforderlich  sind,  die 
Konkurrenz  in  Bezug  auf  die  Preise  mit  ihnen  undenkbar  ist. 

••)  Wir  haben  gesehen,  dass  der  Kapitalismus  vor  allem  solche 
lustriezweige  umfasst,  deren  Produkte  auf  einen  breiten  inneren 
irkt  rechnen  können,  da  ohne  dieselben  die  meiste  Bevölkerung 
ht  existieren  kann.     .In   den  Bezirken  Serpuchow    und  Kolomny 
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er  eine  Menge  voii  Arbeitskraft 
Wendung  finden,  überschüssig 
dass  er  die  schon  ohnedem  hoher 
demiassen  erniedrigte,  dass  nacl 
Wohlthätigkeitsanstalten  wahrem 
Bestreitung  einer  menschlichen 
monatlich  75  Kop.  betrug.  S 
Existenzbedürfnisse,  während  dar 
Markt  beruht. 

Wie  dem  also  auch  sein  n 
Landern  Westeuropas  und  bei  u 
Entwicklung  des  Kapitalismus  die 
Produkt ionsform  innewohnen.  In 
die  Angriffe  des  Kapitalismus  a 
aber  mit  grösserer  Kraft  dasselb 
geschieht.  Infolge  unserer  niedr 
wissenschafüichen  und  technischi 
wenig  entwickelten  Bedürfnisse , 
taJisierung  der  Hausgewerbe  u 
Expropriation  des  Bauernstandes 
die  für  die  bearbeitende  Industri 
des  Überschusses  an  Arkeitskrä 
der  im  Zusammenhange  mit  allen  1 
Abnahme  der  Zahlungsfähigkeit 
innerhalb  des  Landes  fast  den  Zi 

hat  man  noch  vor  zwanzig  Jahren  I 
arbeitel,  heutzutage  giebt  es  dorl 
(Sammelw.  der  Statist.  Berichte  übe 
VII.  UI.  9)  Folglich  versteht  der  K 
zuerst  greifen  muss.  Allein  den  He 
zu  wenig;  man  muss  noch  die  E: 
fordern.  .Besonders  voneilhaft  (fQi 
Zölle,  die  den  Waren  entsprechen, 
billiger  und  zu  allgemeinen  Volksbe 
dadurch  konkurrenzfähig  auf  den  ä 
(Prof.  Mendelejeft'.  ein  Bericht  für  d 
, Materialien  zur  Übersicht"  p.  X.) 
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In  Wirklichkeit  aber,  wiederholen 

Freiheit  der  Expropriation  der  un 

des  Schutzes  einer  solchen  Expr 

es  ist  eine  rein  kapitalistische  Fn 

des  Schutzes  der  Industrie,  die  Al 

Form  derselben,  haben  uns  dern 

volkswirtschaftliche  Seite    ausser 

kapitalistische  Produktion  fordern 

auf  wessen  Kosten  eigentlich   dies    gescnietit;    wir    vergassen 

auch  das  Ziel  jeder  Produktion,    die  Befriedigung  der  Volks- 

bedOrfnisse,  ebenso  wie  auch  das,  wodurch  sich  jede  Produktion 

und  auch  die  kapitalistische  halt;  die  kapitalistische  Produktion 

fördernd,  vernichteten  wir  den  unmittelbaren  Produzenten  und 

somit  das  ganze  Land  *), 

*)  Dass  die  extremen  Anhänger  des  Grosskapitalismus  Hob 
ihrer  wohlwollend  klingenden  Reden  die  Entwicklung  der  Produktion 
nicht  für  die  entsprechende  Entwicklung  des  Volkakonsums  im  Auge 
haben  und  zugleich  die  Interessen  des  Kapitalismus  mit  denen  der 
Gesellschaft  identifizieren ,  geht  auch  aus  dem  folgenden  Beispiele 
hervor.  Professor  MendelejefT  legte  der  Kommission  zur  BeurteQuDg 
der  Frage  betreffend  die  Massregeln  zur  Begünstigung  des  russischen 
Schiffsbaues  ein  Projekt  vor,  in  dem  er  unter  Anderem  empfiehit, 
fQr  die  im  Dongebiet  gewonnenen  Steinkohlen,  welche  Ober  die 
Dardanellen  auf  unter  russischer  Fahne  fahrenden  uns  aus  russiscbea 
Material  gebauten  Schiffen  exportiert  werden ,  eine  Prämie  von 
a  Kop.  per  Pud  zu  zahlen  (wäre  nicht  einlacher,  die  Staatskasse  in 
verpflichten,  Steinkohlen  einzukaufen  und  dieselben  umsonst  den 
Schiffsbesitzern  zum  Zwecke  des  Exports  zu  geben),  denselben 
Staats-Preis  auch  fOr  die  im  Dongebiete  gewonnenen  Kahlen  n 
.  geben,  die  in  die  Häfen  des  Baltischen  und  Weissen  Meeres  gelangen. 
Ferner  die  Steinkohlcngruben  im  Dongebiet,  die  Ober  die  Dardanellen 
ihre  Steinkohlen  in  einer  Quantität  von  nicht  weniger  alss  Mill.Pml 
per  Jahr  exportieren ,  dann  Frachtwege ,  die  diese  Steinkohlen  vot 
den  Gruben  zu  den  Ufern  des  Asowischen  Meeres ,  Schiffbauend« 
Werften  und  Schiffe,  die  mit  dem  oben  angedeuteten  Transp<* 
beschäftigt  sind,  bis  zum  Jahre  1915  von  allen  Handels-  und  Hafen' 
Steuererhebungen  zu  befreien.  Mit  einem  Worte  man  muss  il 
ertauben,  ohne  Steuer  und  Zoll  zu  wirtschaften  und  endlich  u 
Pfand  eines  versicherten  russischen  Schiffes ,  dass  in  Russland 
russischem  Material  gebaut  ist,  in  den  ersten  10  Jahren  nach  seil 
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Die  Zahl  der  infolge  der  Kapitalisierung  der  Gewe 
und  des  LaodeinkommeDs  überscbfissig  gewordenen  Arbei 

Im  §  III  und  in  den  folgenden  des  zweiten  Abschnii 
unseres  Buches  haben  wir  gezeigt,  wie  die  VergrOsserung 
Produktivität  der  Arbeit  das  zur  Produktion  notwendige  Arbe 
Zeitquantum  beschränkend,  dadurch  einen  Dberschuss 
Arbeitskräften  und  Arbeitszeit  erzeugt,  der  for  Produkt 
anderer  gescUschafllicb  brauchbarer  Produkte  verwendet  wen 
konnte.  Femer  haben  wir  gesehen,  dass  gemäss  der  Fo 
Vielehe  die  Produktion  annimmt,  die  gesteigerte  Produktiv 
der  Arbeit  nicht  die  gesamte  Gesellschaft  benutzt,  sond 
Privatunternehmer,  wenn  auch  dabei  die  Produktion  eil 
gesellschaftlichen  Charakter  annimmt.     Da   aber  zugleich 


Stapellauf  eine  Anleihe  von  */<  seines  Wertes  zu  geben.  (Wai 
nicht  im  Umfange  seines  ganzen  Wertes?  Warum  auch  nicht 
den  Bau  der  Werfte?)  .Finanzbote*  1893,  No.  4,  p.  240  und 
Handelezeitung  1893,  No,  19,  p.  a— 5, 

Alle  diese  Massregeln  werden  nach  der  Meinung  des  He 
Mendeiejeff  die  Preise  verbilligen  und  den  inneren  Absatz  der  Sti 
kohle  im  Dongebiete  vermehren .  .was  aber  am  wichtigsten  ist, 
werden  ihr  den  Absatz  in  Landern  sichern,  die  die  englische  K( 
benutzen*,  obwohl  .die  Vereinigung  der  Entwicklung  der  Koh 
ausbeute  mit  der  Schiffahrt  nicht  ohne  Ausgaben  seitens 
Staatekasse  und  manche  Opfer  des  Landes  vor  sich  gehen  kai 
Für  den  Vertreter  des  Kapitalismus  ist  also  am  allerwichtigsten 
Entwicklung  der  Produktion  nicht  für  den  inneren  Konsum,  sond 
fflr  den  auslandischen  Absatz,  wofür  das  Land  —  d.  h.  die  utei 
Pflichtige  Klasse  —  irgend  welche  Opfer  bringen  muse.  Allein  eii 
Massregeln ,  die  von  Herrn  Mendeiejeff  vorgeschlagen  werden 
nämlich  die  Entwicklung  eines  grossen  Wechsel  Verkehrs  (von 
H&fen  des  schwarzen  Meeres  in  die  des  baltischen  und  weiE 
Meeres)  ziehen  direkte  Ausgaben  des  Landes  und  der  Staatski 
nicht  nach  sich,  obwohl  sie  den  Gründern  dieses  Wechselverk« 
Vorteile  bringen  können.  Diese  Meinung  ist  von  besondere  wicht 
leutung.  Der  gelehrte  Doktor  behauptet,  dass  ohne  ii^end  wel 
ikte  Verausgabungen  die  von  ihm  vorgeschlagenen  Massre) 
-teile  bringen  können;  aus  nichts  entsteht  etwas.  Diese  BehE 
g  seitens  des  Doktors  der  Chemie  ist  unnachahmbar. 

37' 
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der  Vergrösserung  der  Produl[ti\ 
Arbeit  die  überschQssigen  Arbeii 
Bestreitung  ihrer  Existenz  das  ein 
durch  unmittelbare  Arbeit  gewonni 
wir  zum  Schlüsse,  dass  die  gesa 
erzeugten  Gebrauchswerte  sich  nicb 
Noch  mehr,  am  Beispiele  der  Spin 
wir  gesehen ,  dass  die  Quantität 
Produkte  dieses  Zweiges,  ebenso 
abgenommen  hat.  Daraus  geht  h 
Personen,  die  bei  der  Kapitalisier 
Industrie  und  der  sich  fortsetzenden 
Zweige  überschüssig  werden,  zunehm 
wurde  bei  der  Kapitalisierung  der 
sich  auch  vollzogen  hat.  beobachtel 
Wir  wiesen  darauf  hin,  dass  au 
wie  überall  die  gesamte  Arbeitsz 
schicdener  Produkte  gemäss  dem  Bi 
war.  Das  relative  zur  Herstellt 
notwendige  Arbeitszeitquantum  2.  1 
Der  mechanische  Webstuhl  verkQr 
eine  Masse  von  Arbeitskräften  ui 
notwendig  waren  und  jetz  aberflüss 
Jetzt  wäre  es  wünschenswert,  die 
Arbeitskräfte  zu  bestimmen.  Allein  > 
schüssig  gewordenen  Arbeitskräfte  ' 
präcis  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Lei 
bewusstder  Registrierung  der  Hausbe; 
welche  Produkte  für  den  unmilte 
herstellten.  Von  welcher  Bedeutur 
und  noch  jetzt  ist,  kann  man  an 
welches  dem  Lande,  das  noch  b 
Kapitalismus  beeinflusst  ist,  entnonim 
Liischkow,  indem  er  die  Kleinindi 
Gouvernement  Jakuisk  schildert:  „M 
dass    in    manchen    Gegenden    eine 


—       431         — 

BedQrfiiissc  getrieben  wird,  wobei  das 
jar  innerhalb  des  eigenen  Dorfes  nicht 
zeitig  mit  einer  solchen  Produktion  für 
die  Herstellung  der  gleichen  Fabrilcate 
die  Form  eines  Gewerbes  an  und  tragt 
akter.  Ebenso  wie  im  europaischen 
ktion  gewisser  Fabrikate  für  den  eigenen 

Form  des  Gewerbes  annimmt  und  in 
it,  so  kann  auch  hier  die  angestellte 
Formen,  welche  die  moderne  Produktion 
?  angenommen  hat,  das  Vorhandensein 
:r  Kleinindustrie  und  einer  Produktion 
lisse ,  ebenso  wie  Übergangsformen 
id  anderen  und  dritten  konstatieren 

B.  arbeitet  gleichzeitig  auf  Bestellung . . 
en  Markt.  Hier  muss  man  sagen,  dass 
r  die  Befriedigung  der  Haus- 
chi   Gewerbe    einer    Registrierung    bei 

selbstredend  nicht  unterliegen  darf, 
sein  dieser  Produktion  im  gegebenen 
SS  auf  die  Ausdehnung  der  Gewerbe 
e  Nachfrage  nach  gewissen  Fabrikaten 
leiten  befriedigt  wird,  giebt  es  kein 
iten  der  Berufskleinindustriellen  und 
ssichts  dieser  Bedeutung  der  Haus- 
,  dass  in  den  landstatistischen  Unter- 
ier  Sache,  trotzdem  dass  die  Statistiker 
lerkannt  haben,  unberührt  geblieben  ist. 

dass  der  ganze  Bauernstand  sich  mit 
genen  Spinnerei  und  Weberei  gekleidet 
ler  Teil  des  Bedarfes  der  Grundbesitzer 

auch  durch  die  Hausarbeit  des  Bauern* 

die  Untersuchung  der  Grund-  und  Boden- 
tehafilichen  Leben*  der  Landbevölkerung 
itsk    und   Jenisseisk,    (B.    IIb.    IV  Moskau 
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Standes  befriedigt  wurde,  dass  dasselb 
Qbngcn  Gewerbe  gesagt  werden  darf,  s< 
ungefähre  Vorstellung  über  die  Masse  t 
bei  dem  Übergang  der  Webstühle  aus 
Lichtstuben  in  die  Fabriken,  wo  sie  sich 
stöhle  verwandelten,  flberschQssig  gewoi 

Wir  haben  gesehen,  dass  die  Kapil 
grössere  Zahl  der  Gewerbe  umfasst;  di 
nur  als  Beispiel  gewählt.  Mit  der  Kapita 
Folge  der  Überschuss  an  Arbeitskräften 
schuss,  der  um  so  mehr  drohende  Dirai 
rascher  sie  vor  sich  geht  und  je  produi 
Haufens  Arbeiter  ist,  der  die  Hundei 
ersetzt.  Unlängst  wurde  von  der  Kanzle 
ein  neuer  Versuch  gemacht,  auf  Grun<j 
Offentlichtcn ,  zum  Teil  unveröffentlichte 
der  Mannesbcvdlkerung  des  Landes  fest 
Arbeit  auf  dem  bäuerlichen  Grundbesi 
Privatunternehmern  und  dem  Staate  ge 
dcrlich  ist.  Nach  diesen  Angaben  bet 
völkerung  der  50  Gouvernements  des  < 
1.  Januar  189a  —  89,153,000.  Damnte 
d.  h.  75 ''/o.  Die  BauernmannesbevOlke 
beziffert  sich  auf  16,738,760,  davon  treiben 
während  nach  den  herrschenden  Normen 
sind,  im  Sinne  nämlich  der  Zunahme 
Arbeitern)  für  die  Bearbeitung  der  gai 
1892  nur  13,778,847  Mann  erforderlich  v 
sich  ein  Überschuss  um  etwa  18  "/g ,  de 
liehen  und  anderen  Gewerben  beschaf 
bevölkerung  der  80  Gouvernements  des  e 
5,3  "/o  der  gesamten  Bauernzahl  im  A 
der  stat.  Materialien  etc.  Herausg.  v 
Minislerkomitees  St.  Peterb.  1894,  Tab( 
45.  46.  47) 

Obwohl    die   Fabrikarbeiter    sich    vi 
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;ht  doch  ein  Teil  derselben  aus  anderen 
ch  den  Angaben  der  Moskauer  Landes- 

in  den  Fabriken  des  Gouvernements 
■amten  Fabrikarbeiterzahl,  die  übrigen 

aus  einer  städtischen  Bevölkerung. 
.  Daten  Aber  das  Gouvernement  Mos- 
/ol.  IX,  Tl.  I,  redigiert  von  Fr.  Eris- 

dass  unter  den  gesamten  beschäftigten 
annliche  Landarbeiter   im  Arbeitsalter 
irend  des  Jahres  im  besten  Falle  nur 
igt  sind ,    so    wird    sich    uns    ein   er- 
Gesellschaftswirtschaft    entrollen :    ein 
5    von    Millionen,    denen    es    an    den 
nstanden    der    Existenz    mangelt,    ein 
:h  bedingt  ist,    dass    die  Produktions- 
der   unmittelbaren  Produzenten  ver- 
lellschaft  gehörende  Arbeltskrartc  nicht 
die    gesamte    Gesellschaft    benutzt ,    sondern    einzelne   Privat- 
personen. 

Allein  dieser  Überschuss  von  Arbeitskräften  ist  noch  von 
folgender  Bedeutung  in  volkswirtschaftlicher  Beziehung :  die 
aberschassigen  Arbeiter  üben  einen  Druck  auf  den  gesamten 
Arbeitcmiarkt ,  im  Sinne  der  Herabsetzung  des  Arbeitslohnes 
der  Fabrik-  und  der  Landarbeiter  aus;  ein  niedriger  Lohn 
hemmt  einerseits  die  Einführung  der  Maschinen,  die  Steigerung 
der  Produktivität  der  Arbeit,  die  VergröSserung  der  Quantität 
der  erzeugten  Konsum  gegenstände.  Der  Unternehmerprofit 
ist  auch  hier  infolge  des  niedrigen  Lohnes  im  Steigen,  während 
der  geringere  Lohn  einer  grösseren  Zahl  von  Arbeitern  zuge* 
messen  wird. 
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Einige  Bedingungen  der  ökoi 
amerikanischen  Staaten.  Die  E 
der  landwirtschaftlichen  Produkri< 
Markt  geschaffen  haben.  Der 
bearbeitenden  Industrie  von  dei 
der  Landbevölkerung.  Die  Ein 
der  Ckonomischen  Lage  der 
bearbeitende  Industrie.  Welche 
der  Geschichte  der  ökoaomischi 
amerikanischen  Staaten  ziehen. 

Wenden  wir  uns  nun  der 
dingungen  jener  gigantischen  wirt 
nordamerikanischen  Staaten ,  der 
Augenzeugen  waren  zu  und  sehet 
irgend  welcher  Beziehung  für  uns 

In  der  That,  man  erinnere 
Kapitel  des  ersten  Abschnittes  <: 
nach  Marx  einzelne  Personen ,  C 
ihre  gesamte  Arbeitszeit  zur  He 
und  der  dazu  notwendigen  Proi 
Bedarfe  der  ganzen  Familie,  des 
gemäss  der  erreichten  Höhe  der 
jedem  Arbeitszweige  verteilen. 
Befriedigung  der  Bedürfnisse  eine: 
solchen  wirtschaftliehen  Einheit  gle 
sahen  wir,  dass  in  einer  solch 
eine  Arbeitsteilung  zwischen  d 
welche  von  Geschlecht  und  Alter 
dass  in  dem  Masse  als  sich  der  Ti 
Gemeinwesen  entwickelt  um  Produ 
anderen  Bedingungen  hergestellt  \ 
tausch  für  solche,  deren  Produkti 
Bedingungen  besonders  fördern,  £ 


—     435     — 

'odukte  als  Waaren  geschieht,  zunächst  Hlr 
nn  für  den  Verkauf.  Es  ist  uns  ausserdem 
I  solcher  Austausch  in  seiner  weiteren  Ent- 
noch  grösseren  Specialisiening  der  Arbeiten, 
ieren  Arbeitsteüung  führt.  Daraus  entstehen 
die  von  Person engruppen,  welche  von 
tig  unabhängig  sind,  betrieben  werden. 
E  dieser  scheinbaren  Unabhängigkeit  die 
ruppen  welche  ein  spezielles  BedOrfniss  in's 
;il  der  gesamten  gesellschaftlichen  Arbeit, 
le  Abhängigkeit   im  Akte   des   Austausches 

jsserdem,  dass  der  Austausch  der  Produkte 
ren  Werte,  nach  dem  zu  dessen  Herstellung 
twendiger  Arbeitszeit  bestimmt  wird;  wir 
m  Masse,  als  die  gesellschaftliche  Arbeits- 
sht,  immer  mehr  die  grossen  Arbeitsgebiete 
trennen  —  die  bearbeitende  Industrie  vom 
Charakter  selbst  gemäss  beschränkt  sich 
einem  gemässigten  Klima  auf  einen  mehr 
deutenden  Teil  des  Jahres.  Man  kann 
tur  Herstellung  landwirtschaftlicher  Produkte 
dem  Verkehre  eine  Quantität  Waren  ent- 
Produktion eine  entsprechende  Arbeits- 
t  wurde.  Je  mehr  von  der  gesamten 
ichaftsarbeit  zur  Herstellung  für  die  land- 
iuktion  verwendet  wird  —  desto  weniger 
erklasse    in    der    Lage    —    bei    der    immer 

^ ..„erung     der     bearbeitenden     Industrie     vom 

Ackerbau  für  ihre  Produkte  Produkte  der  bearbeitenden 
Industrie  zu  bekommen.  Wir  haben  ausserdem  gesehen,  dass 
die  Entwicklung  der  Produktivität  der  Arbeit  in  diesen  zwei 
grossen  Abteilungen  der  Industrie  —  in  der  Landwirtschaft 
nd  in  der  bearbeitenden  Industrie  äusserst  ungleichmässig 
t:  die  mit  dem  Wachsen  der  Produktivität  der  Arbeit  ver- 
'undene  Billigkeit   wird   in    den  Ackerbauländern  zu  Gunsten 


des  Fiskus  und  SchuUsystetr 
der  Produkte  der  bearbeiter 
aufgehalten. 

Wir  wissen  ferner,  das: 
Warenproduktion,  die  kapitalii 
bei  welcher  der  Anteil  jeder 
Bruttosutnme  des  neu  erzeug 
Produktions  form  innewohnen! 
Gesetze  tendieren  dahin,  d< 
auf  das  ftlr  deren  Existenz 
zu  beschranken.  Wir  wissei 
dieses  allgemeinen  Masses 
die  Verteilung  der  geseilst 
verschiedene  Produktionszwei 
gesellschafüichen  Bedarf  an 
wissen,  dass  die  Diniensionc 
relativen  Anteil  am  gesell 
gesellschaftlichen  Klasse  un 
Industrie  (der  Ackerbau,  der 
Industrie)  und  durch  deren 
geringer  dieser  hiebei  ist,  um 
Nahrungs-  und  Kleidungspi 
(Caroll,  d.  Wugth,  Tabelle), 
so  wird  uns  das  folgende  F 
Unerwartetes  bieten. 

Erstens  ist  augenscheini 
bevOlkerung  am  gesellscha 
Masse  abnehmen  muss,  als  di 
geringeren  Teil  des  Arbeits 
die  Landbevölkerung  muss  i 
muss  auch  der  Anteil  der  A 
ruft  die  Entwicklung  der  ge 
der  kapitalistischen  Produktic 
die  Beschränkung  des  innerf 
Industrie  hervor;  da  die  Be 
wirtschaftlichen  Industrie    sie 
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Oberschuss  an  Arbeitszeit,  die  sich  allmählich 
:kerbau  oder  einen  anderen  Zweig  der  Land- 
I.  auf  einen  Teil  des  Arbeitsjahres  beschränkt. 
Infolgedessen  nimmt  die  Summe  der  für  den 
ten  Werte  ab  und  damit  auch  die  Summe,  die 
es  Einkaufes  der  Produkte  der  bearbeitenden 
inen  werden  kann  Viertens  kann  die  relative 
des  inneren  Marktes  durch  die  Ausdehnung 
icht  ersetzt  werden ,  da  dieser  immer  infolge 
IS  der  kapitalistischen  Produktion  und  folglich 
eit  eines  Süsseren  Marktes  fOr  Länder  mit 
pitalistischer  Produktion,  b)  infolge  der  Ent- 
kapitalistischer Produktion  auf  den  äusseren 
(Japan.  Indien,  China)  enger  wird.  Fünftens 
lg  da  Marktes  fQr  Produkte  der  bearbeitenden 
he  durch  die  Trennung  der  letzteren  vom 
rgerufen  ist,  bringt  eine  andere  Gruppierung 
idu striez weige  nebst  einer  Abnahme  der  von 
terung  erzeugten  Werte  hervor;  da  aber 
e  relative  Beschränkung  des  inneren  Marktes, 
Wachsen  der  Produktion  und  folglich  die 
der  Produktivität  der  Arbeit  in  der  be- 
Listrie  aufhält,  scheinbar  von  dem  Zufluss  der 
scher  Herkunft  abhängig  ist,  so  wird  diese 
1  der  Regel  von  einer  verstärkten  Schutzzoll- 
Afaren  inländischer  Herkunft  begleitet:  die 
)er  viel  tiefer.  Ein  solches  Schutzsystem,  in- 
^are  verteuert,  erweitert  noch  mehr  die  Kluft 
fdllrfnissen  an  einer  Ausdehnung  des  Marktes 
striellen  und  der  Möglichkeit  dieses  Bedürfnis 
seitens  der  Landarbeiter:  der  innere  Markt 
beschränkt.  Gegen  das  verstärkte  Schutz- 
ystem  trifft  eine  Reaktion  ein,  so  war  es  in  den  Nord-Am. 
taaten  mit  dem  Tarife  von  Mac-Kinley,  so  war  es  auch  bei 
s  mit  dem  Tarif  von  1891,  Der  wirkliche  Gang  des 
dernen     Wirtschaftslebens     lässt    die    Trennung    der    be- 
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arbeitenden  Industrie  vom  Ackerba 
relativen  Verarmung  der  Landbe^ 
folglich  der  relativen  Beschränk 
erscheinen. 

Untersuchen  wir  den  Gang  der 
der  Nord-Amerik.  Staaten,  eines  L 
der  Einwanderung    der    Europäer 
und  sich  bis    auf  die    letzte  Zeit 
arbeitenden  Industrie    mit    einem  : 

Wir  haben  bereits  die  Ansic 
führt,  nach  der  es  zwei  Umstäni 
vermeid  liehen  Folgen  des  Kapil 
Staaten  verhindert  haben:  der  bil 
der  Zuwachs  der  Einwanderer,  d 
fügt  er  hinzu  —  gegen  die  Eni 
Klasse  von  Lohnarbeitern,  hörte  a 

Dieser  Umstand  im  Zusammen  1 
Trennung  der  bearbeitenden  Indi 
nur  hinsichtlich  der  Verarbeitung 
Landwirtschaft,  sondern  auch  an( 
(z.  B.  Milchwirtschaft,  Ksse,  But 
hange  mit  der  zunehmenden  Kor 
Süd-Amerikas  und  anderer  Läiidei 
Preise  der  Landprodukle  mit  sich 
derselben  unter  deren  Tauschwert 
samt    fand    seinen  Ausdruck    im    i 

")  Der  gesammte  Export  liess 
schätzen,  davon  entfallen  530  Mill.  aul 
dukte.  Im  J.  1895  als  der  Export  79-: 
landwirtschaftliche  Produkte  im  Werti 
Im  ersten  Falle  betrug  derselbe  73''/o 
letzteren  69,70/0  Im  J  1890  wurden  d 
Industrie  in  allen  Stadien  der  Fertigk« 
Doli,  auf  den  Markte  gebracht  (mit 
folglich  werden  davon  etwa  a^ai/,"; 
Quantität  ausgeführt.  Mit  Abzug  des 
profits,  wurden  um  4300  Mill.  Dollar  j 
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fahigkeit  der  Landbevölkerung,    die    bis  jelzt  die  zahlreichste 
Klasse  der  Nordamerikanischen  Staaten  bildet. 

Das  ist  auch  die  Ursache  folgender  oberraschendcr  und 
für  viele  unerwarteter  Thatsachen,  die  wir  in  den  Nord- 
Amerikanischen  Staaten  beobachten.  Es  ist  bekannt,  dass 
kein  einziges  Land  in  der  Welt  sich  so  rasch  absolut  wie 
relativ  bereicherte,  als  die  amerikanischen  Staaten.  Die 
absolute  Summe  der  Reichtümer  hat  wärend  zehn  Jahren 
zwischen  den  beiden  Zahlungen  (census)  von  t88o  und  1890 
fast  um  das  anderthalbfache  zugenommen  (49*^/0  von  43.6 
bis  auf  65  Milliard.  Dollar,  wobei  die  Summe ,  die  auf  einen 
Kopf  fällt  —  per  kapita  —  trotz  des  bedeutenden  natürlichen 
und  mechanischen  Zuwachses  der  Bevölkerung  —  von 
870,13  Dollar  i.  J.  j88o  bis  auf  1036.01  i.  J.  1890  gestiegen  ist. 

Die  Summe  des  Wertes  der  gesamten  Produkte  der 
bearbeitenden,  erwerbenden  und  Landindustrie  ohne  Handels- 
profit und  Transportkosten  wuchs  wahrend  derselben  Periode 
per  Kopf  von  158,99  bis  193.99  Dollar,  d.  h.  mehr  ^Is  um 
22  "/o-  (William  Stewar:  The  wealth  and  recipts  and  expentes 
of  the  United  States,  in  der  offiziellen  Ausgabe  „Bulletin  of 
the  Deportments  of  labour",  No.  2,  January  1896,  pp.  198. 
199,  Washington. 

Scheidet  man  aus  der  gesamten  Bevölkerung  die  Land- 
bevölkekerung  aus  und  aus  der  gesamten  Quantität  der  erzeugten 
Produkte  diejenige,  welche  in  der  Landwirtschaft  erzeugt  wird, 
so  gewinnen  wir  ein  anderes  Bild. 

Im  Jahre  1880  bezifferte  sich  die  Zahl  der  gesamten 
Bevölkerung  der  Pächter  wie  der  Arbeiter  mit  ihren  Familien 
auf  320.i8Tausend.  1890  stieg  diese  Zahl  bis  auf  26146,4  Taus, 

Der  Bruttowert  der  von  ihnen  erzeugten  Produkte,  die 
auf  den  Markt  gebracht  wurden,  betrug  im  ersten  Falle 
2,212,540,9  Tausend  Dollar,  im  zweiten  2,460,107,4  Dollar*). 
W  ■  sehen  ferner,   dass  der  Wert  der  gesamten  Farmen  wie    , 

')  Die  Zahl  der  Landbevölkerung  und  der  Bruttowert  der 
lan  ...'irtschaftlichen  Produkte  sind  dem  „Report  of  the  secretary  of 
agi    "Iture'  for  1895,  Washington  p.  p,  60,62  c 
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des  gesamten  lebendigen  und  nich 
12,104.  ^'11-  i-  J-  1880  bis  auf  15, 
anwuchs. 

Vet^leichen  wir  alle  diese  Za! 
der  Anteil  der  Landbevölkerung  der . 
Wachsen  der  Reichtümer  bei  Weit< 
unproportional  ist.  So  stieg  währei 
Farmen,  des  lebendigen  und  toten 
Landbewohner  kommt,  von  598 
nur  um  11  '/a^/g.  Inzwischen  nah: 
allen  Fabriken  und  Industrien  der 
um  74  "/o.  der  Bruttowert  der  Pr 
um  12,2 ''/o  zu. 

Und  so  gelangen  wir  zu  eim 
Thatsache.  Während  der  Lohn  o< 
einer  Arbeiterfamilie  in  der  bea 
sprechen  nicht  einmal  von  den 
Händlern,  Bankiers  und  überhau 
durchschnittlich  um  28  °la  mehr  z 
minderte  sich  in  der  Landwirtschaft 
am  Bruttowert  aller  auf  den  Marl 
der  Wert  des  konstanten  und  des 
Produkt  übertragen  ist,  mitgerechn< 
Jahre  1880  bis  auf  94  Doli.  i.  J.  i 

Die  Summe  des  Wertes  der 
landwirtschaftlichen  Produkte  die  1 
zelnen  Landbewohner  zufallt,  gleicl 

*)  Der  Summe  der  in  der  Landw 
muss  noch  der  lokale  Consum  in  Ne 
diese  Summe  tritt  nicht  in  Handel;  ' 
für  Jahr  ab,  da  sich  die  Gewohnheit  d 
um  spater  das  Saatkorn  zu  kaufen,  imir 
mit  der  Abnahme  der  Bearbeitung  der 
Teil  ab  der  unmittelbar  dem  persCnli< 
dieser  beiden  Ursachen  ist  die  relativ 
landwirtschaftlichen  Produkte  der  für 
entfallt  in  der  Wirklichkeit  noch  grösser 


Pächters  oder  der  Familie  dessen  Arbeiters  gehört,  nahm  u 
6V8^'o  ab. 

Zieht  man  von  diesem  Werte  das  konstante  zur  Produictit 
notwendige  Kapital  (das  Grundkapttal  wie  das  variable),  dessi 
Wert  fOr  den  persönlichen  Gebrauch  nicht  verwendet  werdi 
kann,  ab,  so  ei^bt  sich,  dass  der  Antheil  jedes  Mi^lied 
einer  Landfamilie  1890  um  8 — 9^/0  gegen  1880  abnahi 
(Das  geschah  infolge  der  relativen  Zunahme  des  In  venia 
und  der  Notwend^keit,  mehr  Produkte,  die  früher  zur  Sommc 
saat  verwendet  wurden,  zu  verkaufen. 

Das  Einkommen  des  Landbewohners  der  N.  Amerikanisch' 
Staaten  nahm  währnnd  dieses  Jahrzehnts  absolut  wie  relal 
ab:  die  Landbevölkerung  wird  ärmer. 

Man  muss  sogar  sagen,  dass  das  allgemeine  Anwachsi 
des  Einkommens  aller  Staaten  durch  die  Zunahme  der  Za 
der  Farmen  bedingt  ist.  In  dem  Mass  als  die  Zahl  d 
Farmen  sich  vcrgrOssert,  als  neue  selbstständige  Wirtschafti 
entstehen  und  damit  auch  die  Zahl  der  Consumenten  d 
Produkte  der  bearbeitenden  Industrie  zunimmt,  gebt  c 
letztere  Riesenschritte  vorwärts.  Je  grösser  der  Zuwachs  d 
neuen  Farm-Wirtschaften  ist,  desto  grösser  die  Ausdehnu) 
der  bearbeitenden  Industrie,  wenn  sie  auch  etwas  später  ei 
tritt.  Eine  Stockung  in  der  Zunahme  der  Farmenzahl  ui 
die  eine  solche  begleitenden  Bedingungen  mussten  notwendig« 
weise  ein  Stocken  in  dem  Wachsen  der  bearbeitenden  ui 
erwerbenden  Industrie  hervorbringen :  deren  innere  Mai 
wnrde  relaüv  beschrankt. 

Das  Jahr  1690,  in  dem  die  Zahlung  eine  relative  Abnahi 
des  Einkommens  der  Landbevölkerung  konstatierte,  ist  vorb 
In  den  90  er  Jahren  begann  mit  der  Abnahme  der  Farme 
zahl  der  neue  Faktor,  nflmlich  die  amerikanische  Konkurrei 
seinen  Einfluss  auf  deren  Einkommen  mit  besonderer  Kr 
f-tuüben.  Noch  im  J.  1891  hat  sich  die  Lage  der  Lar 
1  3chaft  vermöge  der  Hungersnot  in  Russland  und  d 
lerordentlich  reichen  Ernte  in  Amerika,  verbessert,  w 
<      ■  im  J.  1893,  wenn  auch  im  geringeren  Grade  fortdauer 
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wiederum  vermöge  der  MisserntE 
ging  in  den  letzten  Jahren  i 
Wertes  der  landwirtschaftlichen  P 
sich,  ebenso  rasch  nahm  die  Ka 
Bevölkerung  der  Staaten,  der  1 
musste  sich  diese  Verschlechterur 
Industrie  geltend  machen. 

Um  nicht  bei  leeren  Worten 
sprechende  Daten  an. 

Erstens  weisen  wir  auf  die  Pre 
landwirtschaftlichen  Produkte,  wel 
zwecken  erzeugt  werden,  nämlich 
wolle  hin.  Dem  Werte  nach  bildete' 
wolle,  i.  J,  1886—92  44—48%  c 
folgen  die  Durchschnittspreise  die 
Verkauf  die  Farmer  Mittel  zum 
bearbeitenden  Industrie  gewinnen, 
1687  1888  18B9 
Preis  eines  Bushel 

Weizens  68.1    92,6    69.8 

Preis  eines  Plunds 
Baumwolle  8.5     8,6     8,3 

Von  1892  ab  also  begann  d< 
zu  sinken  und  erreichte  sein  Minin 
Sinken  des  Weizenpreises  i.  J.  i8g 
hervor,  welche  sich  noch  mehr  in 
schärfte.  Der  Preis  der  Baumwol 
gesunken.  Um  einen  Begriff  davi 
durch  hervorgerufene  Sinken  der  1 
reichsten  Konsumenten-Klasse  der 
Industrie  die  Produktion  dieser  Pr 
lassen  wir  einige  Daten  folgen. 
Zählungen  in  den  Nord-Amerik.  J 


*)  ,Year  bock  o(  the  United  Staati 
1896,  Washington  1897  pag.  573  un 
United  Staates  1895." 


en,    deren  Jahreszahl  mit 

lg    fand    i.  J,   1890    statt. 

n  Angaben    Aber  die  uns 

I    Staaten    aber    gtebt    es 

ilche  periodische  Berichte 

triezweige  veröffentlichen. 

A..    ..«..U..QIU..  s"-"'  <-o  -"•  '.'-f »• '"inent  of  Labour,  welches 

in    jedem    Hefte    seiner    Veröffentlichungen    (Bulletin    of   the 

Departement  of  Labour,  erscheint  alle  a  Monate)  eine  Übersicht 

der  Hauptdaten    der    Ausgaben    der  Einzelstaaten    giebt.     Im 

Staate  Massachussetts,  dem  vierten  Staate    des  Bundes    nach 

der  industriellen  Entwicklung,  wurden  in  875  Unternehmungen, 

aber  die  Nachrichten    gesammelt    wurden ,    dem  Werte    nach 

Waren  in  Millionen  Dollar  erzeugt: 

1887     1886     1889     1890     1891      1892     1893       1894 

253.5    261,0    2T0,0    280.5    284,0    296.6    271.2      239,8 

Zunahme  {+),  Abnahme  (— ).    verglichen    mit   dem   vorangehenden 

Jahre  in  "ja    -\-bfi9  +2,98  -\-3M  -f3,88  -|-l,27  +4,41  —8,64  —11,58 

Hier    lassen    wir    entsprechende  Daten    fbr   eine  kürzere 

Periode  folgen ,    welche  sich  aber  auf  3073  Unternehmungen 

beziehen : 

1890     1891      1892     1893       1894 

Der  Produktionswert  5Ü8.1     &17,3    647,7     504.0      449,0 

Zunahme  (+■),  Abnahme  ( — ),   verglichen    mit   dem    vorangehenden 

Jahre  in  %  +1,8  +5,93  -8,01  —10,78 

Von  1093  Unternehmungen  dieses  Staates,  welche  75  In- 
dustriezweige umfassen,  haben  1893  Waren  im  Werte  von 
553,9  Mill.  Dollar  erzeugt ,  1894  496,  i  Mill.  Dollar.  Die 
Ärbeiterzahl  in  denselben  beziiferte  sich  1893  durchschnittlich 
auf  380,8  Tausend,  1894  auf  263  Tausend.  Im  ersten  Falle  belief 
sich  der  Arbeitslohn  auf  laz  Mill.  Dollar,  im  letzten  auf 
III  Mill.  Dollar;  auf  jeden  Arbeiter  kamen  durchschnittlich 
i.  J.  1893  436  Dollar,  i.  J.  1894  421  Dollar*).  In  dem 
1'  rauffolgenden  Jahre  1895  sind  alle  diese  Zahlen  gestiegen, 
1       i.  J.  1896  wieder  zu  sinken,  wenn  auch  nicht  so  bedeutend. 


•)  Vergl.  Bulletin  etc.  March  1896,  November  1897  und  March  1898^ 
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(Die  Produktion    um    5,5%,    de 
Arbeiterzahl  um  2,99  "/o.) 

Hier  lassen  wir  die  Daten  f( 
1892 — 96,  welche  sich  auf  364 
und  50  Industriezweige  umfassen 

1862 
Die  Produktionssumme  ia  Millionen 

271,8 
Zunahme  (-\-)  oder  Abnahme  (— )  ir 

Desgleichen  Arbeiterzahl  in  */o 
Desgleichen  der  Durchschnitts- Arbe 

Desgleichen  die  Gesamtsumme  des 

Dasselbe  finden  wir  auch  in  c 
und  anderen.  In  dem  letzen  de 
Locale  Bureau  of  Statistics  of  Labo 
Aber  die  Panik  von  1893—94  (^' 
diesem  Staate  z.  B.  ist  die  Bri 
im  Laufe  eines  Jahres,  von  Ju 
30,8  *'/o,  die  Arbeiterzahl  um   10, 

Das  Sinken  der  Kaufiähigke 
verminderte  in  Folge  des  Sinken: 
die  Nachfrage  seitens  der  BevS 
der  bearbeitenden  Industrie,  was 
der  Produktion  derselben  i.  J.  il 
weitere  Sinken  der  Getreidepreis 
all  ihren  Folgen  ausbrechen  licss 
Verminderung  der  Bedürfnisse  der 
der  Kauf!ähigkeit  der  Bevölkerun 
und  dergleichen  mehr.  Die  Krise  1 
Umstände  noch  mehr. 

Am  Ende  der  80  er  Jahre  vi 
Unternehmer,   Fabrikanten   und  1 

•)  Bulletin  etc.  No.  15  March  i 
■•)  Bulletin  eic.  September  189« 
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der  Produktion  durch  die  europaische 
;  sie  sich  mit  dem  Tarif  Mac-Kinleys 
,  Da  aber  die  Ursache  tiefer  lag,  als 
dieser  Tarif  nicht  nur  nicht  geholfen, 
den  Widerspruch  zwischen  dem  ab- 
mmen  der  Landbevölkerung  und  der  durch 
den  Tarif  Mac-Kinley's  hervorgerufenen  Verteuerung  der 
Produkte  der  bearbeitenden  Industrie  vergrössert. 

Dieser  Widerspruch  zwischen  dem  abnehmenden  Ein- 
kommen der  Landbevölkerung  und  der  Notwendigkeit,  den 
Markt  fOr  Produkte  der  bearbeitenden  Industrie  nicht  nur  zu 
erhalten ,  sondern  vielmehr  zu  erweitern ,  ein  Widerspruch, 
der  durch  den  Tarif  Mac-Kinley's  verschärft  wurde,  bildete 
den  letzten  Anstoss  zur  Verwandlung  der  chronischen  Krise 
in  die  äusserst  scharfe  der  J.   1693 — 1894. 

Trotzdem  dass  dieser  hohe  Tarif  nicht  lange  bestand, 
förderte  er  doch  die  Verschärfung  der  Krise;  die  Produktion 
nimmt  ab  und  eine  Arbeitslosigkeit  tritt  ein. 

Um  den  Markt  zu  erhalten  und  auszudehnen,  hatten 
die  Unternehmer  kein  anderes  Mittel,  als  die  Produkte  zu 
verbilligen  d.  h.  die  Produktivität  der  Arbeit  zu  erhöhen  und 
die  beschäftigten  Arbeiter  zu  entlassen.  Sie  thaten  es  auch. 
In  den  J.  1894 — 1895  nahm  die  Zahl  der  beschäftigten 
Tischler  um  is"/©  ab,  die  Knopfarbeiter  um  is^/o,  die  Holz- 
schnitzer um  la'^Jo  ^-  s-  w.  Die  Periode  der  Einführung  der 
labour  saving  machinery'*)  tritt  ein. 

So  z.  B,  in  Nothorp  Lowme,  die  von  der  Firma  Drapper 
aus  Hopedale  (Massachuchtets)  eingeführt  wurde.  In  derselben 
geschieht  der  Wechsel  der  Spulen  (bobins)  automatisch,  fOr 
80  Stühle  sind  nur  5  Arbeiter  erforderlich,  wobei  eine  dreifache 


*)  It  is  a  curious  faci,  well  known  to  those  familiär  with  patents. 
that  depressed  periods  often  result  in  the  Stimulation  of  invention. 
1887  (a  year  of  depression)  there  were  3900  patents  issued.  . . , 
i  very  next  year,  the  year  following  the  financial  crisis  there 
-e  3710  patents  issued".  (CarolL  D.  Wrigt:  ,The  industrial 
■ution  in  the  United  States',  New- York  1895,  p.  140.) 
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Gewebequantität  erzeugt  wird,  d.  1: 
bei  der  Produktion  der  sonstigen 
6 — 10  fach  verringert  werden,  Ds 
artderen  Industriezweigen,  in  der  Tyi 

EKe  Gesamteinheit  dieser  Beding 
Sinken  des  Arbeiterlohnes  mit  siel 
n*ns,  der  von  England  nach  Norda 
um  die  Ursachen  des  ausserordentlit 
kanischen  Eisens  zu  untersuchen  — 
Arbeitslohn  in  diesem  Industriezweige 
bedeutend  gesunken  ist,  in  manchei 
zehn  Jahren  wurden  die  Arbeiter,  wel 
der  Steinkohle  beschäftigten,  mit  a 
jetzt  b^ommen  sie  nicht  mehr  als  i 
bui^  sank  der  Arbeitslohn  in  der  Eis 
die  Hälfte,  Das  ist  eine  der  Ursacl 
das  amerikanische  Gusseisen  nicht  i 
im  J.  1890  der  Fall  war)  ist  als  das 
billiger.  Und  alles  das  geschah  nie 
Zölle  von  Mac-Kiniey,  sondern  wege: 
Marktes,  wegen  der  Notwendigkeit, 
höhung  der  Produktivität  der  Arbe 
Produkte  zu  erweitern*). 

Alle  diese  Betrachlungen ,  die 
sind,  erklären,  unter  welchen  Ums 
Markt  und  zugleich  die  bearbeitende 
bei    den    reladv    unbedeutenden    Diu 

*)  Die  Krise  der  J.  1893—95  ™iss 
in  der  Weizenquantität,  die  auf  den  Kc 
iibspiegeln.  Während  der  vier  Jahre 
einzelnen  Bewohner  4.77  Bushel  Weizer 
Quantität  auf  4  Bushel,  1887—1890  bilde 
0  3,66.  (Report  of  thc  statistics.  Ma 
severe  Indus irial  dtpression  which  becar 
have  fallet  lo  course  an  wereased  use  < 
dessen  musste  die  Abnahme  des  Kcnsu 
das   weitere    Sinken   dessen    Preises   för 
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Abs^tzmarlctes  fllr  deren  Produkte  entwickeln.  Sie  bevreiseii, 
wenn  es  noch  einer  weiteren  Bestätigung  bedürfe,  daas 

1.  die  Entwicklung  des  inneren  Marktes  tfXr  die  bear- 
beitende kapitalistische  Industrie  von  der  Kauffähigkett  der 
Landbevölkerung  abhängig  ist  und  desto  grösser  wird,  je 
relaöv  zahlreicher  die  letztere  ist. 

2.  Die  Kauffähigkeit  der  Landbevölkerung  nimmt  geniAss 
den  gegenwärtigen  Bedingungen  des  Weltmarktes  nur  bei 
dem  quanütadven  Wachsen  einzelner  Landwirtschaften  zu; 
so  wird  das  ausserordenüiche  Wachsen  der  Reichtilnier  und 
des  Einkommens  der  amerikanischen  Staaten  durch  die  Ent- 
stehung neuer  Farmen  auf  dem  bis  dahin  unbevölkerten  Bodea 
erklart.  In  dem  Masse  aber,  als  dieses  Wachsen  gehemmt 
wird,  wird  auf  dem  inneren  Markte  eine  Stockung  empfunden. 

3.  Die  Entstehung  neuer  Farmen  in  den  westlichen 
Staaten  mit  deren  extensiver  Wirtschaft  und  der  diese  Ent- 
stehung begleitende  Eisenbahnbau  wirkten  zerstörend  auf  die 
mehr  intensive  Landwirtschaft  der  alten  Staaten,  die  ge^ 
zwungen  waren,  die  Zahl  der  Ackerfelder  verringerEid,  sich 
anderen  Zweigen  der  Landwirtschaft  zuzuwenden ;  dabei  najun 
die  Zahl  und  der  Wert  der  alten  Staaten  ab. 

4.  Die  Absonderung  der  Bearbeitung  der  landwirtschafi- 
lichen  Rohstoffe  von  deren  Produktion  verschlechterte  noch 
mehr  die  Lage  der  Landbevölkerung,  indem  sie  deren  Arbeits- 
iahr  auf  eine  immer  abnehmende  Arbeitszeit  beschränkt,  d.h. 
indem  sie  nämlich  diejenige  Arbeitszeit  beschrankt,  innerhalb 
deren  auch  Werte  erzeugt  werden  können,  zugleich  auch  die  Mög- 
bekannt, was  die  absolute  Abnahme  eines  solchen  unentbehrlichen 
Produktes  wie  des  Getreides  bedeutet.  Mann  erinnere  sich  an  die 
Tabellen  Mr.  Caroll  D.  Wighi  im  Texte,  so  wird  die  Prophezeihung 
Fr,  Engels  der  noch  im  August  1893  behauptete,  dass  „the  Introduktion 
of  an  at  last  relative  free  trade  policy  in  America  is  sure  to  complets 

be  ruin  of  England  s'industrial  monopoly  and  to  destroy  at  the  same 
time,  the  industrial'  export  trade  of  Germany  and  France.  The 
:ti8is  cust  come  tout  ce  qu'il  ya  de  plus  fin  de  sieelc"  zur  Wirk- 
lichkeit geworden  ist.     Was  lehrt  das   oben   Gesagte  uns  Russen? 


lichkeit.  Produkte  der  bearbei 
5.  Demselben  Einflüsse  sii 
der  neuen  in  Argentinien  u  nd  au 
wirtschaften  ausgesetzt.  Wahren< 
im  Westen  die  Zahl  der  Farmi 
nommen  hat  —  wobei  die  Pächl 
einen  Ausweg  aus  ihrer  in  de 
Bodens  und  neuer  Wirtsc hafl 
jetzt  den  Pachtern  nichts  ande 
Boden  zu  verpfänden,  weil  ge 
nicht  weiterrücken  können,  d. 
u.  a.  sie  zwingt,  die  Produkte 
zu  verkaufen,  da  ferner  die  B 
zu  finden,  immer  mehr  abnimi 
halb  des  Ackerbaues,  die  nocl 
liehen  Staaten  existieren,  imn 
die  auf  den  ersten  Blick  unbe; 
des  Wachsens  des  Wertes  der  1 
des  lebendigen  und  toten  Inve 
Wachsen  der  Farmen  und  des 
übertreffen :  die  relative  Vers 
Staaten  die  der  östlichen  an  dt 
hältnis  der  Verschuldung  zum 
trägt  im  Westen  20,85  "''o-  '"i 
6  Alle  aufgezählten  Bedii 
lokale  Bruttowert  aller  Getrt 
wahrend  des  Jahrzehntes  1884 
dem,    dass    deren  Saatflache 

•)  Z.  B.  Nach  der  Zählung  \ 
ganzen  Quantität  des  in  den  Am.  . 
Pfund  33,80/0  (53  Mill  Pf.)  auf  d 
übrige  Quantität  fällt  den  grossen 
von  1890  fielen  den  Farmen  aus 
Pfund  —  18,7  Mill.  Pfund  oder  nu 
des  Käses  auf  den  Farmkäsereien 
relativer  Antncil  an  der  Käseprot 
bis  auf  7,a"/o  gesunken  ist 


während    hingegen    der  Wert    der    gesamten  Produkte  dieser 
Flache  um  3  "/o  abgenommen  hat. 

7.  Die  neuen  Land  Wirtschaftszweige  waren  für  die  Pächter 
nur  die  erste  Zeit  günstig;  in  dem  Masse  aber,  als  die  letz- 
teren immer  mehr  Platz  griffen,  sanken  deren  Produkte  im 
Preise,  wurden  billiger  und  die  Pachter  geraten  in  eine  noch 
schlimmere  Lage  als  früher.  Mit  dem  Sinken  der  Getreide- 
preise entstanden  Milchwirtschaft  und  Viehzucht.  Aber  auch 
hier  erwartete  die  Pachter  dasselbe.  Trotz  der  Zunahme  der 
Zahl  der  Milchkühe  von  13,9  MUl.  i.  J.  1885  bis  auf  16.5  Mill. 
i.  J.  1895  sank  deren  Bruttowert  von  412,9  Mill,  Dollar  bis 
auf  362,6  Mill.  (der  Durchschnittspreis  einer  Kuh  fiel  von 
99  Doli.  70  Cent  bis  auf  21  Dollar  97  cent.)  Trotz  der  Zu- 
nahme der  Zahl  der  Ochsen  und  anderen  Grossviehes  von 
29,8  bis  auf  34,3  Mill,  Stück  fiel  deren  Bruttowert  von  649 
bis  auf  483  Mill.  Die  Zahl  der  Pferde  wuchs  von  11,5  bis 
auf  15,9  Mill.  an,  während  deren  Bruttnwert  von  852,3  Mill. 
bis  auf  576  Mill.  Dollar  fiel.  Die  Zahl  der  Schweine  und 
Schafe,  zugleich  auch  deren  Bruttowert,  nahm  sogar  absolut 
ab.  Der  Wert  des  gesamten  ViehsUndes  aber  sank  von 
3,456,1  Mill.  Dollar  (1885)  bis  auf  1819,1  Mill.  Dollar  (1895) 
d.  h.  um  26  "/o  *). 

•)  1896  sank  der  Wert  des  gesammten  Viehstandes  noch  mehr, 

betrug  1737  Mill.  Dollar,  d.  h.  im  Vergl.  mit  1885  sank  er  fast  um 

/o  (ag-ß'/o)   Statistical   Abstract   of   the    United    States    for  1895, 

Rhington  1896  p.  3O8.    Übrigens  nahm  die  Zahl  des  Viehs  infolge 

niedrigen  Preise  auch  im  J.  1896  ab. 
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Folglich  hat  unabhängig  von  d' 
einkommens  das  Einkommen  der  Lj 
noch  mehr  abgenommen.  Dazu  n 
öfters  erwähnten ,  die  immer  grOsf 
arbeitung  der  Produkte  der  Landwi 
kapitalistischen  Butterp roduktion  u 
Das,  was  sich  in  allen  Staaten  i 
kann  man  in  allen  Entwicklungsphj 
Gruppen  der  Staaten  sehen.  Eben 
des  Wertes  der  landwirtschaftliche! 
Standes,  von  dem  wir  sprachen,  w 
den  zwei  aussersten  Jahren  des  Jat 
klarer,  wenn  wir  die  Durchschnil 
vergleichen  *).     Allein  diese  Frage 

8.  Trotz  des  Wachsens  der  F 
bevolkerung  werden  jedem  einzeln 
Kaufmittel  zu  Teil,  als  vor  zehn  Jahi 
des  Marktes,  für  die  bearbeitende  In 

g.  Das  Wachsen  der  bcarbeit* 
geschah  bis  jetzt  hauptsächlich  auf 
der  betreffenden  Produktion  seilen 
d.  h.  der  Bauernproduktion.  Die 
arbeitung  der  Rohstoffe  der  Landv 
bringt  die  Abnahme  der  Kaufmitte 
sich;  und  je  grösser  die  relative  2 
mehr  nimmt  die  Bruttosumme  de 
Bevölkerung  ab  (in  den  Nord-Air 
Landbevölkerung  etwa  "/a,  bei  ui 
gesamten  Bevölkerung)  und  zugle 
für  die  Produkte  der  bearbeitenden 

10.  Das  Beispiel    der    N.  A.  ! 


*)  Die  Angaben  Ober  die  Zahl  ui 
sind  den  Mittheilungen  des  Üeparten 
the  slatisiics  No.  133  New  series,  Jar 
wie  Statistical    abstared   of  the  Unitec 


Hinsicht  lehrreich :  wenn  es  auch  das  quantitative  Wachsen 
der  Farmen  als  den  einflussreichsten  Faktor  erscheinen  lasst, 
der  das  Wachsen  der  Produktivkräfte  und  der  kapitalistischen 
Produktion  begünstigt,  so  haben  in  letzter  Instanz  die  auf 
dem  Weltmärkte  entstandenen  Bedingungen  vermöge  des 
Wachsen  des  Kapitalismus  nicht  nur,  den  Einfluss  der  Zu- 
nahme der  Farmenzahl  auf  die  Ausdehnung  des  inneren 
Marktes  nicht  paralysiert,  sondern  sogar  dessen  Beschränkung 
begünstigt.  Die  Entwicklung  des  Kapitalismus,  auf  einer  ge- 
wissen Hohe  angelangt,  hemmt  ihren  eigenen  Gang.  Folglich 
können,  abgesehen  von  den  allgemeinen  Ursachen,  um  die 
es  sich  handelte,  die  Entstehung  neuer  Wirtschaften,  die  innere 
Kolonisation,  die  Auswanderung  nach  Sibirien,  Mittelasien  etc., 
die  relative  Beschränkung  des  Marktes  fdr  die  Produkte  der 
kapitalistischen  Industrie  zwar  hemmen ,  aber  sehr  unbedeutend. 
Zugleich  kann  diese  Emigration  bei  im  übrigen  unverändert 
gebliebenen  Bedingungen ,  d.  h.  bei  der  Fortsetzung  der 
Trennung  der  bearbeitenden  Industrie  vom  Ackerbau  etc.  etc. 
wie  gesagt  nur  eine  zeitliche  Verbesserung  der  Lage  der 
Emigranten  herbeiführen 

ji)  Die  Zunahme  des, inneren  Marktes  kann  die  Ent- 
wicklung der  Landwirtschaft  in  kapitalistischer  Form  nicht 
beeinflussen,  wie  wir  es  am  Beispiele  der  amerikanischen  Ver- 
hältnisse gesehen  haben,  wo  trotz  der  Zunahme  der  Lohnar- 
beiter die  Bruttosumme  der  Werte,  die  sich  zwischen  dem  Pächter- 
unternehmer und  dem  ersteren  verteilt  abnimmt,  wobei  der 
Verdienst  des  Lohnarbeiters  eine  starke  Tendenz  zum  Sinken  hat. 
In  Russland  also,  wo  die  Lohnarbeiterschaft  im  Vergleich 
mit  Amerika  weniger  entwickelt  ist.  wo  der  Lohnarbeiter  einen 
Teil  der  Existenzmittel  von  seiner  eigenen  Wirtschaft  erhält,  wäre 
der  Uebergang  zu  einer  rein  loh narbeiter- kapitalistischen  Land- 
wirtschaft, bei  der  dem  Lohnarbeiter  viel  weniger  Produkte  zufallen 
nUssten.  als  früher,  mit  einergrässerenBeschrankungdesinneren 
Marktes  verbunden,  als  es  in  Amerika  der  Fall  ist,  well  die 
u'beitszeit  des  Jahres,  wie  die  der  Landarbeit  viel  kürzer  ist, 
irahrend  die  Zahl  der  Landbevölkerung  unvergleichlich  grosser  ist. 


13.  Die  Ausdehnung 
weder  der  Uebei^ang  zu 
Kultur,  noch  der  Ueberga 
wirtschaA,  zur  Viehzucht,  s 
da  die  Erfahrung  Nord-A 
Fallen  die  Pächter  ihrem  i 
sie  die  Zunahme  ihres  Ei: 
das  erwünschte  Ziel  errei 
zunehmen,  in  Wirklichkeit 
Wachsens  der  Produkte  ut 
summe  deren  Wertes  nich 
nur  nicht  die  gleiche,  st 
Dimensionen  des  inneren 
die  Summe  des  Wertes  al 
Landbevölkerung  trifft,  im 
hat.  Nach  einer  äusserst 
„Report  of  the  secretary  o 
angestellt  worden  ist ,  s: 
schafdichen  Produkte  im  J 
während  dieser  1890  —  24 
wahrend  der  letzten  fQnf 
nähme  per  Kopf  der  Bevö 
eine  absolute. 

13.  Wenn  die  kapit 
ackerbautreibenden  Lände 
anderen  Ländern,  wo  die 
punkt  erreicht  hat,  die  pr< 
50  geschieht  eine  umso 
kräfte  des  Landes,  eine  T 
vom  Ackerbau ;  welche  ti 
bis  dahin  beschäftigten  Ar 
fältiger  die  Produktionszwc 
Bedürfnisse  deren  Produl 
aber  die  Summe  der  W 
relativ  zahlreichen  Klasse 
troU  des  möglichen  UebeI^ 
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af^zweigen  abnimmt,  go  nimmt  auch  die 
.aufmitte)  der  gesamten  Bevölkerung  ab; 
, .^tztere  ist,  desto  rascher  geht  die  Kapita- 
lisierung der  Gewerbe  vor  sich,  desto  enger  wird  der  innere 
Markt  für  die  Produkte  der  bearbeitenden  Industrie  und  der 
Landwirtschaft*). 

14.  Ein  hoher,  öfters  sogar  ein  sehr  hoher  Profit,  der  in 
den  verschiedenen  Zweigen  der  bearbeitenden  und  erwerbenden 
Industrie  gewonnen  wird,  kann  nicht  als  Zeichen  der  Entwick- 
lung der  kapitalistischen  Produktion  dienen,  da  er  bei  uns  mehr 
oder  weniger  durch  Monopolpreise  der  Waren  der  begünstigsten 
Industriezweige  bedingt  ist.  Mit  der  Zeit  findet  die  Abnahme 
der  sich  am  meisten  anpassenden,  der  grOssten  Unternehmungen 
mit  höchster  Produktivität  der  Arbeit  statt,  wobei  das  Wachsen 
der  Produktion  dieser  Fabriken  und  Industrien  nicht  nur  durch 
das  Verschwinden  der  häuslichen  Bearbeituug  des  RohstofEes 
für  den  eigenen  Bedarf  bedingt  ist,  sondern  auch  durch  das 
Verschwinden  zunächst  der  Kleinindustriellen,  dann  der  kleinen 
Fabriken  und  Industrien.  Die  Zahl  der  zum  Kampfe  am 
besten  gerüsteten  Industrien  nimmt  ab,  deren  Profit  hingegen 
zu.  Das  Wachsen  des  Profits  kann  ebenso  wenig  als  Zeichen 
des  Wachsens  unseres  Marktes  gelten,  als  das  Wachsen 
des  Staatseinkommens  von  den  direkten  Steuern  die  Zunahme 
des  Konsums  der  besteuerten  Produkte  und  folglich  das 
Wachsen  des  Volkswohlstandes  bedeuten  kann.  Der  Profit 
kann  zunehmen,  während  dessen  Bruttosumme,  die  vom 
gesamten  gesellschaftlichen  Kapital  herausgeschlagen  wird, 
sich  vermindern  kann.  Und  in  der  That  bei  der  relativen 
und  absoluten  Verminderung  der  Kaufmittel  der  zahlreichsten 
Schichten  der  Bevölkerung,  d.  h.  bei  der  Beschrankung  des 
Marktes,  die  durch  Ursachen  hervorgerufen  ist,  welche  in  der 
Entwicklung  der  Bedingungen  der   kapitalistischen  Produktion 


*)  Das  geschieht  freilich  nicht  ohne  entgegenwirkende  Ein- 
BC :  die  kapitalistische  Produktion  ruft  bald  hier,  bald  dort  neue 
ustriezweige  horvor,  die  ihr  entweder  Rohstoffe  oder  Halb- 
ikate  liefern. 
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wurzeln,  kann  die  Bruttosumme  d 
Kapital  neu  erzeugten  Werte  nicht  zu 
aber  kann  sich  mit  der  Zeit  in  den 
jener  Teil  derselben,  der  dem  K: 
nehmen  kann,  dann  mit  der  Beschrl 
der  Konzentrierung  des  Kapitals  abso 
im  Verhaltniss  zum  zurtlckgebliebei 
schaftlichen  Kapitale  zunehmen  kam 

Folglich,  wenn  man  sagt,  dass 
zweige  überflassjgc  Kapital  mit  Ei 
Zweig,  ein  neues  Gebiet  Qbertragen 
(und  auch  nicht  immer)  mit  einer  u 
zu  kämpfen  hat"  (Wogjin,  Tugan-Bai 
nur  damit  den  Grundgedanken  unsei 
bei  der  Entwicklung  der  kapitalistts< 
die  Summe  der  gesellschaftlichen  I 
bleibt,  sondern  nur  anders  vcrtheil 
Hände  der  unbedeutenden  Minorität 
das  an,  so  muss  man  unbedingt  a 
solchen  Neuverteilung  der  Kräfte  no( 
der  Bevölkerung  abnimmt,  wobei  di 
duktionszweige  in  der  kapitalistische! 
der  Produktion  in  anderen  Industriez 
aber,  wenn  der  Bedarf  der   Produk: 

*)  Erklären  wir  das  durch  ei 
DurchschnittKSumme  der  Produktion  eine 
während  1886—1891  betrug  11,180  Tai 
Produktion  in  dieser  Fabrik  12,127  Taus. 
profit  1847  Taus.  Ruh.  In  der  ersten  P 
summe  der  Produktion  9^/0  der  Profitsui 
reichsten  Erntejahre  erreichte  sie  ii*/o) 
(1895— ie'fj)  Die  Summe  der  Produk 
Profils  um  BoO/o  zu.  Wir  sprechen  hiei 
der  Norm  des  Profits.  Diese  (Norm)  n. 
dieser  Zeit  sich  um  etwa  ^oVo  zu;  das  1 
folglich  wuchs  derjenige  Teil  davon  an 
der  Maschine)  auf  das  Produkt  üben 
Kapital  blieb  sich  gleich,  insofern  es  nie 


als  in  der  i^euentstandenen,  so  vielleicht  auch  zum  völligen 
Verschwinden  derselben.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Befriedi- 
gung der  individuellen  und  gesellschafUichen  Bedürfnisse  in 
einer  gewissen  Konsequenz  vor  sich  geht,  in  der  Abhängigkeit 
von  der  Entwicklung  der  gesamten  Summe  der  produktiven 
Kräfte  und  desjenigen  Teiles  derselben,  über  die,  bei  gewissen 
gesellschafüichen  Bedingungen  der  Produktion  und  Zirkulation 
jede  gesellschafdiche  Klasse  verfügen  kann.  (Das  Gesetz  von 
Engel,  welches  durch  die  Tabelle  von  Mr.  CaroU.  D.  Wright 
bestätigt  wird).  Wenn  die  Angaben  der  russischen  Statistik 
auf  die  Abnahme  des  Konsums  des  Getreides  und  des  Roh- 
materials für  Kleidung  in  Bezug  auf  das  ganze  Land  hin- 
weisen, d.  h.  auf  die  Abnahme  der  Mfigtichkeit,  die  unent- 
behrlichsten Bedürfnisse  zu  befriedigen ,  wenn  wir  zugleich 
sehen,  dass  die  Minorität  sich  bereichert,  so  ist  klar,  dass  e& 
nur  auf  Kosten  der  Verarmung  der  Majorität  geschehen  kann. 
Wenn  also  bis  auf  einer  gewissen  Höhe  angelangt,  der  Grad 
der  Bereicherung  der  Wenigen  nicht  abnehmen  wird,  so  wird 
sich  die  Zahl  dieser  Wenigen  mit  der  Verminderung  der 
Bruttosumme  der  kapitalistischen  Produktion  beschränken.  Den 
Anfang  dieses  Prozesses,  seine  ersten  Zeichen  können  wir 
schon  jetzt  wahrnehmen  ;  er  äussert  sich  unter  anderem  in 
dem  relativ  abnehmenden  Wachsen  der  Zahl  aller  Arbeiter 
in  den  Fabriken  und  Industrien.  In  manchen  Industriezweigen 
geht  eine  absolute  Abnahme  dieser  Zahl  vor  sich. 

i6.  Die  Neuverteilung  der  gesellschaftlichen  Produktiv- 
kräfte, die  Trennung  der  bearbeitenden  Industrie  vom  Ackerbau 
ist  die  einzige  oder  wenigstens  die  Hauptursache  des  Wachsens 
der  bearbeitenden  Industrie  in  der  kapitalistischen  Form  in 
Russland.  Der  Entwicklung  derselben  werden  durch  die  Ver- 
armung der  meisten  Bevölkerung  Schranken  gesetzt.  Diese 
Verarmung  ist  vollständig  davon  abhängig,  welche  Produktions- 
f  m  im  Ackerbau  die  Obei^hand  gewinnt.  So  lehrt  uns  das 
I  ispiel  der  N.-Am.  Staaten,  Alles  deutet  darauf  hin,  dass 
c  :  Verarmung  der  Bevölkerung  in  Russland  um  so  rascher 
^  ichsen  wird,  je  rascher  der  Ackerbau  von  der  kapitalistischen 


Produktionswebe  in  Angriff  { 
schon  jetzt  der  Fall  —  und 
fOr  die  Produkte  der  bearbeit 
Wirtschaft  rascher  abnehmen. 
17.  „Die  Entstehung  un 
Landern,  die  sich  in  Industrie 
genügen  (die  Zahl  solcher  La 
rasch  an,  wobei  der  Äussere  '. 
Entwicklung  der  bearbeitend' 
aberwiegt,  beschrankt  wird),  st 
keit  vom  Wachsen  der  selb: 
besonders,  wenn  ein  solches 
Landern  und  mit  einem  gross 
geschieht,  in  Landern,  in  w< 
duktivitat  und  Intensität  der 
seitens  der  ablebenden  Produ! 
der  Arbeitslosigkeit  ausgeseut 
der  Mangel  an  Arbeitern  ui 
Produktivität  und  Intensität  de 
wie  z.  B.  in  den  N.-Am.  St 
maschinen  einstweilen  nur  virl 
erlauben  den  Produzenten  Bei 
verjagen  aber  nicht  wirklich  b 
p.  816.)  In  solchen  Länderr 
auserdem  der  Bodenbesitz  mi 
jenigen  Teil  des  Produktes,  dt 
duktivittlt  der  Arbeit  gewonn 
letzteren  nicht  aufhielt  —  kön 
Weltmarkte  über  deren  lokale 
schuf  die  zunehmende  Zahl  di 
für  ihre  Produkte  aus  den  L9: 
weise  mehr  als  deren  Aquival< 
immer  zunehmenden  inneren 
wir,  dass  die  Zahl  der  Arbe 
der  N.-A.  Staaten  nicht  nur  al 
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hältnis  zur  gesamten  Bevölkerung  zunahm  *) ,  dass  nicht  nur 
die  Produktivität  der  Arbeit  mit  der  Entwicklung  der  Wissen- 
schaft und  Technik  zunahm  und  die  in  den  Industriezweigen 
beschäftigte  Arbeiterzahl  nicht  verminderte,  sondern  dieselbe 
durch  die  Billigkeit  der  Ware  und  Ausdehnung  des  Absatz- 
marktes steigen  liess.  Mit  der  Billigkeit  der  Produkte  nahm 
deren  Konsum  per  Kopf  zu.  1831  z  B.  betrug  der  Konsum 
der  Baumwolle  per  Kopf  5,2  Pfund ,  1880  —  13,9,  1890  er- 
reichte er  19  Pfund.  Der  Konsum  des  Eisens  wuchs  von 
105,64  Pf.  per  Kopf  1870  204*99  Pf. ,  1880  283,38  Pfund. 
In  der  Textilindustrie  betrug  die  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter 
und  Bediensteten  1860  194,082,  deren  Gehalt  4,035,346  Doli. 
1880  501,718,  deren  Gehalt  16,351,659;  1860  betrug  der 
Durchschnittsverdienst  207,9  Doli. ,  1890  325,9.  Während 
dreissig  Jahren  wuchs  derselbe  um  56,75  ^/o  an.  Dabei  nahm 
das  in  diesem  Produktionszweige  verausgabte  Kapital  von 
150  Mill.  Doli.  1860  bis  739  Mill.  Doli.  i.  J.  1890  zu;  der 
Wert  des  Produktes  von  214,76  bis  722  Mill.  DoU.  Dasselbe 
bezieht  sich  auf  die  Fabriken  zur  Herstellung  der  Schuhe, 
Kleidung,  Nahrungsprodukte  etc.  etc.  (Vgl.  Caroll.  D.  Wrigth, 
The  industrial  evolution  etc.) 

Alles  das  beweist,  wie  stark  sich  der  innere  Markt  aus- 
dehnt. Aber  diese  Ausdehnung  des  Marktes  begegnete,  wie 
wir  sahen ,  in  der  letzten  Zeit ,  nämlich  in  den  90  er  Jahren 
einem  Hindernisse  zu  ihrer  weiteren  Entwicklung,  erstens  in 
der  äussersten  Trennung  der  bearbeitenden  Industrie  vom 
Ackerbau ,  welche  in  der  ersten  Zeit  für  die  Landwirte ,  die 
Produkte  Ober  deren  individuellen  Wert  verkaufen,  unem- 
pfindlich war;  zweitens  durch  das  Sinken  der  Landprodukte 
im  Preise,  welches  infolge  der  Konkurrenz  der  auf  dem  Welt- 
märkte neu  aufgetretenen  Länder  stattfand.  Der  innere  Markt 
begann  sich  rasch  zu  beschränken.  Trotz  der  stark  zu- 
nehmenden Billigkeit   der  Landprodukte,    besonders    des  Ge- 

"^)  18150  betrug  sie  im  Verhältnis  zur  gesamten  Bevölkerung 
4  lol  1860  —  4,17.  1870  —  5,38  0/0 ;  1890  -  7,5  0/0.  Caroll.  D.  Wrigth, 
t      industrial  evolution  S.  190. 
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treides,  nahm  der  Konsum  des 
N  -Am.  Staaten  während  vier  Ja 
mit  den  vorangehenden  um  23 
Sinken  der  KaulTähigkeit  der  Bi 
Abnahme  der  Produktion  und  d< 
bearbeitenden  Industrie. 

In  Russland  war  keine  der  Bt 
die  Ausdehnung  des  inneren  Mi 
gOnstigen,  vorhanden.  Im  Geg 
inneren  Produktion  und  des  '' 
äusserst  ungQnstig  fQr  die  Ausde 
der  kapitalistischen  Industrie.  Fol 
welche  der  von  der  Entwicklung 
nisse  erzeugten  Tendenzen  Oben 
den  aufkeimenden  Kapitalismus  d 
rascher  oder  die  Beschränkung 
Der  wirkliche  Hang  unseres  V 
diese  Frage  vollständig:  die  mod< 
marktes  Oberhaupt  und  die  von 
dingungen  des  inneren  Marktes 
Natur,  dass  in  Russland  die  Ten< 
duktion  zur  Authebung  des  eiger 
denselben  zu  schaffen  überwiegt, 
Waren  sind  wichtig  für  den  Mar 
Ware,  der  Arbeitskraft  —  hat  d 
die  Tendenz,  sie  auf  das  Minimut 
Fernerer  Widerspruch.  Die  Epoi 
Produktion  alle  ihre  Potenz  anstrer 
als  Epochen  der  Überproduktion, 
nie  so  weit  angewandt  werden  k 
Wert  nicht  nur  produziert,  sonc 
der  Verkauf  der  Waren,  die  R 
als  auch  des  Mehrwerts,  ist  abei 
konsumtiven  Bedürfnisse  der  Gei 
durch  die  konsumtiven  BedOrfnisE 
die  grosse  Mehrzahl    stets    arm 


p^ 
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(Kapital  II  pp.  303,  304  Note.),  Der  täglieh  JJwachsende» 
Raschheit,  womit  auf  allen  grossindustriellen  Gebieten  die 
Produktion  heute  gesichert  werden  kann  ,  steht  die  stets  zu- 
nehmende Langsamkeit  der  Ausdehnung  des  Marktes  für  diese 
vermehrten  Produkte  gegenüber.  Was  jene  in  Monaten  herstellt^ 
kann  dieser  kaum  in  Jahren  absolvieren  (ibid.  III  i,  p.  724). 
Dazu  kommt,  dass  die  Entwicklung  der  kapitalistischen 
Produktion  bei  uns  auf  Kosten  der  Beschränkung  der 
Produktion  seitens  der  Konsumenten  selbst  geschieht,  was 
zu  einer  noch  grösseren  Verarmung  derselben  führt.  Der 
letzte  Grund  aller  wirklichen  Krisen  bleibt  immer  die  Armut 
und  Konsumationsbeschränkung  der  Masse  gegenüber  dem 
Triebe  der  kapitalistischen  Produktion,  die  Produktionskräfte 
so  zu  entwickeln,  als  ob  nur  die  absolute  Kommunikations- 
fähigkeit der  Gesellschaft  ihre  Grenze  bilde  (ib.  III  p.  20  und 
III,  I,  239 — 240  passim).  Da  aber  die  Konsumationsfähigkeit 
der  Bevölkerung  in  Russland  rascher  als  in  einem  anderen 
Lande  abnimmt,  so,  wie  Engels  sagt  —  capitalist  production 
works  its  own  won,  and  you  may  be  sure  it  will  do  so  in 
Russia  town. 

Die  chronische,  sich  verlängernde  und  mit  der  Zeit  ver- 
schärfende Krise,  welche  die  Weltwirtschaft  in  den  letzten 
10 — 15  Jahren  erlebte,  ist  durch  eine  relative  Verarmung  der 
Mehrzahl  der  Bevölkerung  bedingt.  Die  Grundgedanken  dieses 
Buches  *) : 

i)  Die  Ursache  der  Verarmung  unseres  Bauernstandes 
während  der  letzten  35  Jahre  ist  in  der  Kapitalisierung  des 
Landeinkommens,  in  der  Trennung  der  bearbeitenden  Industrie 
vom  Ackerbau  und  deren  Verwandlung  in  eine  kapitalistische 


*)  Dazu  bemerkt  Fr.  Engel.  It  may,  and  if  it  lat  long  enough 
it  vrill  surley  produce  a  fundamnntal  agrarian  revolution.  J  mean 
r  -Evolution  in  the  condition  of  landed  property-wtich  will  and 
1  1  the  pomestschik  (Grundbesitzer)  and  the  mutschik  (Bauer) 
i  l  rcplace  them  by  a  new  class  of  large  landed  proprietors  drawn 
1  i  the  Kulaki  (Ausbeuter)  of  the  villages  and  the  speculators  of 
1        f^'^wn. 
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zu  suchen.  2)  Di« 
Charakter  der  kapil 
muss,  beschränkt  ui 
dukdoR.  Die  BestJl 
in  einem  Lande,  v 
schaftliche  und  soci: 
these  Russlands  bili 

Wenn  die  ame 
lichkeit  Kredit  zu  g 
der  verhältnissmäsf 
des  Militarismus  (d 
und  die  Entwicklunj 
Hauptursache  der  \ 
doch  relativ  armer 
för  Produkte  der 
worauf  kann  man  d 
meinen  ökonomisch 
landwirtschaftlichen 
Steuer  hinzugefügt 
zu  erinnern,  dass  < 
viel  mehr  Mittel  als 
die  Ursachen  der  L 
finden. 

Die  ökonomisc 
die  Geschichte  der 
vom  Lande,  der  be. 
Diese  Trennung  wit 
beeinflusst.  Wir  h: 
wiesen,  dass  die  ge 
einer  Gesellschaft 
den  bestimmten  An 
erzeugten  Werte  be 
sich  die  produktiven 
Produktionszweigen 
schaftlichen  Bedarfe 
bei  gegebener  Prod 


rr^'' 
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schiedener  Bedürfnisse  jeder  Gesellschaftsklasse  in  einer  gewissen 
Konsequenz,  von  den  unentbehrlichsten  Bedürfnissen  (Nahrung, 
Kleidung,  Wohnung  u.  dergl,  mehr)  angefangen,  auch  im  Ver- 
hältnisse zur  Teilnahme  der  betreffenden  Klasse  am  neuen 
Produkte  vor  sich. 

In  dem  Masse,  als  sich  die  Produktivität  der  Arbeit  in 
einem  Produktionszweige  entwickelt,  wird  —  unter  den  übrigen 
sich  gleich  bleibenden  Bedingungen  —  eo  ipso  die  gegebene 
Gleichmässigkeit  in  der  Verteilung  der  Arbeitskräfte  gestört. 
Unter  den  früheren  Bedingungen  werden  zur  Befriedigung  des 
froheren  Bedarfs  an  Produktion  mehr  produktiver  Arbeit  relativ 
weniger  Arbeitskräfte  verlangt.  Die  Produktivität  der  Arbeit 
kann  sich  nur  bei  technischen  Vervollkommnungen,  bei  Methoden, 
die  nur  bei  der  Anwendung  wissenschaftlicher  Kenntnisse  möglich 
sind,  entwickeln.  Die  Anwendung  der  Wissenschaft  aber  ging 
in  dem  Masse  vor  sich,  als  dieselbe  sich  entwickelte.  Zuerst 
kamen  die  mechanischen  Kenntnisse  zur  Anwendung,  dann 
die  chemischen  und  erst  in  der  letzten  Zeit  kamen  die  biologischen 
an  die  Reihe.  Im  Zusammenhange  damit  entwickelten  sich  zu- 
erst die  rein  technischen  Fertigkeiten,  die  Benutzung  des 
Dampfes,  die  mechanische  Bearbeitung  der  Rohstoffe,  die 
Spinn-,  Web-  etc.  Stühle  u,  dergl.  mehr. 

r 

Darauf  die  Chemie,  in  der  Metallurgie  z.  B.  in  der  ganzen 
chemischen  Industrie  im  eigentlichen  Sinne  und  so  weiter. 
In  letzterer  Zeit  endlich  machten  sich  Zeichen  der  Anwendung 
der  biologischen  Wissenschaft  bemerkbar. 

Daraus  folgt,  dass  in  derselben  Konsequenz  ceteris  paribus 
die  Anwendung  der  wissenschaftlichen  Kenntnisse  in  jedem  ein- 
zelnen Industriezweige  vor  sich  gehen  kann.  Die  Agrikultur  z.  B. 
entwickelte  sich  folgendermassen :  zuerst  vervollkommnete  sie 
sich   durch   die   bessere   mechanische  Umbauung  des  Bodens, 
'^«»nn    k^un  seit  Liebig    die   Mineraldüngung,    und   erst   in  der 
zten  Zeit  wurde  man  auf  die  Bildung  des  Stickstoffes  in  dem 
den  durch  Mikroorganismen  aufmerksam.     Diese  ungleich- 
ässige  Entwicklung  in  der  Anwendung  der  wissenschaftlichen 

29* 


Kenntnisse  tendiert  dahin,  dii 
der  Verteilung  der  Arbeitskräi 
wird  diese  für  eine  gegebeni 
tausch  mit  anderen  Gesellschaf 
in  welcher  die  Produktivität  - 
von  Bedingungen,  von  denen 
sprechen  haben ,  höher  ist . 
Trennung  der  bearbeitenden  1 
sich,  indem  diese  noch  meh 
zu  den  andern,  industriell  we 
scharrt  wird.  Die  betreffende 
in  ausschliessliche  Agrar- 
anderen  Worten,  sie  sucht 
dustrie  von  der  Agrikultur  im  s 
diesen  Trenn ungsprozess  no 
sucht  das  eigene  Land  hauptsa 
wandeln  ;  indem  sie  die  wen 
ausschliesslich  Agrikultur  tre 
Aufmerksamkeit  auf  die  Ent^ 
erwerbenden  Industrie.  DieA 
Sie  ist  im  Niedergange  begri) 
Arbeitskräfte  kann  nicht  ihre 
Jahresteil  und  zwar  einen  um  : 
ist,  muss  sie  arbeitslos  bleiben, 
zeugen,  verdienen,  um  Existen 
siedeln  die  Arbeiter  und  vor 
Das  Land  wird  immer  mehr 
Verköstigungs mittel  aus  andt 
Erscheinung  tritt  in  jedem 
k.ipitalistischen  Produktionsw« 
t-ntwtckelten  Länder,  dem  St 
wLckelter  Länder  zu  verwan 
ligen. 

Heutzutage,  wo  dank  c 
u:id  Kommüiiikations-Wegen  c 
siiitllen   Einheit  wird,  streben 
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den  entsprechenden  Produktionszweigen  gemäss  dem  Bedarf 
des  Weltmarktes  an  den  Produkten  jeder  derselben  zu  verteilen. 

Bei  der  Entwicklung  und  Ausdehnung  der  kapitalistischen 
Produktion  also  müssen  sich  alle  Arbeitskräfte  in  mehr  oder 
weniger  naher  Zukunft  gänzlich  absondern  und  zwischen  der 
Agrikultur,  bearbeitenden  und  erwerbenden  Industrie  verteilen. 

Welchem  Schicksal  geht  dieser  Absonderungsprozess  ent- 
gegen? Ist  überhaupt  an  die  Verwirklichung  dieser  Voraus- 
setzung zu  denken?  Eine  indirekte  Antwort  auf  diese  Frage, 
wie  auf  viele  andere,  bietet  die  reiche  soziale  Statistik  der 
Nordamerikanischen  Staaten.  Erinnern  wir  daran,  was  uns 
das  Studium  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  dieses  Landes 
und  Englands  gelehrt  hat.  Erinnern  wir  uns  an  die  durch  die 
Zählung  der  Nordamerikanischen  Staaten  konstatierte  Abhängig- 
keit der  Entwicklung  der  bearbeitenden  Industrie  bei  den  un- 
bedeutenden inneren  Märkten  —  und  das  wird  eben  dann 
stattfinden,  wenn  die  kapitalistische  Produktionsweise  sich  Ober 
alle  Länder  ausdehnen  wird  —  von  dem  quantitativen  Zuwachs 
der  Landwirtschaften.  Erinnern  wir  uns  auch  an  die  Be- 
dingungen des  Anhaltens  dieser  Entwicklung,  an  das  rasche 
Wachsen  der  Reichtümer  der  handelsindustriellen  Klasse  und 
an  die  relative  Verarmung  der  Landwirtscliaft  treibenden 
Klassen.  Die  Bestätigung  alles  dessen  können  wir  bei  dem 
Vergleiche  der  aufeinanderfolgenden  Zählungen  in  den  Nord- 
amerikanischen  Staaten  finden.  Gehen  wir  aber  weiter  und 
vergleichen  wir  die  Wertsumme  der  Farmen  der  östlichen  und 
westlichen  Staaten  in  den  Jahren  1880  und  1890,  so  wird 
sich  ergeben,  dass  der  Wert  aller  Produkte  der  Farmen  in 
den  östlichen  industriellen  Staaten  1890  im  Vergleich  mit  1880 
um  3  V2  ^/o  gesunken  ist,  trotzdem  dass  die  Farmenfläche  nur 
um  1,2  ^/o  abgenommen  und  die  Zahl  der  Farmen  um  6,3  °/o 
zugenommen  hat.  Das  zeigt,  dass  die  Farmen  nicht  nur  relativ 
S' — dern  auch  absolut  verarmten;  zugleich  vergrösserte  sich  die 
S  nme  aller  von  den  Farmen  erzeugten  Werte  in  den  west- 
li  »n  Staaten  um  48,9  0/0 ,  d.  h.  um  i  Va  mal  mehr  als  die 
2     1  derselben  (33,2^/0)  gewachsen  ist  und  fast  in  demselben 
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Verha]tniisse  als  die  Farmenflach« 
Die  Entwicklung  der  bear 
Industrie  in  kapitalistischer  Forr 
der  Landindustrie  Hindernisse 
gleicher  Zeit  die  Entwicklung  de 
Entwicklung  der  crsteren  ersehe 
welche  ihre  Existenz  aus  dem  &i 
England,  sinkt  die  Agrikultur  relal 
Landern  aber,  welche  sich  bisw 
Staaten  mit  dem  inneren  Markte  U 
und  erwerbenden  Industrie  begn 
sonderung  der  letzteren  von  der 
die  Landbevölkerung  absolut  wie 
Ostlichen  Staaten  und  auf  Kosten 
den  äusseren  Handel  mit  den  I 
handelsindustrielle  Klasse.  Da  a 
von  der  Landbevölkerung  lebt,  ii 
Markt  fOr  die  Produkte  der  bear 
droht  die  Verarmung  dieser  Bev 
Klasse  selbst,  wie  dies  bei  uns  h 
strielie  Krise  an  den  Tag  legte, 
bis  1894  in  Folge  der  raschen 
der  Landbevölkerung  ausgebroch 
aus  dieser  schwierigen  Lage  ki 
Märkte  dienen,  worauf  die  Bi 
gerichtet  sind  **}. 

*)  Die  Wertsumme    der  Produ 

1880  " 

in  den  östlichen  Staaten     1,594,237     7; 

in  den  westlichen     ,  6i8.:M3    2: 

Insgesamt  2,2Vi.i40  IUI 

Diese  Tabelle  ist  zusammenges 

Census  of  the  Uniled  Siates  of  Agri 

•*)  Für  die  letzten  Jahre   iSg-jji 

WelimarktsbedingULigeo  für  die  lan 

nordamerikatijschen  Staaten  zu  gute 

ernte   in  den  konkurrierenden  Ländi 
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XXVD. 
Padt  und  Scblussfolgerungen. 

Ziehen  wir  das  Facit.  Die  ökonomische  Org&nisation  der 
Gesellschaft  indem  sie  die  Befriedigung  der  Existcnzbcdürfnisse 
ihrer  Mitglieder  zur  Aufgabe  hat,  bringt  in  jedem  historisch- 
wirtschaftlichen Stadium  ihrer  Entwicklung  jene  Kräfte  in  Be- 
wegung, welche  den  Bedingungen  der  gegebenen  Zeit  gemäss 
In  der  Lage  sind,  das  höchste  Resultat  bei  geringster  Veraus- 
gabung dieser  Kräfte  zu  erreichen.  Die  ganze  Struktur  einer 
Gesellschaft  ist  durch  ihre  wirtschaftliche  Organisation  bedingt. 

Wenn  die  produktiven  Kräfte  der  Gesellschaft  deren 
wirtschafUiche  Organisation  zu  überwachen  beginnen,  so  muss 
sich  auch  die  letztere  ändern :  die  neuen  Produktivkräfte  schaffen 
alle  Hindernisse  weg  und  schaffen  lerner  die  wirtschaftliche 
Organisation  gemäss  den  neu  entstandenen  Bedingungen  um. 

Nach  Beispielen  brauchen  wir  nicht  weit  zu  suchen.  Uns 
allen  ist  noch  sehr  lebhaft  das  Jahr  1861  mit  all  den  Folgen, 
in  Erinnerung,  die  es  mit  sich  brachte.  Die  produktiven 
Kräfte  der  Gesellschaft  waren  äusserst  beschränkt.  In  wirt- 
schaftlicher Beziehung   war   die  gesamte  Gesellschaft   in    eine 


bei    der   ziemlich   guten  Erote    in    den  nordamerlkanischen  Staaten 

den  amerikanischen  Pachtern  die  Möglichkeit,  das  Getreide  zu  hohen 

Preisen  abzusetzen;     die  Folge  davon  war  die  Erhöhung  der  Kaul- 

ßhigkeit  der  Landbevölkerung  und    tolglich   die  Vergrösserung  der 

Nachfrage  nach  den  Produkten  der  bearbeiteneen  Industrie  und  der 

Ausdehnung  der  Produktion.  Die  bemerklichc  industrielle  Krise  der 

amerikanischen  Staaten  war  vorbei.    Die  Blütezeit  kam  heran,  allein 

die  praktischen  Amerikaner  beginnen  einzusehen,  dass  für  sie   ihr 

innerer  Markt   eng   wird.     Für   ihren    praktischen   Versland  ist  die 

sich  selbst  genügende  kapitalistische  Wirtschaft  eine  Phantasie  ihrer 

Apologeten,   welche    in    den  Landern    leben,    wo  die  seibsts tandige 

Bauern  Wirtschaft  zuweilen  noch  einen  weiten  inneren  Markt  bildet, 

wo    der  Bauer   noch    nicht,    wie   sich  Marx   ausdrükt,    in  die   Lage 

eines  gerupften  Hahnes  gekommen    ist.      Die  engen  Grenzen    des 

neren  Marktes  müssen  ausgedehnt  werden.     Dazu  hilft  die  Macht. 

s  Resultat  erscheint  die  Eroberung  der  Sand  wie  hinsein,    darauf  der 

■ieg  mit  Spanien,  die  Eroberung  Cuba's,  das  Hinüberblicken  nach 

ina  etc.  etc.~" 


zahllose  Menge  selbststfindige 
hackt,  deren  Bedürfnisse  dur 
unmittelbaren  Produzenten  be 
Teil  davon  auch  für  den  Verk 
er  eine  verhaltnissmässig  un: 
Produktes.  Zugleich  waren  i 
wendiger  Weise  klein,  zerstrei 
aber  sie  gehörten  in  der  Regi 

Die  historische  Rolle  des 
diese  zerstückelten,  geringen  Pi 
und  auszudehnen  und  sie  zum 
Produktion  werden  zu  lassen. 

In  dieser  Vergesellschaftli 
nach  dem  mehr  zutreffenden  Av 
Tschewins  „Verwelllichung  der 
Rolle  des  Kapitals. 

Früher  bei  der  kleinen  Pro( 
dem  einzelnen  Produzenten.  Ä 
duktionsmittel  und  der  Verwa 
gesellschaftlichen  Akt,  wird  i 
schaftliches,  es  gehört  nicht  de 
haben,  nein,  es  wird  zum  Ei 
in  deren  Händen  die  Produkt! 
erst  diese  bringt  es  auf  de 
zwischen  der  Produktion  als 
Aneignung  des  Produktes  dieS' 
einer  einzelnen  Person  entwic 
so  stärker,  je  mehr  die  Gesell 
wird.  Dieser  Widerspruch  ofl 
Trennung  und  Absonderung 
Die  Bedürfnisse  einer  dieser 
als  der  Kapitalismus  sich  entwii 
da  die  zunehmende  Technik  u 
eine  grosse  Zahl  von  Produzi 
drangt  und  arbeitslos  macht, 
das    Produkt    in    einer    immer 
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nach  einem  immer  weiteren  Markt  verlangt. 
Produktionsmittel   konzentrieren,    je    mehr 
hung",    die  Verwandlung  der  Produktion 
Ischaftlichen  Akt   vollzieht,  je  mehr   sich 
Teilung  und    Kombination  der  Arbeit   in 
ui^i    .<»«.»   Li.i-.vAi^lt,    desto    mehr    nimmt    die   Produktivität 
zu,    desto   mehr  verkürzt   sich   die   zur  Produktion   der  Ware 
gesellschaftlich  notwendige  Arbeitszeit,  desto  weniger  Arbeits- 
kräfte werden   zur  Herstellung  des  Produktes   in  notwendiger 
Quantität  fOr  die  Befriedigung  des  gesamten  gesellschaftlichen 
Bedarfs  erforderlich,  desto   mehr  Arbeitszeit   und  Arbeitskraft 
wird  überschussig. 

Je  grösser  der  Bedarf  am  Produkte  einer  solchen  tech- 
nisch hoch  entwickelten  Produktion  ist,  je  mehr  gesellschaftliche 
Arbeitszeit  und  Arbeitskraft  diese  Produktion  verschlungen 
hat,  je  schärfer  der  Übergang  von  den  kleinen  zerstreuten 
Produktionseinheiten  zu  der  grossen  konzentrierten,  gesell- 
schaftlichen Produktion  steh  vollzogen  hat.  desto  rascher 
entsteht  ein  Übcrschuss  an  Arbeitskräften,  desto  weniger 
finden  die  letzten  eine  Beschäftigung,  desto  mehr  müssen  sie 
auf  diejenige  Produktion  rechnen,  die  ihnen  noch  nicht  ent- 
schwunden ist  und  durch  deren  Produkte  sie  nicht  nur  die 
Bedürfnisse,  welche  diese  Produktion  im  Auge  hat,  decken, 
sondern  —  durch  die  immer  grössere  Entäusserung  derselben 
auch  diejenigen  Bedürfnisse  zu  befriedigen  suchen,  die  bis 
dahin  durch  Produkte  eigener  Arbeit  befriedigt  worden  waren. 
In  einer  solchen  Lage  eben  befindet  sich  unsere  Gesell- 
schaf ts  Wirtschaft ,  in  wiefern  sie  die  Befriedigung  der  zwei 
hauptsächlichsten  Lebensbedürfnisse.  Nahrung  und  Kleidung 
im  Auge  hat. 

Die  sich  ungewöhnlich   rasch   entwickelnde  kapitalistische 

Spinnmaterialienindustrie    übte    einen    tiefen    Einituss    auf  das 

tresammte    wirlschat'tliche    Leben    des    russischen    Volkes    aus, 

?n  Einftuss,  dessen  Wirkung   weit  über  die  Grenzen  jenes 

bedeutenden     Rayons    hinaus    sieh    Äusserte,  in    dem  diese 

MStrie  ihre  Wurzeln  gefasst  hat. 
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Spinnrad  und  Webstuhl  n 
ganz  Russlands  herauswerfen,  l 
dukte  der  Fabrikindustrie  gedrung 
schQssig  gewordene  Zeit  war  vei 

Die  kapitalistische  Spinntna: 
in  dem  Rayon  zu  entwickeln,  wi 
Menschenmaterial  gefunden  hat 
haben  schon  vor  hundert  Jahi 
und  Webens  gepflogen,  man  hat 
benutzen.  Und  der  Kapitalismus 
begann  zuerst  die  Produktion  soll 
zu  nehmen,  die  auf  einen  brei 
rechnen  können.  Seine  Vertretei 
Kopf  über  Erfindungen  zu  zerbre 
sie  hatten  sie  nur  zu  benutzen, 
sie  ihre  ausschliessliche  Lage  äuss 

Der  Kapitalismus  des  moi 
eigener  Art  Indem  er  die  dui 
Kunstfertigkeit  der  Arbeiter  un 
Wissenschaft  und  Technik  benut 
stuhl  aus  der  Hütte  in  die  Fabr 
anstatt  eines  Handstuhtes   —  me 

•)  In  beiden  Beziehungen  war 
glücklicher  als  sein  äherer  Bruder 
Spinnmaschine  und  die  Maschine  ', 
er^ab  sich,  dass  sie  am  besten  d 
in  Wirkung  zu  bringen  sind  und  n 
Pferdekraft  zu  bewerkstelligen  kehr 
In  dieser  Hinsicht  ist  das  Pamphle 
catton  Trade",  herausg.  1825  sehr  leh 
John  Kenedi  weist  darin  auf  die  ehen 
nur  in  den  Gegenden  aufbauen  zl 
finden  konnte  und  infolge  dessen  w 
Arbeiter  konzentriert  sind,  .Aber  f 
man  die  Bedeutung  der  Danipfmaschi 
und  die  Wasserkraft  verlor  ihrer 
bevölkerung  in  die  Gegend  der  n 
lassen,  fand  man  es  für   vorleilhaffe 
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dadurch  aHein  überwältigte  er  ganz  Russland.  In  ganz  Russ- 
land giebt  es  keine  einzige  Gegend,  in  welcher  für  die  Ent- 
wicklung der  Weberei  soviel  günstige  Bedingungen  konzentriert 
wären,  als  in  dem  Moskauer  Bezirke.  Die  Hauptbedingung 
ist  das  Vorhandensein  einer  Masse  geschickter  Arbeiter. 
Petersburg  kann  in  dieser  Beziehung  nicht  wetteifern. 

Indem  Moskau  den  ganzen  inneren  Markt  in  Anspruch 
nahm,  ganz  Russland  zwang,  Material  für  Kleidung  bei  ihm  zu 
kaufen,  veranlasste  es  auch  den  Bauern  aus  der  Hütte  das 
Spinnrad  und  den  Webstuhl  als  unnötiges  Zeug  hinaus- 
zuwerfen ,  raubte  ihm  seine  Winterbeschäftigung  und 
nötigte  ihn,  das,  was  er  vorher  zu  Hause  produziert  hatte,  zu 
kaufen.  Für  den  Kauf  aber  braucht  man  Geld  Und  der 
Bauer  wird  auf  diese  Weise  gezwungen,  eine  noch  grössere 
Quantität  der  Produkte  seiner  Landarbeit  zu  diesem  Zwecke 
zu  entäussem.  Sehen  wir  uns  den  Verkehr  der  Landprodukte 
und  der  Produkte  der  bearbeitenden  Industrie  an.  Herbst. 
Die  Feldarbeit  ist  zu  Ende ;  das  Getreide  geerntet,  gedroschen. 
Ein  Teil  davon  und  zwar  ein  sich  Jahr  für  Jahr  vermindernder 
Teil  bleibt  den  Bauern  für  den  eigenen  Bedarf  zurück.  Um 
das  Bedürfniss  an  Kleidung  zu  befriedigen,  Steuern  etc.  etc. 
zu  zahlen,  muss  der  Bauernstand   Jahr  für  Jahr  mehr  Land- 


zu  tragen**  (Entnommen  der  Rede  C.  Unwin  des  Vorsitzenden  der 
mechanischen  Sektion  auf  dem  Kongresse  der  britischen  Association 
in  Edinburg,  August  1892,  Nature  11.  auguste  1892  p.  358.)  Bei  uns 
sind  die  Versuche.  Maschinen  in  der  Weberei  ausserhalb  des  Bezirkes 
Moskau  einzuführen  erfolglos  geblieben.  Der  Grund  dafür  ist  die 
Billigkeit  der  Arbeiter  dieses  Bezirkes,  welche  dadurch  bedingt  ist» 
dass  die  Weber  zugleich  auch  Ackerbauer  sind  und  davon  einen 
Teil  der  Existenzmittel  gewinnen.  Im  Bezirk  Petersburg  z.  B.  ist 
die  Weberei  sehr  wenig  entwickelt  —  infolge  der  hohen  Ansprüche 
der  Arbeiter,  denen  man  einen  Lohn  geben  muss,  der  ihre  Existenz 
sichern  könnte.  So  kostet  die  Produktion  eines  Arschins  Mitkai 
auf  den  mechanischen  Webstühlen  des  Petersburger  Rayons  mehr 
als  einen  Kopeken,  während  im  Bezirke  Swenigorod  für  80  Arschin 
60  Kop.  bezahlt  wurden  oder  im  Bezirke  Kolomny  „waren  die  Weber 
tdcs  Papierkomlots  froh  für  40  Kop.  per  Stück  zu  arbeiten."     (Jahr- 

'^^'^^^uch  der  Moskauer  Landesverwaltung  (semstwo)  1892  p.  15—17. 

»r  ersiw 
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Produkte  verkaufen.  In  diesem  Mome 
als  Käufer;  es  bietet  Geld  an.  Nach 
werden  Geldanweisungen,  Depeschen 
ausserung  der  Landprodukte  geht  ein  „ 

Das  von  Petersburg  gekaufte  Getn 
dem  Auslande  oder  in  grosse  Konsum: 
Waren  seine  Käufer  lokale  Händler, 
in  seinen  Kammern  liegen,  um  nach  ein 
Bauern  angeboten  zu  werden  und  fOr  da: 
oder  ein  Drittel  des  Wertes  einzubrin] 

Der  Transport  der  Getreidefrach 
nahmen  der  Eisenbahnen.  Den  Verl 
die  Petersburg  mit  dem  Mehrwert  d' 
hat,  haben  wir  schon  früher  verfolgt, 
gewonnen  werden,  werden  sie  als  K 
wobei  die  Kapitalausgaben  für  das  t 
Kreis  machen,  ein  Teil  des  Mehrwerts 
zugefügt,  ein  anderer  wird  für  die 
Obligationen  etc.  etc.  verwendet,  wesi 
Aufbewahrung  in  die  Staatsbank  geschi 
werden  Zinsen,  Dividenden  vollständig  u: 
profit,  der  von  dem  verausgabten  Kapit 
ausgezahlt.  Das  Geld  selbst  bleibt  ir 
Ressource  liegen. 

Nachdem  wir  in  kurzem  das  G 
Getreides  von  dieser  Seite  der  Sache  a 
Abschnitte  unserer  Skizzen  dargelegt  t 
des  Gelreidehändlers  verlolgt  haben, 
Gelde  zu,  welches  die  Bauern  für  i 
haben.  Ein  Teil  davon  geht  als  2ins' 
Boden  ab.  Dieser  Teil  nimmt  Jahr  f 
besser  gesagt,  dank  der  geringen  Fred 
Ein  anderer  für  die  Bezahlung  der  Stei 
früher  gesehen  haben,  wird  für  dieses 
Getreide  als  Proviant  für  das  Heer  geka 
händler    ihre  Kapitalausgaben    mit    Mel 
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oder  er  geht  unmittelbar  in  die  Taschen  der  Kapitalisten 
als  Zinsen  für  die  Staatsschulden  über,  oder  er  wird  für 
übrige  Staatsbedürfnisse  bewahrt  und  das  Geld  kehrt  auf  diesem 
Wege  zu  denjenigen  zurück,  die  es  für  die  Zirkulation  ver- 
wendet haben.  Für  einen  Teil  des  Geldes,  das  für  das 
Getreide  erhalten  wird,  werden  Konsumgegenstände  gekauft, 
die  vorher  zu  Hause  hergestellt  wurden  und  ohne  die  man 
nicht  existieren  konnte. 

Moskau  verschickt  seine  Fabrikate.  Der  Bauernstand 
erscheint  als  Käufer.  Das  für  die  verkauften  Waren 
gewonnene  Geld  kehrt  zu  seinen  wirklichen  Wirten  —  den 
Fabrikanten  —  zurück.  Wir  beobachten  also  den  Verkehr 
der  Produkte  nach  zwei  Richtungen  hin.  Die  Bewegung  des 
Landproduktes  ist  eine  zentripedale  —  zu  den  Zentralpunkten 
des  Getreidehandels,  die  der  Produkte  der  bearbeitenden 
Industrie  —  eine  centrifugale  —  in  die  Konsumorte.  Der 
Vertreter  der  ersten  Richtung  ist  Petersburg,  der  der  zweiten 
Moskau.  Zwischen  den  beiden  vollzog  sich  eine  territoriale 
Arbeitsteilung.  Das  Geld  für  die  Zirkulation  giebt  Peters- 
burg aus.  Es  erfüllt  seine  Zirkulation  —  kauft  Getreide  ein. 
Allein  der  Produzent  verkauft  dieses  Getreide  nicht  darum^ 
weil  er  es  nicht  brauchen  kann  —  nein,  nach  einigen  Monaten 
wird  darnach  ein  starkes  Bedürfnis  empfunden  —  sondern  um 
Geld  für  die  Steuerzahlung  und  den  Kauf  der  Gegenstände 
der  bearbeitenden  Industrie  zu  gewinnen.  Er  verkauft  das 
Getreide,  weil  er  die  Produktionsmittel  zur  Herstellung  der 
ICleidungsmaterialien  etc.  nicht  besitzt;  sie  haben  sich  von  ihm 
getrennt,  injdem  sie  sich  in  Kapital  verwandelten  und  sich  in 
Moskau  konzentriert  haben.  Allein  ohne  Produkte  der  be- 
arbeitenden Industrie  kann  er  nicht  existieren  Daher  wird 
die  verstärkte  Entäusserung  der  Landprodukte  durch  die 
Kapitalisierung  der  Produktion,  durch  die  Trennung  der  Pro- 
'aionsmittel  von  dem  unmittelbaren  Produzenten  bedingt 
J  dadurch  entsteht  der  innere  Markt  für  das  Kapital. 

Als  primus  agens  des  Kapitalisierungsprozesses  erscheint 
^kau.  Petersburg  benutzt  als  Getreidekäufer  die  Bedingungen,. 


j.-i. 


welche  Moskau  geschaffen 
tionsmittel  in  Kapital,  die 
mittelbaren  Produzenten ,  c 
und  die  dadurch  entstehi 
grösseren  EntSusserung  dei 

Petersbui^  wurde  zum 
der  Bauer  für  dasselbe  Ge 
arbeilenden  Industrie  kaufl 
erweist  sich  als  sehr  voi 
Moskau :  die  relative  GröSE 
und  in  der  bearbeitenden  '. 
wird,  wächst  Jahr  für  Jahr. 
Profit  viel  rascher  zunimmi 
bildet  der  Profit  dieser  Stäi 
europäischen  Russlands.  w< 
nähert. 

Dieser  letztere  Umstan 
vor  sich  gehende  Kapitali 
durch  das  grössere  Wach 
seinerseits  durch  die  Erh{ 
in  der  bearbeitenden  Indus 
Kapital  benutzen  kann ;  a 
Erniedrigung  der  Produktii 
Wert  ihrer  Produkte  auf  d 
Bedingungen  der  Produkt! 
stimmt  wird ,  teils  dadurch 
Besitze  des  Grund  und  Bo< 
desselben ,  so  dass  der  I 
des  Landgewerbes  bis  zu 
Zahlungsfähigkeit  unabhäng 

Am  Anfange  unser 
was  für  eine  entscheiden 
Eisenbahnen  im  Prozesse  i 
Wandlung  der  Existenzmitti 
dass  als  primus  agens  einer 
der  bearbeitenden  Industri 


Mit  c 
die  dem  I 
immer  w< 
Hier  bege; 
Bezirke  ui 
viel  gUnsti 
wenig  Art 
von  Prodi 
ihr  Produl 
mit  seinen 
dessen  im 
Er  spürt  a 
iegbaren  t 
ihm  erzeu 
Herstellun; 
Die  Produl 
gesell  schaf 
sie  nicht 
um  dadur 
können,  1 
baumittel  v 
die  Produk 
Und  zugle 
durch  der 
be fr  lediger 
beschrankt 
Da  aber  ' 
so  werden 
ralti^'keit^se 
wert  jener 
und  davon 
als  der  de 
führen  las; 
am  Orte  d 
Zeichen  di 

Die  B 
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keit  mit  dem  ausser  dem  Ackerbau  liegenden  Gewerben  zu^ 
beschäftigen,  abnimmt,  in  dem  Masse  als  sich  die  Trennung 
aller  Gewerbe  vom  Ackerbau  und  deren  Kapitalisierung  fort- 
setzt, muss  man,  um  existieren  zu  können,  die  Ackerfläche 
auf  Kosten  der  Weiden  und  Wiesen  ausdehnen,  den  Wald 
aushauen  lassen  und  auf  diese  Weise  die  elementaren 
Bedingungen  noch  mehr  verschlimmern,  denselben  sich  noch 
mehr  unterwerfen*). 

Allein  die  Ausdehnung  des  Ackerbodens  auf  Kosten  der 
Wiesen  und  Weiden  führt  nur  zur  Beschränkung  des  Vieh- 
standes, der  ohne  dem  infolge  des  Mangels  an  Winterfutter 
zur  Last  wird.  Das  Vieh  wird  verkauft.  Mit  der  Abnahme 
der  Viehzucht  nimmt  auch  das  Düngungsmaterial  ab.  Der 
nicht  gedüngte  Boden  wird  leichter  der  Austrocknung  ausge* 
setzt.  Wir  haben  gesehen,  was  für  einen  grossen  Einfluss 
der  Mangel  an  Vieh    für  die  ,,Vielseelenbesitzer*  und  Gross- 


♦)  Im  Dammerdestriche  beträgt  das  Verhältnis  der  Bauern- 
ackerfelder zum  gesamten  guten  Boden  63 o/o,  im  Gouvernement 
Saratow  70^/0,  Simbirsk  82,3^/0.  Dabei  werden  66 — 74^/0  des  gesamten 
Ackerbodens  besäet,  sehr  oft  sogar  90,  99,2^/0.  (Bezirk  Orgejew, 
Gouvernement  Bessarabien)  d.  h.  in  vielen  Fällen  wird  jedes  Jahr 
ununterbrochen  Getreide  auf  Getreide  gesäet.  Die  Wiesen  bilden 
in  den  Zentralgouvernements  etwa  10— 11 0/0  des  gesamten  guten 
Bodens;  wobei  man  sehr  oft  Gegenden  findet,  in  welchen  diese 
Zahlen  nicht  mehr  als  fünf,  vier  und  sogar  drei  Prozent  ausmachen,. 
d.  h.  in  vielen  Dörfern  giebt  es  weder  Weiden  noch  Heuwiesen 
(Freigedungene  Arbeit  p.  6).  Ein  unermüdlicher  Forscher  des  lokalen 
wirtschaftlichen  Lebens  O.  A.  Tscherbina  weist  im  »Memoarbüchlein* 
des  Gouvernements  Woronesch  für  d.  J.  1893  darauf  hin,  dass  in 
der  letzten  Zeit  durch  die  räuberische  Behandlung  des  Bodens 
weite  Flächen  des  guten  Bodens  in  schlechte  verwandelt  worden 
sind  Die  Zerstörung  der  Bodenoberflächen  vollzieht  sich  rasch  und 
greift  weit  um  sich ;  dort,  wo  früher  Getreide  erzeugt  wurde,  wachsen 
Gräser  . . .  fast  jede  Kultur  ist  verschwunden.  In  den  vier  Bezirken 
z.  B.  kommen  auf  1,381  Taus.  Dessjat.  gegenwärtig  199  Taus,  un- 
uchbare,  die  letzteren  vermehrten  sich  um  49,636  Dessj.  oder  um 
^0.  Mit  anderen  Worten:  jährlich  werden  in  wirtschaftlicher  Be- 
lung  durchschnittlich  2  Taus.  Dessj atin  unbrauchbar.  (Ruskija  Wse- 
losti  1893,  N.  41.) 

30 
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gnindbesitzer  hat.  Wir  haben  am  Bt 
Saratow  gesehen,  dass  dabei  nichts 
den  Boden  zu  verpachten ;  '/&  geht 
Diese  Erscheinung  wird  mit  der 
H«T  Sltorzow,  der  das  Facit  der 
feldersy Stern*)  im  Dammerdestriche 
an,  aus  denen  hervorgeht,  dass 
Bauern  wirtschaften  dieses  Bezirkes 
Vieh  bebauen,  13%  bebauen  dcnt 
mietoi,  9,3  "/o  bebauen  ihn  gar  nicht 
unbcsAet  und  6,3  "/o  haben  gar  keü 
bodenlos.  Auf  diese  Weise  „könner 
wirtschaftlichen  Russlands  weniger  a 
selbststandig  Ackerbau  treiben'  **). 
Die  Not  wartet  aber  nicht,  l 
und  keine  Mögtidikeit,  die  l<andwin 
man  den  Boden  verpachten,  was  ai 
Bedingungen  geschieht.  So  z.  B.  ^ 
des  Verfassers  der  „Missernte  und  ' 


•(  .Juridischer  Bote'  1891.  B.  VII 
**)  Dieser  Prozess  (der  Prozess 
Wirtschaft  mit  einem  LandstOck  von  ; 
Planderung,  indem  er  mit  den  bescl 
losen)  im  Gouvernement  Samara  be 
Wasilsk  dazu,  dass  etwa  die  Hatfie  der  \ 
von  5  Dessjat.  kein  Arbeitsvieh  hat  .  . 
arbeiter  verwandelt  wird,  (Skworzow, 
November,  p.  445.)  Anders  betrachtet 
£r  veröfTentlichte  einen  Brief  des  Baui 
Welikoretschesk,  des  Bezirkes  Jaraask, 
Infolge  der  Missemte  und  des  Mangel 
Dörfern  —  schreibt  er  —  da  keine  Pl 
Menschen  geackert,  indem  sich  an  je 
anspannten  .  , .  Manner  ackern  zusammi 
fionen  zu  ackern  ist  schwer,  mit  sieben  l 
Pie  müssen  aber  öfters  Ruhepausen  nu 
■iickern  sie  auch  weniger*  Zu  diesem  Br 
Wenn  keine  Pferde  vorhanden  sind,  s 
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preisen  am  Orte  der  Produktion  i 
grOs&er.  Die  Kapitalisierung  geht  i 
Die  Arbeiten  in  den  Fabriken  ne 
Manufakturwaren  und  anderer  ver 
Unternehmer  wächst  noch  rascher  ( 
der  Grösse  der  Arbeiterzahi  ver 
erzeugten  Werte  um  zwei  und  me 
mehr  als  um  1 1  "jo).  Diese  Zunah 
Profits  verschafit  den  kapitalistisch 
Kckheit,  ihre  Unternehmungen  auss 
fOr  die  Maschinen  zu  vergrössern ; 
Maschinen  eingekauft  werden,  wel' 
Arbeitskräfte  ökonomisieren .  so 
dehnung  der  Produktion  die  rela 
Arbeiter  beschränkt. 

Es  entsteht  die  Möglichkeit,   s 
zu  kapitalisieren. 

Wiederholt  sich  ein  so  für  d< 
so  kann  der  Bauer  etwas  freier 
im  vorhergegangenen  Jahre  einen 
zahlt  und  die  notwendigen  ^ 
bedOrfnisse,  wie  Kleidung  etc.  g 
nicht  zu  eilen,  das  Getreide  um  je 
Usst  es  für  den  eigenen  Bedarf  z\ 
lichkeit,  die  wesentlichen  Bedflrfni 
so  steigen  die  lokalen  Preise  trc 
Erntejahres,  trotz  der  Neuprodul 
selben  am  Orte  der  Produktion 
mindert  sich,  der  Handelsprofit 
wirklichen  Bedürfnisse  und  nich 
Konsumenten  werden  befriedigt,  dii 
Besitze  des  Grund  und  Bodens. 
bind  im  vollem  Gange.  Der  Prof 
iionen  an.  Industrie  und  Handel 
ist  in  gesellschaftswirtschaftlichem 
In  Wirklichkeit  beschränkt  die  ver 
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tage  im  Jahre  bei  dem  Bauern  die  Möglichkeit,  genug  Tauschwerte 
auszuarbeiten,  um  durch  den  Verkauf  derselben  seine  eigenen 
Bedürfnisse  befriedigen  zu  können,  die  er  früher  durch  das 
Produkt  seiner  eigenen  Arbeit  befriedigt  hatte.  Die  Trennung  der 
bearbeitenden  Industrie  vom  Ackerbau  raubte  ihm  diese  Möglich« 
keit.  Die  Getreideentäusserung  vollzieht  sich  jetzt  in  grösserem 
Grade  als  früher,  aber  sie  geschieht  zu  niedrigeren  Preisen 
als  vor  zehn  Jahren.  Ausser  den  bearbeitenden  Gewerben 
musste  er  den  Leinen-,  Hanf-  und  Wollebau  aufgeben,  der 
früher  auch  einen  bedeutenden  Teil  der  Arbeitszeit  in  Anspruch 
nahm.  Im  Allgemeinen  nimmt  seine  Kaufifähigkeit  dermassen 
ab,  dass  das  gesamte  Wachsen  der  kapitalistischen  Form 
der  Spinnmaterialienindustrie  z.  B.  ausschliesslich  auf  Kosten 
der  Hausproduktion  geschieht  und  in  letzter  Instanz  sinkt 
Jahr  für  Jahr  die  gesamte  gesellschaftliche  Produktion  der 
Spinnmaterialienindustrie,  trotz  des  gigantischen  Wachsens 
der  kapitalistischen  Form  dieses  Industriezweiges,  trotz  der 
guten  Ernten,  die  auf  dieses  Jahr  kommen. 

Wie  in  den  ersten  Kapiteln  dieses  Buches  die  Zahlen  der 
Getreideproduktion,  des  ausländischen  Exports  etc.  uns  zur 
Schlussfolgerung  führten,  dass  die  Entwicklung  des 
Handels  und  die  Kapitalisierung  auf  Kosten  des 
abnehmenden  Volkskonsums  des  Getreides  vor 
sich  gehen*),  ebenso  führen  uns  die  Ziffern  der  zweiten 
Kapitel-Reihe  zur  Schlussfolgerung,  dass  das  gesamte 
schnelle  Wachsen  der  kapitalistischen  Spinn- 
in aterial  ienindustrie  sich  nicht  nur  ausschliesslich  auf 
Kosten    der   Abnahme   der    Produktion    der    Rohstoffe 


*)  Die  Abnahme  des  Getreidekonsums  setzte  ihren  Gang  auch 
in  den  80  er  Jahren  fort.    Obwohl  infolge  der  vergrösserten  Acker- 
felder die  Weizen-  und  Roggenerntc  nach  Abzug  des  ausländischen 
Exports  in  den  Jahren  1870—71  83601  Mill.  Tschetw.  jährlich  und  1888 
o  90,304  Tschetw.  betrug,  d.  h.  um  8,6^/0  zunahm,  nahm  doch  die 
Völker ung  für  diese  Zeit  etwa  um  14^/0  zu,  so  dass  die  Getreide- 
tduktion  dem  Wachsen  der  Bevölkerung  um  6<*/o  nachstand.    Wir 
lesen  schon  darauf  hin,  dass  genau  dasselbe  auch  in  den  Amerika- 
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ebenso  wie  der  daraus  gemachten  Produki 
des  Oberschusses  an  Volksarbeitszeit  voll 
auf  Kosten  des  entsprechenden 
Die  Trennung  der  bearbeitenden  Indus 
der  Produktionsmittel  vom  Arbeiter,  die 
Gewerbe,  die  flberschOssig  gewordene  ges 
zeit  —  das  ist  das  prinms  agens  des  Ni 
Wohlstandes,  der  Entausserung  eines  imr 
des  Landproduktes,  des  verminderten  V( 

Der  Boden  hat  sich  dadurch,  dass  er 
sehr  viel  gespendet,  eine  sehr  grosse 
ohne  etwas  zum  Austausch  zu  erhalten, 
dass  er  nur  zu  einer  dflrftigen  Ernte  fS 
aber  dazu  ungunstige  metereologische  B 
so  wird  er  nichts  geben,  wie  es  aucl 
und  in  anderen  Jahren,  in  Verhältnis 
Bezirken  der  Fall  war.  Da  sich  aber  d« 
tieferen  Trennung  der  Gewerbe  vom  , 
mehr  ausdehnte,  so  führte  er  schliesslich 
die    Hungersnot    18  Dammerdestrichgoui 

Eine  gewisse  Abnahme  der  Ernte  1 
in  der  kapitalistischen  Produktion  abge 
diese  beschränkt,  die  Arbeiterzahl  in  den  I 
hat,  das  Tempo  des  wirtschaftlichen  Leben 
ist.  Je  grösser  die  Missernte  ist,  eine  ji 
umfasst,  desto  stärker  ist  eine  solch« 
Produktion,  desto  scharfer  tritt  „die  Krise",  1 
der  Mangel  an  zahlungsfähigen  Konsun 
diese  Krisis  offenbart  nirgends  so  klar  il 
nischen  Staaten  aber  in  u »Vergleichs weise  kleii 
wird,  L.  N.  Marres  hat  in  der  Sitzung  der 
der  juridischen  Gesellschaft  in  Moskau,  34.  . 
dass  während  der  Zeit  1870  -78  in  Rusaland  fi 
per  Kopf  12  Pud  12  Pf  Korngeireide  zurüi 
1873—90  II  Pud  35  Pf.  (RuBskija  Wjedomos 
seiner  Berechnung  hat  der  Getreidekonsum 
abg. 


;h  an.  Im  günstigsten 
Industrie  des  ganzen 
r  etwa  370  Tausend. 
Die  Zahl  der  innerhalb  ganz  Russlands  infolge  der  Einfahrung 
der  kapitalistischen  Produktionsweise  überschüssig  gewordenen 
Arbeiter  muss  nach  Millionen  gezahlt  werden.  Das  sind  die 
Arbeiter,  welche  den  ganzen  Winter  hindurch  mit  den  Händen 
im  Schosse  sitzen  und  den  Sommer  nach  dem  Süden,  nach 
Mittelasien,  nach  Sibirien  etc.  sich  begeben,  um  Arbeit  zu 
Kuchen.  Je  weniger  Arbeit  sie  zu  Hause  finden,  in  desto 
grösseren  Massen  wandern  sie  aus  Arbeit  suchend,  umso  weniger 
finden  die  Arbeiter  in  der  bearbeitenden  Industrie  Beschäftigung. 
Sie  suchen  Arbeit  und  finden  sie  nicht.  Und  doch  sucht 
man  uns  mit  einer  tiefsinnigen  Miene  zu  überreden,  der  einzige 
Grund,  einer  solchen  Situation  sei  der  Widerspruch  zwischen 
dem  Arbeitslohn  und  der  zunehmenden  Produktivität  der 
Arbeit.  Der  Arbeitslohn  steht  bei  uns  wirklich  niedriger  als 
in  jedem  kapitalistischen  Lande.  Allein  dessen  Erhöhung 
wrd  die  „Krisis"  nicht  beseitigen.  Mag  sich  der  Lohn  dieser 
370  Tausend  Arbeiter  verdoppeln,  verdreifachen,  mag  er  das 
gesamte  neuerzeugte  Jahresprodukt  verschlingen,  d.  h.  den 
Unternehmer  und  den  Handelsprofit,  aber  dabei  nur  das 
Produkt  der  Form  einer  Ware  aufrecht  erhalten  —  und  die 
Sache  wird  sich  ausserordentlich  wenig  ändern*). 

Denjenigen  Millionen  von  Bauern  wenigstens,  die  keine 
Beschäftigungen  linden,  die  kein  Geld  haben,  um  Existenz- 
mittel zu  kaufen,  weder  Getreide,  noch  Kleidung ,  diesen 
Bauern  wird  die  Erhöhung  des  Arbeitslohnes  der  Fabrikarbeiter 
kein  einziges  Samenkorn  Getreide,  keinen  Faden  Kleidung, 
deren  sie  bedürfen,  einbringen ;  infolge  des  Mangels  an  zahlungs- 
fähigen Konsumenten  wird  auch  die  Produktion  der  Spinn- 
materialienindustrie abnehmen ,  und  die  Arbeiter  werden  ihre 
"  schaftigungen  verlieren. 

*)  Wie  es  auch  :n  der  BaumwoUinduBtrie  Englands  im  J.  1896 
r  Fall  war,  als  die  90  grossen  Unternehmungen  durchschnittlich 
va  ein  Dntttel  Prozent  des  Profits  gegeben  haben  und  Ende  1893 
r  Naditeile  aufgewiesen  haben. 


Es  ist  klar,  da 
„Überproduktion"  am 
der  Warenproduktion 
weder  unter  der  Skia 
noch  unter  einer  and 
tionsform  denkbar.     ( 

Je  mehr  sich  dit 
entwickelt ,  desto  nx 
verkürzt,  die  zum  C 
Bedarf  arbeitenden  Q 
aber  der  Wert  der 
gesellschaftlich  notwe 
mindert  sich  mit  Abu 
Bruttotauschwert. 

Hier  eben  gesc 
der  sich  cntwickeinc 
Produktion  (welche  c 
Schaft  lieh  notwendige 
Form ,  welche  die  P 
sich  verkürzt,  die  Ges 
infolge  der  Produk 
sondern  im  Gegenieil 
-kraft  überschüssig  , 
finden,  weil  die  unr 
mittel  nicht  besitzen 
annehmen.  Das  wil 
werdenden  gesellscha 
schaftigungen  finden 
an  allen  Produkten 
Wirtschaftsform  kern 
zahlenden;  und  doch 
der  Bevölkerung  zu  I 
Arbeitskräften  ohne 
die  Kapitalisierung  d 
vor  sich  geht,  die  bis 
baren  Produzenten  bi 


auch  der  Volksk 
e  nuf  die  Hersti 
ierendcn  Volks! 
der  Produktion 
Hsnden  der  unmittelbaren  Produzenten  in  die  dei 
Unternehmer  brauchte  man  zur  Befriedigung  der 
dOrfnisse  weniger  gesellschaftlich  notwendige  Arbei 
durch  auch  die  Möglichkeit  entstand,  den  froheren 
Produkten  zu  befriedigen.  Der  innere  Markt  wurd' 
dukten,  wenn  auch  billigeren  DberfoUt.  Die  Billigt 
durch  die  zur  Herstellung  der  Produkte  abnehmen 
schaftliche  Arbeitszeit  bedingt.  Die  Produkte  nah 
die  Form  einer  Ware  an,  d  h.  eine  Form,  bei  dei 
dukt ,  abgesehen  davon ,  dass  es  die  Befriedigung 
stimmten  Bedürfnisses  in  Aussicht  hat,  auch  eine  U' 
Schaft  gewonnen  hat  —  einen  Tauschwert, 

Um  das  Produkt  geniessen  zu  können,  sobald  ef 
eines  Tauschwertes  hat,  muss  man  es  kaufen.  Diel 
für  den  eigenen  Redarf  hört  auf.  Fdr  den  Kauf  br 
ja  Kaufmittel,  welche  durch  die  Entäusserung  in  der 
Ware  oder  der  eigenen  Arbeitskraft,  oder  des  Proi 
eigenen  Produktion  gewonnen  werden.  Der  gross 
von  unmittelbaren  Produzenten  bleibt  für  die  Eni 
nur  das  Produkt  ihrer  Landarbeit  zurück.  Ihre  A 
kann  sie  nicht  verkaufen,  da  sie  Niemand  braucht 
des  Produktes  auf  dem  Markte  aber  wird  durch  die 
Herstellung  gesellschaftlich  notwendige  Arbeitszeit 
welche  Zeit  in  der  Abwesenheit  des  unmittelbaren  Pi 
selbst  hinter  seinem  Rücken  auf  dem  Weltmarkte 
wird.  Im  Falle  der  Entflusserung  wird  der  Anteil  c 
zenten  am  Produkte  auf  den  durchschnittlichen  A 
reduziert.  Da  die  Arbeitszeit  nur  einen  Teil  des  Ar 
iiiTifasst,  so  wird  auch  der  letztere  bezahlt.  Wem 
.ktivitat  der  Arbeit  des  Bauern  unter  dem  gesetlsi 
irchschnitte  ist,  ist  es  umso  schlimmer  für  ihn ;  er 
len     Teil     erhalten ,      der      Ihm     zugefallen     war 
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seine  Arbeit  eine  durch  seh  nittlicl 
Indem  der  Bauer  für  das  i 
dem  Verkauf  im  besten  Falle  c 
zeit  und  Kraft  entsprechenden  1 
fOr  das  erhaltene  Geld  jene  Pr 
er  einst  selbst  erzeugt  hat.  F 
höchste  Summe  der  Verausgabui 
die  höchste  Summe  wird  er  e 
können,  da  er  auf  alle  Fälle  ei 
Produkte  für  den  eigenen  Bed 
Die  Möglichkeit  seine  BedOrfni 
durch  die  Summe  der  Verkäul 
äusserten  Tauschwerte  beding 
Jahresarb  ei  iszeit  für  die  Produ 
eine  umso  geringere  Summe  ( 
fügen  in  der  Lage  sein.  Seine 
der  Kapitalisierung  der  Gewerb 
Stellung  der  für  ihn  erforderlicl 
mittel  in  die  Hände  des  Kapita 
Der  Kapitalismus  umfasste 
Produktionszweige,  deren  Prodi 
auf  einen  grossen  Kreis  von  Ki 
da  nur  unter  dieser  Bedingung 
zur  Erhöhung  der  Produktivität 
einer  erhöhten  Produktivität  der  , 
geringe  Arbeiterzahl ,  die  aber 
nehmer  arbeitet,  mit  geringere 
grössere  Quantität  Produkte  er; 
aber  dieses  neuerzeugten  Produl 
lieh  auf  die  Bedürfnisse  des  Baue 
durch  die  so  fortschreitende  Kap 
kann  die  Summe  der  vom  Kap 
werte  gemäss  dessen  Charakter 
seiner  Entstehung  nicht  übertre: 

*)  Der  Kapitalisierung  der  S] 
Butter-,  Mehl-  und  Gewürz-Nelken 
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der  Spinnmaterialienindustrie  gesehen  haben.  Kein  einziger 
Industriezweig;  der  eben  vom  Kapital  in  Angriff  genommen 
war,  hat  eine  so  breite  Entwicklung  erfahren,  als  die  Spinn- 
materialienindustrie, während  sich  zugleich  die  aligemeine  Garn- 
industrie nicht  nur  nicht  vergrössert,  sondern  abgenommen  hat, 
so  dass  die  kapitalistische  Produktion  sich  ausschliesslich  auf 
Kosten  der  häuslichen  Produktion  entwickelt  hat.  Trotz  der 
Billigkeit  der  erzeugten  Gewebe  werden  die  Bedürfnisse  an 
Kleidung  etc.  in  geringerem  Grade  befriedigt,  da  die  allgemeine 
Quantität  der  erzeugten  Spinnmaterialien  sich  unvergleichlich 
rascher  vermindert,  als  die  Quantität,  die  auf  kapitalistischem 
Wege  bearbeitet  wird. 

.  Dieser  Fall  ist  noch  in  der  Beziehung  sehr  lehrreich,  dass 
wir  sehen,  wie  mit  der  Produktion  der  billigen  Spinnmaterialien 
die  Ausarbeitung  derselben  seitens  der  Bauern  um  nicht  von 
der  Produktion  zu  reden  beschränkt  wird.  So  haben  wir 
gesehen,  dass  im  Laufe  eines  Jahrzehntes  der  Leinenbau 
mehr  als  um  22^/0  beschränkt  wurde,  dass  ferner  der  Hanf- 
bsru,  der  auch  auf  die  Herstellung  der  Gewebe  für  Wäsche 
abzielt,  noch  mehr  abgenommen  hat,  um  nicht  von  der  Schaf- 
zucht zu  sprechen*).  Die  Kapitalisierung  des  Mehlmahlens 
und  des  Butterschiagens  führt  zum  Export  nach  dem  Auslande 

*)  Materialien  über  Bearbeitung  der  Tarife  der  russischen  Eisen- 
bahnen herausgegeben  von  dem  Finanzministerium  der  Eisenbahnen 
B.  IX.  Bearbeitung  der  Tarife  über  a.  Leinen  und  Hant,  b.  Zucker 
St.  Petersb.  1892,  p.  72.  „Die  Miasernten  der  letzten  Jahre  waren 
die  Ursache  nicht  nur  des  grossen  Bedarfs  an  Getreide  und  Futter- 
gräsern, sondern  sie  raubten  der  Landbevölkerung  den  Hanf  und 
zugleich  die  Möglichkeit,  Wäsche  eigener  Produktion  zu  haben,  was 
bei  dem  Mangel  an  Mitteln  das  schon  ohnedem  dürftige  Vermögen 
der  Landbevölkerung  erniedrigt  hat,  indem  sie  die  Frauen  in  den 
langen  Herbst-  und  Winterabenden  ohne  Beschäftigung  Hessen*,  (eine 
Korrespondenz  aus  Orel,  Russkija  Wjedomosti  8  November  1892). 
Also  übte  ausser  der  Kapitalisierung  der  Weberei  auch  die  Missernte 
il  ;n  Einfluss  auf  die  Abnahme  der  Hausgewerbe  im  J.  1891,  1892 
a  „Im  Jahre  1889  wurde  auf  allen  Wollewaschanstalten  aus  dem 
A  sehen  446  Tausend  Pud  der  lokalen  gewaschenen  Wolle  gewonnen. 
i     ;leich  wurde  aus  dem  Auslande  an  gewaschener,  zerkratzter  Wolle 


der  „schmychs'  *)  und  schelfe 
infolge  des  Mangels  an  Nahi 

Unausgeselzt  ist  der  A 
schiedene  Produktionszweige 
dieser  Zweige  werden  durc! 
den  KonsumbedOrfnisse  dei 
Schranken,  die  durch  diesen 
die  Verkürzung  der  zur  Produ 
Arbeitszeit  und  des  damit  v 
setlscharüicher  Arbeitszeit  un 
sogar  die  abnehmenden  Ko 
verursachen.  Diese  Abnahnn 
duktionsform  abhängig ,  dav 
Charakter  verloren  und  eir 
angenommen  hat,  so  dass 
der  Lage  ist,  den  Fortschrit 
welche  die  zur  Produktion  i 
auszunützen,  sondern  im  güi 

Der  Kapitalismus  ging 
Er  benutzte  die  Entwicklung 
ausschliesslich  auf  Kosten  de 
und  des  Volkskonsums  Je  n 
der  Gang  war,  desio  umfang 
Augriffe  —  unsere  Zollpolitik 
ging  die  Erschöpfung  der  Voll 
des  Bodens,  die  Verminderu 
dadurch  bedingten  Volkskon! 

Diese    Lage    der     volksv 
nicht   lange   dauern.     In   den 


und  SpinnmRterial  auf  824  Taus« 
Wollc'wurde  für  dJeFabrikprod 
zugefQhrten  •/,  gebraucht.  Eine 
nicht  weniger  als  10  Mill.  Schaft 
rieht  eingerührt  wurde,  so  will 
um  10  M.U.  Siütk  abgenommen 
»)  Eine  Art  Viehlullei. 


Gewerbzweige  in  AngrifF  genommen  wurden ,  in  dem  Masse, 
als  die  ArbeitslcrSAe  für  sich  keine  Anwendung  finden,  Ober- 
schQssig  wurden,  in  dem  Masse,  als  die  unmittelbaren  Produ- 
zenten von  den  Produktionsmitteln  expropriiert  wurden,  blieb 
dem  Bauernstande  nichts  übrig  als  alle  Existenzmittel  aus  dem 
Boden  zu  schöpfen. 

Allein  der  Boden,  ohne  etwas  zum  Austausch  für  das,  was 
ihm  jährlich  genommen  wird,  zu  erhalten,  wurde  mehr  und 
mehr  ausgebeutet  und  das  Zusammentreffen  einiger  ungünstigen 
Bedingungen  genügte,  um  das  herbeizuführen,  was  allmälig 
durch  eine  Reihe  von  volkswirtschaftlichen  Bedingungen  vor- 
bereitet wurde;  der  Boden  konnte  nichts  mehr  erzeugen.  Die 
Hungersnot  erscheint  also  als  unmittelbare  Folge  der  unpassen- 
den Form,  die  unsere  Industrie  wahrend  der  letzten  dreissig 
Jahre  sich  aneignete.  Anstatt  die  durch  Jahrhunderte  über- 
lieferte Tradition  aufrecht  zu  erhalten,  anstatt  das  ererbliche 
Prinzip  des  engen  Zusammenhanges  zwischen  den  Produktions- 
mitteln und  den  unmittelbaren  Produzenten  zu  entwickeln, 
anstatt  die  Eroberungen  der  westeuropäischen  Wissenschaft 
für  die  Entwicklung  der  Industrieform  zu  benutzen,  die  auf 
dem  Besitze  seitens  des  Bauernstandes  der  Produktionsmittel 
basiert;  anstatt  die  Produktivität  seiner  Arbeit  durch  die  Kon- 
zentrierung der  Produktionsmittel  in  seinen  Händen  zu  ver- 
grössern;  anstatt  die  Organisation  (und  nicht  die  Form)  der 
Produktion,  wie  sie  in  Westeuropa  erscheint,  mit  ihrer  stark 
entwickelten  Kooperation,  Teilung  und  Kombination  der  Ar- 
beit sich  anzueignen;  anstatt  das  Prinzip,  das  dem  Bauern- 
bodenbesitz zu  Grunde  liegt,  zu  entwickeln  und  es  auf  dem 
Gebiete  der  Bauernbodenbenutzung  anzuwenden,  anstatt  dem 
Bauernstande  einen  Zugang  zu  den  wissenschaftlichen  und 
technischen  Kenntnissen  zu  verschaffen,  anstatt  alles  dessen 
betraten  wir  den  entgegengesetzten  Weg.  Wir  haben  nicht 
n  die  Entwicklung  der  kapitalistischen  Produktionsformen  nicht 
V  lindert,  sondern  im  Gegenteil,  mit  allen  Kräften  haben  wir 
U  bemüht,  den  radikalen  Bruch  mit  unserem  ganzen  wirt- 
Si      'tlichen  Leben,  der  zum  Hunger  des  Jahres  189  t  führte,  zu 
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beschleunigen  *)  Die  ersten  Zeichen  0 
kapitalistischen  Produktion  haben  uns 
dass  wir  die  Entwicklung  des  Kapitall 
der  gesamten  Volksproduktion  ansahi 
dem  Wesen  nach  in  Antagonismus  stel 
übersehen,  dass  die  Entwicklung  de 
schaftsfonti.  die  wir  begünstigten  —  i 
der  anderen  geschehen  kann  Wir 
dass  der  Übergang  der  Produktion 
Form  nach  den  unvermeidlichen  Gesi 
Produktion  selbst,  notwendigerweise 
schranken  niuss,  durch  den  er  sich  1 
der  Entwicklung  des  Kapitalismus  ' 
gesetzt  werden.  Wir  wollten  nicht  ( 
machen,  die  uns  von  dem  Gang  der  wii 
Westeuropas  erteilt  worden  ist.  Uns 
kapitalistischen  Entwicklung  Englands. 
Fortschritte  des  Kapitalismusin  den  ami 
massen,  dass  wir  ohne  die  Bedingung' 
noch  den  Einfluss,  den  er  auf  den 
der  Bevölkerung  ausübt,  zu  beachten 
abhängigen  Miitel  zu  seiner  Verpflan 
wirklich  bedeutende  Resultate  in  dieser 
Die  negative  Seite  dieser  Resulli 
äussern.    Indem  wir  die  kapitalistische 

*)  Was  für  eine  Erschattening  des 
Hungerjahr  1891  hervorgerufen  hat,  kann  1 
welche  im  Berichte  der  medizinischen 
des  Innern  für  das  Jahr  1892  (St  Peterb. 
sind.  Im  Vorwort  zu  demselben  lesen  ' 
Jahres  1891  und  1893  die  Krankheits- 
und die  GeburcafäUe  vermindert  hat 
die  Bevölkerungszahl  im  Reiche  ii9,9SI 
betrugen  die  Geburlslälle  im  Durchschniti 
falle  —  32.7*/(i  Zuwache  J4,5''/o,  im  J,  iS 
zweite  38^  die  dritte  5.  so  dass  das  A 
sich  fast  um  das  Dreifache  gegen  den 
gange nen  Jahre  verminderte. 


a  haben,  als  die  bedeutende 
a  Anspruch  genommen  wurde, 
it  unserer  Nebenbuhler  weit 
tie  mit  jedem  Jahre  sich  ent- 
eil  weit   die  Entwicklung  der 

„«„..»«W..W.. »^    hat,    waren    wir   gezwungen, 

uns  mit  dem  eigenen  inneren  Markte  zu  begnügen.  Und  jener 
Prozess  der  Entwicklung  des  Widerspruchs  zwischen  der 
zunehmend cn  Produktivität  der  Arbeit  und  der  relativen 
Abnahme  der  Absatzmarkte,  der  sich  auf  der  Weltarena  voll- 
zieht, geschieht  auch  bei  uns  in  unserem  einseitig  „isolierten' 
Lande.  Der  Weltmarkt  bietet  immer  noch  eine  bedeutende 
Mannigfaltigkeit  der  wirtschaftlichen  Bedingungen,  Beziehungen 
und  X^bensweise,  der  Entwicklungsgrade  der  Lebensbedürfnisse 
etc.  etc.,  daher  macht  sich  dieser  Widerspruch  periodisch,  in 
der  Form  der  Krisen  geltend  —  alle  lo — ii  Jahre  und  erst 
seit  dem  Ende  der  siebziger  Jahre  hat  er  sich  so  verschärft, 
dass  die  Krise  eine  chronische  Form  annahm. 

Unser  innerer  Markt,  auf  dem  unsere  kapitalistische 
Produktion  ausschliesslich  beruht,  steht  in  voller  Abhängigkeit 
von  der  Zahlungsfähigkeit  der  meisten  Bevölkerung.  Diese 
aber  nimmt  ab  infoige  der  Verminderung  der  Möglichkeit,  die 
Arbeit  anzuwenden  in  dem  Masse,  als  sich  der  Kapitalismus 
entwickelt,  als  sich  die  bearbeitende  Industrie  vom  Ackerbau 
trennt,  als  die  von  den  Produktionsmitteln  expropriierten 
Arbeitskräfte  überschüssig  werden,  der  Boden  erschöpft,  die 
Bedingungen  der  Landarbeit  schlimmer  werden. 

Unsere  Angaben  führen  gleichzeitig  zur  Schlussfolgerung, 

dass  die  gesteigerte  Produktivität  der  Landarbeit,    indem    sie 

die  Quantität  der  zur  Produktion  gesellschaftlich  notwendigen 

2eit  verkürzt,  zur  Verbilligung  des  Landproduktes  —  wie  wir 

es    am    Beispiel    der    amerikanischen    Verhältnisse     gesehen 

haben  —  und  zum  Überschuss    an  Arbeitskräften    führt,    die 

i  der  kapitalistischen  Produktionsform,  weil  die  unmittelbaren 

sduzenten  nicht  im  Besitze  der  Produktionsmittel  sind,   fUr 

h  keine  Anwendung  finden  können. 


Die  Ausdehnung  des  Ba 
Ausweg  aus  dem  Etendzustai 
dienen,  da  der  Bauernstand 
mehr  und  mehr  beraubt,  £ 
Ackerbau  widmet. 

Allein  inTolge  des  Man{ 
er  gezwungen,  einen  immer  g 
Landarbeit  in  Ware  2u  verw 
und  zu  verkaufen  Der  Wer 
zu  deren  Herstellung  gesells 
bestimmt.  Die  Arbeitszeit  i 
natürlichen  Bedingungen  dies 
ganzen  Arbeitsjahres  beschrä. 
Charakter  der  kapitalistische 
und  Zirkulation  —  der  von 
auf  den  Wert  der  Erhaltung 
Arbeitszeit  reduzieren.  Da 
Ackerbau  auf  5 — 6  Monate  b 
stand  von  dem  Werte,  den 
5 — 6  Monate  erzeugt,  infolge 
Zeit  zu  arbeiten  —  das  ganz 
fotgening  beruht  auch  auf  Tt 
anführten.  Sie  wird  unter  i 
des  amerikanischen  Wirtscha 
dass  der  Pachter,  indem  er 
deutenden  Dimensionen  besitz 


•)  Oberall  haben  wir,  um  d 
zubeugen,  angenommen,  dass  die  I 
dazu  5—6  Monate  umfassen.  E 
Untersuchung  des  Ministeriums 
lesen:  ,Der  Getreidebau  nimml 
Jahres  in  Anspruch,  dabei  muss  > 
bau  treibt,  sei  es  der  Wirt  oder 
drei  Monate  Existenzmittel    auch 

werben Wie    hoch    der 

Monate  auch  sein  mag,  so  kann 
ganze  Jahr  sichern."  (Freigedimg 
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von  der  Landarbeit  existieren  zu  können  und  ist  gezwungen, 
andere  Beschäftigungen  zu  suchen  und  wenn  er  solche  in  der 
Nachbarschaft  nicht  findet,  so  verlässt  er  einfach  seine  Wirt- 
schaft und  geht  suchen  „wo  besser^,  wie  es  auch  bei  unserem 
Bauernstande  der  Fall  ist. 

Bei  uns  wird  eine  solche  Lage  ausschliesslich  dadurch 
bedingt,  dass  wir  uns  keine  Mühe  gaben,  das  durch  Jahr- 
hunderte geheiligte  Prinzip  unseres  vergangenen  Wirtschafts- 
lebens —  den  Besitz  der  Produktionsmittel  bei  den  unmittel- 
baren Produzenten  —  aufrecht  zu  erhalten,  sondern  ein 
Ellement  hineinbrachten  und  entwickelten,  das  uns  fremd  war 
—  den  Kapitalismus,  der  auf  der  Trennung  der  Produktions- 
mittel von  den  Produzenten ,  auf  der  gedungenen  Arbeit  be- 
ruht» deren  Anteil  am  Produkte  durch  eine  Quantität  be- 
schränkt ist,  die  kaum  für  die  Bestreitung  der  Existenz,  inso- 
fern die  letztere  für  die  kapitalistische  Industrie  notwendig  ist, 
genügt  In  der  letzten  nimmt  die  2^hl  der  beschäftigten 
Arbeitskräfte  immer  ab ,  da'  auch  die  zur  Produktion  gesell- 
schaftlich notwendige  Arbeitszeit  abnimmt,  während  die  vor- 
handenen unmittelbar  beschäftigten  Arbeiter  bis  zur  Krafter- 
schöpfung arbeiten  müssen,  wie  wir  es  am  Beispiele  der 
Arbeiter  des  Gouvernements  Moskau,  dieses  Zentralpunktes  der 
russischen  kapitalistischen  Industrie,  gesehen  haben. 

Wie    notwendig    auch    die  Veränderung   unseres  Steuer- 
systems und  die  Übertragung  der  Steuerlasten  auf  diejenigen, 
in   deren  Hände    die    gesamte  Produktion    übergeht,    ist,    so 
werden    doch    auch    hier    die    guten    Absichten    Hemmnissen 
nicht   von    der  prinzipiellen  Seite  begegnen  —  der  Mehrwert 
kann  und  muss  mit  Steuer  belegt  sein  —  sondern  der  Schwer- 
punkt liegt  darin,  dass  in  dem  Masse,    als  sich  die  Gewerbe 
kapitalisieren,    als  die  Produktivität  der  Arbeit  zunimmt,    die 
Quantität    der  Gebrauchswerte,    welche    die    Bedürfnisse    der 
'^'»Seilschaft  befriedigt,  wenn  sie  auch  die  gleiche  bleibt  (in  Wirk- 
tikeit,  wie  in  der  Spinnmaterialindustrie  vermindert  sie  sich) 
j  Summe  der  Tauschwerte,  die  im  Laufe  des  Jahres  erzeugt 
"den,  infolge  der  Abnahme  der  zur  Produktion  gesellschaft* 

31 
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lieh  notwendigen  Zeit  verringert  wL 
des  Kapitals  am  neu  erzeugten  F 
die  Zahl  der  aktiven  Produzenten  abe: 
Bruttosumme  der  neu  erzeugten  Tai 
auch  die  Zahl  der  Steuerobjekte  besd 
In  der  That  kann  ein  vergleic 
Haufen  von  einer  Million  Arbeiter  Tau 
viel  weniger  erzeugen,  als  sich  die  Zahl 
Arbeiter  vermindert  hat.  Die  gesamte 
werte  ist  dieselbe  geblieben ,  ein  H( 
Arbeiter  ist  jetzt  im  Stande,  die  B( 
Bevölkerung  zu  befriedigen ,  wofOr  m 
heiter  brauchen  musste.  Aber  zugleii 
der  erzeugten  Tauschwerte  proportio 
Arbeitskräfte  und  der  Arbeitszeit  vert 
inzwischen  neue  Industriezweige  entsi 
Bedürfnisse  befriedigen  (Petroleum , 
Schauen  wir  die  Bruttosumme  der  kaj 
in  der  bearbeitenden  Industrie  an.  Au 
lichten  Angaben  sieht  man,  dass  der  A 
belegten  Bergindustrie  erzeugten  Warei 
Reich  1,638  Mill.  Rub.  beträgt*).  Bedt 
Summen  wiederholt  werden  in  dem  In 
Hände  der  einzelnen  Fabrikanten,  zu 
weitere  Bearbeitung  übergebt,  passii 
davon,  dass  sie  ausserdem  um  di< 
Wertes  des  verbrauchten  Rohstoffes,  H 
bearbeitende    Industrie    hauptsächlich 


*)  Was  aber  das  europ.  Russland, 
Buche  hauptsächlich  gehandelt  wird,  b 
Produktionssumme  im  J.  1892  auf  1348; 
Arbeiterzahl  betrug  982,739.  darunter  75,51 
gegen  947.733  im  J,  1889,  Daher  stieg  ihre 
um  3'/i^fo.  Die  Zahlen  bis  1692  sind  dem  £ 
über  das  Fabrik-  und  Indus triewesen  Rus 
bürg  1895  entnommen. 
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erniedrigt  werden  muss,  so  wird  sich  ergeben ,  dass  der  in 
der  bearbeitenden  Industrie  neuerzeugte  Tauschwert  sogar  im 
Vei^Ieich  mit  der  Landindustrie  äusserst  gering  ist. 

Nehmen  wir  z.  B.  das  Mehlmahlen.  Die  Summe  s^ner 
Produktion  in  ganz  Russland  betrug  L  J.  1889  175  Mill.  Rub. 
Aliein  das  heisst  nicht,  dass  dieser  gesamte  Wert  auf  den 
Mohlen  erzeugt  wurde.  Vermittelst  der  Analyse  der  Waren- 
preise, von  denen  wir  Irdher  sprachen,  finden  wir,  dass  etwa 
85  "/o  des  Wertes  in  dem  zu  bearbeitenden  Material  enthalten 
sind  und  etwa  1,7  in  dem  Produkte  durch  die  Abnützung  der 
Maschine  zum  Vorschein  kommen,  so  dass  dem  in  den  MQhlea 
erzeugten  Werte  etwa  13 — 14  "/o  zufallen,  d.  h.  dass  nicht 
um  175  Mill.  Rub.  Mehl  erzeugt  wurde,  sondern  njir 
um  35  Mill.  Dasselbe  kann  man  auch  von  den  anderen 
Produktionszweigen  s^en.  Aus  der  Bruttoaumme  der  Baum- 
wollspinnereien und  -Webereien  (250  Mill )  wird  man  den 
Wert  des  Rohstoffs  der  Baumwolle  —  mehr  als  100  Mill.  Rub. 
und  den  Wert  des  Hilfsmaterials  ausschliessen  müssen,  abge- 
sehen von  dem  Abzug  derjenigen  Summen,  die  infolge  der 
Weiterver Äusserung  wiederholt  angegeben  werden,  ebenso  wie 
des  Wertes,  der  bei  der  Arbeit  auf  das  Produkt  der  Maschine 
Qbertragen  wird. 

Wenn  man  also  aus  der  gesamten  kapitalistischen  Jahres- 
produktion den  Wert  der  Waren ,  die  von  den  Fabrikanten 
zur  weiteren  Bearbeitung  angekauft  werden ,  die  Summe  des 
Wertes  des  RohstoÖs  und  Hilfsnaterials .  die  nicht  in  der 
Fabrik  erzeugt  werden ,  ebenso  wie  die  Summe  des  Wertes, 
die  ai^  das  Produkt  wahrend  der  Arbeiten  mit  Maschinen 
übertragen  wird,  ausschliesst ,  so  wird  sich  ergeben,  das  die 
gesamte  Summe  des  neuer/eugten  Tauschwertes  durch 
diejenigen  Teile  beschrankt  wird,  welche  die  Unternehmer, 
Händler  etc.  als  Mehrwert  in  allen  seinen  Gestalten  und  der 
/"beiter  als  Arbeitslohn  erhalten.  Kein  Chemiker  wird  nach 
c  r  gewissenhaftesten  Analyse  auch  nur  ein  Atom  eines 
a    leren  Wertes  ausser  diesem  finden. 

Daraus    sehen    wir,   wie  gering  die  gesamte  Summe  der 
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neuerzeugten  Tauschwerte    in    der    kapit 
Russlands  ist. 

Und  in  der  That,  die  Spinnmateria 
z.  B.  wirft  etwa  37  Mill.  Mehrwert  ab. 
die  Norm  des  Mehrwerts,  d.  h.  der  relativ 
klasse  an  dem  neuerzeugten  Werte  100  " 
auch  ihr  37  Mill.  Rub.  zufallen  (das  ist  ah 
die  Analyse  der  Preise  weist  auf  eine  a 
hin),  30  werden  diesem  grossen  Indu 
Bruttoproduktion  (500  Mill.  Rub.)  des 
im  günstigsten  Falle  etwa  70  Mill.  Rub. 

Der  gesamte  Profit  der  kapiialistisc 
Russlands  wird  auf  300  Mill  Rub.  g< 
Bergbau  und  den  Eisenbahnen).  Aber 
der  Profit  enthalten,  welcher  auf  die  d 
Tabakhandler  etc.  kommt,  d.  h.  der  Pr 
mit  Produkten  der  Bauernproduktion  et 
Verkaufe  der  Produkte  der  Kleinindustrie. 
der  der  Arbeiterklasse  zufallende  Teil  de 
treibenden  Klasse  gleicht,  so  wird  sich  e 
samte  kapitalistische  Produktion  in  der  bi 
im  besten  Falle  neue  Werte  nicht  mehr  a 
erzeugt,  d.  h.  doppelt  so  wenig  als  die  d 
der  Produktion  der  Hauptgetreidesorten  b 
auch  nicht  anders  sein ,  da  die  Dimens 
duktion  hauptsächlich  durch  die  Dirnen: 
fahigkeit  der  Landbevölkerung  bestimmt 

Es    ergiebt    sich  also,    dass  der  nei 
während  des  Jahres  bei  uns  in  der  kapita! 
zu  gering  ist,  als  dass  davon  eine  Summ 
könnte,  die  bedeutend  genug  wäre,  um 
zu  decken.     Aber  als  Steuerobjekt  kann 


*)  Allein  den  der  Arbeiterklasse  zufallen 
Behandlung  der  Frage  über  die  Übcrtra 
t  in  Betracht  ziehen;  das  Beispiel  der  R< 
Moskau  beweist  dies  am  beredsamst 


giebt  es 
)edeutende 
beitskräfte 

talistischen 
Industrie  neue  Werte  (mit  Abzug  des  Wertes  des  Rohstoffes 
etc.)  im  gtlnstigsten  Falle  um  400 — 500  Mill.  Rub.  erzeugt 
wurden,  so  dass  jeder  Arbeiter  Werte  um  550  Rub.  produziert. 
Davon  trifft  mehr  als  die  Hälfte  auf  den  Hehrwert. 

Betrachten  wir  die  Sachlage  in  Amerika.  Nach  der 
Zählung  des  Jahres  1880  wurden  in  der  bearbeitenden 
Industrie  auch  ohne  Bergbau  2,738,9  Tausend  Arbeiter  be- 
schäftigt. Der  Brutto  wert  der  produzierten  Waren  betrug 
5>369.6  Mill.  Dollar,  mit  Abzug  des  Rohstoffes  und  Hilfs- 
materials  im  Werte  von  3.396,8  Mill.  Dollar;  durch  die  Arbeit 
der  gesamten  Arbeiter  wurden  Werte  um  1,973,8  Mill.  Dollar 
erzeugt.  Davon  betrug  der  Arbeitslohn  947,9  Mill.  Dollar 
und  der  Unternehmerprofit  (da  die  übrigen  Elemente  des  Mehr- 
Werts,  der  Handelsprofit  etc.  darin  nicht  enthalten  sind)  -^ 
1,024,9  ^i"'  Dollar. 

Folglich  erzeugt  jeder  Arbeiter  neue  Werte  (ohne  den 
Haindelsprolit  zu  rechnen)  um  720  Doli.,  davon  werden  345  Doli, 
ihm  zu  Teil  und  375  fallen  dem  Unternehmer  zu. 

Aus  diesen  Zahlen  sieht  man,  dass  die  Arbeit  des  ameri- 
kanischen Arbeiters,  abgesehen  von  dessen  Produktivität  mehr 
als  dreimal  so  intensiv  ist,  als  die  des  russischen  Fabrik- 
arbeiters. Dies  wird  unter  Anderem  durch  die  geringere 
Dauer  des  Arbeitstages  erklärt;  der  Organismus  des  Arbeiters 
wird  nicht  so  erschöpft  und  kann  mehr  leisten,  was  die  Er- 
höhung des  Arbeitslohnes  begünstigt.  Ein  hoher  Lohn  ver- 
.  schafft  ihm  die  Möglichkeit,  seine  Bedürfnisse,  die  physischen 
sowohl  wie  die  geistigen ,  voller  belriedigen  zu  können ;  der 
r~':höpfte  Oi^anismus  wird  vollständiger  wieder  hergestellt, 
(  Lebensthatigkeit ,  d.  h.  die  Fähigkeit,  noch  mehr  zu  ar- 
I  len,  mehr  zu  leisten,  vergrössert.  Alles  das  zusammenge- 
I     nmen    steigert    seinerseits    die  Zahlungsfähigkeit.     So   war 


<fi«  Sachlage  bis  auf  die  le( 
hingewiesen  haben,  wird  tax 
kriften  empfunden. 

Obwohl  bei  uns  bei 
werbe  der  Mehrwert  sich 
der  sich  fortsetzenden  £ntwi< 
der  kapitalistischen  Wirtsch] 
beiter  abnehmen,  wenn  auch  i 
Rohstoffes  dabei  dermasscn  : 
Bedürfnisse  der  gesamten  Gei 
Aber  mit  der  Abnahme  der 
Sufnme  der  neuerzeugten  T 
des  notwendigen  Wertes)  b« 
Sieuerobjekte,  obwohl  die  h 
Grosse  desjenigen  Teils  des 
zufXIIt,  sich  dabei  vergrOssei 

Und  das  verdanken  wii 
unsere  Produktion  angenoi 
Umstände,  dass  die  Produk 
baren  Produzenten  getrennt 

Da  aber  ausserdem  < 
Abhingigkeit  von  der  Produ 
ohne  die  letztere  nicht  geän 
der  Naturalwirtschaft  zur  Kap 
infolge  der  Unmöglichkeit,  v 
die  notwendigen  Steuern  zi 
duktionsform  anpassen,  er 
Wechseln  und  sein  Budget  ni 
indirekten  Steuern  aut  bauen 
Bevölkerung  zu  belastigen, 
Arbeit,  die  nicht  nur  innerh 
Landes  stattfindet,  benutzt  we 
Steuersystems  hat  noch  eini 
Seite.  Dabei  werden  nicht 
Klassen  besteuert,  sondern  i 
Einnahme  proportionaler  Ste 


h  dadurch,  dass  die  Pro- 
T  Produktivität  der  Arbeit 
lilligung  der  von  allen 
Klassen  konsumierten  Produkte,  hauptsachlich  nicht  die  Kon- 
sumenten benutzen,  sondern  der  Fiskus,  wird  der  scheinbare 
Widerspruch  der  Thatsache,  dass  die  Staatseinnahmen  trotz 
der  Verarmung  der  Bevölkerung  ungeahnterweise  anwachsen, 
erklart.  Allein  dieses,  auf  der  Steigerung  der  Produktivität 
der  Arbeit  beruhende  Anwachsen  der  Staatseinnahmen  halt, 
indem  es  die  Erweiterung  des  Absatzmarktes  der  besteuerten 
Waren  hemmt,  die  Entwicklung  des  Kapitalismus  auf. 

Aber  ausserdem  wird  der  Teil  des  von  der*  gesamten 
Arbeiterklasse  erzeugten  Bruttomehrwertes,  welcher  der 
kapitalistischen  Klasse  zufallt  vermindert,  wahrend  der  Teil 
des  Staates  an  demselben  aus  anderen  Gründen  erhöht  wird. 
Um  seine  Bedarfnisse  zu  befriedigen,  miiss  der  Staat  die  Rolle 
der  kapitalistischen  Unternehmer  Obemehmen  (Eisenbahnen, 
Monopolisierung  der  Weinbrennereien  etc.),  da  er  von  der 
Klasse  der  Handelsindustriellen  das  nicht  bekommen  kann,  was 
er  erhalt,  indem  er  die  Rolle  dieser  Klasse  Übernimmt,  d.  h. 
indem  er  den  Anteil  derselben  am  Produkte  vermindert. 

Ist  es  notwendig ,  hinzuzufügen ,  dass  alles,  was  die 
Trennung  der  Produktions-  und  Arbeitsmittel  von  den  Pro- 
duzenten fordert,  zugleich  zu  einer  weiteren  Verschlechterung 
der  Lage  des  grOssten  Teils  der  Bevölkerung  fuhrt?  Dazu 
tragt  am  meisten  das  Schutzsystem  bei,  indem  es  den  Gang 
der  Expropriation,  die  sich  auch  sonst  vollzogen  hätte,  unge- 
wöhnlich beschleunigt,  wenn  die  Produktion  nur  eine  kapitalisti- 
sche ist*).  Der  Schutz  des  Kapiulismus  verschärft  die  anta- 
gonistischen Beziehungen,  die  der  kapitalistischen  Produktions- 
form innewohnen.      Je   mehr   sich   dieses   System   entwickelt, 

*)  So  haben  sich  in  der  Epoche  der  vergleichsweise  nicht  hohen 
>lle  die  Dimensionen  der  Baumwollspinnereien  und  Webereien 
hr  bedeutend  vergrössert.  nämlich  von  34  Mill.  Rub.  im  J.  1656 
ichsen  sie  bis  auf  103,7  M'"-  ini  J.  1876,  d.  h.  sie  vergrösserten 
h  gerade  um  das  Dreifache. 


desto  schneller  voltzieht  sii 
aus  den  Händen  der  unmii 
sumenten  in  die  des  Kapitals, 
materiellen  Existenzbedingung 
ung  und  folgenderweise  des  V 

Die  Frage,  die  wir  zu  1 
welche  Weise  können  wir  um 
Niveau  bringen,  auf  dem  s' 
damit  wir  nicht  zu  den  Tribut 
werden,  und  zugleich  darin, 
des  gesamten  Volkes  zu  he 
moderne  Itidustrie  mit  der 
und  die  uns  bevorstehende 
unsere  Volksproduktion  ge< 
unserer  eigenen  gross  kapii 
englischen?  War  die  Frage  : 
das  war  auch  der  Fall  — 
Verderben  verdammt  und  i 
Grossindustrie,  eine  kapitaÜE 
einzuführen. 

Die  moderne  grosse  ka| 
ihre  Sorgen  auf  die  Ausdi 
durch  die  Verminderung  dt 
Ware,  durch  die  geringere  ^ 
notwendigen  Arbeitszeit,  durcl 
der  gesamten  von  der  Gese 
wendigen  Arbeitskraft  erreicl 

Bei  der  gigantischen  Ei 
unseren  Augen  vor  sich  j 
gesellschaftlichen  Bedarf  zu 
die  Produktion  eine  kapitalis 
bei  uns  auf  Kosten  der  Vc 
vergleichsweise  äusserst  gi 
Diejenigen  aber,  die  mit  d 
Bedarf  beschäftigt  waren , 
schaftigungen,   die  hergesteli 
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Auf  diese  Weise  führt  die  beschränkte  zur  Herstellung  einer 
gewissen  Ware  gesellschaftlich  notwendige  Arbeitszeit,  samt 
dem  verminderten  Werte  zur  mQssigen  Verausgabung  der 
gesellschaftlichen  Arbeitskräfte;  die  Ware  wird  billiger,  die 
Kaufer  aber  beschränkt. 

Ganz  anders  wäre  es,  wenn  wir  an  dem  durch  Jahr- 
hunderte geheiligten  und  im  Manifeste  vom  19.  Februar  1861 
sanktionierten  Prinzipe  festhielten.  Im  Manifeste  wurde  als 
Pfand  des  häuslichen  Glückes  und  gesell  seh  afdichen  Wohls 
der  unzertrennbare  Zusammenhang  der  Produktionsmittel  mit 
den  unmittelbaren  Produzenten  erkannt.  Ganz  anders  wäre 
es,  wenn  wir  —  ohne  einen  radikalen  Bruch  mit  der  gesamten 
industriellen  Struktur  hervorzurufen,  wie  wir  es  gethan  haben  — 
bestrebt  waren,  eine  Grossproduktion  in  gesell schafd icher  Form 
zu  entwickeln,  die  auf  die  Befriedigung  der  Bedürfnisse  der 
gesamten  Gesellschaft  abzielen  sollte:  denn,  wenn  die  Ent- 
wicklung der  gesellschaftlichen  Produktivkräfte  der  gesamten 
Gesellschaft  zu  Gute  kommt,  vergrösserte  jede  Ökonomie  der 
verausgabten  Kräfte  die  Möglichkeit  einer  weiteren  Verbesserung 
der  wirtschaftlichen  Lage  der  gesamten  Gesellschaft,  während 
die  überschüssig  gewordene  Zeit  der  Befriedigung  der  neu- 
entstandenen Bedürfnisse,  der  Entwicklung  der  Wissenschaft 
und  Technik  gewidmet  werden  kann. 

Indem  wir  von  dem  Übergang  der  Bauernindustrie  und 
der  hauslichen  Gewerbe  für  den  eigenen  Bedarf  zur  Produktion 
ftlr  den  Markt  sprechen,  haben  wir  die  Absicht,  auf  den  Ein- 
fluss  der  veränderten  Aneignungsart  der  erzeugten  Produkte 
hinzuweisen,  darauf,  dass  bei  der  Warenproduktion,  der  Pro- 
duktion für  den  Markt,  für  die  Befriedigung  der  zahlungsfähigen 
Konsumenten,  diese  selbst  den  Gesetzen  des  Kapitalismus 
unterliegt.  Und  geschieht  es  einmal,  so  wird  die  Produktion 
differenziert  Zuerst  findet  die  Trennung  der  bearbeitenden 
I"-'ustrie  vom  Ackerbau  statt,  folglich  findet  bei  der  Land- 
I  /ölkerung  ein  Überschuss  an  Arbeitskräften  statt,  der  voll- 
i  ndig  verloren  geht.  Darauf  folgt  die  Trennung  der  Arbeits- 
1     ;el  von  den  Gruppen  der  unmittelbaren  Produzenten,  wobei 
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der  Anteil   der    letzteren  am  neuerze 
Geringste,  zu  deren  Existenz  Notwer 

Das  Bilden  eines  Marlttes  fOr 
talismus  steht  infolge  der  Kapitalisi 
des  Bodenertrages  —  der .  Notwendif 
verkaufen  und  dadurch  Existenzmittel 
erreichten  Grade  der  Entwicklung  de 
and  den  herrschenden  Bedingunge 
Weitem  der  Beschränkung  des  Mark 
die  Entwicklung  des  Kapitalismus  her 
Lindern,  in  denen  hauptsachlich  Ackei 
die  erzwungene  unproduktive  Verau; 

nehmenden  Summe    der    gesellschafl — . 

durch  die  abnehmende  Zahlungsfähigkeit  der  Bevölkerung 
verstärkt  wird.  Die  Trennung  der  Gewerbe  vom  Ackerbau 
und  der  Arbeitsmittel  vom  unmittelbaren  Produzenten  setzt 
den  herrschenden  Bedingungen  der  Weltwirtschaft,  dem 
Wachsen  der  Produktivkräfte  und  der  Vcrgrösserung  des 
Wohlstandes  der  gesamten  Gesellschaft  Schranken.  Der  Über- 
gang der  Hausproduktion  für  den  eigenen  Gebrauch  zur 
Warenproduktion  für  den  Markt  ruft  die  Konzentricrung  der 
Produktivkräfte  in  wenigen  industriellen  Zentralpunkten  hervor 
auf  Kosten  der  Beschrankung  derselben  im  ganzen  volkswirt- 
schaftlichen Organismus.  Dabei  findet  zugleich  eine  Ver- 
grfisserung  der  Quantität  der  erzeugten  Produkte  statt,  eine 
Vcrgrösserung,  die  den  ganzen  Bedarf  des  Volkes  befriedigen 
kann;  da  aber  der  Bedarf  durch  die  Zahlungsfähigkeit  der 
Bevölkerung  bestimmt  wird  —  und  diese  Zahlungsfähigkeit  nimmt 
infolge  der  angedeuteten  Ursachen  ab  —  so  wird  zugleich  der  At: 
satzmarkt  beschränkt:  das  Produktder  zunehmenden  ProduktiviU 
der  Arbeit  kann  nur  eine  relativ  kleine  Zahl  der  Bevolkeranj 
benutzen ,  wobei  die  relative  Zahl  der  Personen ,  in  der» 
Händen  sich  das  Kapital  konzentriert ,  abnimmt  Als  ■ 
mSssigender  Faktor  erscheint  die  wachsende  VerbiUigung  < 
Waren. 

Die  relative  —  manchmal  in  eine  absolute  flbergehendc 
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Verminderung  der  Zahlungsfähigkeit  der  Bevölkerung  und 
folglich  die  Beschrankung  des  Marktes  wird  ausserdem  zeitlich 
durch  die  Entwicklung  bald  auf  diesem,  bald  auf  jenem  Ge- 
biete der  kleinindustriellen  Produktion  der  Rohstoffe  oder 
Halb&brikate ,  die  von  der  Grossindustrie  verlangt  werden, 
manchmal  sogar  durch  die  Entstehung  neuer  kl  einindustrieller 
Gewerbe  gehemmt. 

Wenn  aber  auch  diese  Entwicklung  der  kleinindustriellen  Ge- 
werbe oder  sogar  die  Entstehung  der  neuen,  indem  sie  manchen 
Gruppen  Beschäftigungen  verschaffen  und  so  ihre  Zahlungs- 
fähigkeit vergrossern ,  etwas  die  Beschrankung  des  Absatz- 
märkte» der  Produkte  der  Grossindustrie  aufhalten,  so  haben 
sie  doch  sehr  wenigEinfluss  auf  den  allgemeinen  Gang  unseres 
wirtscharUtchen  Lebens,  so  dass  der  innere  Markt  sich  relativ 
zu  beschranken  fortfahrt*). 


*)  Als  BeiGpiel  der  Entwicklung  der  Produkiion  der  Rohstoffe 
für  die  Grossindustrie  kann  die  Vergrösscrung  der  Leincnfelder, 
die  infolge  des  Sinkens  der  Geireidepreisc  wahrend  der  letzten 
Jahre  steh  auszudehnen  begonnen  haben,  dienen.  Allein  unter  diesem 
Einflüsse  sanken  erstens  die  Leinenpreise,  zweitens  hörte  der  Boden 
aof,  die  früheren  guten  Ernten  zu  geben.  Im  Gouvernement  Pskow 
z.  B.  wurden  1889  1350  Taus.  Pud  Leinen  geerntet,  i  J  1891  infolge 
der  Aasdehnung  der  Saalflache  schon  3097  Taus.  Pud.  1894  nahm 
die  Ernte  bedeuend  ab  und  1895  wurde  das  Gouvernement  von  einer 
solchen  Missemte  heimgesucht,  dass  nur  1305  Tausend  Pud  gecrnfet, 
-wurden.  DasganzeGouvernement  —  sagt  der  lokale  Beobachter  —  lebt 
Tom  Ackerbau,  da  der  Leinenbau  vom  grossen  Vorteile  ist.  Neben- 
beschäftigung ausserhalb  desselben  giebt  es  keine,  da  der  Charakter  des 
L«inenbauesdie  männliche  Arbeitskraft  fasi  bis  in  die  Hälfte  des  Winters 
in  Anspruch  nimmt  Aber  infolge  des  ununterbrochenen  Sacns  des 
Leinens  entstand  auf  den  Bauernfeldcrn  eine  .Leinenermfldung* 
Die  Ernten  nahmen  ab.  Solange  die  Leinenpreise  hoch  genug  waren, 
wurde  das  atigemeine  Sinken  der  Landeinnahmen  nicht  empfunden. 
1894  ging  die  Leinensaat  zu  Grunde,  das  Nahrungsgetreide  war 
schlecht  geraten.  Dazu  gesellte  sich  das  Fallen  der  Leinenpreise. 
>aher  der  Anfang  der  Not,  1895  erfolgte  wieder  einmal  eine  Miss- 
;rnte.  die  die  Notwendigkeit,  das  Vieh  zu  verkaufen,  um  vergebens 
Nebenbeschäftigungen  zu  suchen,  mit  sich  brachte.  Und  die  Leinen- 
treise   sanken    immer    lort.      (Landwirtschaftliche    Krise    und    Be- 
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Wir  bemerken  nebenbei  die  Vi 
art  der  erzeugten  Produkte,  die  EntsI 
umTasst  zuerst  die  Sphäre  der  1 
letztere  beginnt  sich  in  eine  klein 
Also  erscheint  die  Kleindustrie  als  < 
am  wenigsten  produktive  Stufe  < 
Stufe,  auf  welche  die  ofienste,  u 
Arbeiters  stattfindet,  während  hing 
'  der  Unterstatzung  und  Entwicklu 
Art  der  Ausbeutung  des  Arbeit« 
Mittel  zur  Entwicklung  des  Wohlsi 
Das  Schutzsystem  ist  heutzutage 
Nationen  angenommen  worden,  fi 
Produkte,  deren  lokale  Herslellun] 
als  bei  den  konkurrierenden  Natior 
solcher  Produkte,  welche  durch 
produziert  werden.  Die  Frage  0 
Schutz  des  Handels  ist  rein  kapital 


köstigungsnot  im  Gouvernement  Pskc 
Resultat:  Die  Hungersnol.  Also  wie 
einem  kleinen  Bezirke  genau  dasselbe 
i8  Gouvernements  umfassenden  Bezir 
*>  Si  la  Russie  eontinue  ä  monti 
i86i.  eile  perdra  la  plus  belle  occasi 
Offerte  k  un  peuple,  pour  subjr  to\ 
capitaliste  (K.  Mars,  siehe  Anh.  C). 

*")  Wirsahen. dassdasSchutzsyste 
Nationen  angenommen  worden  ist.  Ir 
in  England ,  diesem  klassischen  Lande 
Kongresse,  der  nach  London  auf  den  7, 
Frage  über  die  Massregeln  zur  Erhebt 
war,  die  Vertreter  desselben  nach  de 
Ministers  des  Ackerbaues  Herrn  Ts 
Resolution  zu  Gunsten  der  Herstellu 
wirtschaftliche  Produkte  ausländischer . 
der  Preise  sich  gleiehmässig  auf  alle 
ausgedehnt  hat.  was  ihrer  Meinung  nacl 
landische  Konkurrenz  hervorgerufei 
N-  49.  P-  633)- 
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des    Kapiuls    gefallen    ist    und    hauptsächlich    den   Ackerbau 
nicht  wesentlich  berühren. 

Wenn  es  jetzt  schon  geschieht  und  spater  noch  rascher 
vor  sich  gehen  wird,  so  wird  der  Ackerbau  zuerst  seinen  Mehr- 
wert in  denäusserstgeringenLebensbedOrrnissenderLohnarbeiter 
suchen,  weil  der  KampT  ums  Dasein  sehr  erbittert  ist.  Die 
im  Privatbesitze  befindlichen  Wirtschaften  können  sich,  indem 
sie  einen  gewissen  Schutz  in  dem  geringen  Arbeitslohn,  den 
sie  dem  Arbeiter  zu  Teil  werden  lassen,  finden,  doch  dem 
Joche  nicht  entziehen,  unter  dem  der  Bauernstand  zu  arbeiten 
gezwungen  ist.  Ich  will  nicht  darauf  eingehen,  dass  die  Be- 
arbeitung der  im  Privatbesitze  befindlichen  Felder  meistenteils 
durch  das  bauerliche  Inventar  geschieht*)  und  die  Preise  des 
Bauerngetreides    nicht    umhin  kOnnen ,   die  Verkaufspreise  zu 

*)  So  finden  wir  in  dem  Sammelwerke  der  Angaben  über  das 
Fabrikindus Iriewesen  für  das  J.  1888,  herausgeg.  vom  Departement 
der  Manufakturen  und  des  Handels,  dass  in  Russland  landwirt- 
schaftliche Maschinen  etc.  ftlr  5,69  Mill.  erzeugt  um  2.4  Mill.  importiert 
■worden,  so  dass  im  Ganzen  während  des  Jahres  7,6  Mill.  Rubel 
verausgabt  wurden,  während  aus  den  Angaben  der  Landwirte  selbst 
Aber  den  Wert  des  Bodenbaues  etc.  hervorgeht,  dass  für  die  zum 
Ptivatbesiize  gehörigen  Wirtschaften  des  ganzen  europ,  Russlands 
landwirtschaftliche  Milte!  mehr  als  doppeh  so  viel  erforderlich 
sind.  Dieser  Unterschied  lässt  sich  dadurch  erklären,  dass  die  mehr 
oder  weniger  bedeutenden  Grcssgrundbesitzer,  die  mit  eigenem 
Inventar  das  Feld  ackern,  Mitteilungen  machten.  Die  bedeutende 
Mehrheit  der  Wirte  verrichten  ihre  Arbeiten  mit  dem  den  Bauern 
gehörenden  Inventar,  oder  verpachtet  den  Boden.  Um  zu  verstehen, 
wie  gering  die  Verausgabung  der  7,6  Mill.  Rub.  lür  landwirtschaftliche 
Mittel  ist,  erinnern  wir  daran,  dass  nach  der  Zählung  der  amerikanischen 
Staaten  vom  J.  1880  diese  Produktion  68  Mill.  Dollar  betrug  (bei 
uns  werden  Maschinen  für  114  Mill.  Rub.  fabriziert)  aber  seitdem 
ist  sie  sehr  bedeutend  angewachsen,  da  während  dieser  Zeil  technische 
Erfindungen  gemacht  worden  waren.  Man  muss  hinzufügen,  dass 
;  ganze  Saatfläche  in  50  Gouv.  des  europ.  Russlands  60  Mill. 
sjatin;  in  den  Amerilt.  Staaten  etwa  40  Mill.  umfasst.  (Die  Zahlen 
■  die  Amerik.  Staaten  sind  dem  .Report  of  the  Commissioner  of 
;riculture*  Washington  für  1885  und  1889  entnommen.) 


beeinflussen.  Aber  h 
besitze  angehOrigen  ' 
der  Landarbeit  des 
unseren  Neben  buhl  ei 
Arbeit  sehr  rasch  m 
langsamen  Schritt  ut 

Diese  Zurackgel 
durch  die  Trennung 
Kapitalisierung  bedin 
besitze  gehörigen  Wi: 
der  Bauern  sowohl 
Verschuldung  der  i 
Folgenden  sehen :  ai 
banken  des  europ. 
pfändet,  auf  denen 
lastete.  Da  dem  Pri 
machte  die  Verschul 
pfändeten  Bodens  ai 
waren  schon  35,23« 
von  913,816  Taus, 
pfändeten  Dessjatins 
Schulden  um  75,5  °/i 
besitze  befindlichen 
40  "/o  verpfändet  wa 

Diese  Ziffern  ze 
Bodenerträge  vor  s 
Bauern  allein  einen 
dem  Kapitale  opfern; 
teilen  müssen,  dass  I 
Standes  die  Expropri 
geht,  dass  auch  di 
einen  immer  grossere 
überlassen  muss;  das 
immer  mehr  in  die 
liehen  Besitzers,  dt 
dessen  Pflicht  es  ist 


des  Bodens  seitens  der  Banken  vergrössern  Jahr 
den  Anteil  des  Kapitals  am  landwirtschaftlichen 
Nur  for  das  Jahr  1891  wurden  von  den  Grundbei 
Zinsen  und  ftlr  Tilgung  der  Schulden  mehr  als  64 
ausgezahlt,  was  mehr  als  ein  Drittel  der  Einnahm) 
samten  Grundbesitzer  ausmacht  und  fast  den  gan. 
von  den  Hauptgetreidesorten  der  verpfändeten  ( 
schlingt  •).  Also  fordert  jede  Massregel  zur  Erleichi 
Wachsens  der  Verschuldung  die  Expropriation  d 
wfirtigen  Bodenbesitzes,  den  Übergang  seiner  Einns 
seines  Eigentums  in  die  Hände  des  Kapitals. 

Aber  ausser  dem  Wachsen  der  Verschuldung 
arbeiterklasse  muss  man  auch  in  Betracht  ziehen 
Elemente  der  Klasse  der  Grundbesitzer  sich  rase 
Im  Momente  der  Emanzipation  bildete  der  Adel 
Klasse  der  Privatgrundbesitzer.  Ihr  fielen  die  G 
der  Bauern,  die  33,7  Mill.  Desj.  (nach  1861  77,8  Mill. 
zu.  Gegen  1895  ging  er  aus  ihren  Händen  (nac 
kannten  Angaben,  23  Mill.  Desj.  d.  h.  aS^/o)  in 
anderer  Klassen  Aber.  Das  ist  noch  nicht  alles.  ^ 
den  Prozess  der  Bodenexpropriation  verfolgt,  so  ei 
dass  während  der  ersten  Hälfte  der  ganzen  Produk 


*)  Die  Zahlen  der  Verschuldung  für  das  Jahr  iSG 
statistischen  Sammelwerken  der  Nachrichten  Über  den 
in  Russland*.  St.  Petersb.  1687  p.  250  entnommen.  D 
Z&hlung  ist  in  vielen  Berichten  gesondert  nach  den  Anl 
Pfondbestellung  an  beweglichen  und  unbeweglichen  ( 
angegeben ,  so  dass  man  Rechnungen  anstellen  muss 
Zahlen  zu  diesem  Zwecke  waren  auch  nicht  immer  zi 
her  kann  man  die  Verantwortlichkeit  far  die  unbedingt« 
lieser  Zahlen  nicht  Qbernehmen.  allein  Jedenfalls  weic 
en  wirkLchen  nicht  viel  ab.  Im  Berichte  aber  die  Liq 
'aratow-Simbirsk-Bank  ist  die  Zahl  der  verpftndetei 
icht  angegeben. 


Emanzipation  bis  auf  die  G 
anderen  Schichten  etwa  is"/ 
Bodens  und  während  der  z 
gegangen  sind.  Wenn  man 
Angaben  die  Entäusserunf 
verfolgt,  in  welche  Hände 
Obergeht,  so  ei^ebt  sich, 
als  die  Kaufer  desselben 
Boden  der  Plutokratie  zußl 

Die  Kapitalisierung  di 
Gewerbe  vom  Ackerbau ,  d 
zieht,  wirkt  zerstörend  nac 
liehen  Tätigkeit. 

Die  Erhöhung  der  Prod 
kapitalistischen  Produktionsi 
sondern  die  Besitzer  der 
gesamte  Bevalkerung  die  Prt 
insofern  geniessen  kann, 
Quantität  der  letzteren  steh 

von  der  für  die  Produktion  verwendeten  Arbeitszeit.  Das 
Arbeitsjahr  —  das  Arbeitszeitquantum  —  wird  infolge  der 
Kapitalisierung  der  Gewerbe  immer  beschrankter. 

Der  Ackerbau,  die  einzig  bleibende  Quelle  der  Existenz, 
tritt  in  immer  grössere  Abhängigkeit  von  den  elementaren 
Bedingungen,  die  Macht  des  Menschen  Ober  die  Natur  wir 
auf  diesem  Gebiete  Jahr  für  Jahr  schwächer  infolge  dt 
räuberischen  Ausbeutung  des  Bodens.  Daher  wird  das  Prc 
dukt  der  Landarbeiter  immer  unsicherer.  Da  aber  der  gesamt 
Markt  der  Produkte  der  kapitalistischen  Produktion  in  volle 
Abhängigkeit  vom  Ackerbau  steht,  so  verwandelt  sich  di 
gesamte  kapitalistische  Produktion  in  ein  gefährliches  Sp" 
das  den  Unternehmern  die  ersten  zwei  drei  Jahre  grc 
Gewinne  einbringt,  die  übrigen  aber  den  Krisen  a 
setzt.     Abgesehen    davon    unterliegt  die  Landwirtschaft, 
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wir  in  dem  V.  und  XVI,  Kap.  nachgewiesen  haben,  einmal 
in  die  Sphara  der  kapitalistischen  Produktionsweise  geraten, 
notwendigerweise  allen  Bedingungen  deren  Existenz  und  den 
dieselbe  bewirkenden  Gesetzen.  Einerseits  muss  sie  sich  an 
die  immer  wechselnden  Bedingungen  des  Marktes,  auf  dem  bald 
nach  diesem,  bald  nach  jenem  Produkte  Nachfrage  herrscht,  an- 
passen, anderseits  die  grOsste  Verbiltigung  des  Produktes,  die 
grOsste  ProdukdvitSt  der  Landarbeit  anstreben,  was  sich 
auch  auf  Kosten  des  erschöpften  Bodens  und  des  hungernden 
Arbeiters  vollzieht.  Man  erinnere  sich  an  die  englischen 
und  amerikanischen  Verhaltnisse. 

Alle  Angaben  also  fflhren  uns  zum  Schlüsse,  dass  eine 
rationelle  Wirtschaft  mit  der  kapitalistischen  Produktionsweise 
unvereinbar  ist.  Und  deshalb  ist  die  Schlussfolgerung  lehr- 
reich, zu  der  Marx  noch  im  Anfange  der  60  er  Jahre  gelangte. 
„Die  Moral  der  Geschichte  —  der  Geschichte  der  BaumwoH- 
produktion  in  England  und  der  damit  verbundenen  Produktion 
der  Baumwolle  als  Rohmaterial  —  die  man  auch  durch  sonstige 
Betrachtung  der  Agrikultur  gewinnen  kann,  ist  die,  dass  das 
kapitalistische  System  einer  rationellen  Kultur  widerstrebt  oder 
die  rationelle  Agrikultur  unverträglich  Ist  mit  dem  kapitalistischen 
System  (obgleich  dies  ihre  technische  Entwicklung  fordert 
und  entweder  der  Hand  des  selbstarbeitenden  Kleinbauern 
oder  der  Kontrolle  der  associierten  Produzenten  bedarf". 
(Kapital  111,  Tl.   i,  S.  98.) 

Aber  war  denn  eine  bedeutende  Änderung  der  Bauern- 
wirtschaft bei  dem  Vorhandensein  der  in  diesem  Buche  be- 
sprochenen Bedingungen  möglich?  Der  aktive  Einfluss  des 
.  Menschen  auf  das  Steigen  der  landwirtschaftlichen  Kultur  liess 
sich  auf  das  Minimum  zurückfuhren. 

Der  sich  erschöpfende  Boden,  ohne  Elemente,  wie  künst- 
liches Pflanzen-  oder   Animal-DQngungsmaterial,    zu    erhalten, 
■""Iche    die  Herstellung    der  Fruchtbarkeit  des  Bodens  verur- 
hen ,    wird  immer    verschiedene  Ernten    gemäss    den    ver- 
werten   günstigen  elementaren  Bedingungen,    die  von    dem 
nschlichen    Willen    nicht    abhängig    sind ,     hervorbringen. 
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obwohl    sich    im  Laufe    einer  Rei 

1870 — 1880 ,    das   Gesetz    der   Ui 

frappant  äussert.     (Vgl.  die  voran 

Tabelle  VI  a.)     Bei  solchen  UmsU 

klimatischen  Bedingungen  den  W( 

raschen  Verbrauch  der  Mineraldftngi 

immer  latenterweise  im  Boden  finden.     Und,  urageliehrt,  eine 

Missernte    und    noch    mehr    eine    Reihe    von  Missemtejahren 

werden  dem  im  Boden  enthaltenen  Mineral  du  ngungssmaterial  die 

Möglichkeit   geben ,    sich    von  neuem  zu  bilden  und  bei  dem 

Eintreten    günstiger    klimatischer  Bedingungen  seine  Wirkung 

auszuüben  (to  work  eiBciently). 

Freilich  vollzieht  sich  ein  solcher  Prozess  überall;  aber 
in  manchen  Gegenden  wird  er  durch  die  Einmischung  des 
Grundbesitzers  selbst  reguliert.  Da  aber ,  wo  der  Mensch 
aufgehört  hat,  eine  Macht  zu  sein  —  infolge  des  Mangels  an 
Mitteln  —  wird  er  zum  einzigen  regulierenden  Faktor. 
So  ergab  sich  i.  J.  1870  in  Russland  die  Ernte  als  vortrefflich; 
dieses  Jahr  aber  war  auch  das  beste  Erntejahr  (a  cUma  year), 
ihm  folgte  unmittelbar  ein  Misserntejahr. 

Das  Jahr  1871  muss  man  als  Anfang  eines  neuen  kleinen 
Cyklus    betrachten,    der  mit  einem  sehr  gOnätigen  Erntejahr 

1874  abschliesst,  dem  wieder  einmal  die  Missernte  des  Jahre 

1875  folgt.     Dann  beginnt  wieder    eine   steigende  Bewegung 
die  mit  einem  noch  grosseren  Misserntejahr  1880  abschliessl 

Ziehen  wir  das  Facit  der  ganzen  Periode-,  so  ergtebt  sieb 
dass  im  Durchschnitt  die  Jahresproduktion  unverändert  ge 
blieben  ist  und  wenn  das  Gegenteil  der  Fall  war,  so  wurd 
es  von  elementaren  Einflüssen  bewirkt.  (K.  Marx,  Febniar  1881. 
Die  beschriebenen  Cyklen  wiederholen  sich  auch  in  d« 
80  er  Jahren.  Da  aber  die  wirtschaftlichen  Bedingungen  eini 
noch  mehr  rAuberische  Ausbeutung  des  Bodens  erzwungei 
haben  (durch  die  Vergrösserung  des  Ackerfeldes),  so  sch''"~ 
jeder  folgende  Cyklus  in  wirtschaftlicher  Beziehung  ii 
ungünstiger  ab  und  endet  mit  dem  Jahre  1891.  In 
fern    dies    durch    die  Thatsachen    bestätigt   wird ,    kann 
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-aus  folgender  Rechnung  Rajewsky*s  sehen  (Russische  geo- 
graphische Gesellschaft  B.  XXVIII  p.  i6,  Missernte  1891.)  Die 
Ziffern  der  Ernten  der  70  er  Jahre  im  Vergleiche  mit  den 
Ernten     der     80  er    Jahre    verteilen    sich    unvergleichsweise 

weniger  günstig. 

Abweichungen  der  Ernten  zum 
Maximum    —    Minimum 

In  den  Jahren  1883 — 1890  +  ^^»2  —  35,2 

„       .  ,        1870— 1877  +34  —25,2. 

Das  Departement  der  Agrikultur  bestätigte  dieses  Resultat*). 

In    diesem  Hazardspiele    müssen    am    meisten  diejenigen 

verlieren,    denen    durch  die  Kapitalisierung  der  Gewerbe  die 

*)  Das  Jahr  1891  in  landwirtschaftlicher  Beziehunng.  B.  III 
Teil  I  p.  23.  Nur  die  Metaphysiker  haben  von  einem  Feinde  aus 
-dem  Osten  träumen  können.  Wladimir  Solowjew  sieht  die  Ursache 
-des  Hungerjahres  1891  im  Feinde  aus  dem  Osten ,  den  trocke- 
nen Winden,  die  von  der  Wolga  herwehen.  Inwiefern  solche 
Bedingungen  die  kapitalistische  Wirtschaft  beeinflussen,  kann  man 
aus  denjenigen  Schwankungen  der  Geldkapitalien,  die  bald  in  den 
Banken  in  ungewöhnlichen  Dimensionen  angehäuft  werden,  bald 
von  neuem  von  der  Produktion  und  Zirkulation  gefordert  werden, 
-ersehen.  In  den  70  er  und  Anfang  der  80  er  Jahre  haben  die  jährlichen 
Schwankungen  solcher  freien  Ressource  30—40  Millionen  Rubel  nicht 
überstiegen,  während  die  seit  Juni  1891  bis  1892  mehr  als  iio  MilL 
Ruh.  erreichten.  Im  Herbst  1891  waren  die  Privatbanken  der  Reichs- 
bank etwa  II  Millionen  schuldig,  im  Juni  1892  schuldete  umgekehrt 
•die  Reichsbank  den  Privatbanken  100  Mill.  Rubel.  Daher  kein 
Wunder,  dass  nach  der  Verausgabung  der  Ressource  der  Privat- 
banken der  Reichsbank  kein  anderes  Mittel  zur  Befriedigung  der 
Geldnachfrage  übrig  blieb,  als  zu  einer  kurzfristigen  Emission  von 
Kreditpapieren  ihre  Zuflucht  zu  nehmen.  Das  Geldkapital  von 
Hundert  Millionen,  das  von  der  Produktion  und  Zirkulation  frei 
ivurde,  musste  freilich  seinen  Einfluss  auf  die  Erniedrigung  des 
Zinsfusses,  der  im  Sommer  1892  bis  auf  2^4^/0  fiel,  ausüben.  Diese 
Thatsache  kann  diejenigen  vor  eiligen  Schlussfolgerungen  warnen, 
die  in  der  Erniedrigung  des  Zinsfusses  das  Zeichen  eines  grösseren 
Anteils  am  Produkte  für  den  unmittelbaren  Produzenten  sehen, 
gegebenen  Falle  wurden  die  Kapitalien  infolge  der  erniedrigten 
oduktivität  des  Landes,  infolge  der  Verminderung  und  des  Fehlens 
5  Gegenstandes  der  Verteilung  —  der  erzeugten  Produkte  — 
'bst  frei. 

32* 


Möglichkeit  entzogen  ist,  ihre 
zu  hefricdigen;  ebenso  wie 
die  bei  einer  Belebung  der  F 
haben ;  bei  einem  Krisenausbr 
armee  nur  eine  geringe  Zahl 
nicht  veriernt  werde",  Geni 
Rescrvemilitars  einberufen  w 
nicht  vergessen  soll.  Mit 
aber,  dass  die  Existenz,  seil 
Reservearmee  im  Falle  einei 
völlig  sicher  gestellt  ist,  wal 
verdienen,  um  das  Arbeiten  i 

Erinnert  man  sich  noch 
belebung  die  relative  Zahl  d< 
der  zunehmenden  Produktiviti 
uns  vollständig  die  Erscheinu 
den  ersten  Blick  erstaunens 
schlechterung  der  wirtschafü 
der  russischen  Kapita lisierur 
Moskau,  eine  Vcrachlechteru 
diese  Bevölkerung  die  grOsstt 
aufweist.  Die  kapitalistische! 
haben  die  Bevölkerung  mit 
Arbeit  in  ganz  Russland  in  di 
heimgesuchten  Gegenden  vers 

Fügt  man  noch  hinzu.  ( 
und  Industrien,  wie  wir  es 
nements  Moskau  gesehen  hab 
auch  auf  die  physische  Entwit 
dieses  Gouvernements  ausübt, 
dass  der  Bruch  mit  der  Prodi 
der  Produktionsmittel  seitens  i 
Schutz  der  kapitalistischen  Entv 
Rückstände  und  physischen  A 
Staate  nur  Schaden  bringt. 


-     501     ~ 

icklung  des  Kapitalismus  begegnet  in- 
igten notwendigerweise  Hindernissen, 
schaffen  sind  und  darin  bestehen,  dass 
Produktivität  der  Arbeit  infolge  der 
ionsmittel  von  den  Produzenten  nicht 
k  benutzt,  sondern  nur  einzelne  Unter- 
oberschQssig  gewordenen  gesellschaft- 
Arbeitszeit  fDr  sich  keine  Anwendung 
haft  nicht  nur  verloren  gehen,  sondern 

',  des  Kapitalismus  gewinnt  der  zahlende 
1  und  nicht  der  auf  den  wirklichen 
e.  Die  wirklichen  Volksbedarfnisse 
Je  voller  befriedigt,  wenn  die  Volks- 
d  gewinnt  und  nur  dann  ist  auch  eint 
'  Industrie  und  des  Handels"  möglich, 
sucht  der  Kapitalismus  in  die  Sphaera 
n zuziehen,  d.  h.  er  ist  bestrebt,  die 
ner  eigenen  „Blüte"  aufzugeben.  Und 
IS  der  Fall.  Eine  Thataache,  welche 
in  dem  kapitalistischen  Landern  her- 
!  chronische  Hungersnot  in  den  Landern 
kte  der  Fabrikindustrie.  Die  Hungers- 
dien  jedes  lo.  und  ii  Jahr  wiederholt, 
ler  englischen  Industrie  herbei, 
ipfindet  die  bedeutende  Majorität  der 
ise  Erleichterung  von  dem  Drucke  der 
ngen  der  Produktion  und  des  Konsums 
edingungen  der  Volksproduktion  und 
le  auf  dem  Besitze  der  Produktionsmittel 
selbst  beruhen,  die  Oberhand  gewinnen. 
:en  Erntejahren  entspricht  der  Konsuin 
iedfirfnisse  an  Nahrung,  wflhrend  sonst 
e  erzwungene  t-ntäusserung  der  Landprodukte  sogar  den 
^treidekonsum  beschrankt,  ganz  abgesehen  von  dem  Konsum 
:r  Produkte   der    bearbeitenden   Industrie.     Die  Möglichkeit, 
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dif  Produkte  eigener  Produktion 
Wohlstand  des  Bauernstandes ; 
die  Produkte  der  kapitalistischen 
seine  wirtschaftliche  Selbstständi] 
dem  Grunde,  weil  der  Kapitalisv 
kennt,  als  den  zahlenden.  Um  i 
ist  eine  verstärkte  Entftusserung 
duktion  erforderlich.  EntJlussern 
einen  Tauschwert,  das  Arbeitsqui 
körpert  ist,  die  zu  dessen  Pro 
wendige  Arbeitszeit;  den  Bedingt 
giebt  der  Bauer  vergleichsweise 
er  zum  Austausche  weniger  Wer 
entSussemde  Tauschwert  kostete 
Notwendigkeit  einer  solchen  Enta 
mehr  Existenzmittel,  mehr  fbr 
brauchswert«  zurflcklasst. 

Je  mehr  sich  die  kapitalistisct 
desto  mehr  vergrössert  sich  die  C 
Produktes  der  eigenen  Produktio 
eigenen  Bedürfnisse  daran  befri 
äussernde  Ware  ein  Produkt  der 
Arbeit  wahrend  eines  Teiles  de 
der  Kapitalismus,  auf  einer  gew 
eigenen  Markt. 

Die  Grenzen  also,  die  fOr  den  l 
des  inneren  Marktes  bedeuten,  w 
der  Entwicklung  der  Produktivit; 
Kapital  angegriflenen  Gewerben, 
des  Produktes  (in  der  die  gesamt 
befriedigenden  Quantität)  notwen 
Zweitens  durch  die  Zahl  der  Ge\ 
in  Anspruch  genommen  sind,  wo 
der  Überschuss  an  unbeschäftigte 
nimmt,  die  dem  Bauernstande,  cb 
verloren    gehen,    weshalb    auch 
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Bevölkerung  sinkt.  Drittens,  durch  die  Notwendigkeit,  alle 
BedQri'nissc  durch  jlas  Arbeitsprodukt  jenes  Industriezweiges 
zu  befriedigen,  der  noch  nicht  in  die  Hände  des  Kapitals 
gefallen  ist,  —  der  Landarbeit;  infolge  dessen  umfasst  die 
Entflusserung  der  Landprodukte  auch  jenen  Teil  derselben, 
der  fQr  den  eigenen  Bedarf  bleiben  sollte;  aber  eben  dadurch 
werden  dem  Konsum  der  Produkte,  die  von  dem  Bauernstände 
eingekauft  wurden,  Schranken  gesetzt  Viertens  —  durch  den 
verminderten  Tauschwert  der  Produkte  der  Landarbeit,  welcher 
nicht  durch  die  vergrösserte  Produktivität  der  Landarbeit 
bedingt  ist,  sondern  durch  die  Steigerung  der  Produktivität 
bei  Konkurrenten,  infolgedessen  muss  der  Bauernstand  sein 
Arb«tsjahr  nicht  nur  auf  die  Sommerarbeit  allein  beschränken, 
sondern  das  Produkt  des  letzteren  auch  unter  dessen  indi- 
viduellen Wert  verkaufen,  so  dass  wahrend  derselben  Arbeits- 
zeit weniger  Tauschwert  ausgearbeitet  wird.  Fanftens  — 
durch  das  relative  und  absolute  Wachsen  der  Steuern,  das 
zwar  die  Kapitalisierung  beschleunigt,  aber  anderseits  die 
Möglichkeit  verhindert,  die  KonsumbedQrfnisse  zu  befriedigen. 
Sechstens  —  durch  die  Unmöglichkeit  bedeutende  ausländische 
Markte  zu  gewinnen,  um  wenigstens  zum  Teil  die  OberschOssig 
gewordene  Bevölkerung  beschäftigen  zu  können,  was  durch 
die  hohe  Arbeitsproduktivität  der  wetteifernden  kapitalistischen 
Nationen  bedingt  ist.  Diese  Produktivität  ist  so  gross,  dass 
zum  Schutz  der  russischen  kapitalistischen  Produktion  eine 
hohe  Mauer  der  Zollabgaben  aufgerichtet  ist,  die  schon  selbst 
auf  die  verhältnismässig  niedrige  Produktivität  unserer  Pro- 
duktion hinweist  und  folglich  auf  die  teueren  Preise  der 
Produkte,  die  jeden  Wetteifer  nicht  nur  auf  dem  Weltmarkte, 
sondern  auch  auf  unserem  Markte  mit  den  Obrigen  kapi- 
talistischen Nationen  unmöglich  machen. 

Man  hätte  die  Aufzählung  der  Ursachen   bis   ins  Unend- 

'■"he  verlängern  können,  aber  alle  diese  lassen  sich  in  letzter 

■tanz  darauf  zurückführen,   dass   in  jeder  Naüon.   die   den 

eg   der  kapitalistischen  Produktion    betreten   hat,   die   mehr 

>dukdve,  vereinheitlichte  Arbeit   nicht  von    der   ganzen  Bc- 


völkening  benutzt  wird,  so 
hflltnism assig  nicht  zahlreich 
der  Bevölkerung  Tag  aus,  Ta 
steht  ob  und  wann  nach  de 
Arbeitskräfte  gebraucht  wen 
wahrend  wachsenden  Produl 
Zahl  der  beschäftigten  Arbi 
mindert  sich  der  Konsum  der 
wohnt  der  kapitalistischen  l 
eine  Nation  die  kapltalistisc 
äussert  sich  dieser  Widerspi 
alle  inneren  Markte  mit  Wan 
haben,  sich  den  äusseren 
genommen  sind,  nicht  zuwei 

Aus  dem  oben  Dargele, 
des  Kapitalismus  durch  das 
der  Massen  und  Überschus 
schaftigung  finden  noch  ihr« 

Schranken  gesetzt  werden,  uaner  weroen  oei  aer  cniwicuung 
des  Kapitalismus  die  durch  die  Zahlungsfähigkeit  der  Gesell 
Schaft  bedingten  Bedürfnisse  sehr  rasch  befriedigt.  Allein  dei 
wirkliche  Bedarf  an  Existenzmitteln  wird  bei  dem  rasch« 
Wachsen  der  überschüssig  gewordenen  Arbeitskräfte  und  de 
Zunahme  der  Produktivität  der  Arbeit  einerseits  und  der  Be 
schränkung  des  Absatzmarkts  andererseits  immer  wenigei 
befriedigt. 

Das  Wachsen  der  Arbeitslosigkeit  nimmt  drohende  Dirnen 
sionen  an.  Nach  den  Rechnungen,  die  von  der  Kanzlei  dei 
Minister  komitees  angestellt  sind,  beträgt  die  Zahl  der  Arbeits 
losen  i8  %  der  gesamten  Zahl  der  Bauern  männlichen  Ge 
schlechts  im  Arbeitsalter.  Denkt  man  daran,  dass  die  Land 
Wirtschaft  im  besten  Falle  nur  während  eines  Drinels  de: 
Jahres  Beschäftigungen  gewährt,  so  werden  sich  die  Arb«=" 
tosen  um  einige  zehn  Millionen  vermehren.  Sogar  in  i 
Ländern ,  die  in  industrieller  Beziehung  uns  gegcnObcr  v 
vorgeschritten  sind,  ist  die  Zahl  der  vom  Kapitalismus  gel 
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dcrten  Arbeiter  sehr  beschränkt.  So  betrug  die  Zahl  der 
gesamten  Arbeiter  (ausser  den  mit  Ackerbau,  Transportbetrieb 
und  Handel  Beschäftigten)  in  den  amerikanischen  Staaten  im 
J.  1890  mehr  als  5  Millionen.  Bei  uns  haben  wir  etwa  eine 
Million  gerechnet.  Zugleich  sind  in  Amerika  in  der  Land- 
wirtschaft nur  36,4  %  beschäftigt ,  während  bei  uns  ^/i  d<Jr 
gesamten  Männerbevölkerung  im  Arbeitsalter  beschäftigt  ist.  Die 
weitere  Kapitalisierung  der  Gewerbe  und  des  Ackerbaues  wird 
so  viel  Millionen  Arbeiter  *)  überschüssig  machen»  die  nicht 
in  der  Lage  sein  werden,  ftür  sich  irgend  welche  Beschäftigung 
zu  finden,  dass  man  nolens  volens  ausserhalb  der  kapitalistischen 
Produktionsft)rm,  die  wir  in  den  letzten  dreissig  Jahren  unserer 
wirtschaftlichen  Organisation  einimpfen  wollten,  wird  Zuflucht 
nehmen  müssen. 

Wäre  es  uns  eingefallen«  das  Heranbrechen  des  goldenen 
Zeitalters  in  Russland  abzuwarten,  „bis  jeder  Bauer  im  Fabrik- 
kessel kocht^  —  und  das  ist  die  Meinung  Sibers,  die  von 
vielen  geteilt  wird  —  so  hätten  wir  jede  Hoffnung  auf  eine 
wirtschaftliche  Verbesserung  aufgeben  müssen.     Aber  die  ge- 


*)  Wir  haben  gesehen,  dass  die  Sterblichkeit  z.  B.  unter  den 
Bauern  mit  geringem  Bodenanteil  die  grösste  ist.  Es  ist  möglich, 
dass  sich  Ökonomisten  linden  werden,  die  darin  eine  Anpassung 
der  Zahl  der  Kostgänger  an  die  vorhandene  Quantität  der  Existenz- 
mittel sehen  werden. 

Eine    verstärkte     Sterblichkeit    —    die    sich    als    Folge    des 

Mangels   an  Existenzmitteln   mit  besonderer   Kraft   in    den   Jahren 

1891 — 92  geäussert   hat  —   eines  Mangels,   der  sich   als  Folge  des 

gesellschaftlichen  wirtschaftlichen  Wirrwarrs  ergab,  ist  keine  neue 

Erscheinung.     Nach   den   Untersuchungen   des   Herrn  Millukow  ist 

die  Zahl  der  Bauernhöfe  und  Kolonien  von  791,618  im  J.  1678  bis 

aul  637,065  im  J.  1710  gesunken.     (Die   Staatswirtschaft  Russlands 

im  ersten  Viertel  des  18.  Jahrhunderts  St.  Petersb.  1892.)    Die  Zahl 

der  Arbeiter  hat  sich   bis  auf  302,70a   Mann   verringert.     Das  war 

aber  zur  Zeit,  als    die  Staatsordnung  noch   im  Werden  war.     Das 

ige  Elend  aber  schafft  nichts   Neues,    sondern   verursacht  eine 

»tere  Zerstörung  des  Volkswohlslandes,  wenn  unsere  Gcsellschafts- 

tschaft  den  von  Westeuropa  gebahnten  Weg  zu  gehen  fortfahren 

d. 


samte  gesellschaftliche  Struktu 
welche  die  Produktion  und  d 
genommen  hat.  In  jeder  Ges' 
Arena  betritt,  wird  die  Verteili 
die  Zerspaltung  in  gesellscha 
dadurch  bedingt,  was  und  w: 
Produzierte  ausgetauscht  wird* 
schaftlichen  Veränderungen  uni 
man  daher  nicht  in  den  KOpfi 
sich  erweiternden  Begriffen  i 
Gerechtigkeit  suchen ,  sonder 
Produktion  und  Austauschform 
Philosophie,  sondern  in  der 
der  entsprechenden  Epoche  si 

Nach    Byron    musste :    al 
happincss  for  man  —  the    hu  ^  _ 

apples,  much  depends  on  dinner.  Daher  muss  das  Mittel 
zur  Beseitigung  des  Übels,  sobald  es  geftinden  ist,  in  der 
Veränderung  der  Produktionsbedingungen  enthalten  sein.  „Dieses 
darf  nicht  mit  dem  Kopf  erfunden  werden ,  sondern  mittels 
des  Denkens  in  den  vorhandenen  materiellen  Produktion 
hedingungen  aufgesucht  werden".     (F.  Engels.) 

Ebenso  wie  die  Untersuchungen  der  Erscheinungen  di 
organischen  und  anorganischen  Natur  uns  lehren,  deren  Krit 
zu  benutzen  und  sie  uns  zu  unterwerfen,  bietet  uns  auch  di 
Studium  des  gesellschaftlichen  Lebens  die  Möglichkeit,  Ha 
der  gesellschaftlichen  Bedingungen  zu  werden.  Die  Gesellscha 
kann  nicht  nur  die  Hemmnisse  der  wirtschafdichen  Entwicklun 
aus  der  Welt  schaffen ,  sondern  auch  neue  gQnstige  Bcdinf 
ungen  erzeugen. 

Die    Entwicklungsbedingungen    des    Bau  ernbo  den  besitze 
können  als  Zeichen  dafür  gelten,  wie  der  Bauernstand  bestrel 
ist,  seine  gegenseitigen  wirtschaftlichen  Beziehungen  —  h> 
sächlich  zum  Boden  —  den  komplizierten  Bedingungen  sc' 
Daseins    anzupassen ,    wie    er    mit    der  Abnahme  der  Bc 
quanticat  einerseits  den  Privatbodenbesitz  zu  beschränken  ^ 
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andererseits  zu  einer  intensiven  Kultur  Obergeht.  Diese  Seite 
der  Sache  ist  mit  genügender  Ausführlichkeit  von  unseren 
Okonomiehistorikern  und  hauptsächlich  den  landstatistischen 
Untersuchungen,  die  in  verschiedenen  Teilen  Russlands  und 
Sibiriens  angestellt  worden  waren,  behandelt.  Diese  zeigen 
den  Weg,  den  die  Gesellschaft  in  der  Person  der  Mehrzahl 
der  Bauern  zu  gehen  hatte,  wenn  sie  sich  bewusst  zum  Ziele 
ihrer  Entwicklung  —  der  Erreichung  des  grössten  Wohl- 
standes —  verhielte  und  sich  nicht  blind  den  Kräften  unter- 
würfe, die  ausserhalb  ihrer  bewussten  Aktivität  liegen. 

Dieser  Weg  ist  die  Entwicklung  der  Prinzipien,  die  der 
Obstschina  zu  Grunde  liegen,  hauptsächlich  der  Entwicklung 
jenes  engen  Zusammenhanges,  der  in  der  Obstschina  zwischen 
der  wirtschafdichen  Macht  und  rechtlichen  Kompetenz  besteht. 
Allein  dieser  Zusammenhang  wird  künstlich  gelockert.  Die 
rechtliche  Kompetenz  wird  von  der  wirtschaftlichen  Macht 
getrennt  und  so  geht  die  Lebenskraft  verloren,  welche  der 
Obstschina  bis  jetzt  die  Möglichkeit  gab,  sich  den  kompli- 
ziertesten Bedingungen  anzupassen.  Die  Entwicklung  dieser 
Prinzipien  muss  die  Grenzen  der  Obstschina  weit  überschreiten*). 
Dazu  wird  aber  viel  mehr  verlangt  als  das,  was  zur  Verfügung 
des  „Mirs**  steht.  Die  kompliziert  gewordenen  Bedingungen 
verlangen  nach  neuen  Massregeln.  Dieselbe  Bodenfläche  z.  B. 
ist  schon  nicht  mehr  im  Stande,  bei  demselben  Wirtschafts- 
system so  viel  mehr  Landprodukte  zu  geben,  um  die  zu- 
nehmende Bevölkerung  ernähren  zu  können. 

Dem  Bauernstande  fehlt  es  an  wissenschaftlichen,  land- 
wirtschaftlichen Kenntnissen,  Kenntnissen  der  umgebenden 
Natur,  der  ausserhalb  der  Obstschina  liegenden  gesellschaft- 
lichen Verhältnisse.  Indem  sich  die  gesellschaftswirtschaftlichen 
Verhältnisse  verwickelten,  erreichte  die  Entwicklung  des  Eisen- 
bahnnetzes, des  Bankgeschäfts,  welche  das  auf  der  Obstschina 


*)  Im  ganzen  Buche  verstehen  wir  unter  Entwicklung  der 
,  Iksproduktion*  die  Produktion  für  den  eigenen  Gebrauch,  den 
1  ^rgang  von  einer  zerstreuten  abgelebten  Familienform  in  einen. 
I      sseren  gesellschattswirtschaftlichen  Apparat. 


«ntgegengcsctzten  Prinzipie 
^nsdgte  eine  gewisse  Hoh 
die  weitere  Kapitalisierung 
kommensund  raubte  dem  Bai 

Woher  konnte  auch  d 
nisse  gewinnen? 

Diese  Kenntnisse  koi 
geben,  die  dazu,  anscheinei 
Stellung  im  Stande  waren, 
wollten.  Was  blieb  de] 
traditionellen  Kenntnisse  ui 
begann  auch  auf  jede  A 
demjenigen  Produktionsmitt 
dem  Boden  anzupassen, 
zu  helfen,  sich  in  den  kompl 
Bedingungen  zu  orientiere 
Streben,  seine  Selbststandi) 
Wirtschaft  zu  beschränken, 
^.  Juni  1893*),  '""'  welche 
Bodens  nicht  weniger  als  1 
druck  gefunden  hat.  Dad 
ihren  hauptsächlichsten  Rec 
Möglichkeit  einer  administr 
heilen  des  „Mirs",  die  Lösi 
zicrteslen  wirischaltlichen 
Personen,  die  mit  dem  Dori 
(Russkya  Wjedomoat  19.  F 

Indessen  erscheint  aU 
die  Förderung  der  Initative 
bar  in  der  Veränderung  dei 

*)  Ganz  abgcsehsen  vor 
anstatt  Friedensrichter  daa 
natschalnik)  einftlhrte  und 
starken  äusBeren  Druck,  de 
Bauern  fremd  ist,  stellte  und 
brachte. 


die  wirtschaftlichen  bedingt  sind.  Interesse  haben;  jener 
Initative.  die  wir  im  Keime  in  Sibirien,  im  Süden  und  Norden, 
mit  einem  Worte  Überall  dort  beobachten,  wo  die  Obstschina- 
Verhältnisse  sich  verwickeln  und  wo  der  Mir  selbst  im  Stande 
ist,  denselben  sich  anzupassen.  Allein,  wie  wir  sagten,  be- 
gegnet die  weitere  Entwicklung  der  Obstschinaverhaltnisse 
Hindernissen,  unter  anderem  in  dem  Mangel  an  gesellschaft- 
lichen Kenntnissen. 

Nur  bei  dem  Vorhandensein  der  gesamten  aurgezählten 
Bedingungen  —  Kenntnisse,  Entwicklung  der  gesettschafdichen 
Initative  tlber  die  Grenzen  der  Obstschina,  der  Milderung  der 
Steuerlast  etc.  etc.  —  wird  die  Gesellschaft  selbst  im  Stande 
sein,  sich  den  komplizierten  Verhaltnissen  anzupassen.  Daraus 
geht  hervor,  dass  der  gemeinschaftliche  Bodenbesitz 
nur  unter  der  Bedingung  der  Entwicklung  der 
übrigen  Obstschinaverhaltnisse  sich  entwickeln 
kann;  dabei  darf  er  keinen  Hindernissen  seitens  der  ihm 
feindlichen  wirtschafUichen  Verhältnisse  begegnen  und  wenn 
schon,  so  muss  er  doch  genug  Kraft  besitzen,  um  Widerstand 
leisten  zu  kennen.  Das  allein  aber  kann  nicht  den  ganzen 
Nutzen,  den  man  erwartete,  bringen,  wenn  die  Möglichkeit, 
die  gewonnenen  Kenntnisse  und  Erfahrungen  anzuwenden,  d.  h. 
die  inneren  wirtschaftlichen  Verhaltnisse  den  verwickeiteren 
gesellschaftswirtschafdichen  Verhaltnissen  anzupassen  ,  nicht 
nur  von  der  Obsischina  aufrecht  gehalten  wird,  sondern  auch 
den  verschiedenen  gesellschaftlichen  Aggregaten,  den  Bezirken, 
Distrikten,  Gouvernements  gesichert  ist.  Jene  Koordinierung 
der  gesellschaf CS  wirtschafUichen  Funktionen  und  das  grOsste 
Resultat  bei  den  gegebenen  technischen  Kenntnissen,  die  wir 
im  Keime  im  Obstschina  eben  wahrnehmen,  zu  erreichen, 
hört  mit  dem  Eindringen  fremder  Elemente  auf,  sich  zu  ver- 
wirklichen. Die  neuen  wirtschalilichen  Grundlagen  übergaben 
di"  Verwirklichung  dieser  Funktionen  in  die  Hände  einzelner 
P<  soncn,  deren  Interessen  nicht  nur  mit  denjenigen  der 
G  jellschaft  nicht  zusammenfallen,  sondern  in  demselben  Grade 
er  "egengesetzt  sind.   Dadurch  wird  der  Geselkchaft  die  Mög- 


lichkeit  geraubt,  die  Gnindl 
Die  Obstschina  in  ihrem  geg 
vertragt  sich  mit  den  komi 
schaftswirtschaftlichen  Dase 
2U  einem  Ganzen  stempelt, 
eng.  Sie  muss  derart  erw 
die  Möglichkeit  gewinnt,  i 
dingungen  der  Gesellschaft! 
Teiche  landstatistische  Litt 
vor  seinem  Ableben  sein 
Engels  Worten  Marx  sich  ai 
zwingender  Überzeugungsli 
«der  der  Tod  —  einen  an 

Bei  den  Bedingungen, 
schina  gestellt  ist,  ist  der  L 
sagen  mag,  ob  man  will  o< 
ihr  feindlichen  Elemente , 
Kentnisse,  die  Möglichkeit, 
grossem,  nimmt,  ohne  die 
leihen,  die  für  Westeuropa 
teristisch  ist,  zerstört  durc 
kommens  und  der  Gewerbi 
•der  Obstchina  selbst  in  Ar 
verfung  der  einst  selbststt: 
liegenden  Beschäftigungen 
meidlich  die  Grundlagen  i 
Festes ,  was  bei  gegeben« 
mischen  Bedingungen  eine 
^führt  werden  könnte.  Dii 
und  somit  des  ganzen  Lan 

Von  der  zerstörende 
■Organisation  seitens  der  £ 
dingungen  der  Produktion  hi 
unsere  Argumentation  wiec 
nicht  vergessen ,  dass  Ru: 
Familie  der  europäischen  Vi 


«ntnrickeltes  sich  voll^  fremden  wirtschaftlichen  Bedingungen 
unterworfen  hat. 

Daraus  folgt  aber  keineswegs,  dass  wir  bewusst  die 
Keime  jener  wirtschaftlichen  Bedingungen  ersticken  müssen, 
die  im  Gegensatze  zu  den  westeuropaischen  nicht  durch  die 
Phase  der  Sklaverei  der  meisten  Bevölkerung  führen,  sondern 
direkt  und  unmittelbar  zur  Erhebung  der  ökonomischen, 
geistigen  und  sittlichen  Kräfte  der  gesamten  Gesellschaft  im 
ganzen  genommen.  Das  war  auch  der  Standpunkt  von  Marx 
und  Kiii;i:ls. 

AläO  einerseits  besitzen  wir  ein  sozialökonomisches  Institut, 
das  zwar  primitiv  ist,  aber  Keime  zur  Entwicklung  einer 
höheren  Form  der  Gesellschafts  Wirtschaft  enthalt,  anderseits 
Kräfte,  die  die  Keime  ersdcken,  Kräfte,  die  von  unheilstiilender 
Wirkung  sind.  Welche  Richtung  müssen  unsere  sozialöko- 
nomischen Bestrebungen  einschlagen  ?  Welche  Schichten 
ferner  sind  es,  die  als  progressives  Element  gelten  können, 
die  die  gesamte  Gesellschaft  einem  materiellen  und  dadurch 
jedem  anderen  Gedeihen  entgegenbringen  können  und  welche 
Schichten  sind  diesem  Fortschritte  feindlich? 

Der    Entwicklungsgrad    des    Kapitalismus    war    für    den 
Bauernstand  von  differenzierendem  Einflüsse.     Aus   der   einsl 
einheitlichen  Bauernmasse  begann  dieser  Prozess  eine  relative, 
unbedeutende  Zahl  solcher  Personen  auszuscheiden,   die  aus- 
schliesslich von  der  Arbeit  anderer  leben.    Das  sind  die  Ein' 
kaufer  (Skupstschiki) ,  Kneipenhalter  (Kabatschiki) ,   Ausbeutet 
(Kulaki),    mit    einem  Worte    reich   gewordene  Obstschinaaus- 
auger  ^   die    als  Agenten   des  Kapitalismus,  als  Agenten  des 
landeis    das    von    dem    unmittelbaren  Produzenten    erzeugte 
"rodukt  in  den  Prozess  der  kapitalistischen  Zirkulation  und  in 
ien  Handel  hineinziehen  und  somit  als   Agenten  des  Betriebs- 
apitals,   dieses    ursprünglichen  Repräsentanten    des  Kapitals 
iberhaupt    erscheinen.     Anderseits    erscheinen    auch    in    den 
serhalb    des  Ackerbaues    liegenden   Gewerben    ebensolche 
der   Bauemmasse    ausgeschiedene    Einzelpersonen,    die 
achst  als  Ankaufer,  Agenten  des  Handelskapitals  auftraten, 


dann  sich  allmählich  der 
Agenten  des  BetriebskapiU 
Rohstoff  zur  Bearbeitung  { 
warfen  und  endlich  in  ihi 
zentrierten.  Diese  Elinzelpi 
tanten  des  Betriebskapitals 

Die  Interessen  dieser 
Widerspruch  zu  denjenige 
und  üben  einen  zerstörend 
letzteren  aus.  Dieser  Gan| 
dauern.  Wir  haben  zun 
und  nicht  mit  Abstraktion« 

Wir  sahen,  dass  die 
derten  Einflusses  ,in  vorhat 
Produktion  zu  suchen  sit 
Gesellschaft  können  fähig, 
materiellen  Bedingungen  i 
des  Produktes  zu  Gunster 
richten  ? 

Die  Beantwortung  dii 
enthalten. 

Die  Gesamtheit  dei 
dingungen  der  letzten  Jahn 
Zahl  von  Personen,  für  die 
politischen  Ökonomie  kcinei 

*)  Einige  Kritiker  dieses 
dem  ganzen  Gedankengang  i: 
sainkeit  schenken.  Sie  ma 
wegen  des  Unverstand  nisse 
.Durchdringung"  Hessen  sie 
welchen  die  Einwirkung  der 
liehen  Lebens  möglich  ist.  I 
keine  Rede  von  der  Anpassu 
Verhältnisse  :sein.  Sie  werc 
sterben,  wie  es  auch  aua 
lichkeil  hervorgeht,  die  di 
besilz      einerseits      und      dui 
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Das  Leben  will  aber  nichts  von  der  klassischen  Ökonomie 
wissen,  es  fordert  seine  Rechte,  ohne  den  ,, Gesetzen"  der- 
selben Rechenschaft  zu  tragen.  Entsprechen  diese  „Gesetze** 
dem  Leben  nicht,  so  sucht  es  die  materiellen  Bedingungen 
unabhängig  von  denselben  zu  gestalten  und  den  Interessen 
der  Lebenden  anzupassen.  Dabei  ergiebt  sich,  dass  die  sog. 
ökonomischen  Gesetze,  d.  h.  die  Erscheinungen  der  Koexistenz 
und  Konsequenz  andere  werden.  Die  Bedingungen  der  von  uns 
erlebten  Phase  der  ökonomischen  Entwicklung  erzeugen  auch 
die  Mittel  dazu.  Sie  reissen  eine  immer  grössere  Zahl  von 
Personen  aus  der  routinären  Lebensweise  und  drängen  sie 
gewaltsam  in  das  gesellschaftliche  Leben  hinein,  wo  sie 
meistens  Verständnis  fQr  dasselbe  gewinnen  und  ihren 
Gesichtskreis  erweitern.  Das  ist  aber  nur  die  eine  Seite  der 
Frage.  Die  erlebte  Phase  der  ökonomischen  Entwicklung 
erheischt  gebieterisch  die  Organisation  der  wissenschaftlichen 
Bildung  des  Volkes,  da  nur  diese  —  um  mit  den  Worten 
Huxley's  zu  sprechen,  der  im  gegebenen  Falle  die  Meinung 
der  herrschenden  Klassen  zum  Ausdruck  bringt  —  die 
friedlichen  Eroberungen  der  Völker  sichert. 

Folglich  bildete  unsere  Gesellschaftswirtschaft  der  letzten 
Jahrzehnte  einerseits  eine  Klasse,  die  weniger  in  der  Routine 
steckt,  weniger  an  die  althergebrachte  Weise  des  Obstschina- 
lebens gebunden  ist  und  mehr  dem  Verständnisse  des  gesell- 
schaftlichen Lebens  zugänglich  ist.  Auf  der  anderen  Seite 
ist  diese  Klasse  bestrebt,  ihre  Kenntnisse  zu  erweitern,  wozu 
sie  noch  von  anderen  Gesellschaftsschichten  angespornt  wird. 
Diese  zwei  Faktoren  nebst  dem  Grund faktor  deren  Entstehung 
haben  die  Tendenz,  die  Interessen  zu  vereinheitlichen  und  die 
Solidarität  dieser  Klasse  mit  denjenigen  der  Mehrzahl  des 
Bauernstandes  und  der  sog.  Kleinindustriellen  zu  bewirken. 
Die  gesamte  Gesellschaft  kann  in  zwei  Schichten  geteilt  werden : 


Wachses  der  Bevölkerung  in  den  industriellen  Zentralpunkten 
lekau,  Jaroslaw)  anderseits  bedingt  ist.  Ohne  einen  von  aussen 
imenden  mechanischen  Zuwachs,  wäre  die  Bevölkerung  dieser 
senden  schon  längst  ausgestorben. 

33 
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eine,  deren  Bestrebungen  rein  ii 
und  auf  den  Bedingungen  der  erlel 
Entwicklung  beruht.  Diese  Bestre 
Personen ,  welche  die  positive  J 
geniessen ,  zu  einem  kompakten 
Schichte  kann  nicht  nur  —  wi 
zeigen  gesucht  haben  —  diejenig 
nicht  spielen,  welche  derselben  ii 
zukommt,  nicht  nur  das  gesamte 
nur  die  Summe  der  Produktivkr 
grössern,  sondern  äussert  sogar  ( 
Volkswohlstand  zu  vermindern, 
dukdvkräfte  konzentrieren  sich  mi 
Interessen  dieser  Schichte  sind 
entgegengesetzt.  Die  andere  Schi 
der  Bevölkerung,  die  ausgebeutet 
mit  denjenigen  der  Gesamtheit 
diesen  beiden  bewegt  sich  eine 
schaftlichen  Gruppen,  deren  Inter 
andere  genannte  Schichte,  in  de: 
wenigsten  zahlreiche  aber  am  mei 
sind.  Wenn  einzelne  Personen,  , 
tendieren  mögen",  bestrebt  sein  \ 
der  gesellschafts- wirtschaftlichen  E 
so  werden  sie  auch  ihrerseits  z 
liehen  Selbsterkenntnis  und  des  £ 
können.  Wenn  sie  aber,  zugleich 
obachtungen  benutzend,  den  Wr 
schaftlichen  Bedingungen  an  die 
der  Gesellschaftlichkeit  bahnen  wei 
sein,  was  sie  thun  können.  Von  i 
gesellschaftliche  Denken  der  Mel 
Wesentliche  zu  treffen  und  das  U 
Wir  sehen  also,  dass  die  Anpa 
Kräfte  an  die  komplizierten  Bedin 
sellschaftlichen  Verhältnisse,  welcl 
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in  der  Obstschina  enthalten  ist,  nur  bei  der  bewussten  Initative 
der  Interessierten  in  Erfüllung  gehen  kann.  Wir  sehen,  dass 
diese  Anpassung  immer  dringender  wird  und  von  den  materi- 
ellen Bedingungen  des  gesellschaftlichen  Lebens  in  den  Vorder- 
grund gestellt  wird.  Anderseits  sehen  wir,  dass  die  Mittel  dazu 
von  den  materiellen  Bedingungen  geschahen  werden.  Es 
fehlte  die  Möglichkeit  diese  Mittel  anzuwenden.  J  am  sure  — 
sagt  Fr.  Engels  —  the  conservative  peuple  who  have  intro- 
duced  capitalism  into  Russia  will  be  one  day  terribly  astonis- 
hed  at  the  consequences  of  their  own  doings. 

Die  der  russischen  Gesellschaft  bevorstehende  Aufgabe 
wird  immer  komplizierter.  Jene  Produktionsform,  die  während 
der  letzten  Jahre  eine  bedeutende  Entwicklung  erfahren  hat, 
ist  nicht  nur  nicht  im  Stande,  die  materiellen  Bedürfnisse  der 
Bevölkerung  zu  befriedigen,  sondern  trägt,  da  sie  bei  uns 
während  ihres  kritischen  Zustandes  in  den  mehr  entwickelten 
Ländern  entstanden  ist,  die  Ursachen  des  eigenen  Niedergangs 
in  sich  und  untergräbt  durch  ihre  eigene  Entwicklung  den 
Wohlstand  der  Mehrzahl  der  Bevölkerung.  Daher  wächst  die 
Zahl  der  Arbeitslosen,  die  das  Niveau  der  Bedürfnisse  der 
übrigen  Bevölkerung  herabdrücken,  was  seinerseits  den  Ab- 
satzmarkt für  die  Produkte  der  kapitalistischen  Industrie  be- 
schränkt. 

Indem  wir  mehr  und  mehr  in  den  Handel  des  Welt- 
verkehrs hineingezogen  werden,  müssen  wir  uns  zugleich  auch 
den  herrschenden  Bedingungen  der  Weltproduktion  unter- 
werfen, daher  können  wir  uns  weder  mit  der  äusserst  geringen 
produktiven  Form  der  häuslichen  Produktion,  die  uns  nicht 
mehr  als  vor  drei — vier  Jahrzehnten  produzieren  lässt  —  und 
von  deren  Unterstützung  noch  Viele  träumen,  begnügen,  noch 
mit  jener  Form,  durch  welche  diese  abgelöst  wurde.  Diese 
letztere,  der  Bestimmung  nach  gesellschaftlicher  Natur,  der 
^  neignung  nach  aber  individualistisch,  gerät  in  Widerstreit  mit 

ir  Möglichkeit,  diese  Bedürfnisse  der  Mehrzahl  zu  befriedigen 
nd  führte  die  gesamte  Volkswirtschaft   dem  Bankerotte,   der 

ungersnot  entgegen  —  daher  muss  die  russische  Gesellschaft 
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aus  der  gegenwartigen  Lage  ebt 
wie  es  nach  dem  Krimkrieg  n< 
bedingungen  zu  verandern. 

Unsere  historische  Vei^anj 
schaft  die  Obstschina,  die  trot 
Bedingungen  noch  besteht. 
Kapitalismus  und  der  Trennur 
vom  Ackerbau  wird  diese  imra 
ihren  Mitgliedern  die  Existenzn 
ihr  ein  unvermeidlicher  Unterg 
zur  Annahme,  dass  der  Unt 
manche  Publizisten  meinen,  ,vo 
aus  wünschenswert  ist"*)?  U 
gewaltsam  fördern,  wenn  es 
irrtflmlicher  als  diese  Meinung, 
dem  Untergang  der  Obstschina 
die  noch  bisweilen  davon  ex 
sterben  müssen,  bedeutet  das 
Instituts,  das,  wie  mit  vollem 
haupten,  unter  günstigeren  Ve 
einer  neuen  gesellschartlichen  ] 
vsDiges  Unverständnis  sowohi 
eventuelle  Rolle  in  der  ZukunI 
dass  die  Lösung  dieser  Frage  < 
lassen  werden  muss.  Andersei 
Norodniki  noch  irrtümlich,  dass 
der  Bevölkerung  Eigenschaften 
keit  fuhren.  Nach  ihrer  Meini 
Arbeiterbewegung   nicht    in    der 

•)  P.  V.  Struve.  .Zur  Beurl 
Wicklung  Russlatids'  sozjal-pol.  Zi 
fern  ein  voreingenommenes  doktri 
Erscheinungen  des  wirtschaftliche 
wirklichen  Ganges  desselben  enti 
desselben  Autors  „Kritische  Bemei 
als  Apolüget  der  Plutokratie  auftri 


ht  als  Basis  d«r  schafienden 

ie    ganze    Lebensweise    es 

zu    unterwerfen  und  es  zu 

die  geschickten  Demagogen 

zu  politischen  Soldaten  mactien.      (\V.  W.  Nasch  Naprawlerija.) 

Braucht  man  von  dersozusagenUnwissenschaftlichkcit  dieser 

Anschauung  sprechen,    die   die  charakteristische   Erscheinung 

unseres   modernen   Wirtschaftslebens   als   eine   zui^ige,    von 

den  Demagogen  herautbeschworene  Bewegung  auffasst? 

Im  Gegensatze  zu  den  westeuropäischen  „selbstlosen" 
Arbeitern,  wendet  sich  W.  W.  der  russischen  Wirklichkeit 
2u  und  findet,  dass  die  soziale  Oi^nisation  Russlands  (Obst- 
schina) einen  guten  Boden  für  die  Entwicklung  psychischer 
Eigenschaften  in  der  Masse  d^r  Bevölkerung  bereitet,  welche 
den  Prozess  der  Anpassung  der  gesellschaftlichen  Formen  an 
die  Bedürfnisse  der  Menschen  durch  die  Selbstthatigkeit  der 
Massen,  durch  die  sog.  kollektive  schöpferische  Kraft  erleichtert. 
,Die  Lage  des  selbststandigen  Wirtes,  die  Notwendigkeit,  die 
eigene  Thatigkeit  mit  den  Interessen  der  Obstschinagenossen 
zu  vereinigen,  die  Beschrankung  der  individuellen  Industrien, 
die  unmittelbare  Teilnahme  der  gesamten  Mitglieder  an  den 
Mir- Angelegenheiten  dienen  als  vortreffliches  pädagogisches 
Mittel  zur  Entwicklung  des  Solidaritatsgerohls. 

Der  Autor  vergisst.   dass  Alles  das  bei  anderen  Beding- 
ungen sein  konnte,  dass  .die  Lage  des  selbstständigen  Wirtes" 
bei  der  Produktion  für  den  Verkauf,  für  den  Markt,  bei  der 
Kapitalisierung  der  Gewerbe,    bei    der  Entwicklung  der  Aus- 
beutung (Kulatschestwo)  etc.  etc.  zu  einer  Fiktion    wird,  dass 
ferner    die    Entwicklung    der    kapitalistischen    Zirkulationsbe- 
dingungen   zur  Individualisierung    der  Interessen    fuhrt,    dass 
die  Bauern  als  Verkäufer  ihrer  ArbeitskraA  und  hauptsächlich 
ft^r  Produkte,    die   in  den  quasi  selbststandigen  Wirtschaften 
oduziert  werden,  als  gegenseitige  Konkurrenten  erscheinen. 
Wir  sprechen   gar  nicht  davon,    dass    die  Beschräskui^ 
r    Interessen    des    Bauernstandes    auf    die    Obstschj  a-Mir- 
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Interessen ,  die  Interessen  des 
ganzen  genommen  in  einzelne,  of 
zergliedert.  Die  Idealisierung  dei 
besonders  die  kapitalistische  Ric 
Lebens,  die  in  ihren  Strudel  die 
schtnainteressen  hineinzieht.  W 
„wirtschaftlichen  Bauern",  der  ^^ 
Typus  der  Einzelwirtschaft,  die  e 
dOrfnisse.  durch  ihre  Produktioi 
diese  Wirtschaft,  indem  sie  aus 
schaftlichen  Zusammenhanges  is 
schaftlichen  Sinne  regressiv. 

So  gelangen  wir  zum  Schli 
2irkulations-  und  Produktionsfor 
wirtschaftlichen  Bedingungen  zu 
mus  hat  unsere  patriarchale  Pro 
unmittelbaren  Befriedigung  der 
beruht.  Aber  indem  er  diese)! 
in  eine  gesellschaftliche,  die  da 
gesamten  Gesellschaft  befriedigt, 
eine  Masse  von  früheren  Produ; 
Produktionsmittel  geraubt,  diese 
triert  und  die  Wissenschaft  und 
duktivitat  der  Arbeit  dermassen 
nismSssig  kleiner  Haufen  im  Sta 
gesamten  Landes  zu  befriedigen 

Die  zersttickelte,  kleinliche  I 
ihrer  gegenwartigen  Gestalt  den 
wickelnden  Weltwirtschaft  nicht, 
der  Rohstoffe  für  Kleidung  etc. 
modernen  Entwicklung  der  Pr< 
das  Andere  ist  zum  Untergang 
nicht  einmal  von  der  Kleinindus 
zugleich  der  schlimmsten  Form  ■ 

Die  Frage  besteht  darin,  wt 
herrschenden  Entwicklung  der  P 
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!s  Weltmarktes    auf  Fortschritt 
'eiche  Form    entspricht   am  me 
ellschafl  im  Ganzen  genommen 
auf  welche  Weise  kann  sie  verwirklicht  werden. 

Ohne  zu  versuchen,  irgend  welche  Antwort  auf 
letzte  Frage  zu  geben,  wollten  wir  in  diesem  Buche  nui 
ersten  zwei  einer  Losung  entgegenbringen,  indem  wir  an 
Thatsachen  unseres  wirklichen  wirtschaftlichen  Lebens  zei] 
dass  die  kapitalistische  Produktions  form,  die  Hausprodul 
ablosend,  bei  ihrer  Entwicklung  zur  Verarmung  der  BevOlke 
und  der  Erschöpfung  des  Bodens  führt.  Daraus  folgt, 
eine  Losung  der  Frage  auf  sich  nicht  lange  warten  la 
■wird.  Der  Widerspruch  zwischen  der  Produktionsform 
den  Bedprfnissen  der  Mehrzahl  droht  der  Bevölkerung 
dem  Staate  mit  solchen  verderblichen  Tagen,  dass 
anderes  Mittel  Qbrig  bleibt,  als  den  unmittelbaren  Produzei 
deijenigen,  die  am  meisten  von  dieser  Wirtschaftsform  lei 
die  Möglichkeit  zu  geben ,  sich  in  den  komplizierten  Bet 
ungen  des  gesellschafüichen  Lebens  orientieren  zu  kOn 
Sie  müssen  die  dazu  notwendigen  Kenntnisse  gewinnen  kön 
um  in  den  Besitz  der  gesellschaftlichen  Initiative  für  die 
Wicklung  jener  Produktionsform  zu  gelangen,  die  uns  im  k 
artigen  Zustande  von  unserer  historischen  Vei^angei 
hinterlassen  ist  und  auf  dem  Besitze  der  Produktionsn 
von  den  Produzenten  selbst  beruht. 

,ln   Westeuropa  und  Amerika  wird  der  Prozess  der 

Wandlung  der  Ökonomischen  Verhältnisse  mit  Händen  grei 

und  dort   (der   Verfasser    spricht  von  England;    gegenwl 

bann    man    seinen    Worten    eine    viel    allgemeinere  Deui 

geben)    sich    in   brutalen   oder  humaneren  Formen   bewej 

je    nach    dem    Entwicklungsgrade   der    Arbeiterklasse    se 

Von    höheren     Motiven     abgesehen     gebietet    also    den 

herrschenden  Klassen  ihr  eigenes  Interesse,    die  Wegräun; 

ler  gesetzlich  kontrollierbaren  Hindernisse,    welche  die 

icklung  der  Arbeiterklasse  hemmen. . .   Eine  Nation  soll 

ann    von    der  anderen  lernen.     (Marx,  Kapiul  I,  Vorw 


Bei  uns  igt  dieser  1 
lieh.  Die  in  die» 
CS  allzusehr.  Folgli 
ohne  Ausnahme  d< 
lung  der  Proletari 
Wenn  der  geschil' 
Produktion  eine  g 
wird,  so  kann  di 
massigen  Thiu'gkeii 
der  bearbeitenden  1 
der  unmittelbaren  I 
einigung  nicht  auf 
duktionsetnheiten  — 
Mitte  Jmässigkeit  zu 
einer  grossen  gesel 
Wicklung  der  gesell! 
der  Wissenschaft  ui 
der  wirklichen  Bed 
Bevßlkening  abziell 


Anhänger  der  Entwicklung  des  Kapitalismus.  Diese  relative 
Oberfüllung  des  Arbeitsmarktes  bemerken  sie  nicht.  Sie  sehen 
nicht  den  fortwährend  entstehenden  Überschuss  an  Arbeits- 
kräften. Die  gesellschafUwirtschaftliche  Seite  der  Sache  kommt 
für  sie  zuletzt  in  Betracht,  wenn  ihre  Schriften  auch  mit  „wohl- 
wollenden Reden"  über  das  Wohl  der  gesamten  Menschheit 
gewürzt  sind.  .Die  Frage  besteht  darin,  will  man,  dass  die  • 
Verdienste  wachsen  sollen  oder  nicht.  (Verdienst,  Lohn  für 
die  vom  Kapitalisten  gekaufte  Arbeitskraft.)  Wenn  Verdienste 
gegeben  werden,  wird  sich  auch  der  innere  Markt  verstarken, 
da  die  Bevölkerung  Russlands  von  hundert  Millionen  einen 
grossen  Markt  bildet,  dessen  Zahlungsfähigkeit  von  den  Ver- 
diensten abhängig  ist.  Eine  spezielle  Untersuchung  einiger 
Indusriezweige ,  besonders  der  Naphtaindustrie,  haben  mich 
gelehrt,  im  Schosse  der  Erde,  in  der  Steinkohle  und  in  den 
Eisenwaren  die  Hauptquelie  des  modernen  Wohlstandes  der 
Volker  zu  sehen.  Deren  Ausbeute  bildet  die  Grundlage  unserer 
Blote  und  Macht.  Das  Beispiel  der  Naphtaindustrie  liegt  auf 
der  Hand.  Als  ich  in  den  60  er  Jahren  einen  öftentlichen 
Vortrag  darDber  hielt,  dass  bei  uns  im  Kaukasus  alle  Bedingungen 
dasind,  um  Naphtaprodukte  billig  zu  gewinnen  und  dieselben 
im  Überschusse  nach  dem  Auslande  exportieren  zu  können, 
anstatt  sie  importieren  zu  lassen,  da  wurde  ich  ausgelacht. 
,Ünd  doch  bin  ich  noch  am  Leben  geblieben".  Der  Export 
der  Naphtaprodukte  erreichte  etwa  50  Mill.  Rub.  (Nowosti  1892, 
i"  Februar,  Aufsatz  der  Herren  MendelejefF  ebensowie  »ein 
Z  cl  dem  Finanzminister  etc.  in  den  Materialien  zur  Übersicht 
d  Zolltarifs"  p.  XXII,  XIV  und  XV.)  Es  ist  zweifellos,  dass 
E      i  und  Steinkohle   die  Grundlage   der  modernen  Industrie 
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bilden,  aber  die  Entwicklung  di 
für  sich  wichtig,  sondern  insof 
Bedtlrfnisse  der  Gesellschaft  bef 
Arbeitskräfte  zweck  massig  benul 
schaftliche  Seite  der  Frage  exist 
der  Chemie  gar  nicht.  Überhai 
die  Bedingungen  der  Zeit,  noct 
die  Erscheinungen  sich  vollziehe! 
er  beschützen  will,  kommt  wedei 
Bedingung  nach.  Der  Kapitalism 
Bevölkerung  die  Beschäftigung 
geringen  Pcraonenzahl  giebt,  we 
Markt  beschrankt, 

„Die  loo  Millionen  bilden 
Verdiensten  abhängt",  sagt  der  | 
Verdienste  ftlgen  wir  hinzu,  den 
kann.  In  einer  Reihe  von  Aufsa 
des  Doktors  der  Chemie  zu  Cur 
Entwicklung  der  Naphtaproduktic 
die  höchste  Blüte  der  Naphtaindi 
Pud  nach  dem  Auslande  erleb 
nur  4.793  Arbeitern  zu  verdien 
Zahl  der  damit  beschäftigten  Arl 
Produktion  bis  zur  „Krise"  und  r 
,Die  Menschen  sind  geneigt  zu  j 
worin  nichts  von  krummen  Linie 
vorkommt,  lesen  könnten  (im  ge 
Hindernis  auch  nicht),  sobald  s 
worin  es  geschrieben  ist.  Es  ist 
berg  1778.)  Wir  verharren  au 
der  Chemie,  die  in  Bezug  auf 
gesprochen  ist,  nicht  weil  sie, 
einer  wissenschaftlichen  Bedeutu 
weil  sie  keine  hat,  sondern  v 
gehegten  Wünsche  eines  klelnei 
erscheint   und   seine   Absicht   eil 


tischen  Folgen  verbunden  wäre)  mit  einem  ebenso  leichten 
mssenschafüichcn  Gepäck  einzudringen,  wie  es  der  Doktor 
;  Chemie  in  der  polif.  Ökonomie  thut,  so  wäre  er  der 
der  zum  Schutze  der  Wissenschaft  aufgetreten  wäre. 
Mehrzahl   zu   nehmen,   und   der   Minderzahl   zugeben  — 

Ä   ist   die  Hauptessenz   seiner   Lehre Da   aber    der 

fnsum  der  Ware  ausserhalb  des  Landes,  trotz  der  Ver- 
ifgungsich  nicht  bedeutend  vergrössern  kann,  so  muss  man  die 
Ware  mit  Hilfe  der  Ausfuhrpreise,  d.  h.  der  2^hlungen  seitens 
der  Steuerzahler  und  das  ist  die  Hauptsache  —  nach  dem 
Aus  lande  absetzen. 

„Among  prevalcnt  fallacies  there  are  few  more  miscliic- 
vous  than  that  which  holds  a  man  to  be  an  authority  on  a 
subject  bcause  he  has  written  a  book  about  it"  (aus.  e. 
Rezension). 

Anhang  B. 

Angesichts  der  im  Texte  angeführten  Betrachtungen  wird 
für  jeden  nicht  voreingenommenen  Beobachter  der  wirtschaftlichen 
Erscheinungen,  die  sich  vor  unseren  Augen  vollziehen,  Interesse 
entgegenbringt,  ganz  augenscheinlich  die  Künstlich keit  und 
Un  erfüll  barkeit  des  Antrages  von  Rodbertus;  nämlich  den 
der  kapitalistischen  Produktionsform  innewohnenden  Wider- 
spruch durch  die  Fixierung  des  Arbeitslohnes  für  den  Normal- 
arbeitstag zu  lOsen ;  des  Lohnes  der  nach  der  Arbeit 
bestimmt  werden  und  mit  der  Erhöhung  der  Produktivität  steigen 
muss.  Nach  Rodbertus  (der  Normalatbeitstag,  im  „Briefwechsel* 
et  .  Rodbertus  gesamm.  von';,Meyer  B.  11  552)  kann  nur  unter 
di  ser  Bedingung  der  Wert  der  Ware  durch  das  zu  deren 
H  rstellung    erforderliche    Arbeitsquantum    bestimmt    werden. 
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Abgesehen  davon,  dass  der  V« 
hauptsachlichsten  Momente,  weit 
Bedarf  notwendigen  Arbeitakrafi 
abgesehen  davon ,  dass  dabt 
Begriffe  verwechselt  werden,  di 
Wertes  und  die  des  Gewinnes; 
gesetzgeberische  Bestimmung  d< 
anteiles  an  dem  neuerzeugten  I 
weiteren  Zunahme  der  Produkt 
Maschinen  beschrankt,  da  de 
EinfQhrung  der  Maschinenprod 
Produktionsform  der  relativ  gr 
neuerzeugten  Produkte  leitet,  i 
der  Arbeit,  durch  den  Verkau 
individuellen  aber  untei  dessen 
wird.  Abgesehen  von  alldem 
Umstanden,  worauf  schon  v( 
Persönlichkeiten  hingewiesen  v 
von  Rodbertus  nicht  im  gerinj 
Spruchs  verhelfen,  den  sie  zu  I 
talismus,  indem  er  die  Produkt 
Akt  verwandelt,  die  BenOtzun 
schaftlichen  Aktes  individualis 
ausgabten  Kapital  wertes,  der  nel 
enthalten  ist.  nicht  durch  den 
Schaft,  sondern  durch  den  zaj 
Die  Zahlungsfähigkeit  der 
dann  ein,  wenn  sie  selbst  Verl 
Die  erhöhte  Produktivität  der  . 
Gewinn,  wenn  die  Ware  eim 
Giebt  es  eine  Ernte*),  dann  gie 
Mittel  zum  kaufen. 


")  Die  Ernte  ist  nur  eine  Ur 
kapitalistischen  Ländern  in  dem 
obachtet  wurde,  andere  Ursachen 
in  der  Form  der  kapitalistischen  I 


betriebszeitung  1893 
selbst  ist  „Grund-  ui 
das  nationalokononiii 
adie  Grundrente  unc 
Beamten  sind".  (Zur 
geschilderten  Verhall 
«mpfindlich  erniedrig 
an  die  Regierung  m 
durch  die  Erhöhung 
die  Theorie  von  Roi 
land  ausgegraben  v 
schiedene  Betrachtun 
ständig  erklaren.  Wa 
misten  gehabt,  eine  T 
Berührung  mit  den  T 
unstichhaltig  erweistl 
nicht  der  Devise  aus 
Wissenschaft  zum  Lt 
der  „to  the  man  o 
to  buy  which  he  is 
ously  obtained"  (aus 


In  der  zweiten 
unserer  Litteratur  eim 
im  ersten  Bande  de 
Michailowsky  sagt  in 

von  iT— iSMill.  Zentne 
des  Gusseiscns  vermine 
auf  6,4  Mill  Tonnen  in 
Stahle  von  4,2  Mill.  To 
von  6.7  Mill.  Tonnen 
schrankung  —  nach  de 
war  die,  dass  1893  die 
vereine  von  2-4O/0  bi 
ist  (Finanzbote,  1893  p. 


Aufsatz  von  Herrn  Schukowsky,  dass  in  dem  letzen  Abschnitte 
seines  Buches,  wo  Marx  eine  historische  Skizze  der  ersten 
Schritte  der  kapitalistischen  Produktion  zu  geben  die  Absicht 
hatte,  er  etwas  viel  grösseres  gab,  nämlich  eine  geschichts- 
philosophische  Theorie.  „Diese  —  bemerkt  Michaüowsky  — 
ist  sehr  lehrreich  und  für  uns  Russen  insbesonders.*  Weiter 
macht  Michaüowsky  darauf  aufmerksam,  wenn  man  die 
Marxistische  geschieh tsphiJosophische  Theorie  vollständig  ac- 
ceptiert,  so  wird  jeder  russische  Schaler  Marxens,  da  gemäss 
dieser  Theorie  jede  Nation  in  ihrer  geschichtlichen  Entwicklung 
die  Form  der  kapitalisdschen  Entwicklung  durchgehen  muss, 
um  konsequent  zu  sein,  sich  aktiv  an  dem  Prozesse  der 
Trennung  der  Produktionsmittel  von  der  Arbeit,  der  Boden- 
expropriation des  Bauernstandes  beteiligen  müssen*].  Aber 
anderseits  wird  für  dieselben  Anhanger  der  Ökonomischen 
Theorie  Marx  das  Zusammenfallen  der  Arbeit  mit  dem  Eigen- 
tum, der  Besitz  des  Grund  und  Bodens  und  der  Produktions- 
mittel als  Ideal  gelten. 

Dieser  Aufsatz  des  Herrn  Michaüowsky  veranlasste  Marx 
eine  Antwort  zu  verfassen,  die  in  demselben  Journal,  in  welchem 
der  Aufsatz  erschienen  war,  veröflentlicht  werden  sollte.  Die 
Antwort  aber   wurde   nicht   abgesendet,   sondern   nach  Marx' 

")  Zur  Bestätigung  des  Gesagten  berief  sich  Michaüowsky  auf 
die  folgende  ironische  Bemerkung  voq  Mars:,  Wenn  auf  dem  Kontinent 
voa  Europa  der  Einfluss  der  kapitalistischen  Produktion,  welche  die 
Menschenrasse  unterwühlt  durch  Oberarbeit,  Teilung  der  Arbeil. 
Unterjochung  der  Maschine,  Vcrkrüpplung  des  unreifen  und  weib- 
lichen Ksrpers,  schlechten  Lebens  u.  s.  w.  sich  wie  bisher  Hand 
in  Hand  entwickelt  mit  der  Konkurrenz  in  GrCsse  der  nationalen 
Soldateska,  Staatsschulden,  Steuern,  eleganten  Kreisfohrung  u.  s.  w. 
(Kap.  I.  1,  Auf.  S.  363)  möchte  die  von  dem  Halbrussen  und  ganzen 
Hoskowiten  (dieser  Belletrist  hat  nebenbei  bemerkt  seine  Ent- 
deckungen über  den  .russischen"  Kommunismus  nicht  in  Russland 
gemacht,  sondern  in  dem  Werke  des  preussischen  Regierungsrates 
F  xsthauscn)  so  ernst  prophezeite  Verjüngung  Europas  durch  die 
E  Ute  und  obligate  Konfusion  von  KalmDckenblut  schliesslich  doch 
n  'ermeidlich  werden"  (Nachtrag  zu  den  Noten  im  .Kapital*  I.  Auf. 
l    >d.  S.;63:  in  den  folgenden  Auflagen  ist  diese  Stelle  fallen  gelassen. 
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Tode  unter  seinen  Papieren  gefur 
im  Juridischen  Boten  im  J.   i88i 

1. 

L'auteur  de  l'article:  „Karl 
Joukovsky"  est  ^videmment  ur 
trouvc^,  dans  mon  expos^  de  I '  < 
un  seul  passage  a  l'appui  de  sei 
A  d^faut  d'une  tet  passage  il  sc 
hors-doeuvre ,  dune  sortie  polö 
russe  imprimer  dans  Tappendice 
mande  du  „Capital".  Qu'cst  < 
^crivain?  Qu'il  a  döcouvert  I 
en  Russie,  mais  dans  le  tivre  di 
gouverment  prussien,  et  qu'entre 
ne-serve  quc  d'argument  pour  [ 
pourrie  doit  etre  rtfg^nör^e  pa 
Mon  appr^ciation  de  cet  äcrivai 
£tre  fausse;  mais  en  aucun  cas 
de  mes  vues  sur  les  efforts  russ 
land  einen  Entwicklungsweg  zu  s 
Westeuropas  verschieden  wäre, 

Dans  la  postface  de  la 
du  „Capital",  je  parle  d'un  „gra 
avec  la  haute  consideration  qu' 
dans  des  articles  remarquables. 
commcncer  par  d^truire ,  commc 
lib^raux  la  commune  rurale  pour 
ou  si,  par  contraire,  eile  puisse,  t 
en  d^veloppent  scs  propres  donn 
dans  le  sens  de  la  derniere  s< 
critique  aurait  ^te  au  moins  a 
consideration  pour  ce  grand  sen 
partageais  ses  vues  sur  cette  qui 
polCmique  contre  le  , belletriste" 
les  rejctais. 


'J 
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Enfin,    comme   je  n'aime  pas  laisser ,    „quelque    chose  k 

deviner*,   je  parlerai   sans   ambages.     Pour  pouvoir  juger  ou 

connaissance  de  cause  ,du    d^vcloppement   ^conomique    de  la 

Russie  contemporaine ;   j'ai    appris    Ic    russe    et   puis   dtudid,  | 

pendant  de  longues  ann^es,  les  publications  officielles  et  autres 

ayant  rapport  ä  ce  sujet.     Je  suis  arriv6   ä  ce  resultat:    si  la 

Russi  continue  ä  marcher   dans   le  sentier  suivi  depuis  i86i, 

eile  perdre    le    plus    belle    occasion    que    Thistoire  ait  Jamals 

Offerte  a  un  peuple,  pour  subir  toutes  les  p^rip^ties  du  regime 

capitaliste. 

IL 

Dans  la  chapitre  sur  Taccummulation  primitive  je  ne 
pr^tends  que  tracer  la  voie  par  laquelle,  dans  TEurope 
occidentale,  l'ordre  dconomique  capitaliste  est  sorti  des 
entrailles  de  l'ordre  fdodale.  II  suit  donc  le  «mouve- 
raent  qui  y  fit  divorcer  le  producteur  de  ces  raoyens 
de  production,  transforment  le  premier  en  salari^  (prol^taire 
dans  le  sens  moderne  du  mot)  et  les  derni^rs  en  capital. 
Dans  cette  histoire  „toute  rdvolution  faite  dpoque  qui  sort 
de  levier  ä  Tavancements  de  la  classe  capitaliste  en  voie  de 
formation.  —  Mais  la  böse  de  Tevolution,  c'est  expropriation 
du  cultivateurs" .  A  la  fin  du  chapitre,  je  traite  de  la  tendence 
historique  de  Tacummulation  capitaliste  et  j'affirme  que  son 
dernier  mot,  c*est  la  transformation  de  la  propri^te  capitaliste 
en  propri6t6  sociale.  Je  n'en  fournis  aucune  preuve  ä  cet 
endroit,  pour  la  bonne  raison  que  cette  affirmation  eile  meme 
n'est  que  le  resumd  sommaire  des  longs  developpement 
anterieurement  donndes  dans  les  chapitres  sur  la  production 
capitaliste. 

Maintenant,  quelle  application  ä  la  Russie  mon  critiquc 
pouvait-il  tirer  de  mon  esquisse  historique  ?  Seulement  celle-ci : 
si  la  Russie  tend  ä  devenir  une  nation  capitaliste  ä  Tinstar 
des  nations  de  TEurope  occidental  —  et  pendant  les 
d  rnieres  annees  eile  s'est  donnee  beaucoup  de 
n  lencesens  —  eile  n'y  r^ussira  pas  sans  avoir  pre- 
a     blement  transform^    une    bonne    partie  de   ses  paysans  ea 
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proktaires ;  et  apr^a  cela, 
capitaliste,  eile  en  subira 
nations  profanes.  Voilä  l 
critique.  11  lui  faut  absol 
de  la  genese  du  capitalis 
throne  historics-philosopt] 
ment  impos^e  ä  tous  les  [ 
sUnces  historiques  oü  ils 
demier  lieu  ä  cette  form! 
plus  grand  essor  des  pou 
le  developpcment  ie  plus 
demande  pardon.  Cest  mt 
et  trop  de  honte.  Renvi 
du  „Capital*,  j'ai  fait  alli 
b^iens  de  l'ancienne  Ri 
paysans  librcs  cultivant,  cl 
parcelles.  Dans  le  cours 
propries.  Le  mfme  mou 
moyens  de  production  et 
ment  la  formation  des  gr; 
core  Celle  de  grands  ci 
matin  il  y  avait,  d'un  cöt^ 
sauf  leur  force.  De  travail, 
les  d^tenteurs  de  toutes 
qu'arriva?  Les  proletaire 
Ueurs  salari^s,  raais  un  „i 
ci-devant  „poor  whites"  d 
et  ä  leur  c6t^  se  deploya 
uliste,  tnais  esclavagiste. 
logie  frappante,  mais  se  p 
differents,  amenerent  des 
ätudiant  chacune  de  ces  6 
ensuite,  l'on  trouvera  faci 
mais  on  n'y  arriverajamai 
hislorico-philosophique  doi 
supra-historiquc. 


Tabelle  III.  Beförderung  der  Passagiere  dureh  die  russischen 
Eisenbahnen  und  die  Bewegung  der  Faktoren  des  Zirkulations- 
Prozesses  (nach  Monaten). 


Quellen  der  Tabelle  III. 

Die  Rubriken  i,  2  und  3.  Statistische  Tabellen,  beigelegt 
dem  Journal  des  Kommunikations-Ministeriums.  —  »Der  Bnitto- 
Ertrag   und   die  Zahl   der  beförderten  Passagiere   und  Warengfiter 

durch  die  Eisenbahnen"  nach  Monaten.  Leider  sind  für  die  Jahre 
1874,  75  und  76  weder  die  Zahl  der  Passagiere  -noch  der 
Frachtgüter  angegeben,  so  dass  die  Daten  für  diese  3  Jahre 
in  der  i.  und  2.  Rubrik  nicht  enthalten  sind.  Die  i.  und 
2.  Rubrik  enthält  also  die  Zahl  der  Passagiere  und  der  be- 
förderten Frachtgüter  im  Januar,  Februar  u.  s.  w.  für  die 
8  jährige  Periode ;  den  Bruttoertrag  aber  im  Januar ,  Februar 
u.  s.  w.  für  11  Jahre.  Die  Ziffer,  welche  rechts  mit -|- oder 
—  steht,  bedeutet  die  Vergrösserung  oder  die  Verminderung 
im  Vergleiche  mit  dem  vorangehenden  Monate  (dies  bezieht 
sich  auf  die  Zahlen  der  ganzen  Tabelle).  Da  den  Tabellen 
„des  Bruttoertrags''  des  laufenden  Jahres  zum  Zwecke  des 
Vergleichs  die  Zahlen  des  vorangegangenen  Jahres  beigegeben 
sind,  welche  Ziffern  eine  grössere  Genauigkeit  aufweisen,  in- 
dem sie  mit  den  Jahresfacitas  übereinstimmen,  so  haben  wir 
sie  auch  ausschliesslich  in  Betracht  gezogen,  freilich  mit  Aus- 
nahme des  letzten  Jahres  1879.  Aus  der  Zahl  der  Passagiere 
für  die  Jahre  1877,  78  und  79  sind  die  Militärtransporte  aus- 
geschlossen. Für  dieselben  Jahre  sind  aus  dem  Bruttoertrag 
„die  Einnahmen  nach  den  mit  der  Bewegung  nicht  zusammen- 
hängenden Artikeln''  ausgenommen. 

Rubrik  4,  die  vom  Finanzministerium  herausgegebenen 
lachrichten  über  die  Zahl  der  ausländischen  Warengüter, 
liehe  der  Zollrevision  unterliegen  und  der  russischen,  welche 
:h  dem  Auslande  transportiert  wurden,  nur  über  den  euro- 
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päischen  Handel."  Hier 
in  den  ersten  drei  Rubi 
Jahres  entnahmen  wir 
Jahres.     (Ausser  1879.) 

Die  Rubriken  5  u: 
Rubrik  5  sind  die  ab 
II  jährten  Periode  gern 
Ziffern  mit  Plus  oder 
oder  eine  Verminderung 
die  Facita  der  im  Verl» 
Monat  während  1869 — 
Reihe  kommenden  ZifFe 
wirlüich  emitierten  od 
Papiere  für  jeden  Mc 
«Irei  Monate  1876,  das 
Betracht  als  Ausnahm 
3  Monate  1876  kamen 
sionen  nicht  in  Bctrach 

Die  Rubriken  7—1 
bank ,  ihrer  Filialen  ui 
Monats  für  1869—1879 
Aktienbarken  des  kurzf 
.Der  Rech nungszu stand 
Kredit  gegen  den  i.  je< 
der  St.  Petersburger  G 
für  1869—78.  Zur  Zu: 
die  Reste  der  in  der  T 
das  Ende  jeden  Monats 
der  Reichsbank  und  de 
seitigen  Kredit  genomr 
Rolle  einer  grossen  Kn 
und  Wechselportefeuille 
Rechnungen  jeder  Pet< 
1878  spielt  diese  wie 
Stadt-  und  Gesellschaf 
gegenseitigen  Kredit  kor 


en  werden.  Die 
aller  genannten 
lat  in  die  Tabelle 
aufgenommen  worden.  Nebst  dieser  Zitter  be&ndet  sich  eine 
andere  mit  -}-  oder  — ,  welche  aufweist,  um  wie  viel  dieses 
Facit  im  Vergleich  mit  dem  vorangehenden  Monate  ab-  oder 
zugenommen   hat. 

Die  Rubriken  13  und  14.  Die  „Kasse"  enthalt  nicht  nur 
bares  Geld,  sondern  aller  Art  flüssige  Mittel  (nicht  Gold  und 
ausländische  Wechsel).  Da  in  die  Spalten  ti  und  la  die 
sogenannten  speziellen  Kontokorrents  unter  Versicherung  der 
Papiere  aufgenommen  sind,  so  wurden  freilich  die  Ziffern  der 
thatsSchlich  genommenen  Summe  verzeichnet. 

Rubrik  15.  „Note  offizielle  de  la  bourse  de  St.Petersboui^". 

Rubrik  16.  Rechnungszustand  der  Reichsbank  fOr  1869 
bis  1879.  Die  Ziffer  der  Werteinlagen  zur  Aufbewahrung 
steht  immer  unter  der  Bilanz. 


Tabelle   IV.      Die  Hauptfa 

Getreide-Produktien-  und  2 

78  und  deren  g« 


Die  Qellen 

Rubrik  1.  Als  Ausgar 
völkerung  Tür  1870  gewählt, 
des  Zuwachses  als  =  1,1° 
Jahrbuch"  (Lieferung  14,  it 
an,  aber  uns  kommen  diese 
dargelegten  Betrachtungen  1 
wir  die  ZifTer  des  statistisc 
hätten,  so  würden  diese  ur 
verstärken. 

Rubrik  2.  Sammelwerl 
der  Agrikultur  und  Landes-Ind 

Die    Rubriken    3 — 7. 
Korn  munikations-Ministerium! 
1877—80. 

Die  Rubrik  8  und  iS— 2 
Handel"   für  die  entsprechen 

Die  Rubriken  9.  Die 
der  „volga  cama"  =-^  Komn 
Jahre. 

Die  RubrikeD  10 — u. 
1869 — 78  und  der  Rechnunj 
Monats  1869 — 79. 

Die  Rubrik  12.  Note 
Petcrsbourg. 

Die  Rubrik  13.  Bericht 
sprechenden  Jahre. 

Rubrik  14-     K^^^r  ^^gi' 
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zu  den  Tabellen  Illb  und  IV  c.  d.  e.  In 
allen  diesen  Tabellen  ist  die  erste  Reihe  der  Zifiern  als  loo 
angenommen  und  auf  dieselbe  die  Zifiernreihe  der  folgenden 
Jahre  bezogen.  Anschliessend  ßndct  man  die  Ziffern  (-|-  und  — ), 
welche  die  Zunahme  oder  Abnahme  im  Vergleiche  mit  der 
vorangehenden  Reihe  bezeichnen,  sich  aber  auf  die  Ziffern 
der  I.  Reihe  beziehen.  Nehmen  wir  als  Beispiel  die  Rubriken 
3  und  4  der  Tabelle  IV.  1873  betrug  die  Zahl  der  dem 
Verkehre  zuganglichen  Werst  i4,92'*/o  des  gesamten  Eisen- 
bahnnetzes in  diesem  Jahre.  In  der  Tabelle  IV  c  finden  wir, 
dass  1873  das  Eisenbahnnetz  ii9,5°/o  (im  Vergleich  mit  187 1) 
umfasste.  Die  anschliessende  Ziffer,  die  Zunahme  in  °jo  im 
Vergleiche  mit  dem  vorangehenden  Jahre  weist  einen  Zuwachs, 
von  is.s'^/o  auf,  d,  h.  sie  ist  etwas  grösser  als  die  eben  an- 
gegebene Ziffer  (14.92);  ferner  nimmt  diese  Differenz  stets 
zu.  Das  wird  dadurch  erklart,  dass  in  der  Tabelle  IV  c  alle 
-\-  und  —  die  Ab-  und  Zunahmen  der  nebenstehenden 
Kolonnen  im  "/o  =  Verhältnis  sich  auf  die  i.  Reihe  beziehen. 
Wenn  wir  im  Texte  sprechen,  dass  z.  ß.  im  Jahre  1878  der 
Wert  eines  Gold  R.  um  7,69%  gestiegen  ist,  so  heisst  dies, 
dass  er  sich  um  diese  Höhe  1877  gegenüber  gehoben  hat, 
^enn  man  diese  beiden  Ziffern  auf  den  Ausgangspunkt  1871 
bezieht.  1878  im  Vergleich  mit  1877  stieg  der  Wert  des 
Goldes  um  6,35  "/o. 

Da  die  Quellen  der  Tabellen  HI  und  IV  uns  das  Haupt- 
sSchlichste  Material  boten,  so  haben  wir  es,  um  Wieder- 
holungen im  Tcrte  zu  vermeiden,  unterlassen,  uns  auf  dieselben 
zu  berufen.  In  den  Fallen  aber,  in  welchen  wir  andere  Daten 
benutzten,  wurde  darauf  an  geeigneter  Stelle  verwiesen. 
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interessirte  Partei  diese  Organisation  betrachtet.  347 — 355 

XXII.  Die   vorgeschlagenen   Massregeln   zur  Beseitigung       / 
einer  Wiederholung  des  Hungerjahres  1891.      In- 
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Bauernkredits.      Was    bedeutet    das    Kreditwesen 

in  der  kapitalistischen  Wirtschaft;  seine  materielle 
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Tabelle  XIV. 


Umfang  der  Produktion  und  des  ProflU  in  der  bearbeitenden 
Industrie.  Profit  der  übrigen  hapitaiistlschen  Betriebe  (ausser 
dem  Bergbau  und  Nicht-Aktienbetriebon ,  die  mit  Accise 
belegt  sind)  In  Millionen  Rubel. 
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Tabelle  XVI. 
Lokale  Herbstpreise  des  Getreides   In  RussUnd  und  London. 


Jahre 

für  eine  Tschetwort.  Rubel 

iub«l 

H.rbit- 

London 
iD  ehin 

Hrtdlt- 
mbel 

WftKD 

Wlnl«   aumtBM 

H>*I 

" —  1 

1881 

8,93 

12.27 

11,1 

8,61 

6 

8,12 

48,8 

60,2 

1885 

5,57 

7,91 

7,06 

8,61 

5.07 

6,00 

32 

62,9 

1886 

5.11 

9,04 

7,71 

2.86 

4.86 

5,48 

81,18 

60,6 

1887 

4.17 

7,73 

6.95 

2.17 

3.65 

4.30 

30 

55,8 

1888 

4.64 

8.42 

7.84 

2,57 

3.99 

5,52 

84,7ft 

65,6 

1889 

5,49 

fl,08 

7,67 

3,10 

4,42 

5,22 

80,16 

64,4 

1890 

5,10 

7,26 

- 

2,93 

4,81 

5,58 

34,22 

76,9 

OuselbB  In  >  vargl   mit  1881. 

1881 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100    jioo 

1885 

6i,5 

64,5 

63.4 

100 

84,5 

61,6 

65,5  1;  95 

1886 

57,2 

73,6 

69.4 

79,1 

72,7 

67.4 

63.9  l!  91.6 

1887 

46,6 

63,8 

62.6 

60 

69,1 

52,9 

61,5     83,5 

1888 

51,9 

68.9 

66,1 

71,1 

66,5 

67,9 

71,2]  99,1 

1889 

61.5 

65,8 

68,2 

85,8 

73,7 

64,8 

61,8     98.8 

1890 

75,1 

59,1 

- 

81 

71,7 

68,8 

70,1 

II6.2I 

Die  Herbstpreiae  des  Getreides  sind  den  Berichten  des  Depar- 
tements der  Af^ikuUur  und  Landwirtschaft  entnommen:  Der  Wert  der 
Produktion  der  Hauptgetretdesorten  im  Europ.  Russl.  St  Petersb.  1890, 
p.  XYl;  die  Preise  des  J.  1890  sind  der  Abhandlung:  1S90  in  land- 
wirtschaftlicher Beziehung  entnommen  p    250. 


l 


i: 


